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" andBuch zum Gebrauche derjenigen, die fich 
von der Gelehrſamkeit überhaupt einige Bir 
cherkenntniß zu erwerben münchen, oder une 
ter einem andern Titel: Handbuch) für Bir 
cherfreunde und Bibliothefare, von Hinrich 
Wilhelm Lawär, koͤniglich daͤniſchem Ju⸗ 
ſtitzrathe. Des erſten Theils erſter Band, 
von der Gelehrſamkeit uͤberhaupt. Halle, 
bey Gebauer, 1788. 2 Alphab Des erſten 
Theils zweyter Band, Ebend. 1788. 
2 alph. und 3 Bogen. Des erſten Theile 
dritter Band. Ebend. 1789, ı Alph. und 
17 Bogen in gr. 8. | 


.che vielleicht — wie der Verf. in der Vorrede 

zum erfien Bande wähnt — fondern allera 

ings und zunerläßig zu kuͤhn war der Entſchlũůß 
es Hrn. Juſtizrathes Lawaͤtz in Altono, ein foldyes 
| re zu unternehmen und auszuführen. Micht, als 
nu es für einen geübtern Sitterator zu Fühn geweſen 
ire, fondern für ihn, für den Hrn. Juſtizrath, war 
8 zu kuͤhn. Zwar verfichert er, er habe ſich durch 
inen mehr als zehnjährigen Fleiß dazu angeſchickt; 
‚Hein, wir fönnen dies, mit feiner Erlaubniß, nicht 
llauben. Denn, nicht einmal Ju gedenken, daß eine 
olche Arbeit wohl noch einen mehrjährigen Fleiß ers 
odert; fo widerlegt ſchon das ganze Verfahren des 
Besf. dieſes Vorgehen, wie aus unfrer Beurtheilung 
Ba arhel· 


| 
Tr 


4 H. W. Lawaͤtz Handbud) 


erhellen wird. Ferner, er hat ſich vorher bis 1785, 
als öffentlicher Schriftfteller, in Faͤchern gezeigt, die 
von dem litterarifchen fehr verfdyieden find. Gedichte 
fchrieb Hr. Lamas, einen Verfuch über die Tempera- 
mente, Ueberfegungen aus dem Daͤniſchen ꝛc. Ueber: 
Dies ift er Syndifus und Klofterfchreiber des adeli⸗ 
hen Stifts zu Ueterfen in der Herrfchaft Pinneberg; 
er voird folglich auch Gefchäfte haben, die einer fols 
«hen Arbeif hinderlich find. Aber, wie gefagt, das 
ganze Werk ift ein Beweis, daß Er der Ausführung 
‚beffelben gar nicht gewachſen ſey. Gewiſſermaßen 
erhellet dies ſchon aus der Anlegung des Plans. Er 
iſt m der vorläufigen Anfündigung und in der Wor⸗ 
rede zum erften Band fo unbeftimmt und ſchwankend 
angegeben, daß man nicht recht weiß, wieviel man 
son dem Verf. zu fodern habe. Schon der doppelte 
Titel macht irre. Don einem Handbuche für Bis 
cherfreunde und NB. für "Bibliothefare erwarter man 
weit mehr, als von einem, Das nur zum Gebrauche 
folder Perfenen abgefaßt wird, die von der Selehr» 
famfeit überhaupt einige Bücherfenntmiß fich zu ers 
werben wünfchen. Wir glauben, Hr. L. thue Peinet 
don beyden Klaffen, für die er den Gebrauch feirieg 
Werks beftimmt, Grnüge; niche einmal den Difete 
tanfen — denn für dieſe hätte eine gemiffe Auswahl 
der Bücher getroffen werden muͤſſen: noch vielwem⸗ 
ger den Bibliothekarien — denn biefe find berecheiger, 
weit mehr von ihm zu fodern, als er leiſtet. 


Die urſpruͤngliche Abficht des Verf. gieng dahin, 
„denen, die ſich um Bücherkennmig bewerben, eine 
Anweiſung in. die Hände zu ſiefern, burd) deren 
Beyhuͤlfe fie nicht bios den Namen * (Titel fol es 

wohl heißen) „ eines Buches, fondern: auch feinen 
u u. „gelebte 


⸗ 


für Buͤcherfreunde und Bibliothekare. 5* 


„gelehrten ſowohl, als feinen anfänglichen mercanti⸗ 
liſchen Werth, kennen zu lernen, Gelegenheit erhal⸗ 
„ers Alfo, nicht blos ein nad) einem geroiffen 
Cnflieh geft- lltes Bücherverzeichniß, oder, wie er fich 
ausdruͤckt, ein hölzerne Regiſter, wollte er liefern, 
ſeudern ein folches, das zugleich von dem mercantili⸗ 
fen fowohl, als ſcientifiſchen Werthe, einige Nach⸗ 
richt enthielte. Es ſollte ſich dieſemnach von Georgia 
fhme europaͤiſchem Bücherlerifon, von bem Cata- 
un: bibliothecae Runavianae und von andern aͤhnli⸗ 
Huͤnfsmitteln dadurch unterfcheiden, daß auch 
bee wiffenfchaftliche oder innere Werth der angeführ« 
ten Bücher angegeben würde; dadurch. „würde der . 
„Bücherfreund und der Bibliothekar nicht nur“ (diefe 
Worte haben keine Beziehung), in den Stand geſetzt, 
„wenn er von einem Buche reden hörte, das er zu lea. 
„fen wünfchte, zu beftimmen, ob es ſich der Mühe 
„verlohne, ſich ſelbiges zu eigen zu machen, und ihm 
„en. Platz in feifiem Buͤcherſaale zu bergönnen.“ 


Wie. hat denn nun. Hr. Lawaͤtz bis: geleiſtet? 
Crmwa durch eigne Kennel und Benrtheilung? dies: 
waͤre, bey der ungeheuren Menge ber: Bücher, unftreie? 
tig: zuviel verlangf. Ober etwa durch. Beyhuͤlfe der 
Kritiken anderer Gelehrten? Dies waͤre angenehm 
und des hoͤchſten Dankes werth geweſen. Allein, 
dies hatte allerdings feine Schwierigkeiten. Die 
Kritiken anderer ihrer Laͤnge nach anzufuͤhren, wuͤrde, 
wie er ſelbſt richtig bemerkt, zu weitlaͤuftig geweſen 
ſeyn. Sie abzukuͤrzen, ließ ſich, wie er meint, im 
Allgemeinen genommen, nicht ſuͤglich thun; warum? " 
„weil felten ein Buch ganz berabgewürdiget, noch 
„weit ſeltener aber ganz fehlerfrey befunden wird ꝛc.* 
Allein, konnte denn nicht er Urtheil oder aud) die 
| um. 
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erhellen wird. Ferner, er hat ſich vorher bis 1785, 
als öffentlicher Schriftfteller, in Faͤchern gezeigt, bie 
von dem litterarifchen fehr verfdyieden find. Gedichte 
fchrieb Hr. Lamäß, einen Verſuch über Die Tempera» 
mente, Ueberfeßungen aus dem Dänifchen.2c. Ueber: 
dies ift er Syndikus und Klofterfchreiber des adeli⸗ 
hen Stifts zu Ueterfen in der Herrfchaft Pinneberg; 
er wird folglich aud) Sefchäfte haben, die einer fol« 
hen Arbeit hinderlich find. Aber, wie gefagt, das 
ganze Werk ift ein Beweis, daß Er der Ausführung 
‚beffelben gar nicht gewachſen ſey. Gewiffermaßen 
erhellet dies fchon aus der Anlegung des Plans, Er 
iſt m der vorläufigen Anfündigung und in ber Vor⸗ 
rede zum erften Band fo unbeftimmt und ſchwankend 
angegeben, daß man nicht recht weiß, wieviel .man 
von dem Verf. zu fodern habe. Schon der doppelte 
Zitel macht irre. Don einem Handbuche für Buͤ⸗ 
cherfreunde und NB. für Bibliothekare erwarter man 
weit mehr, als von einem, Das nur zum Gebrauche 
ſolcher Perfenen abgefaßt wird, die von der Gelehr 
ſamkeit überhaupt einige Buͤcherkenntniß ſich zu ers 
werben wünfchen. Wir glauben, Hr. L. thue Beinet 
von beyden Klaſſen, für die er den Gebraud) feines 
Werks beſtimmt, Genüge; nicht einmal den Difete 
tanten — denn für diefe hätte eine gemiffe Auswahl 
der Bücher getroffen werben muͤſſen? noch vielmenie 
ger den Bibliothekarien — denn biefe find berechtiget, 
weit mehr von ihm zu fodern, als er leiſtet. 


Die urſpruͤngliche Abfiche des Verf. gieng dahin, 
„benen, die ſich um Bücherkennmiß bewerben, eine 
Anweiſung in. die Hände zu: flefern ; durch deren 
Beyhuͤlfe fie nicht blos den Ramen* (Titel fol es 

wohl heißen) meines Buches ‚, fondern au feinen 
5— - ge ehr⸗ 


l 
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„geiehrten ſowohl, ats feinen anfaͤnglichen mercantie⸗ 
liſchen Werth, kennen zu lernen, Gelegenheit erhal⸗ 
„ts. Alfo, nicht blos ein nach einem gewiſſen 
Syſtem geft- lltes Bücherverzeichniß, oder, wie er fick 
ausbrüdt, ein hoͤlzernes Regiſter, wollte er liefern, 
ſoudern ein folches, das zugleich von den mercantili⸗ 
ſchen ſowohl, als ſcientifiſchen Werthe, einige Nach⸗ 
richt enthielte. Es ſollte ſich dieſemnach von Georgi⸗ 
ſchens europaͤiſchem Buͤcherlexikon, von dem Cata- 
* bibliothecae Bunavianae-und von andern aͤhnli⸗ 
m Huͤffsmitteln Dadurch unterfheiden, daß auch 
ber weiffenfchaftliche oder innere Werth der angeführ« 
ten Bücher angegeben würde ; baburch. „ würde der . 
„Bücherfreund und der Bibliothekar nicht nur“ (diefe 
Worte haben eine Beziehung), „in den Stand gefeßt,. 
„wenn er von einen Buche reden hörte, das er zu lea. 
„fen wünfchte, zu beftimmen, ob es ſich der Mühe 
„verlohne, ſich ſelbiges zu eigen zu machen, und ihm 
„einen Pag in feifiem Bücherfaale zu bergönnen.“ 


Wie hat denn nun. Hr. Lawaͤtz bies · geleiſtet ? 
Cerca durch eigne Kenntiilß und Beurtheilung? dies: 
waͤre, bey der ungeheuren Menge ber: Bücher, unftrei«” 
tdg: zuviel verlange. Oder etwa durch. Beyhuͤlfe der 
Kritiken anderer Gelehrten? Dies waͤre angenehm 
und des hoͤchſten Dankes werth geweſen. Allein, 
dies hatte allerdings feine Schwierigkeiten. Die 
Kritiken anderer ihrer Länge nach anzuführen, wuͤrde, 
wie er felbft richtig bemerkt, zu weirläuftig geweſen 
ſeyn. Sie abzukuͤrzen, ließ ſich, wie er meint, im 
Allgemeinen genommen, nicht ſuͤglich thun; warum? 
„weil felten ein Buch ganz herabgewuͤrdiget, noch 

„weit feltener aber ganz fehlerfren befinden wird 2c.* 
Allein, konnte denn nicht vr Urtheil oder aud) die 
: u 3 Ur. 
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Urtheile mehrerer über Ein Buch gefchickt concentriet 
werden? Wer wird dies läugnen? Aber, das £oftete 
freyſich mehr Mühe und Einficht in die Materie, 
- wovon die ‘Bücher handeln, . felbft, als man dieſen 
Compilator zutrauen darf. Er: begnügte ſich dem⸗ 
nad) mit blaßer Anzeige der Recenfionen, bie er in 
Sjournalen und Zeitungen fand. Dies ift zwar etwas, 
das Dank verdienen würde, wenn es genau und volle: 
ftändig gefdyähe: uber, wie viele nehmen ſich bie 
Mühe, die angeführten Hülfsmittel nachzufchlagen 2 
wie wenigen. fteben fie zu Gebote? Hätte alfo Hr. 
nur ‚mit wenigen Worten das borgefundene Urtheil 
angeführt; ſo waͤre fchon ein großer Theil derer, bie: 
fein Werk brauchen, in dieſem Punkt befriediget wor⸗ 
Den: denen, die bie Gründe bes $obes oder Tadeis 
wiffen wollen, wäre bann Das Nachſchlagen der ange⸗ 
führten Kecenfionen immer frepgeflanden = . : :. 


Aber — auch nicht einmal mit dem bloßen Citiren 
ber Kecenfionen leiftet ber V. Genüge. Denn erfilich 
flehtibey weitem ber größte Theil der "Büchertitel da, 
ohne Recenfionsanzeigen. Bey Buͤchern, die vor bee 
Mitte des vorigen “Jahrhunderts, wo noch feine Jour⸗ 
nale eriftirten, hecausgefommen, fehlen fieohnehin gang, 
und gar; und wie foll fid) nun der Bücherfreund im:, 
Anfehung folcher ältern Bücher Helfen? Hr. 2. hätte: 


inzroifchen dennoch etwas in Ruͤckſicht ihrer chun fine 


‚nen, wenn er folche Journale benugt und angeführt . 
hätte, worin ältere Werke beurtheilt oder wenigſtens 
ihr Inhalt angegeben ift, wie 3.3. Baumgartens 
befannte Nachrichten, Struvii Bibliotheca antiqua, 
Prejtagii Analecta und Apparatus litterarius, und 
‚viele andere aͤhnliche Werke. Aber — leider find der 
Aber bey einem fo übelausgeführten Unternepmen 
viele! 
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vie! — Aber auch in Abſicht Ber Benutzung ſol⸗ 
cher. Journale, in denen. neue Bücher in; ihrer erſten 
Breupeit angezeigt und beurtheilt'werhen, ſieht es in, 
Diefem KHandbbuehe; füftig aus. Hr. L. beſithet gqr 
nicht den Apparat. von Joumalen und Zeitungen, den 
ur wre einer: ſelchen Abſicht nothwendig iſt. 
©x habe, fagt er, Muoͤhe gehabt, außer unſter Biblio⸗ 
s Ermditorum, der Amfterbamer Biblio- 
theca critica und zinigen wenigen älteren unb neueren 
gelehrten · Journalen mehr, die Böttinger, Halliſchen 
uns Liicenaerr gelehrten Zeitungenvhne ‚Beet w 
| erhalten. : : Diesshftinun freylich iräusig, ig}. Konnte 
Er: &; nicht mehrere erhalten; fü itkeren fein grnzeh, 
Unternehmen aufgeben fellen. . Er haͤtte — vieler. 
andrer Huͤlfsmittel wicht; zu gebenfen; — dag Jo ournal, 
- des Savans, Journal de Trevoux, Bibi. railonnee, 
Bibl. des: Scisnces und: mehrere ähnliche, ferner ein 
Dos der beſten engliſchen, italieniſchen, daͤniſchen 
ſthwediſthen Yurnale, Klotzens Acte litteraria, 
7 eipziger Dibliothek. her, ſchoͤnen Ro , 
ud. einige andre Hamprjoumale benutzer ſoAlen; u 
von drt Menge⸗ golchrter Zeitungen, „merigflang m 
die Selpgiger: umdi die: Erlanger, als die beyden, die, 
fi: aächıft des Onöttingifihen, am. kängften, fo viele 
Ahrs Hinburdh,'echaklen haben,‘ amd einen — 
Milan Roichehuin won Sitteratur, zumal die Erlanger, 
Wo Fahren 1746 bis arrao wegefähru enthalten: 
Diele Hutſemittel · wuß man gar: nicht. an ‚eine. 
che Arbeit gehen IHEE. begeht dabey die Sottiſe, 
daß er Daraus, well er jene Zeitutigen nicht erhalten, 
ober Be nicht in Altona finden. Eonsste, einen Schluß 
anf die Michtigkeit Det. Arbeiten unſerer Kritifeg, 
macht, die wohl niancher derſelben als ein Werk 
fuͤr die Nachmelt angeſehen gnben mochte. Don 
au 
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AR gelehrte Zeitimgen in Schutz nehmen zu wollen; 
kann man, doch: ih. Anſehung bes; Saipiger: serfichexs 
ſehn / daß fie in virlen Staͤdcen in öffentlichen · und 
inPrivatbibliotheken vollſtaͤnbig / augetroff · n und 
fleißig benutzt wirds Dem Verleger: bes Lawaͤtziſcehen 
Handbuches, deſſen Tpeilwehnmung Hn:.£. hm 
war es nicht ee daß ef alle ihm beuörhigts 
Jburnale: und Zeieungen, wovon: manläche. für ſich inne 
Pleine —** ausmachen). mit ſchweren Kofieh 
duftreiben: und wartp Altona —* follte. Ueberdiet 
Binnen: wareverſichern, daß der V.inicht sing Dig 

ubhdfe ind Zeltungen,. bie,erigudufigen vargiebt, 
Hhoͤrig Birlugerhubbr,; Go:gäpte erge We die reichhal⸗ 
en Ada Eruditörum ine vielen hündert Ballan mug j 
ihren konnen, wo es nicht gſchehen. iſt. RT 
EL Br de el. ABER TIL, \ 

Die r un Viſumu um.uhb: unſer 
it über dem Dei Punfe. eu ih es — 
bey einer: zndartew Ausgabe,mit cher senifich hieg une 
de hit ſchmeichẽ lniſcheint, beringeniscf wollen wit die 
eiflen ſeyn, Bieten Gorechtiggeisäpinerfahren laſſe⸗ 
in; wirtefhrchenn.fehr;,; ver Berfegensberdenniche 
emal Die: erſts Alsgabe ins Pısbsikm Bringen fön« 
nen, ſondern genoͤthiget werhen/ einen großen: Aheik 
derfefben in Mastlatur Tim werſan.· Die Behigendi 
ſer —— hr ſollen bey loyeul FEmcaicciner grumpänng 
achtroͤge ——e ———— Won ya 

—* ſchon in ber Anfindtgun yefrapchen, und 
geſchieht auch in der Vorrede Erwaͤhnung. 
utibeguem- feldhe Machträge bey Büchern diefer A 
feyen, weiß-jeber; der ihren Gebrauch kennet. Hr. L. 
Vhite alfo: die Mangeihaftigkrit feiner Arbeit; * 
un verzog er alſo denn damt: nicht noch: zehen oben. 
mehrere Jahre wahrend derſelben ;hafte, ſich Ba 


noch 
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aec) alles Fehlende nachtragen· laſſen, Ht. L. iſt ja 
noch jung geuug dazu. .Videgtur bie; Porrede zung. 
em Bandd = nen u 


Py Page ae 25 7 BE Pe er ee BE GE BEE SEE Eee 277 
er. Wir lommen⸗ zum zweyten Punkt, zur Beftium 
tung bes:merfausilifchen Wertgen.dar Bücher, ndug - 
aan dan vom Ken. & bed Bücherz bengefeßten. Preifens 
„Bey einem jeden: Buche, heißt es Inder Ankuͤndi⸗ 
gung, foll — ſein anfaͤnglicher Ladeupreiß — anges- 
öeiget werden..Dies wan ein wanig uͤbereilt und 
Biel, verſprochen / oder geſchah wohl gar, deſtoriehhe 
ickhaber ‚dem Werke anzuwerben. Denn beyifehe 
weten, wo nicht: Bea meiſten Buͤchern fehlet Die-Aya 
ägige Der Preife, Hr L. will fich damit durchhelfen 
doß ercin der Vorredẽ zum erſten Bande fagt: Was 
„apar. die besberfiuen Preiſe der angeführten Buͤchen 
„hetift, fo moͤchte es uͤberfluͤßig ſheinen, abernicht 
Aſchn, zu bemerkens.baß ich; mein Werfdtechen; -im 
„forseit, als es mir: möglich. Jeweſen, . zu erfüllen 
„Aſucht — und zu Unmöglichfeiten kann bekanntlich 
„alenund verpftichtet erben“. Freylich wohl ic 
Vltra poſſe nemo obligatur! Wenn wir nur die. Abe 
ligation zu dem Citra pofle nicht fo oft verlegt faͤnden! 
Wir zielen: damit hauptſaͤchlich auf die häufig unter« 
offene Anzeige. der Preife neueger Bücher, die doch⸗ 
fo-teicht zu · bewirken geweſen waͤre. Man ſchlage 
auf; we man will, fo wird dieſe Unferlaffungsfünde, 
fichtbar werden. Alsdann tritt in, Anfehung dieſer 
Materie nody ein. Schlimmer Umſtand ein? He, a 
fand es, ohne einen großen Aufivanh von Zeir, nichtk 
möglich), die van ihm aufgefundenen Preiſe auf den⸗ 
einen oder den aadern Muͤnzfuß zu reduciren. Weln; 
chen hätte: ich anuehmen ſollen? fragt er; den dei, 
oberen Deutſthlandes? fo würde das untere unzufrieher 
on 5 | den 
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den geweſen ſeyn; dem bes unteren? .. fo haͤtte das 
obere ſich zu beſchweren veranlaßt gefehen: Am bes 
ſten (lieg doc), geneigter Sefer, am bequemſten) 
fchien mir's alfo, die Preife zu laflen, mie ic) fie Hier 
nd da fand, —:- Wir wollen Hrn. 2. fagen, wie 
or fic am füglichften aus biefer- Wertegenhelt Haste 
setten koͤnnen. Da Ble Hauptbüchermeffen in Leißzig 
geholten werben, ba folglich der ganze drutſche Buch⸗ 
handel ſich dortersacentrirt; da ferner der fächfifche. 
Muͤnzfuß in ganz: Deucſchland bekannt iſt, da ſogar 
dieſer Urſachen wegen auch die Buchhaͤndler außer 
Sathfen in ihren Praͤnumerations⸗ und. Subſcrip⸗ 
Siohsanzeigen ſich nach. jeuem Mängfuß richten, 'obag 
ihn wenigſtens neben dem, der bey ihren üblich iſt/ 
anführen; ſo haͤteen die Preiſe ſaͤmmtlich nad) chub⸗ 
ſaͤchſiſchem Gelbe (den Louisd'or zu 5 Rthlr.) ange⸗ 
ſetzt werden koͤnnen. Die Reduction andrer Muͤngen 
auf dieſes Geld waͤrs ˖ nicht ſchwer, am allerwenigſten 
unmöglich geweſen; geſetzt auch, "Ber VB: Hätte einen. 
größern Aufwand von Zeit zu Zeit mit der er je, 
wle wir aus ber Vorrede fehen, ſehr: haushaͤlteriſch 
umjugehen weiß — machen müffen, : 


Ein beitter Punkt unſerer Kritik beerift bie Ber’ 
forgniß des Verſ., man'möchte ihm Unvollſtaͤndigkeit 
vorwerfen. Rec., durch eigne Erfahrung ben der⸗ 
gleichen Arbeit belehrt, giebt willig zu, daß Errei« - 
hung: der Vollftändigkeit bey einem folchen Unter: 
nehmen fehr fchwer, ja vielleicht für einen einzigen: 
Mann ganz unmöglich ſey. Aber Hr. Lamäs hätte: 
doch auf alle Fälle Hierin ftärfere Genuͤge eiften koͤn 
pen’ und follen, ats er wirklich geleiftee hat. Dies 
haͤtte gewiß gefchehen Fönnen, wenn er feine Arbeit 
minder eilig der Preſſe übergeben, ſondern noch arg 

—I ayrce 
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Jahre hindurch vermehret und vervolllommnet, wenn 
er Die in der Vorrede geruͤhmte guͤtige Vermendung 
* Bibliothekarien und A Zufrite zu mehrere, 
- eufehnlichen Bibligthefen länger -benugt, und biefe 
Benugung nicht für feine. fatalen Machträge aufge⸗ 
fpart, wenn er die Beytraͤge, die er erfi aus Düren, 
mark und Schweden zu erhalten hoffet, abgewartet, 
wenn.er ſich bes Beyſtandes der Gelehrten, br beſenders 
Deutſchlandes, fruͤher und länger. bedient hätte. Dier 
fen Beyſtand hoſſet er jetzt erſt, nach der rſcheinung 
eines Theils feiner Arbeit zu genießen; er ſuchet ihn 
sämlich auf eine zemlich ſonderbare Ast zu gewinnen, 
indem er ‚jeden einzelnen Abſchnitt' einem oder mehr 
zern Gelehrten, die.in der Materie, über welche Yihe, 
cher angeführt werden, gearbeitet ‚haben, bebicivet,, 
dadurch, doß er. ihre Namen und Bedienungen den 
Abfchnitten vorfeger. Durch, Diefe Captationern ber, 
gevolentise will er ſie reizen und loden, feine six. 
vollſtaͤndige Gchreiberey hochgeneigt vollitänbig zu. 
machen. Dies ift.aber die xechte Art und Weiſe 
gar nicht; wie die Erfahrung den B ſeit 1788, wo" 
der erſte Band erſchienen iſt, gelehrt haben wird. 
Sicherer und für die Käufer dag Werks erſprießli 
Ser wuͤrde ey gehandelt haben, wann er vor Dem Abs 
jeden Abſchnitt einens oder. mehrern Gelehrten 
zur Reviſion zugeſchickt haͤtte. Schwerlich würde eineb 
fo unbarmherzig geweſen ſeyn, und ihm feinen Bey⸗ 
ſtand verſagt, ſondern wenigſtens eines und das an⸗ 
dere hinzugeſotzt oder verbeſſert haben. Hr; L. wär 
auch in ber Auswahl der Gelehrten, bie er auf dieſe 
Art heimgefucht hat, nicht immer gluͤcklich; denn es 
ſcheinen unter ihnen gar feine Sichtlein, die, um fort. 
zu brennen, ſelbſt fremden Dies allzuſehr beduͤrfen. 
Exempla fust ogiols? | 
Diefe 
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Dieſe Maniet, Beyſteuern zu elner litterariſchen 
| *5* zu forinden‘, ‚if atfo nicht allein nice bie 

ficherfte; fondern--fie:Führe-aud) noch den N 

für die Käufer des Werfs- mit fid), daß ein flarken 
des Kaumes'dufben- Bogen: unnüger Weiß 
mit diefen Debicätionsnamen befaͤet iſt, welcher weit 
vernuͤnftiger und vorcheilhafter hätte angewendet wer⸗ 
den koͤnnen und ſollen, zumal bey einem Werke vom 
ſo großem Umfänge Wir fünnen: unfre Sefer verk 
ſichern, Daß von manchem Bogen :eine Seite untl 
Brüber auf Diefe "Ark verſchwendet if‘: Sa, von dew 
erſten Bogen des zweyten Bandes find'ble erften dric⸗ 
tehalb Seiten "auf dleſen Dedicationsfuror verwender 
worden, Es’ paradiren darauf nicht weniger als 35 
Gelehrte, unter denen der · letzte der koͤnigl. Preuß) 
Staatsminiſter, Freyhert von Zedlitz, iſt. Denn; 
um allen beſorglichen Rangfehden vorzubeugen, ſind 
die Gelehrten nach dem Alphabet rangirt. Die Mer 
lange dieſer 39 Perſonen iſt luſtig— Doch — wie 
Es — exempla ſunt odioſa! Dann 

Eine andere; eben ſo unnuͤtze Verſchwendun 
Diages ‚und Papieres ruͤhret daher, daß der- te bey 
der gewaͤhlten alphabetiſchen Stellung der Buͤcher — 
davon hernach — die Buchſtaben des lateiniſchen 
Alphabets uͤber jeden Abſatz, mit dem ein neuer 
Buchſtabe beginnt, in eignen beſondern Zeilen hin⸗ 
ſtellt. Dies geht: ſo weit; daß, wenn unter einem 
Abſchnitt oder auch unter einer Epoche ein einziges 
Buch ſtehet — welches oft der Fall iſt — dann auch 
der Anfangsbuchftabe von dem Namen bes Verfaſ⸗ 
fers Diefes Buches darüber fteht. Z. B. ©. 329, 
des erften Bandes fteht unter dem 24ſten Kapitel von 


der Eſthniſchen Sprache weiten nichts, als Hupels 
— DEM 


für Buͤcherfreunde und Bibllothekare. 13 


— dem auch dieſes Kapitel dedicirt iſt — Sprach⸗ 
lehre, und uͤber dem Titel dieſes Buches ein H. 
Wenn auch niehrere Bücher oder Autoren unter einer⸗ 
ley Buchſtaben vorkommen; ſo war doch dieſe beſon⸗ 
dere Hinſetzung einzelner Buchſtaben uͤberfluͤßig, weil 
bey dem verſchiedenen Druck der Namen dieſe gleich 
in bie Augen füllen, ſolglich man augenblicklich ſicht, 
wie und wo man zufolge der alphabetiichen Ordnung 
fuchen fol. Wo ein folder Buchftabe ſteht, koͤnn⸗ 
ten allemal zwey Zeilen Pla& haben. Da nun 38 
Zeilen auf einer Seite ſtehen; fo fann man bey jebem 
Bogen brey bis vier Eeiten rechnen, die Damit ver⸗ 
dorben jind. 

Um auf bie innere Einrichtung oder Anordnung 
des Werfs zu fomnten: fo ift zu wiflen, Baß die drey 
vor uns liegenden Bände die Gelehrfamfeit und die 
Wiſſenſchaften überhaupt betreffen. Es ift zu billi« 
gen, daß der V. die Bücher fo geftellt hat, wie der 
Gelehrte nad) und nad), vom erfien Anfang des Wer⸗ 
dens, in bie Welt tritt. Er fängt alfo vom Genie. 
an, geht auf die Wahl bes kehrers, den Unterricht, 
Einrichtung der Etudien über, kommt dann auf die 
Bücher von den Buchſtaben, dem Leſen, der Schrei⸗ 
befunft, von ben verfchiedenen Sprachen und ihren 
Hülfsmitteln, als Woͤrterbuͤchern, Grammarifen :c. 
im erfien Bande. Im zweyten, von den Echulen, 
Opnmafien, Unioerfitäten und den dahin cinfd;lagen« 
den Materien, von gelehrten Befeliichaften, von der 
Gelehrſamkeit überhaupt, tem Buͤcherweſen, der 
Buchtruceren, ten Buchkandel, Buch>inden, von 
ben Büchern felbfi, z. B. von ihrem Alter, Titeln, 
Borreden, Leberfegungen, Drudrehlern, Auctionen, 
fonberbaren Schickfalen, von ter allgemeinen Buͤcher⸗ 
kamera; von den verſchiedenen Bibliographien einer 
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jeden einzelnen Wiſſenſchaft, von Bibliotheken u. ſ. w. 
Im dritten Band, von der Kritik und Recenſirkunſt, 
von gelehrten Journalen und Zeitungen, von der Ges 
kehrtengefchichte, von Schriftftelleen, welche von Ges 
kehrten und ihren Werfen überhaupt und infonderheig 
handeln, ſowohl nad) den Ländern als nach der Ord⸗ 
nung der Wiffenfchaften, und nad) Stand, Alfter, 
Religion und Geſchlecht u. fe wm, Dann von den 
Anabüchern und von Brieffammlungen ber Gelehrten. 


Gegen diefe Anordnung wird fich fchwerlich etwas 
Erhebliches einwenden laſſen. Sollte man aud) diefe 
oder jene Materie nicht da fucheh, wo fie der V. hin⸗ 
geftelle hats fo wirb man fie doch durch Hülfe der 
jedem Bande vorgefeßten Inhaltsanzeige leicht finden 
koͤnnen. Die feinere ober kuͤnſtlichere Elaflification 
fpecieller Bücher hat Hr. L. aus dem unvergleichtt«, 
chen Catalogo bibliothecae Bunavianae entlehnt. Er 
beferinet Dies aud) , zwar nicht in der Vorrede, aber 
doch in der Nachfchrift zum erften Band, "Er Bat. 
aber nicht allein Die von genauer Kenntniß der Wiſ⸗ 
fenfchaften und ihrer Theile geugende Kiaffification: 
daraus entlehnt, fondern auch den ganzen Vorrath 
von den dort aufgeführten Büchern Wort für Wort 
in fein Handbuch übergetragen. Man fann behaupz. 
ten, daß ohne dieſe Uebertragung und ohne dieſe Be⸗ 
folgyng eines fo vortreflichen Führers, Hr. 2. und fein: - 
Bud) noch weniger wären, als Nichts. Won dltern. 
Schriften zumal führt er meiftens feine andre an, 
als diejenigen, Die er in jenem Katalog vorfand, und 
die er nur nad) feiner Weife anders ftellte und in. 
Unordnung brachte. Es werden auch. gewoͤhnlich 
keine andern Ausgaben der vorkommenden Buͤcher 
von ihm angeführt, als ſolche, die er bort aufge; 
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zeichnet fand. Wie viele demnach fehlen müffen, 
begreift. jeder, der da weiß, daß in diefem Katalog 
nur die Bücher verzeichnet find, die der Graf Hein⸗ 
rid) von Bünau zu Noͤthnitz beſaß. Die Sorglofige 
beit unfers Zufammenfchreibers geht fogar fo wit 
daß er die Bücher überfah, und nicht in die gehörigen 
Diäge einorknete, die dem dritten Bande des erften 
Theils S. 2136 — 3166. als Supplemente beyger 
füge find. Ja, was noch) ärger ift, er Eennet den 
Verfaſſer diefes, ihm Leben und Gedeihen gebenden 
Huͤlſsmittels nicht einmal; weiß nicht, daß es der 
greundgelehrte Johann Michael Francke, der würs 
bige Vorſteher der Buͤnauiſchen Bibliorhef, und ı a 
diefe hernach mit ber churfürftlichen in Dresben vers 
einige ward, Bibliothefar bey diefer und —— 
geheimer Secretar, geweſen iſt. Das haͤtte Hr. L. 
chen aus andern Büchern wiſſen koͤnnen und ſollen: 
aber ganz unverzeiblic ift, daß er niche fah, was 
mit großen, deutlichen Buchſtaben über ben Vorre⸗ 
den zum erſten und zweyten Tom ſtehet: 


LECTORI 


3. p. | 
LM FRANCKIVS,| 
ILLVSTRIS COMITIS BVNAVÄI 
A BIBLIOTHECA 


Das laſſ ich mir einen Litterator feyn! 1 BEE 


Wenn er-dann body nur dieſem kiugen Biblio⸗ 
thekar auch in Aufſtellung der Buͤcher geſolgt waͤre! 
Allein, von ihm hierin abgegangen zu ſeyn, ſcheint 
er ſich zum vorzuͤglichen Verdienſt anzurechnen (ſ. die 
Nachſchrift zum erſten Band), Francke ſtellte die 
Buͤcher nach chronologiſcher Ordnung, ſo wie ſie 
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nach einander. erfchienen find. Man gewinnt dadurch 
. ben wichtigen Vortheil, daß man die Vorgänger ei⸗ 
nes jeden Schriftftellers überfehen,  folglid) unterſu⸗ 
Ken und beurtheilen fann, wen er habe benußen koͤn⸗ 
zien, oder nicht. Hr. 2. beobachtet zwar aud) eine 
gewiſſe chronplogifche Ordnung, auf die er fid) etwas 
zu gute thut. Das iſt, wie er es nennt, ſeine Ein⸗ 
theilung in Epochen. Ein gar kuͤnſtliches Ding! 
Da ſchauen Sie, meine Herren, die Buͤcher nach 
Jahrhunderten geſtellt! Erſt diejenigen, die von 
1499 oder früher von Erfindung ber Buchdrucker⸗ 
kunſt her, bis 1599, dann bie von 1599 bis 1609; 
woiter, die von 1600 bis 1699, endlich, bie von 
1700 big 1799, erfchienen. Denn Hr. L. hat weis⸗ 
lich für die Zukunft, bis an das Ende des achtzehn⸗ 
. ten Nahrhunderts, geſorgt. Wer wird denn aber. 
heut zu Tage, da man in der hiftorifchen Kritik fchem 
fo weit gekommen. ift, Litterargefchichte und Biblion 
graphie nad) Jahrhunderten abmeffen? Epochen fol 
len und muͤſſen angefegt werden nad) gewiffen wichti⸗ 
gen oder merfwürbdigen Ereigniffen, nicht aber nad) 
Jahrhunderten, als an welche fi) ber Gang des 
menfchlichen Geiftes und ber Begebenheiten weber in 
der politiſchen noch gelehrten Welt zu binden pflegt. 
Kann man ja feine folchen ſchicklichen Merfftäbe aus⸗ 
findig machen; fo mache man licher gar feine Epos . 
chen und Perioden, fondern zähle Die Bücher — jq 
nicht-alphaberifch — fondern chronologiſch auf. Ein 
genaues Regiſter am Beſchluß des ‚ganzen Werks 
ſtellet dann alle Autoren und Bücher nach dem Alpha⸗ 
ber im Reihen unb Glieder. Zu 
An eine andre Verlegenheit gerieth ber V. da⸗ 
durch, daß er ben ſolchen Büchern, bie mehr als 
eine Auflage erjebt Haben, nicht mußte, in — 
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ſeiner Epochen er ein ſolches Buch pflanzen ſollte, 
zumal da er die aͤlteſte Auflage oft zuletzt kennen 
lernte. Sein Leitſtern Francke, ja ſchon die gefunde 
Vernunft, hätte irn lehren können, daß jedes Buch 
dieſer Art allerdings da oder zu der Zeit angeführe 
- werden muß, wann e8 das erfiemal erfchienen iſt; 
und alsdann gleich dabey bie jpat-en Ausgaben nady 
chronologiſcher Ordnung, alsdann die Meberfegungen, 
endlich die Erläuterungsfchriften, alles nach chrono⸗ 
logifcher Ordnung. Francke hat dies fo gewiffenhafe 
beobachtet, daß er in ſolchen Fällen, wo fein Herr, 
ber Graf von Buͤnau, nur eine fpätere Ausgabe bee 
faß, Das Buch dahin ordnete, wohin es feiner erften 
Erſcheinung oder Ausgabe nad) gehörte. Bisweilen 
zeige er baben in einem Noͤtchen Die erfte Ausgabe an, 
auf daß man naͤmlich erfenne, warum er das Buch 
mit einer fpätern Jahrzahl andern mit frühern Jahre 
zahlen vorfegte.  Schuldigkeit war bies nicht, weil 
er nur die Bücher der ihm anvertrauten Bibliothek 
Fatalogifirte: aber Schuldigkeit unfres Verfaſſers 
war es, die erfte Ausgabe eines jeden Buches und 
alle folgende Auflagen forgfältig und Eritifch aufzufpüe 
ven und anzugeben, Aber das iſt freylich niche bie 
Sache eines folchen Nichtkenners! 


Es ift fonberbar und bejammernswerth, daß ben 
Verfaſſer, wenn er in irgend eine Verlegenheit Fam, 
und mit ſich zu Rathe gieng, gerade ben unrechten 
Meg einſchlug! Dies ift, außer den ſchon angeführs 
ten Anfällen, auch in Anfehung folcher Bücher ges 
ſchehen, deren Inhalt verfchieden iſt. Der Bücher 
freund, der ſich diefes Huͤlfsmittels bedienen und 
wiffen will, was über biefe ober jene Materie ift ges 
fehrieben worden, wuͤnſchet alles oder Lod) das aller 
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meiſte beyſammen zu ſehen. Deswegen muß ber Lit⸗ 
terator alle Materien eines Buchs heterogenen In⸗ 
halts unter den verſchiedenen Rubriken, wohin ſie ge⸗ 
bören, anführen, und ſollte er daſſelbe zehen⸗ und 
mehrmal nennen müffen. Der ganze Titel mit Zube⸗ 
hör braucht desivegen nicht allemal wieder abgefchries 
ben zu werden: fondern man fürzet ab, wie Francke 
und andre kluge Bibliographen thun. Hr. L. hinge⸗ 
gen befenner, er habe anfangs dergleichen Bücher zu 
zweyen und mehreren Malen angeführt: hernach aber - 
nur einmal, weil er den Vorwurf der Wiederholung 
und der Weitfchweifigkeit befürchtete. Einen folchen 
würden ihm aber nur Unmwiffende gemacht haben. Er 
vertroͤſtet indeffen die Sefer diefes Umſtandes wegen 
auf das dem legten Bande bes erften Theils anzuhaͤn⸗ 
gende alphabetifche Sachregiſter. Gluͤck zu! 


- Wir Fönneen auch noch über die Auswahl der 
Bücher oder vielmehr über ihre Nichtauswahl — 
denn Hr. £. fand für bequemer, alles, was ihm auf⸗ 
ftieß, Gutes, Mittelmaßiges und Schlechtes aufzu⸗ 
nehmen — mit dem Verf. zu rechten; fönnten bes 
Baupen, Daß im einem Handbuche wenigftens feine 
notorifchelenden Bücher paradiren follten; könnten 
zeigen, daß bie Vergleichung, die Hr. 2. zwifchen 
ſich und dem Botaniker, der ja auch die giftigen 
Pflanzen vorzeige, fchief ausgefallen fen, weil der 
Botaniker doch wenigſtens durch Claſſification ane 
Beutet, ober mit ausdrücklichen Worten erinnert, wel⸗ 
che Pflanzen giftig, welche heilfam feyen, Hr. L. aber 
bies in Anfehung feiner Bücher ganz unterlaffe; 
koͤnnten — allein, es may dies genug feyn! Zum 
Beſchluß aber erlaube man uns, noch einige geringere 
Bemerkungen, fo wie fie uns ben einer nochmaligen, 
| | nicht 
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ſicht des Werks aufſtoßen, größtentheils .als "Belege 
und Erläuterungen unfrer Urteile. on 


Den drey eriten und dem achten Rapitel vom 
Genie, von der Wahl und Prüfung berjenigen, die 
fih den Wiffenfchaften wibmen, und von der Wahl 
des Lehrers und deffen Pflichten, wie aud) vom Buch⸗ 
ftabiren, hat der U. furze Einleitungen vorgeſetzt. 
Bey allen folgenden finden wir dergleichen nicht, — 
Zur Unfennmiß oder vielleicht zur Bequemlichkeit 
des V. rechnen wir die häufige Unterlaffung des Auf⸗ 
fuchens und Anführens der Driginalien, deren deut⸗ 
fhe Urberfegungen er aufzählt. Ben mand)en wäre 
dies ungemein leicht geweſen, wie 5. B. gleich ©. 3. 
von Alex. Gerards Verſuch über das Genie. In 
eben diefem Kapitel vum Genie‘ vermiffen mir mehe 
rere neue Schriftficher, 3. B. Duff's Eſſay on ori- 
ginal Genius, (1767) und beffen Critical Oblerva- 
tions (1770); Caftilfon’s Confiderations fur leg 
eaufes phyfiques et morales du Genie etc. 17695 
deutſch 1770. Der Berfud) uͤber bAs Genie in der 
Berlin. Samnl. vermifchter Schriften dt vom Hrn, 
Abt Reſewitz. Garvens vortrefflidye Abh. über die 
Prüfung ber Fähigkeiten finden wir weder im erſten 
noch im zweyten Kapitel angeführt: und doch iſt es 
eine Hauptfohrif. — ©. 5. wo Huart's Examen 
de. Ingenios angeführt iſt, haͤtten auch zugleich bie 
bernad) zerfireut erwähnten Ausgaben: und Ueber⸗ 
ſetzungen hingefeßt werden, und von fegteren nicht nur 
die von Ebert 1785 beförgte neue Auflage der $ellin« 
giſchen beutfchen Ueberſetzung, fondern auch Deren erfte 
Ausgabe.vom J. 1752, bie noch dazu in der aus 
. unfuee Bibliothek eitirten Recenſion ausdruͤcklich 
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angeführt wird, - beygefegt werben follen.. — Daß 
Die ©. 15. angeführte Schrift über die Hofmeifter 
vom Herrn Grafen. Franz Joſeph von Kinsky ſey, 
hätte Hr: 2. biltig wiſſen ſollen. Da ferner auf dem 
Titel derſelben ſteht: Sin Nachtrag zu den Erinne⸗ 
rungen von einem Böhmen; fo hätte angezeigt wer⸗ 
ben follen, daß diefe Srinnerungen 1773: erſchienen 
find. — 6. 39. wirh dem Hrn. Grafen von Goͤrz, 
jegigem Pönigl. preuß. Befandten auf Dem Reichstag 
zu Regensburg, ein Kapitel bedicirt, und er noch 
Geſandter zu St. Petersburg genannt, toelches.x 
Boch fchon feit 1785 nicht mehr war. — S. 46 
tomme ein Profeſſor Kuͤttner zu Sonbon vor. Dies 
fol Hofmeifter heißen: wenigſtens war.er Dies da⸗ 
mals, als feine.‘Briefe uͤber Irland herauskamen,. 
Hr. 2, hat den Prof. Küttner zu Mietau damit. ver 
wechfelt. — Codetet Trait€ des Langues &range. 
xes, de leurs Alphabets et des Chiffres gehört nicht 
in das Kapitel von ven Buchſtaben: richtiger ſteht es 
im Catal. bibL.Bunav. unter den Schriftftellern, qui 
de variis linguis orient. fimul feripfere. : Eben fo 
wenig gehärt.-Linchius de Siglis in jenes Kapitel. 
Aud) nicht Porta de litterarum notis occultis;. is 
dem Catal. bibl. Bunav. ſteht er unter den Scriptt. de 
notis furtivis. . Sc aud) Ceratinus de ſoro ſittora- 
rum, praefertim Graecarum ©, 49; die Schrift 
‚Sam zuerft 1529 heraus; hätte folglich) ſchon S. 46. 
angeführt werden follen, wenn fie ja in jenes Kapitel 
fommen mußte. Gutwein's Alphabeta varia E. 49. 
fo angeführte, baß man glauben follte, es wäre ein 
Auffag in den dorf citirten Goͤtting. Anzeigen, ba es 
hoch. ein, ganz in Kupfer geftochenes, wahrſcheinlich 
zu Würzburg herausgefommenes Werkchen if. — 
©. 58.0. werden.neue AB EC Bücher oder Zibeln 
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angeführt: es fehlen aber einige ber beften, 3. B. von 
Beſeke, Weiffe ꝛc. Gladbachs Leſeſibel ift zwar 
angefuͤhrt, aber ohne des Verfaſſers Namen und ohne 
die neuern Ausgaben. S. 63. erſcheint das Kapitel 
von der Schreibekunſt; in Klammern ſteht dabey 
(Calligraphie): allein, dies ſind ja zwey verſchiedene 
Dinge; denn Calligraphie iſt Schoͤnſchreibekunſt. 
Die Abſchnitte von der Schreibart der Aegypter, 
Ebraͤer :c. ſollten uͤberſchrieben ſeyn: von der Buche 
ſtabenſchrift oder vom Alphabet; denn Schreibart 
iſt ja etwas ganz anderes. In dieſen Abſchnitten, ſo 
wie in vielen andern, findet man weiter nichts ange⸗ 
führt, als was ber Bünauifche Katalog hat. Es 
fehlen daher nicht nur ältere, fondern auch vorzüglich 
wenere Schriften, 3:3. Fabers in Anſpach fcharffine 
nige Programmen: de litteris olim pro voecibus im 
numerando a .fcriptoribus V. F. adhibits. So fie 
ken ben ben Echrififtelleen über das palmyreniſche 
Alphabet Swinton, Barthelemy u. ſ. w. .Hinges‘ 
gen gehören Maffei's Graecorum:Siglae lapidsrias. 
nicht unten die Buͤcher von der Büchftabenfchrift der: 
Griechen, Fordern, wie auch im. Bün. Katal. ſtehe, 
anter die Schriften de notis et figlis..: "Aber, ſo geht 
es, wenn man ohne Sachkenntniß, und doch für: 
Bibliothelarien, fehreibet: —-.. ıLmter den Büchern 
von der Geheimfchreiberey fehle Geftri’d Metoda. 
brevifimo:e’afloluto:per fcrivere occulto ın.tuita le: 
lingue, Roma, 3711.4. —.. Wehrs ©. gärlebt; 
nicht in Göttingen, fendern in Hanriover. — Da 
©. 94. Eunradi’s Technologie wegen des darindent⸗ 
Baltenen Kapitels von Papiermühlen angeführt wird; 
fo hätte Dies noch mehr in Anfehung der Beckmanni⸗ 
fehen und andrer Technofsgien gefchehen follen. — 
©; 113. iſt der Beſchluß der Fuldaiſchen Abh. von 
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Vorurtheilen bey dem Urſprunge der Menſchenſprache 
vergeſſen; er ſteht im vierten Theil von Meuſels hiſt. 
litt. Magazin. — Der ©. 126. angeführte Dinkler 
bat mehr über Menſchenſprache geſchrieben. — 
©. 149. fteht die neue Ausgabe von Meninski's Serie 
con: warum wird.aber der erften nicht erwahnt? und 
warum nicht der Beſorger Der neuen? Er iſt ja in 
unfter, vom. V. citirten Bibliothef genennt, und iſt 
auch ſonſt befannt.genug, Hr. Rath Bernhard von 
Jeniſch in Wien. — 5. 171. muß Reichard 96 
leſen merden ſtatt Neinhard. — &. 179. muß 
geleſen nierden Treitzſaurwein, der Herausgeber des 
Weiß Kunig; warum iſt von dieſem Buche keing 
Receufion angeführt? warum nicht wenigſtens Dieje« 
nige in den Goͤttingiſchen Anzeigen, die doch Hr. & 
ſaoft allegtrt? Aus biefem und aus, fehr vielen au⸗ 
dern Faͤllen erhetlet, daß. er nicht einmal die Huͤlfs 
mittel, die ihm zu Gebote ſtanden, gehörig benutzs 
fe : Viele hundert andre Bürhertitel ftehen da ohnt 
cenfionen, die doch leicht aufzufinden geweſen ınds 
‚ven: Meber diefen Punkt wollen wir alſo auch Hrn. &, 
nicht: weiter examiniren. — Der S; 193. afigeg 
führte J. H. Fabet ift ſchon feit vielen Jahren nicht 
mehr Profeffor in Mainz. — ©. 220. iſt zwar der 
Herausgeber, aber nicht ber Werfaffer der Samm⸗ 
lung und Abſtammung germanifcher Wurzelwoͤrter 
. genannt, — Der ste Theil des S. 239. angeführte‘ 
ten. Üdelungifchen Wörterbuchs ;geht nicht bis Z, 
iſt folglich mit diefem Theil niche vollendet, fondern, 
nur bis V. Das hätte. der V. aus der von ihm alle⸗ 
girten Recenfion in unfrer Bibliothek fehen Fünnen. 
So auch, daß der Herausgeber des deutſchen Sprach⸗ 
forfchers (5. 249.) Maft war. Eben fo, daß die 
©: 255. ermäßnten Frommanniſchen Opuſcula bey 
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weitem nicht blos von ber hebräifchen Sprache hat 
dein, — Bon. Greiffendahns und Rädleing Gramm. 
maire giebt es weit mehr Ausgaben, als S. 353 uf 
und 358. ſtehen. — ©. 366. wirb ein Abfchnite 
einem geriffen Quehl (nicht Quaͤhl) dedicirt, der 
fchon ſeit 1784 mobert, und der weiter nichts gethan, 
als daß er eine framöfifche Chreftomarhie zufammen- 
geftoppelt Hat: — S. 385. muß aus einem Hans 
ein Haas gemacht werden. — Mon tem ©. 392. 
angeführten Buche: des ehemaligen Sprachmeiſters 
—— (nicht Wernezobra) giebt es weit mehr 
Ausgaben. — Won Walchs Introd. in ling. Gr. 
hätte. ©. 395. der neuern und vermehrten Ausgabe 
vom J. 1772 erwähnt. werden fallen. : So 5. 334. 
unter den Schriftſtellern von der griechifchen Profor 
bie Frid. Wolfg. Reitzii Progr. Profodiae graccad 
sccentus inclipetio. Lipf. 1775.4: — Berge 
ſtraͤßers Realwoͤrterbuch hat ſich S. 447. unter die 
griechiſchen Sprachwoͤrterbuͤcher verfert; und zum 
Ueberfluß. wird es ©. 597. unter den lateinifchen 
Spracwörterbüchern noch einmal mit allen ſchon 
©. 448. aufgetifchten Recenftonsanzeigen aufgeführe 
Eigentlich, wie gefagt, gehörte es gar nicht unter 
die Sprachwoͤrterbuͤcher, und follte es ja dahin ges 
rechnet werden fünnen; fo hätte: es nicht Doppelt mit 
der ganzen Schleppe angeführt werben follen. Aber 
allem Anfehen nach Hatre Hr. L. vergeffert, daß er 
deffen fchon erwähnt hatte. Anzeigen haͤtte er aber 
noch follen, daß dag Werk mit dem ten Band, ber 
nur bis Equu (nicht Eguu, wie S. 598. fteht) gebt, 
abgebrochen worden if. Die neuern griechifchen 
Wörterbücher von Bahrdt und Vollbeding finden 
wir nicht. — Unter den griechifchen Chreſtoma⸗ 
chien ©. 455. u. k fehlen viele, z. B. die zn “Berlin 
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(1731) herausgekommene Collectio graeca; Eyrinꝗs 
Chreſtomathia tragica, Goett. 1762.8. — Der- 
gleichen Inſcriptionsſammlungen, wie die Seiverti⸗ 
ſche S. 519. giebt es noch viele: fie gehören aber fo 
wenig borebin, als bie Seivertifche. —: Charpens 
tier’s Sloffarium hätte ©. 529. billig nicht vergeſſen 
“werden füllen; der Titel von Adelungs Auszug, der 
S. 330. aber ohne des Verfaflers-Namen, ange⸗ 
führe wird, harte ſchon baran-erinuern koͤnnen. — 
©.535. muß ſtatt Zauen geleſen werden Zeune. Se 
auch S. 610. nicht Schnell, ſondern Snell. — 
Der nun verſtorbene Legationsrath v. Junk bar ſich 
nicht ſelbſt als Verfaſſer ber bekannten ſchoͤnen ˖ por⸗ 
tugieſiſchen Grammatik genennt ;:.beswegen hätte-fein 
Name S.648: in Klammern eingefchloffen werben 
ſollen. Dort hätte auch der portugiefifchen Gram— 
matik von Joſeph Marques erwähnt werben koͤmen 
Das ©. 649. ſtehende portugieſiſche Wörterbuch von 
Vieyra erſchien zu London 1773. 2 Voll. in gr. 4. — 
S. 684. fehlt wieder der Name des Hrn. v. Jeniſch 
bey der gelehrten Commentation de fatis linguarum 
orientalium. ta 
= Yeber den zweyten Banb machen wir nur fol - 
gende fpecielle Bemerfungen. Bey dem Päbagogium 
A Göttingen hätte ©. 48. Eyrings dorthin gehörige 
Schrift aus beffen päbagogifchen Jahrbuche, und 
S. 64. (Friedrich Auguft Weishuhns) Briefe 
über die Schulpforte, Berlin, (Leipz) 1786. 8. anges 
führt werden follen. — Heilbronn ©. 53. muß 
Hallsbronn Heißer. — ©. 107. und 168. find 
auch. einem gewiffen im J. 1787; verftorbenen Boͤll 
Abſchnitte dedicirt; und ©, 13 1. ein andrer Abfchnite 
einem $eipziger. Studenten. — : ©, 144. iſt ber 
D. Schlegel in Riga nach Erlangen verpflanzt. — 

0 Die 
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Die ©. 153. angeführte Schrift über die Univerſi⸗ 
täten ift von dem Conſiſtorialrath Haffencamp in 
Rinteln. Unter eben diefer Rubrik haben wir die 
Schrift über Die proteftantifchen Uriverfitäten in 
Deutſchland; neues Raifonnement von einigen Pas, 
trioten (eigentlich von dem jegigen Kanzler v. Sprin⸗ 
ger in Rinteln) Strasburg, 1769. in 8. vergebens 
geſucht. Der V., wenn er nicht in feinem ganzen 
litterariſchen Betragen fo flüchtig: verführe, hätte fte 
in unfrer. Bibliothek eben da, wo das hefanntere Mi⸗ 
chaeliſche Raiſonnement recenfirt wird, und welche 
Recenſion er doch anführt, finden können. — Ben 
der Univerſitaͤt zu Duisburg (S. 160.) wird aud) 
gehandelt in Weddigens weſtphaͤl. Magazin Heft XI. 
(1787). — Ben Erfurt ©. 162. fehle Riedels 
Machricht von dortiger Univerfität 1768; fo wie bey 
Greifswalde ©. 173. v. Reichenbach und Weigelz 
und bey Jena S. 188. 4.2.8. Schmidt und Wie⸗ 
deburg. — ©. 192. ſteht zweymal de Lucca flate 
de Luca: doch, der Name diefes Gelehrten wird von 
mehrern amrichsig geſchrieben. — Die Univerſitaͤt 
zu Koͤnigsberg kommt doppelt vor, einmal als eine 
deutſche S. 196. und als eine preußiſche S. 278. — 
Osnabruͤck ſtehe ©. 209. unrichtig unter den Univer⸗ 
ſitaͤten. — Bey Würzburg ©. 233. fehle Boͤnike's 
Geſchichte der dortigen Univerſitaͤt, 1782 — 1789.45 
bey Paris S. 250. Crevier; und bey Coimbra S. 
278: Compendio hiſtorico do Eſtado da Univer- 
ſidade de Coimbra etc. ‚Lisboa, 1772. 8. Vergl. 
Etwas Neues aus Portugal. Stendal, 1781. 8. — 
Das Buch Adıenae Rauricae ©. 284. iſt von tem 
ehemaligen. Prof. Herzog zu Baſel. — ©. 286. 
Iefen wir unter den fpanijchen Univerfitäten cine Ue⸗ 
berſchrift: Complut! Alſo weiß der Here nicht eins’ 
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mal, daß dies ber Tateinifche Name der Stadt Alcala 
de Henares ift? — Weiter hin auf jener Seite muß 
Hueſea ftehen ſtatt Hueſcar; und S.288. Valencia 
Kart: Valentia. — S. 289. wo das Kapitel von 
den gelehrten Geſellſchaften anfängt, hat der unſchluͤſ⸗ 
fige Autor wieder die unrechte Parthey ergriffen. Er 
wußte nämlich nicht, ob er auch) die Schriften. oder 
Abhandlungen foldyer Gefellfchaften anführen follte 
oder nicht. Fataler Weife votirte er für bas Letztere. 
Dies würbe er nicht gerhan haben, wenn er Kenntniß 
von jenen Schriften gehabt hätte; benn in allen ober, 
doch in den allermeiften ſteckt auch die Geſchichte ſob⸗ 
cher Geſellſchaften oder Akademien. — Haymanns 
S. 290. erwaͤhnte Geſchichte der vornehmſten gelehr⸗ 
‚ten Geſellſchaften beſteht eigentlich aus ſechs Stuͤcken, 
die von 1740 bis 1743 herauskamen. — Bey der 
kaiſerlichen Akademie der Naturforfcher S. 292 u. ff. 
vermißt man gerade bie fehr befannten Hauptwerke 
von Andreas Elias Buͤchner, ihrem ehemaligen: 
Präfitenten: aber weil der Buͤnauiſche Katalog, den 
ouch Hier Hr. L. mechaniſch abfehrieb!,;fie nicht hae, 
und nicht Haben Fonnte, weil fie fpäter, als biefem 
Katalog, erfchienen; fo weiß. aud) unfer Mann nichts 
davon. Andre Hülfsmittel,; z. B. Jugleri Bibl. hift, 
litt. Hätten ihm bier, fo wie in taufend andern Fällen, 
erfpriesliche Dienfte leiſten koͤnnen. Im Jugler⸗ 
CT. III. p. 2001.) hätte er auch Mich. Bernh. Valen- 
tini Hiſt. litt. Academiae Naturae Curioforum (Giß 
fae, 1709. 4.) gefunden. — Einiger gelehrten Ges 
ſellſchaften gefchieht gar feine Erwähnung, 5 3. ber. 
ontiquarifchen zu Caſſel; nicht einmal ber Goͤttingi⸗ 
ſchen Socictät der Wiffenfchaften, mo Doch wenigſtens 
Puͤtter als Schriftfteller hätte angeführe werden koͤn⸗ 
wen — ©. 304. find Amarantes ober Herdegens 
bift. 


für Bücherfeeunde und Bibliothekare. 27. 


hiſt. Nachrichten von dem Blumenorden an der Pegnig 
einerley mit ber gleich hinterher folgenden biftorifchen 
Nachricht u.f.w. — ©. 305. fehlen Georgi Nie. 
Wimeri Analedia hiflorico-critica de fodalitate lit- 
teraria Rhenana etc. Wormatiae 1766. 4. — Don 
der ©..307. vorfommenden Londner ©efellfchaft der. 
Alterthumsforfcher fteht ein eigener Auffas in Gatte⸗ 
vers Hift. Journal, Tb. 5.©. 1. u. ff. — ©. 309: 
bey den gelehrten Gefellfchaften in Sranfreicd hätte 
aud) la France litteraire angeführt werben ſollen; mie 
auch Fabri’s Sammlung von Stadt Sand» und Rei» 
febefchreibungen, B. 2. ©. 413. u. ff. wozu auch ein 
artiges Landkaͤrtchen gehört. — Warum ift denn 
S. 313. nicht die Parifer Originalausgabe. der Hi- 
ſtoire de l’Acad. des Infcriptions et belles Lettres, 
fondern nur der ins Stocken geratene Amfterdamer 
Nachdruck angeführt? Antwort: weil erſtere nicht in 
der Buͤnauiſchen Bibliothef war. — Daß dr S. 
317. angeführte Iarkius ein Pfeubonymus und der 
wahre Name Kraufe ſey, hätte der Litterator Lawaͤtz 
wiflen und bemerken follen. — Was Feder in Lich⸗ 
tenbergs Goͤtting. Magazin (1780. St. 1. u. 2.), 
Wieland in feinem. deutfchen Merfur und andere 
Menere über den Buͤchernachdruck gefchrieben haben, 
itte ©. 330. u. ff. angezeigt werden follen. — 
on dir (Adelungifchen) Unterweifung ©. 363. 
giebt es mehr Ausgaben, nämlich) von den Fahren 
1775 und 1777. — Ghoſners Hagoge fteht zwar 
©. 370, aber nicht deſſen lehrreicher, von. Niclas 
ſchon zweymal edirter Difeours darüber, — Krüs 
nitzens oͤkonomiſche Encyflopädie gehört nicht in dem 
zwoͤlften Abſchnitt ©. 365. u, ff. denn es ift Feine alle 
gemeine, fondern nur eine fpecielle ( dfonomifche) 
Encyiopäbie. Wenn Hr. L. anderwärts zu ſparſam 
on | mie 
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mit Recenſionsanzeigen iſt: fo verfaͤhrt er hier und 
in einigen andern Stellen zu verſchwenderiſch damit; 
denn da fuͤhrt er bey jedem einzelnen Band alle ihm 
befannten Recenſionen, die meiſtens bloße Inhalts 
anzeigen enthalten, fleißiglich an, und verdirbt da⸗ 
mit beynahe drey Blätter. — ©. 393. u. f. könnte 
aud) Klotzens Genius faeculi Plag finden. — ©. 
426, fehlen Schoepflins Vindiciae typographicae. — 
©. 429; wird Hr. Zapf, der Doch S. 475. richtig 
angegeben ift, zum Heffenbarmftädrifchen Regierungss 
rath und Ammann zu Allendorf an der Lomb (Lumbd 
oder Lumbda) geinacht. Sonderbar! — Unter der 
Rubrik: Lebensgeſchichte berühmter Buchhaͤndler, 
©. 455. fehlt Die 1775. in Folio gedruckte Lebensge⸗ 
fchiehte des Buchhändlers Joh. Juſtin Gebauer in 
Holle. — ©. 458. hätte von des Predigers Rio 
Schrift de libris, audtoribus fuis fatalibus, Die ums 
gearbeitete Ausgabe, die als ein Libellus fingularis, 
Lipf. 1768, 8. erſchien, angemerkt werden ſollen. 
©. 473. kommt es nod) einmal vor, und borthin Yes 
hoͤrt es eigentlid) auch. — Frentags, Mafcheng 
und Reuſſens Schriften von merfmürdigen Büchern 
haben ihren rechten Platz ©. 473. n. f. aud) nicht. — 
Unter den ©. 475. u. ff. ftehenden Werfen von feltes 
nen Büchern fehlen gar manche, 5. B. Blaufuß, 
Gerdes, Lengnich (deffen Nachrichten zur Bucyers 
und Muͤnzkunde) und mehrere neue. Bender Biblio⸗ 
graphie der Diplomatif ©. 524. fehlen Francke, 
Dperlin und Wil. Ben Lenglet da Fremoy &, 
530. die neuefte von Drouet 1773 in ı5 "Bänden bes 
forgte Ausgabe; fo auch ©. 545. u. f. Die neueſte 
von Hamberger 1772 beforgte Ausgabe des Freheri 
ſchen Diredtorii; ferner bey Kuͤſters Bibl. hift. Bram 
denb. Die 1768 gedruckten seichhaltigen Accefliones 
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in 2 Theilen; ©. 547. bie Bibliotheca Brunfvico- 
Luneburgenfis’ des nun verftorbenen geh. Raths von 
Braun, : Daß die ©. 547. u. fi angeführte hiſtor. 
Bibl. von Halberftadt von Joh. Heinr. Lucanus 
berrühre, häfte ber Verf. aus unfter von ihm citirten 
Bibliothek fehen koͤnnen. Es ift,auch eine von uns 
angezeigte Kortfeßung heraus. — Bey Portugal 
fehlt ©. 560. Machado Bibliotheca Lufitana hiflori- 
ca;' bey Schweden ©. 562. Warmholtz; bey der. 
Schweitz ebend. find zwar die drey erften Bändelvon 
Hallers Bibliothek angeführt: aber nicht die drey 
. Keßten und das Hauptregifter; bey Spanien ©, 563. 
fehlt Mondejar; bey der Numifmatif S. 586. Hite 
ſchings Bibl. numilmatica; bey der Philofophie S. 
595. Hifmann; ‚bey der Polizey ©. 597. v. Ho⸗ 
henthal; bey der Theologie ©. 614. die aus 4 Baͤn⸗ 
den beftehende Walchiſche Bibl, theologica feledia; 
unter den ©. 622. angeführten und gufeingerichreten 
Buchhaͤndlerkatalogen, der Heinſiusſiſche, Osborni⸗ 
ſche und andere, beſonders die trefflich eingerichtete 
Enumergtio der Waltheriſchen Buchhandlung in 
Dresden; bey Goͤrlitz ©. 658, Geisler fünf Pro« 
grammen de Bibl.Milichiana, Görlig 1763 — 1767; 
bey ©. 686. Bandini. Der Catalogus bibl. Brüh- 
lianae ©. 709. befteht aus vier Bänden, wovon der 
teste 1756 erfchienen iſt. Unter den ©. 704. u. ff. 
angeführten Katalogen fehlen wichtige, 3. B. von 
den Bibliotheken Chriſt's, Erevenna’s, Firmian's, 
Frank's in Leipzig, Deumann’s, Golgers ic. | 


Endlich noch eines und Bas andere über den 
beitten Band! ©. 14. ben den von Buͤſching ange⸗ 
fangenen und von Lork fortgefeßten Nachrichten von 
dem Zuftande ber Wiſſenſchaften in Dänmar! bäre | 
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mit Recenſionsanzeigen iſt: fo verfaͤhrt er hier und 
in einigen anbern Stellen zu verſchwenderiſch damit; 
denn da führt er bey jedem einzelnen Band alle ihm 
befannten Kecenfionen, die meiſtens bloße Jnhalts- 
anzeigen enthalten, fleißiglich an, und verdirbt da⸗ 
mit beynahe drey Blätter. — ©. 393. u. f. koͤnnte 
and) Klotzens Genius faeculi Plag finden. — ©. 
426,.fehlen Schaepflins Vindiciae typographicae. — 
©. 429: wird Hr. Zapf, der doch S. 475. richtig 
angegeben ift, zum Heffendarmftäbtifchen Regierung 
rath und Ammann zu Allendorf an der Lomb (Lumbd 
oder Lumbda) geinacht. Eonderbar! — Unter der 
- Rubrik: Lebensgeſchichte berühmter Buchhänbfer, 
S. 455. fehft Die 1775: in Folio gedruckte Lebensge⸗ 
ſchichte des Buchhaͤndlers Joh. Juſtin Gebauer in 
Halle. — S. 458. hätte von bes Predigers Klotz 
Schrift de libris, audtoribus fuis fatalibus, ‘Die ums 
gearbeitete Ausgabe, die als gin Libellus fingularis, 
Lipf. 1768, 8. erſchien, ungemerfe werden Toten, 
©. 473. kommt es noch einmal vor, und dorthin Yes. 
Bört es eigentlich auch. — Frentags, Mafcheng 
und Reuſſens Schriften von merkwürdigen Büchern 
haben ihren rechten Platz ©. 473. n. f. auch nicht. — 
Unter den ©. 475. u. ff. ftehenden Werfen von felte 
nen Büchern fehlen gar mandıe, 3. B. Blaufuß, 
Gerdes, Lengnich (deffen Nachrichten zur Bücher 
und Muͤnzkunde) und mehrere neue, Bey der Biblige 
graphie der Diplomatik &. 524. fehlen Francke, 
Dperlin und Will. Ben Lenglet da Fremoy &, 
530. die neuefte von Droust 1772 in ı5. Bänden bes 
forgte Ausgabe; fo auch ©. 545. u. f. die neuefte 
von Hamberger 1772 beforgte Ausgabe Bes Freheri⸗ 
ſchen Diredtorii; ferner bey Kuͤſters Bibl. hift. Bran- 
denb. die 1768 gedruckten reichhaltigen Acceflionss 
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in 2 Theilen; ©. 547. die Bibliotheca Brunfvico« 
Luneburgenfis’ des nun verftorbenen geh. Raths von 
aun, Daß die ©. 547. u. f. angeführte hiſtor. 
ibf. von Halberftadt von Koh. Heinr. Lucanus 
herrühre, hätte der Verf, aus unfrer von ihm citirten 
Bibliothek fehen koͤnnen. Es iſt auch eine von uns 
angezeigte Fortiegung heraus. — Bey Portugal 
fehlt ©. 560. Machado Bibliotheca Lufitana hiftori- 
en;' bey Schweten ©. 562. Warmholtz; bey der 
Schweitz ebend. find zwar die drey erften Bändejvon 
Hallers Bibliothek angeführt: aber nicht die drey 
. Kegten und das Hauptregifter; bey Spanien ©, 563. 
fehle Mondefar; bey der Numifmatif S. 586. Hirte 
ſchings Bibl. numifmatica; bey der Philofophie S. 
595. Hißmann; bey der Polizey ©. 597. v. Ho⸗ 
benthal; bey der Theologie ©. 614. die aus 4 Baͤn⸗ 
den beftehende Walchiſche Bibl, theologica feledia; 
unter ben S. 622. angeführten und gufeingerichteten 
Buchhaͤndlerkatalogen, der Heinfiusfifche, Osborni⸗ 
ſche und andere, befonders die trefflich eingerichtete 
Enumergtio der Waltherifhen Buchhandlung in 
Dresden; bey Goͤrlit S. 658, Geislers fünf Pro- 
grammen de Bibl.Milichiana, Görlig 1763—1767; 
bey ©. 686. Bandini. Der Catalogus bibl. Brüh- 
lianae S. 709. befteht aus vier Bänden, wovon der 
feßte 1756 erfchienen ift. Unter den ©. 704. u. ff. 
angeführten Katalogen fehlen wichtige, 3. B. von 
den Bibliotheken Chriſt's, Erevenna’s, Firmian's, 
Frank's in Leipzig, Heumann’s, Golgers ıc. 
Endlidy noch eines und Bas andere über den 
beitten Band! ©. 14, bey ben von Buͤſching ange 
fangenen ımd von Lork fortgefeßten Nachrichten von 
dem Zuftande der Wiſſenſchaften in Danema bäre 
* merke 
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bemerkt werden ſollen, daß letztere aus vier Vaͤnden 
beſtehen, wovon der legte 1766 —68 erſchienen iſt. 
— “Ben ben deutfchen Adtis Erud. ©. 17. hätten bie 
befaunten Verfaſſer genennt und die Fortfegung 
(Zuverläßige Nachrichten ꝛc.) angeführt werben fol 
len. — Die Tübingifehen Berichte von gel. Se: 
hen (©. 19.) find nicht blos im J. 1752, funderm 
noch in vielen folgenden herausgefommen. — ©. 20, 
wird auch unfrer Bibliorgef erwähnt: Da fällt es 
denn fehr auf, daß Hr. L. gerade ihr und fonft feinem 
einzigen Buche in feinen drey Bänden, eine Anmer⸗ 
fung beygefegt hat, folgenden Inhalts: „Diejenigen 
„Urtheile, weiche über felbige (Bibliothek) gefäle 
„worden, bier anzuführen, würde überflüßig“ ( umd 
dem Sanzen Verhalten des Verf. entgegen) „ſeyn. 
„Diefe Urtheile“ (über die Bibliothek? Diesen 
Einn fodert der Zufammenbang: und doch paßt 
er nicht zu den nun folgenden Worten)“ find große 
„tentheils nicht, was fie ſeyn follten, fondern bloße 
„Anzeigen der recenfirten Buͤcher, oder partheyiſche 
„ Schmähungen beleidigter Schriftftelier.“ — S. 24 
fehlen bey den Commentariis und Novis Comm. de 
libris minoribus bie Herausgeber und Verfaſſer. 
Ebend. find die vier erften Bände der Görtingifchen 
Commentariorum Societ. reg, unter den Recenſir⸗ 
journalen angeführt! — ©. 25. find blos die dreg 
erften Jahrgaͤnge der Erlang. gel. Zeitung, die doch 
noch .fortdauert, angezeigt. Die S. 26. angeführeg 
Erfurtifche gel. Zeitung begann nicht 2781, ſondern 
1769. Die Hamiburgifche Litteraturzeirung 1788 
(S. 29.) hat fein Syahr lang gelebt. Bey Denkens 
Comment. hätten die vorhergegangenen Soirachi⸗ 
en Ephemerides (1770 —ı775) angetührt wer 
n follen, welche Denke, der fhon.an biefen mis | 
y ardbele 
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arbeiter war, unter jenem Titel fortſetzte. Die Norig 
ven den Seipziger gel. Zeit. ift aud) mangelhaft. Auch 
die Roſtockiſche gel. Zeitung har mehrere Jahre ges 
daurrt (S. 31). Die Relationes Goettingenfes de 
libris novis beftehen nicht aus achtzehn, ſondern dreyzehn 
Faſcikeln (S. 33.) — Bon periodischen Schriften 
Aber die Erziehungsfunit (©. 42.) fehlen viele z. B. 
das Mördiingifche Magazin und Bibliothek, nie Def 
fauifchen Schriften, Magazin für die Erziehung und 
Schulen u. few. — Ben der Kirchengeid;ichte 
(8. 46.) fehlen die Adta hiflorico -ecclef. und des 
Konſiſtorialraths Schneider Bibl. der Kirchenges 
ſchichte. Bey ver Musik fehlen die Forkeliſchen Alma⸗ 
nache. Bey der Phnfik das fichtenbrrsiftte und" Voig⸗ 
tiſche Magazin, Rozier's Obfl. fur la Phyfique etc. 
bey der Philofephie, die von J. E. Faber angefans 
gene und von Hennings fortgefeßte Bibliothek, auch 
bes Erfurtiſchen Loſſius neueftr philoſ. Litteratur und 
Ueberſicht derſelben; bey den ſchoͤnen Wiſſenſchaften, 
Schirachs Magazin der deutſchen Kritik(4 Baͤnde 
1772 — 76); bey der in Mietau verlegten allqgemei⸗ 
nen theol. Bibl. (S. 62), die Herausgeber Bahrdt, 
Schulze und Murſinna; bey der Quedlinburger, 
Hermes; bey der ſchon mit dem jmenten Faſcikel ent⸗ 
ſchlafenen Bibl. nova theol. Hufnagel, defien Name, 
wo wir nicht irren, noch dazu auf dem Titel ſteht; 
bey der Nova bibl. eccl. Friburg, Klüpftl. Unter 
den englifchen Journalen (S. 67.) fehlt Schulzens 
allgemeine enqliſche Bibliothek 1775; u ter ben 
franzöfifchen Eſprit des Journaux. Gonjet Bibl. fran- 
coile (S. 77.) beſteht aus 18 Bänden, wovon der 
letzte 1756 erſchien; S. 148. (wohin es eigentlich 
gehoͤrt) wird das Verf noch einmal und richtiger an⸗ 
geführt. Unter ben italienifchen Journalen fehlen 
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bie Eflemeridi di Roma. Die aus 11 (nicht 11) 
Bänden beftehende rußifche Bibliochef von Back 
ſter wird nicht fortgefegt, (wie S. 89. ſteht) ſondern 
iſt gefchloffen. Herausgeber des auch geendigten Sp 
Petersburgiſchen Journals war Arndt. Unter den 
Kompendien über die Litterarhiſtorie (S. 108.) vers 
‚miffen wir Das Waldiſche. Bey. dem befannten 
‚Mein. de la Litterature Allemande (©. 125.) if 
nicht einmal Der erhabene und verewigte Verfaffer ger 
nannt; aud) find die wenigften darüber herausgefoms 
menen ‚Schiffen. angemerkt: die Wezeliſche fteht 
zwar ©. 129, ‚aber ohne bes Verfaſſers Namen, 
Bey Hif. littegzire de la France vermiffen wir dem 
vom Abbe’ Longchamp.angefangenen, aber abgebros 
‚dyenen, auch zum Theil ins Deurfche Überfegten Aus 
zug. S. 149. ſteht: Sitterarur von Genug flatt 
Geneve.“ Bey der isländifchen, Litteratur fehlt 
Schloͤzer. — Die zweyte Ausgabe von Tirabos 
fchi’8 Storia della Letteratura Italiana (&. 157.) bes 
ſteht nicht aus ziveen, fondern aus zwölf Quartan⸗ 
sen. Von 'dem durd) Jagemann angefangenen, 
‚aber nicht vollendeten Auszug, und von deffen, aus 
‚ade Bänden beftehenden italienifhen Magazin 
ſcheint Hr. L. nichts zu wiffen, aud) bey ber nieder 
Sändifchen Litteratur nichts von Paquot; bey ber 
‚türkifchen nichts von Toderini; ben den Nachrichten 
von italienifchen Schriftftellern, nichts von des Gras 
fen Maszuchelli Scrittori d’Italia. Bey Gezeli 
ſchwediſchem biographiſchem erifon (©. 296.) iſt 
ber dritte und legte Band 1788 vergeffen. Bey 
Spanien (©. 399.) fehlen die Namen Mayans, 
de Eaftro und Mohedano; bey den Biographien 
‚und Nachrichten von Künftlern (©, 350.) die Nas 
men Fuͤeßli, Meufel und Elwert; bey den Nachrich- 
J ten 
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sen von Mufifern (5. 361.) Hiller und andere; bey 
Fabricii Bibl. Lat: mediae et inf. aet. die Manfifche 
Ausgabe. — Doch, mas fehle nicht alles in einem 
Buche, das im Zuſchnitt und in der Ausführung, 
sont Anfange bis zu Ende Sudeley und. Pfufces 
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Auszug aus der Oeconomia forenfis, oder kur⸗ 
zer Inbegrif derjenigen landwirthſchaftlichen 
Wahrheiten, welche allen ſowohl hohen "ats 

niedrigen Gertchröperfonen zu willen noͤthig, 

von dem Heren Praͤſidenten C. F. v. Bene⸗ 

.. Fendorf. Erſter Band. Berlin, Pauli, 

1738. 4. 964 ©., Zweyter Band; ebend. 
- 1788. 1005 S. Dritter Bund, ebend, 
1759. 220 ©, und 114 ©: Regiſter. 


Se vielen verdienten Benfalf Die Qecpnomia fo- 
renlis, bey ihrer in acht Bänden auf beynahe 
4800 Eeiten erfolgten Erfcheinung erhielt, fo gerecht 
waren Doch auch die Klagen über die enrfegliche Weite 
Jäuftigkeir Diefer Arbeit, Die nicht blos den Preis fehr 
erhöhte, fondern, was noch unangenehmer war, die 
praftiiche Brauchbarfeit tiefer Schrift felbft außer- 
ordentlich einfchränfte und hinderte. Man behauptete 
mit allem möglidyen Grund, daß des wirklich Nuͤtz⸗ 
liche und Brauchbare des ganzen Werts in einem 
minder weitfchweifigen Vortrag, einen ungleich klei⸗ 
nern Raum einnehmen würde, und in der That trift 
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dieſer Vorwurf alle Schriften dieſes um die Aufklaͤ⸗ 
zung landwirthſchaftlicher Wahrheiten fo unleugbar 
verdienten Mannes. Aber nur bey dieſer ſchien er 
die Rechtmäßigkeit des Vorwurfs anzuerkennen, und 
fo entſchloß se ſich ſelbſt, wie es ſcheint, — denn 
Rec. kann keine Nachricht von der Veranlaffurig die 
fes Auszugs auffinden — die Wünfche des Publikums: 
für einen ausgebreiteten Gebrauch der Oeconomia 
forenßs zu befriedigen. "=> 
Was nun in diefem Auszug geleifker ift, in wel⸗ 
em Verhaͤltniß er zu dem Hauptwerk ſteht, ob er 
dieſes entbehrlich macht, und wirklich dns Weſentliche 
yon jenem, ober ob er zuviel oder zu wenig enthält, 
Biefes zufammengenommen muß ben Werth der‘ anzu⸗ 
jeigenden Arbeit entſcheiden. 
Um dieſen beurtheilen gu fönnen, hat Rec. nicht 
ur mehrere Abſchnitte Durchgelefen, fondern auch: dag 
Kr vierte und fünfte Hauptſtuͤck, welche den zwey⸗ 
Theil des-größern Werks ausmachen, mit biefem 
eralichen, Hier fand er nun, daß die ganze Anlage 
und Art der Bearbeitung und fogar die Zahl der $$. 
geblieben ift, doc) fo, daß in dem zweyten Theil des 
Auszugs mehrere berfelben mit einander verbunden 
worden find, und alfo auch mehrere. Zahlen in der 
Meberfchrift erhalten haben. Diefe Benbehalrung der 
ganzen Einteilung und der Paragraphenanzahl hat 
zwar manche Vortheile, vorzüglich den, daß die Alles 
girung einer Stelle aus diefem Werke, zugleidy auf 
den Auszug und auf die größere Arbeit hinweiſt. Al 
Jein fie hat nicht minder veranlaffet, Daß noch mandye 
Stellen und felbit Seiten ftehen geblieben find, die 
man ohne Beeinträchtigung der Vollkommenheit des 
Ganzen und ohne Nachtheil der Deutlichfeit vermiße 
fen konnte. Noch weit weniger oͤkonomiſch aber 
die 
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die durchgehends bepbehaltene Zerftückelung der Para⸗ 
graphen in fleinere Theile, oft in einzelne Perioden. 
Eben fo gewiß, als in Diefer Ruͤckſicht das Geſetz der 
Einſchraͤnkung und Sparfamfeit nicht ſo beobachtet 
worden ift, als es der Zweck dieſes Auszugs fordert, 
ift Dingegen, daß nichts verlohren gieng, was zum 
Weſen der in eine oeconomia forenfis aufzunehmen⸗ 
den Lehren gehört, und daß man mithin Die größere 
Arbeit nunmehr beynahe ganz entbehren kann. 


So hat denn alfo, wenn wir biefe einzelne Bes 
merfungen in ein Hauptrefultat bringen, Die Brauch⸗ 
barfeit der Benekendorfiſchen Arbeit fehr wiel gewon⸗ 
nen, und fie ift unendlich gemeinnüßiger geworden, 
ob jie gleich, auch in der gegenwärtigen Geſtalt, noch 
nicht den höchfien Grab von Zweckmaͤßigkeit erreicht, 
noch immer Der Folgerungsfähigkeit derer, die fie an— 
ſchaffen und braudgn, zu fehr gemißtrauet, für Were 
befferung bes Vertrags felbft nech gar nichts geleiftet, 
und bey ber ganzen Verfahrungsart den Preis bet 
Arbeit nech nicht fo vermindert hat, daß man die 
Verbreitung derfelben in dem Grad, ber in Ruͤckſicht 
ihrer Nugbarkeit zu wünfchen wäre, etmarten dürfte: 


Eine Ueberficht bes Inhalts wäre bier um fo 
zweckwidriger, ba diefer bey ber Anzeige der Theile 
der größern Arbeit jedesmal angegeben worden ift. 
Mur das bemerken wir, daß die zwey erfiern Theile 
die eigentlichen Lehren der oeconomiae forenfis, ber 
dritte Theil aber, außer einigen Beylagen, die Ueber 
ſicht der Summarien von den Paragraphen, und ein 


Bauptregifter enthält. a. 
WITIFTEIR 
€ 3 Kurze 





Kurze Nachrichten, 


3. Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 


Handlexicon für Prediger und theologiſche Schrift 
fteller, oder Encyclopädie über mancherley Sachen, 
Ideen und. Gegenſtaͤnde aus Weltweisheit und 
Gottesweisheit, ein von Herrn Sturm hinterlaffe 
nes und fehr vermehrtes Werk. Erſter Theil, 
222 S. 72 ©. Einleit. Zweyter Theil, 236 ©. 
gr. 8. Köthen, in der Glandenbergiſchen Buch 
handlung, 1790. ' 





SM: biefem Werke tritt einer der onseften und unfinnige 
ften litteraͤriſchen Schriftfieller, welche je exiſtirt ha⸗ 
ben, auf, und bietet vor dem Publitum die elendefte Waare, 
welche je Im litterärifchen Werkſtaͤtten fabrlcire worden, und 
was das Aergſte iſt, unter dem Namen eines verehrten und 
fhon verewigten Mannes, in einem eben fo myſtiſchen als 
impertinenten Tone aus. Um zu zeigen, daß mir nicht zu 
Bart urtheilen, um das gelehrte Publikum gegen den Betrug 
zu fihern, wird ee noͤthig feyn, einige Proben davon zu geben, 
Denn in der wahrſcheinlichen Meinung, daß dies Werk wire 
ih von dem fel."Sturm fey, haben fich auf die erften beyden 
Theile 250 Subſeribenten gefunden. 


Die Zufchrife müflen wir ihrer Sonderbarkeit wegen 
ganz mittheilen. „Denen Hohen und Erhabnen Königen, 
„Churfüriten, Färften und Herren, welchen diefes Werk 
»sugefande wird, Herren von Geiſt, Wahrheit und Kraft, 
„roeihen die Ruͤckkehr zur erfien, buchiten Voſlkommenheit, 
„Chriſtus und der Apoftel Tag und Machtgedanfe und derem 
wbohe, große denkwuͤrdige Namen nur der Weiſe aber bie 
wläRernde, Welt zu wiffen nice werth ft, weiber, widmet 

„und 
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„und giebt dieſes um Licht und Wahrheit verdienftvolle Werk 
„der Merausgeber.* ' 

„Hohe und Erhabene! In Sihren Herzen lebt ein Ge⸗ 
„danke. — Mit jedem Pulsſchlag denke ihn Ihr erhaßener 
„Geiſt, und mit jedem Wunfche für allgemeines Menſchen⸗ 
„wohl; für höhere Eintracht und Frieden fchläge ihn Ihr 
„He Er ift: Chriſtus und Cheiffus‘ Gebot, das er 
„den Apofieln gab, daß es von Allen Völkern obn Uns 
„terfcheid, — mir völliger Eintracht — im Genuß 
„des böchfien Friedens — gehalten werden möchte. 
„Sie haben bie erften Fußtritte dahin ſchon gethan, und dag 
„Schwerdt der Verfolgung ins Zeughaus verſchloſſen und zu 
„ervigem Nichtgebrauch mit einem heitigen Eide übers Evan⸗ 
„Helium gethan, verfiegele, — und fo mic den goͤttlichen 
Pfad dahin bereits betreten, auf toelchem es jo ſchwer ſeyn 
„wird zu wandeln. — Denn Dunkel, graufendes Dunkel _ 
mberrfche noch jetzt über demſelben. Ste Selbſt wiſſen deſſen 
„Ausgang nicht. Es iſt ſo viel Kampf auf demſelben. So 
„viel Feinde und Widerſacher Ihrer heiligſten, beiten, goͤttli⸗ 
„chen, reinſten, wenſchenbegluͤckendeſten Abſichten wohnen 
„rings im Thal umher, — und der Herr ſelbſt hat Dunkel 
„darum gehuͤllt. — Doch Ihr erhabner Geiſt weicht nicht 
„jurüd. Muthig, getroſt, mit Wahrheit geruͤſtet, im Herrn 
ofeſt und mit dee Macht feiner Stärke dringen Sie vorwaͤrts. 
„Denn die Bahn iſt die, welche Chriſtus feinen Apoſteln 
ꝓquerſt zu gehen befahl, aber die man bald nach ihrem Abs 
„ichlede aus dem Gefichtspuntte verlobt. — O gehen Sie 
„diefe Bahn nur getroſt fort. Der Here hat Ihnen gefagt: 
„Id bin bey Euch alle Tage. — Die täfternde Welt 
„redet von allen — — und aud) von Ihnen, als fey Ihr Tage 
„und Nachtgedanke nur: Bermehrung Ihrer Finanzen, und 
„als fen nur der Ihnen willkommen, der diefem Gedanken 
„gut Dpfer bringen künnte — Aber fchenten Sie Verjeis 
„bung der Welt, und geruher Sie fih mit bem Bewußtſeyn 
„iu ftärken, daß das Auge der Welt verdüftere it, und die 
„Lichtbahn nice zu fehen vermag, die ihr Fuß wandelt. Oft 
aſtaͤrke dies Buch Ihr Herz, oft werde es Ihr Narhgeber, 
„Dit werde es Ihnen Zunder zur Anzuͤndung dee zur Leuchte 
„beitimmten Fade, — und oft verfege eg Sie mir und 
„dahinein, wo wir ewig wuͤnſchen zu ſeyn.“ Wie gefaͤllt dir 
dies, Leſer? Du ſtauneſt: Aller dieſer Unſinn und dieſe Un⸗ 
verſchaͤmtheit ſeht wirklich da gedrucke. | 
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„Hallelujah! Nun iſt kein Unterſchied mehr! 
„Nun trennt kein Schickſal mehr, 

"die Deinen, Herr! die die Natur 

„Und dein Gebot zu Eins. verband.“ 


Wer wird an dem einen Gedanken, der in den Seren 
feiner Hohn und Erhabenen lebt, und in diefen Werfen den 
oden genannten ſchwaͤrmeriſchen Religionsvereiniger. und in 
Der ganzen Zufdrift den den Großen mit feinen fanatifchen 
Projekten unverſchaͤmt⸗ auſdringlichen Maſius verkennen? 
Weiche die hehen und erhabenen Koͤnige, Churfürften, Fuͤrſten 
und Herren, denen Det Herausgeber dies Werk zugeſandt bat, 

un? deren hohe, große, denkwuͤrdige Namen nur der Weiſt 
aber bie laſternde Welt zu wiſſen nicht werth iſt, ſeyn, das 
wird wohl feinen Bernünftigen zum Neide reizen. 


„Vorerinnerung, zugleich Recenfion diefes Werts: Din 
sfe6 Werk liefere in etlichen zehn Bänden eine unglaubliche 
„Bunme won Breriffen,- Ideen ber Weisheit, Sachen vom 
:„Berch, Wahrheiten voll Lie, Thematen zu Predigten und 
„neuen Schriften, Gentenzen, Ktitifen, Winken, Zurecht⸗ 
„weifungen und Handleitungen auf dem Wege eines: mehr 
„als gemeinen Korfchens in die Dunfelheiten der Ideen⸗ und 
„der Glaubenswelt, fo daß es den Titel einer Eueyklopaͤdie 
„mit Recht verdient. Kauft, Leute, kauſt, denn das IE 


awarlich viel fürs Geld!“ „Es nimmt feinen Bang mehrene 


theils dahin, wohin fich entweder nur fehr wenige, oder nach 
„gar Feiner mit frinem Forſchen und Schauen gewagt bat,“ 
Enthält alſo Dinge, die noch kein Auge gefehen, fein Ohr ger 
hört, und die in Feines Menſchen Seele gekommen ſind? 
„Es entdeckt mit mehr als gewoͤhnlicher Sorgfalt den Unter⸗ 
„ſchied des Weisheitsſyſtems a priori. und bes Weicheiteſh⸗ 
„Aems a poſteriori, und iſt für jenes mehr, als für Biefes, 
xin ſoſern es unrichtig id, eingenommen.“ Wohl gegeben!! 
„Zu der Schoͤpfungs⸗ Sändenfals - ‚und Erlöfungsgefchichee, 
„der Menfhen macht es aanz neue Entdeckungen“ Ob. 
werden da unfee Dogmen für Zuwachs aerminnen! „Mit Thes⸗ 
„rien, getrennt vom Praktiſchen, gieht ee ſich eigentlich nik. 
„viel ab. Sachenvorrath — Scäse von neuen Ideen, — 
„richtige Blicke, — alle ing Praktiſche der Erkenntniß und. 
„des Lebens hinzielend, find fein groͤßtes Augenmerk. Wein 
kann «8 hauptſaͤchlich bey Ausarbeitung neuer theologiſcher 
s&sriften und feiner Predigten Brauchen, denn es vermehrt 
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„den Stoff und die Richtigkeit des Nachdenkens bey denſel⸗ 
woen.“ Kaufe, Leute, kauft, bier iſt der Extrakt von allen 
Diedutten des menfchliden Denkens und der Erfahrung} 
„Der Grundbau, auf welchem es Bingehet, if: Sturms 
„Handlexikon für Unſtudirte. Ey! Ey! das ift ja kein hin⸗ 
terlafienes Wirk von Heren Sturm. Dazu kann ein Grunde 
bau ſehr gut gelegt ſeyn, und das darauf gelegte Stockwerk 
doch aus wurmichtem und faulem Holze beſtehen. „Alles, was 
„der ſel. Hr. Verfaſſer weiter darauf gebauet, von vielen grofe 
„een und gelehrten Deännern, einem Spalding, Zollikofer, 
„Dabrd, Eampe, Sedderfen und andern dazu cofligiret 
„und darinnen zufammengettagen,. alle feine Meinungen und 
„Empfindungen liegen in dielem Werke, wie in einer großen 
„Vorrathskammer, aufgezählt.” Keine üble Art, feinen ges 
lehrten Diebitahl auf einen andern und noch dazu einen Vera 
fkorbenen zu fchieben. „iind ein jeder wird es. erft vollfom« 
omen beurtbeilen, wenn alle gehn Theile heraus find, welche 
„bintereinander felgen werden. Wir mollen es zur Fhre 
unierer Limeratur und bes Buchhandels hoffen, daß das elende 
Ding nicht fo fang werde, fondern mit diefen beyden Theilen 
fein Bewenden habe. Indeſſen wollen wir doch, nach des 9. 
Rathe, nicht worgreiflich feyn, fondern nur den Leſern aus deu 
Einleitung Züge von des V. Verfprechen und aus ſeinem 
Weisheitsſyſteine wittheilen, und ihnen den Inhalt diefer 
beyden Theile anzeigen. 


„Einleitung, die ſchlechterdings vor dieſem Handlexicon 
„vorhergehen und geleſen werden mug.“ Selbſt hey dieſer 
VBerſicherung und dieſem Verlangen des Herausgebers muß 
man nicht glauben, daß diefe Einleitung auf das Werk nur 
den geringften Bezug babe. Und wozu bedürfte denn 
and) ein Lexicon eine Einleitung? Nein, er nimmt bier blog 
Gelegenheit, den Aufkläreen fo im Hinterhalte eine Schlappe 
bepiubringen. Er fchimpft weidlich auf fie, und fihreibt ih⸗ 
nen alles das Boͤſe zu; was man fonft den Regionen Beelze⸗ 
bubs nur zuſchreiben konnte, nämlich, alles das Unglüc, 
welches jeßt den armen Menſchen auf Gottes ‘Erde widerfähre 
und in Ewigkeit widerfahren wird. Aufklärung will er den 
doch dem berrogenen Menſchengeſchlechte vergonnen ; allelır, 
unter der Bedingung, daß es diefelbe von ihm und nur ang 
feinem alleinigen wahren Weisheitsfufteme erhalte. Dis da⸗ 
Bin, deß Dies allgemein bekannt, Erkannt und angenomeıen 
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wird, will er es noch erlaußen, daß die Menſchen fi arı den 
Buchftaben der Offenbarung, aber ja nur an den Buchſaben, 

, halten dürfen. Um die Leſet von allem dieſen Berede — 
‚dies iſt fein eigener Ausdrucd — zu überzeugen, bedient ee 
ſich bibliſcher Stellen. Und diefe feine Exegeſe iſt laͤcherlich, 
aber wahrlich auch betruͤbt. — 


Doch mir wollen zur Erbaunng und Verwunderung 
unſrer Leſer einiges aus dieſer Einleitung anführen. Su 
hebt ſich S. 3. damit an: „Habe auch manches uͤber Auftlaͤ⸗ 
„rung gelefen, aber bis itzo noch nichts gefunden, welches mie 
„dafür und davon gefallen mögen.“ Kin auftichtiges Be⸗ 
ſtaͤndniß, woraus es fich auf einmal erklaͤrt, oberes komme, 
daß der B. ohne Zurechtfinden in dem Dunkel f$wärmeris- 
fcher, myſtiſcher und ſanatiſcher Regionen herumirret. ©. 4.‘ 
fagt der ®.. daß die Religion feine Sache fey, an die ſich des: 
menſchliche Berſtand wagen dürfe. Nachdem er ferner bee 

hauptet, daß durch die philoſophiſchen, cosmelogifigen und 
hyſiſchen Wiſſenſchaften ein ſehr unrichtiger und betruͤgticher 
Srund des Wiffens in die Seelen der Sünglinge gelegt wer⸗ 
de, worauf fie alles ihr künftiges Denken, Schließen. unb- 
Willen inechaniſch fortbaueren, fo heiße es ©. 5: „De uw 
„diefe der Vernunft zur Natur gewordenen Vorder vum 
„heit — auch nur — unrichtig. find, fo iRs ja. kein Wun— 
„der, daß auch die allerrichtigfte — auf jene gegruͤndete Do 
„monftration ganz falfh feyn muß, — und etwas wider. 
„ipreche , welches, wie die Keligion, andre Worberfäge heis 
Iſchet. — Diefe richtige Folgerungen find nun da: mag. 
it überführt, daB ſie untengbar find, und doch Ans fte den 
„Grunbfägen — und Folgerungen der Offenbarung ganz, 
„oder theils zuwider. Nun fiße der vechefchaffene Wahrheito 
„forfcher da, und denkt: bat die Dernunft richtig Demon. 
zIſtriret, und reift mie. Öffenbarung und Religionnide . 
„zu, fo muß folches an letzterer liegen. Ein abſcheuli⸗ 
„Her Schluß: vielmehr follte man immer denken: fe iſt den⸗ 
„ned die Vernunft folſch, und muß an den vorausgeſchickten 
„und unumnterfuchten Vorderfägen liegen. — ind fo ent 
„fieht aus dem abfcheulichen Schluß die Einſchraͤnkung ber 
„Höttlichen Offenbarung, uud bet Modezuſchnitt der Neügien 
„und ihrer Herabwuͤrdianna zur bloßen Moral; und fle wers 
„den ang herrſchende Weisheitsſyſtem angepoffer.“ m Mies 
für Werrenerenheir: Was für Unverſtand! Solch Zeug, m 
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dies und das folgende ſchwatzet man wahrlich nur, wenn man 
den Gebrauch der Vernunft veradhtet und. verwirft. ©. 6. 
„Die wahre Quelle aller Weisheitsſyſteme iſt die Natur, dag 
„ift wahr, allein, wenn man die Offenbarung und der Aus 
„bängiges erkennen fernen will, muß man nicht blos die ma⸗ 
seriellen, fondern auch die erſchaffenen Geiſter, ja ſogat die 
„Natuv Gottes findiren.“ Das find alfo drey Arten Geiſter. 
Materielle, erſchaffene und Gott, als unerſchaffener. Aller⸗ 
liebſt! Die erſchaffenen Geiſtet gehoͤren alſo nice mit zur 
Matar? Und dieſer elende Schriftſteller, der Feine Periode 
gefunden Menſchenverſtandes denken und ſchreiben Eaun, ver⸗ 
fpricht, die Welt mit. ders wahren Weisheftsfufteme zu verſe⸗ 
ben. Hier iſt fein woͤrtliches Verſprechen: „Da ich in meis 
„nen Schriften, die Ich der Glandenbergſchen Buchhandlung 
„in Cothen im Verlag gegeben habe, und wenn keine Hinder⸗ 
„nifle entftehen, beuorftehende Oſtermeſſe wenigſtens die erſte 
„heilige Schrift ner Urwelt, oder die heiligen Hieroglyphen 
„Adams, Seths, Abrahams, Meſeh, als der Grund alles 
„Verfichens der goͤttlichen Offenbarung, herauskommt, hier. 
„über fo vieles aus verſchiedenen Geſichtspunkten gefagt, fo 
„werde ich den vweifiensbegierigen -Lefer hierauf verweiſen; 
„wohin fie ſich deshalb zu wenden haben. In diefer meiner 
„Schrift werde ich mich auf die einfachile Weiſe mir den 
„neuen Aufklaͤrern befchäftigen, und fle vorzüglich aus der 
„Dffenbarung zu belehren fuchen.. Webrigens gebe ich dei 
„neuen Aufklärern den guten Math: fo lange das wahre 
Weilsheitsſyſtem noch keine Wurzel gefaßt und gehorig auge 
„urarbeitet werden; fo lange bleibe man arms ficherfien bey 
„dern Sag: nimm den Verſtand unter den Gehorſam des 
„Glaubens gefangen.” Dian glaube ja nicht, daß wir beym 
Allesiren etwa Worte oder ganze Reiben weglaffen. Bein, 
fo ſchief und fo unverſtaͤndig ſchwaht der neue Neformator 
sder gar Erfinder des wahren Weisheitsſyſtems wirklich. 
©. 7. ladet er die Aufklärer ein. zu feiner Fahne zu ſchwoͤren. 
Bein Weisheitsſyſtem werde der Drobierftein feyn, ob an innen 
Beſſerung zu hoffen oder alles vergebens fen. S. 8. „Die: 
„fes ‚gilt Burchaus von natuͤrlichen und religiöfen Eachen, und 
„roo die Bibel wicht hingekommen iſt, iſt Vielgötterey und 
„Unfinn geweſen, und I noch, daß ein verflänbiger Menſch 
„fi ſchaͤmen muß, daß feines gleichen duͤmmer, wie ein Thier 
„run kann.“ Das heiße Ich viel behaupten. Daß die Bibel 
ein Licht in Religionsfachen fey, und Erleuchtung a Auf 
rung 
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Härung in’ derfelben befürbere, wenn man es nicht unter eb 
nen Scheffel ſtellet, ſind wir und jeder wahrheitsliebende 
Chriſt überzeugt. Allein, daß bie Menſchen, zu. denen fie 
nicht hingekommen ift, auch im natürlichen Sachen unfinnig 
ad bümmer wie ein Thier geweſen feyn, bas fft eine eben-fo 
nniinnige als dumme Behauptung. ©. ı4 wird alle Ger 
brauch des natürlichen Verftandes bey der Bibel abermal vers 
worfen. Man jo fie blos nad dem Buchſtaben nehmen. 
Es heißt daſelbſt: „Eins von-beyden kann nur wahr fepn: 
„entweder es ift eine menfchliche Schrift,und affo fehlbar, und 
muß nach Regeln des natürlichen Verftandes, fa gut man 
„eann, ausgelegt werden; oder fie ift eine göttliche Schrift, 
„in welcher alles fo, wie es gefchrichen worden, buchftäblich 
- „verftanden werden müffe; nur Sprichwoͤrter und Gleiche 
„niffe niche.“ Hierher gehart un ©: 16 Die folgende elende: 
Ruhmraͤthigkeit: „Wie kommt man aber zur Kenntni des 
„Buchſtabens ber Schrift? Legen Sie, meine Herren, the 
„falfches Weisheitsſyſtem ab, und lernen Sie die heilige 
„Schrift und Sprache der Urmwelt; fe find fie im Stande, 
„auch. ein: Jota zuletzt zu verſtehen. Und fuchen Sie hierzu 
„Anmeifung, fo Finnen Sie ſolche in meinen Schriften fin⸗ 
„den.“ In weſſen Schriften ? Der elende Einleitungsſchrei⸗ 
ber nenne fi ja nicht. Setze er vielleigt voraus, daß ihn 
jeder ans dem unverfhämten Tone feiner Scharteken fchon 
Eenne, wie ven Vogel an feinen Federn? Iſt er etwa der ber 
Eannte Meeſe genannt Maſius, der fhon fo viel elende Buͤ⸗ 
chelchen hut in die Welt fliegen laffen? wir wiſſene nichtz 
aber die Schreibart har viel ähnliches. - Um den Lefern auch 
eine Probe zu geben, wie ftarf unfer Weisheitslehret fich in 
“ feinen Folgerungen und Beweiſen ausdruͤckt, kann Folgendes 
©. ı9 dienen: „Denn wenn der Erlöfer niche mehr Gore If, 
„ſo iſt unſre ganze Religion, die ganze Offenbarung, Unfinn, 
„und ſodann ift eine jede heidnifche Religion beffer, die Ach 
„blos auf diefes Leben einſchraͤnkt, und nichts von Rathſchluͤſ⸗ 
„fen Gottes weiß, fonbern alles aufs natürliche zuruͤckefuͤz⸗ 
„tet. — ©. 22 finden wir ein Recept für den nach feinen 
Traͤumen duch Aufklärung kranken preußifchen Gtaat: ' 
„Was fehlte dem preußifchen Staat unter Friedrich Wilhelm 
„dem erften? Man kannte nicht die fogenannte Aufklärung, 
"„fondeen man befolgte genau die Lehren des Chriſtenthums, 
„und die Erziehung der Jugend mar auf gut fpartanifch, und 
ochriſtlich zugleich. Und diefe Berfaflung gebahrt die undbers 
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„vorndlide Armee, und fie wirds auch ficher nicht fo zanz 
wieder werben, bis durchaus alles religiös, und Luxus und 
„Weichlichteit gänzlich verbanner if, und beionders, wenn 
„uichs die Erziehung wieder auf den (Brundfänen Des we. 
„gen feiner Rechtgläubigkeit verfolgten 13. Wiefius, 
(Yun! dieler elende Schriftfieller war wenigfiens zu Friedt. 
Wilhelms I. Zeiten nicht bekannt!) auf Zucht und Verniab⸗ 
„sung zum Herrn, eingerichtet feyn wird." Und nun wiflen 
wir auch auf einmal, an wen wir ung zu haben baten. Die 
WBerlegenheit, worin wir S. 16 dadurch geriethen, daf wie 
nicht erfuhren, wo Die feilgebotene Weisheit zu haben fen, iſt 
alfa volig gehoben. So warnet er auch ©. 22 die Negenten 
vor den Aufklärern mit dieſen Werten: „Die Negenten haben 
„gewiß Urſache, diefe Aufklärer zu fchenen, weil dabey eine 
„Schlange verborgen liege. Haben die Religionsverderber 
„ihren Plan erſt durchgeſetzt, daß die.natürliche Neligion — 
„welche? allein gültig ſey, fo werben fiher am (Ende die 
„Thronen nicht mehr ſicher feyn, und alle moͤgliche Lafler wer⸗ 
„den den Staat entnerven und ſtuͤrzen. — Aufklärer und 
Religionsverderber find alfo bey ihm eben und dieſelben Leute, 
und bie natuͤrliche Religion ber Sturz der Threnen und das 
Verderben der Otaaten. ©. 23 und 24 hat es der Scribler 
mit den Verfaſſern der freymächigen Beurtheilung des preußi⸗ 
ſchen Religionsedikts vom 9. Jul. 1788 und der Schrife über 
bie Gottheit Chriſti an den König der Hricten zu hun. Sie 
bekommen folgende feine Abfertigung: „Außerdem, daß beyde 
„Auftlärer Aufruhr predigen, veben fie beyde ganz dreift die 
„Gpracde des Drachens, und fuchen durch vernünftige Schluß⸗ 
„reden und füße Worte die Menſchen für fich einzunehmen. 
„Sie verwerfen geradezu die Gottheit Chriſti, und das Goͤtt⸗ 
„liche der Religion und Offenbarung, und predigen ohne 
„Scheu das auf den Dächern, was viele fonften nur leiſe, 
„nur durch einen Umweg geprediget haben. Bey Riemen 
„lernen die Hunde Leder freſſen. Haͤtten die erſten Aufklärer 
„die alten Lehren ungegrübelt und ungefünftele geglaubt, und 
fie nicht bald in dieſe, bald In jene Form gegoflen, jo wäre 
„diefer Unfinn gar nicht in der. Ehriftenbeis entſtanden.“ 
Weicher? doch der Unſinn, den dieſe Einleitung enthält ? 


Des laͤcherlichſten Unſiuns ift fo viel in dieſer Einleitung, 
Daß es uns an der Geduld fehle, ihn zu rigen, ungtachter 
wir uͤberzeugt find, daß es manchen Lefer divertiren — 
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Doh noch einiges: davon. S. 25 und 26. „Exrft Tas 
„man doch, was Verſtand, was Wahrheit und wie mancher⸗ 
niep fie ſey? Was an und für ſich Verſtand uns Wahrheit 
wit, iſt es lange mod) nicht in Vergleich andrer Dinge aufer 
„unfter Sphäre, :. linfern Verſtand muͤſſen tie innner ge⸗ 
‚brauchen, alteiıt :bald. handelnd , Bald feidend, nachdem die 
„AUmftänze find. — &o mag es um den Maflusfiichen 
Werftand und feine Wahrheit fliehen. Souſt iſt entfdhiebene 
Wahrheit ſtets und allenthalben Wahrheit und. der Gebrauch 
des Verflandes nicht: nur unter gewiſſen Umſtaͤnden erlaubt, 
fondeen unter allen Umitaͤnden die beitigfte Pflicht für jedes 
Weſen, dem er vom Schöpfer zu Thell- wurde: S. 32 
„Zuerſt merke man ſich; daß die Offenbarung die natuüͤrliche 
Klugheit dieſer Welt fo gut, wie Die Klughelt jener Welt, 
„die wir uͤbernatuͤrliche benennen, mit dem Namen Weilsheit 
„„brieger ; ein Beweis, daß beyde unſerm Verſtand nicht wi⸗ 
„deriprechen, oder an und fuͤr ſich Unwahrheiten ſeyn. Lieb 
„doch widerſpricht die Weisheit dieſer Welt der höhern lntel⸗ 
„leetuellen viel und wenig: d. ı. bie Geſetze der materietlen 
„Natur ſtimmen nicht mit den Geſetzen der ewigen Nail 
„überein!. Wie hat Gott zwey ſich widerſprechende Dinge go⸗ 
„nacht, der durchaus ganz Harmonie iſt? fo iſt Gottgerot 
„Schutd an allen Uebeln. Mer neugierig if, dieſes, woran 
„eigentlich alles gelegen fit, auseinandergeſeht zu ſchen, der 
„fudire meine Schriften... fo wird er ſich von cuehr als ein‘ 
„Weisheitsfuftem überzeugen, wenn es nicht bereite die Offew 
„barung gethan hat, die hieruͤber eınnjcheidehd genug ee 
Berfuche es doch ja Peiner. Er möchte über dieſem Geſchaͤfte 
an feiner Imagination und an frinem Verſtande eben fo-franf 
werden, wie es der V. diefer Einleitung und feiner aͤhnlichen 
Schriften it. Denn Schwaͤrmerey und. Myſtik ſteckt ſchwa⸗ 
he Menſchen an, wie der Schnupfen. &. 35. .„Der Zus 
„ftand aber, den unfre Aufklärer wollen, verurfacht ein allge⸗ 
„meines erolges Verderben. Nicht die Anführer allein, fon» 
„dern auch bie Layen merden anfgekläret, d. i. unglaͤubig; 
„und wenn leßtere in einigen Stücken kluͤger, wie ihre Vor⸗ 
„fahren werden, fo hält diefeg jenen nicht die Mage; da Die 
„Abergläubigen in beiligee Einfalt felig, flatt, daß dieſe 
„mit großer Klugheit dDegradirer werden. Was Feiner nicht 
„weiß, rührt Ihn nicht; und es haben die dummen Chri⸗ 
„fen audy zufrieden gelebt.“ Da haben wire. Huͤte 
ſich doch jeder vor der Aufklärung. Sie frürge in allgemeines 
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xwiges Werbeeben. Die Aberdlägbigen werden in Beiliger 
‚Finfalt,fellg, Rate; daß die Aufgeflärten mit großer Klugheit 
degradirt Werben, unb Dummheit giebt Zufriedenheit. Das 
iſt vortreffiht Mit den sreffendiien Zügen ſchildert ſich un⸗ 
fer Weiſe⸗ und fsines Gleichen auf der 39. und a0oſten Seite 
‚auf folnende Art: „Nicht viele Weiſe nach dem Fleiſch, nicht 
mvieh Gewaltige, nicht viele Edte ſiud berufen; ſondern die, 
„die für: Narren geachtet, und als unedel verachtet werden, 
„woran man /nicht einmal dachte, und deren vorife Lehren man 
‚für ein unnuͤtzes Geſchwaͤtz bieltz und darum iſt dieſer Weg 
‚„erwöählet, damit ſich kein Fleiſch ruhme. Suchen wir Chri⸗ 
AIſten alſo wahre Weiſen; fo muͤſſen wir fit gewiß nicht da für 
‚nhen,.:mo. ylele nen'chliche Weisheit und viel Anſehn in der 
Welt geweſen iſt, ſandern da, wo göttliche Weisheit gepre⸗ 
„diat, und viel Verachtung gewelen ift, alfo, die wir für 
ISchwaͤrmor und-Pbantaften gebalten, die zum Tbeil 
„nicht einmal Weltweisbeit und Sprachen gekannt, 
afind auch Weife geweien? wird man bier mit Verwunde⸗ 
‚weung fragen. - Se, meine Herren, die das Weisheitsſyſtem dee 
‚„Mieubarung nicht widerſprochen Haben, find alle mehr und 
‚nroenigen Weiſe geweſen, und ihre hoͤhern Kenneniffe find ihe 
pnen vom Hräligen Geiſt mitgecheile worden, der allenthalben 
„Berfuche aageßellt, feine Wohnung aufjufchlagen. Weil 
‚„nder die. Menſchen ſich nicht aleigegem ihn leidend verhalten 
mwellen, ſandern ihre Weisheit ofte mit eingemifcht haben, 
: fa finden wir fo viele auffallende Eontraria, ſelbſt in Schrif⸗ 
‚mttn.Ädhtee, Weiſen, daß es ofte ſchwer wird, das Wahre vom 
‚„Batfchen zu. unterſcheiden. Doc haben au viele, um zu 
„fhreiben, andre. ‚blos nachgefchrieben,, ohne ihren Autor zu 
mwerfieben, wie beſonders wiele heidniſche Schriftſteller lehren.“ 
Da ſehen wir es, welche die auserwaͤhlten und wahren Wei⸗ 
fm, au denen fid der 8; bekennt, find, und daß er fich und 
‚feine fchrifeteflerifchen Gaben Kenne. Nachdem nun der V. 
‚fein: ;Weisheitsfoftem. mie bibliſchen Steffen zu unterſtuͤtzen ges 
:facht-bat, fo iſt er auch bemuͤht, quf eben die Arc darzuthun, 
daß wir jeht in den lebten Zeiten der Welt leben, und dag bie 
‚Anftlärung mie ihren Folgen die böfen Auſpizien mären , von 
Denen Thriftus in feinen Weiffanungen (welche die Aufklärer 
‚fattchlich anfı die. Zerfksrung Jeruſalem deuteten) rede, und 
daß die verführerifcehen Menſchen und falſchen Prepheten, vor 
 ‚vorldgen er warte, feine andre ale die Apftlerer unfzer Zeit 
ſeyen. Dan finder hier merkwürdige Proben, was fich nicht 
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son. Schmärmern alles durch bie Bibel beweiſen (fe. Auth 
lernen wir, was nun bald aus unfter guten Mutter Erde 
werden wird. Denh der. V. fagt ©. 62: „Miele wollen 
pnichts davon wiſſen, daß die Aerde einmal zur Holle für die 
„Merdammten eingerichtet werden wird; bie Aerde, bie Der 
„Sohn Gottes in der Wiederherſtellung als. einen Schay 
„unaufgelöfee und unwiederhergeſtellet liegen laften, um am 
„Ende in einen Feuerfee, der Lava glei, verroandelt zu wer⸗ 
„den.“ S. 63 Heißt es in feinen Klagen uͤber den Ungiauben 
“und die Irrlehren der Aufklärer: „Und fo.wäre es ein: fühl 
„ſche falſche Vorkellung, dag der Erlöfer Gott ſey, "und 

„den Menfchen. zu efien mittheile; Wie? Was? der Erloͤſer 
iſt Gott; und Gore heile fich den Mienfchen zu eſſen mit, 


Das wäre ja der kraſſeſte Racholieismus!. 


Es it unglaublich, was der elende Seribler dieſer Eins, 
leitung auf 72 Seiten für Unſim fant. Der Beſchluß Ser 
felben tauret ©: 71 fo: „Nun wiſſen Sie, meine Lefer, wokan 
„Eie Sich zu Halten Haben, wenn Sie gute Chriſten Bleiben 
„wolien. Sie müffen’die:Kingen diefer Welt nicht hbren, 
‚„die nach natuͤrlicher Weisheit die Religion erklaͤren wollen, 
„noch die Gercchtigkeitsprediger, die die Gerechtigkeit des Er⸗ 
Tloͤſers verwerfen, und eine eigene Gerechtigkeit an ihre teile 
„feßen, und ſolches alles mit fügen orten, die menſchliche 
„Weisheit erdacht, vortragen, und bag Ohr Eigen; wondern 
wir follen ob dem Worte Gottes halten und ſoſches glauben; 
„und haben wir Zeit und Kräfte, in der Offenbarung pfliche 
„mäßig zu gräbeln, fo muͤſſen wie den Verfafler der Offenba⸗ 
mtung, den heiligen Geiſt bitten, daß er. une das Verftändnig 
zeroͤfne, und une in alle Wahrheit leite; aber und im dieſem 
„Falle ganz leidend verhalten.“ Merker euch das, ihr fleißi⸗ 
gen Lefer der geiſtreichen Schriften des weqgen feiner Rocht⸗ 
gläubigkeit verfolgten, armen Maſius! Doch der gute an 
ift am Herzen nicht bos, fondern nur am Kopfe krank. i 
er will auch feinen völligen Antipoden, den Urhebern allis 
Uebels und alles Verderbens in unfter festen und bofen Zeit 
der Welt, noch wohl; indem er ihre Beſſerung in einem ſol⸗ 
chen Grade hoft, daß fie ſelbſt die Rechtglaͤubigen noch uͤber⸗ 
sreffen werden. Er redet S. 71 und 72 fo ihnen zu: „Und 
 -g&ie, meine Herren Aufklärer, wiffen nun auch, mas fie u 
„than haben, wenn Sie nicht ferner den Namen eines Irt⸗ 
lehrers führen wollen. Haltet ob dem Worte Gottes, 
J „ur 
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„verwerfet alle eigene Gerechtigkeit, - und. predigt mit der 
„Schrift, daß alle narärliche Werke ohne Glauben die höchften 
„Stufen der Seeligkeiten nicht verdienen können. wohl aber bie 
„uiedrigften; und verlanger euch nach einem Weisheitsſyſtem, 
„mit welchem ihr euch Scheimniffe erklären Eonnet, fo ſudi⸗ 
„tet Das, welches in der Sehriſt geoffenbaret, und lange in 
„der alten Welt gelehrer tits und verbinder ihr dann hiemit 
„die irdiſche Weisheit behutſam und gehörigermaßen , fo wer⸗ 
„bet ihr uͤchte Weiſen werden, und viele Rechtglaͤubigen noch 
wÄbertreffen,, die ſich in dem engen Cirkel der anfänglichen 
„chriſtlichen Lehren herumdrehen, und nie zu Vollkommenhei⸗ 
ten fahren wollen, —“ Um zu wiflen, wo man alle feine 

sheit Faufe, feßen wie noch den Schluß f. E. von ©. 72 
zhieher: „Dies vorausgefchigft, wird nun vieles Licht geben in 
„ale, was die Glandenbergiſche Hofbuchhandlung zu Ei 
„then als hiemſt zufammenhängend, und von Menſchen⸗ un 
„Sottesweishelt, von Schrift, Theologie, Theoiophie und 
vPhiloſophie handelnd, verlegen und In Druck geben wird.“ - 


Der erſte Theil des Merks enthält unter Wörtern nach 
dem Alphabet viel Sachen, wie Kohl und Näben: unter ein⸗ 
ander. Er gehe vom Aalbis zu allräglich, Artikel auszu⸗ 
heben, verlohnt fih der Muͤhe nicht. Wer glaubt, daß dad 
Berk nun fo in alphabetifcher Ordnung fortläufer werde — 
denn das erwartet wohl jeder Bernünftiger in einem Lexikon — 
der irret fi gewaltig. " Der zweyte Theit iſt ein Tagebuch 
über Bort, Religion und die Welt, aͤber Mieinungen, 
Empfindungen und Schidfale, ( mit der groben Unwahr⸗ 
heic) ein vom Seren Sturm binterlaffenes Werk. Es 
geht daſſelbe vom 'r. Jan. bis zum 31. Dec., und man findet 
für jeden Tan des ganzen Jahrs einen Broden Maſtusſiſcher 
Weisheit. Man muß aber nicht denken, daß der jedesmalige 
Tag und feine Begebenheiten dieſelben veranlaffer haben. 
Denn das iſt auch nicht ein einzigesmal der Fall. Fin yaat 
Proͤbchen. „Den 26. April. Sch danke dir, allmächtiger 
‚ „und gütiger Gott, daß du Bisher dein Satan nicht erlaubt 
„haft, feinen boͤſen Willen an mir zu vollbringen, ob er es 
„gleich auf verſchiedene und wunderliche Weiſe mir großer Lift 
„und Made verfucht hat. Herr Jeſu, du Ueberwinder deis 
„nes Kreuzigers des Teufels, den du zur Schau geftellt, und 
„im Telumph aufgeführt, und ihn une zu Spott und Hohn 
ogegeben, zertritt Ihn doch ferner unter meine Süße, lehre 
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mic ihn getroft "verachten, und laß mich: am Ende rolden 

„alle feine Anfälle obfiegen.. „Den 12. Dec. Man: muß 
mdie Weiber careffiren-, wie die Katzen, allemal’ mir einens 
„Seitenblick auf ihre Hiebe, und nur um füch mie ihnen zw 
„amäfiren, ohne Vertrauen in fie zu fegen. Und'fo iſt es 
„auch mit den meliten Menſchen. — — —“ Doh ib 


öreche ab. Meinen Leſern machte übel werden, Es wird 


dies auch genug ſeyn, um eine Vorfellung.von dieſem Tages 
Bade zu haben. Der dritte Theil dieſes Lerifon kann wiele 
leidet in einer Yebensbeichreibung:und der vierte in einem Gen 
fangsuche u. f. w. berieben. .— 
Unſre Anzeige iſt etwas, lang gerathen. Allein, wie 
glaubten es dem Publitum ſchuldig zu ſeyn, ſowohl das Werk, 
als den Verf, deſſelben in ihrer wahren Beſchaffenheit darzy · 
ellen, damit es nicht auf eine zwiefache Art hintergängen 
erde. Wir wollen dagegen in der Folge hoͤchſſtens dag Das 
yn neuer Theile, wenn ſolche noch kommen ſollten, wel 
wir indeſſen nicht hoffen, anzeigen. Daß das Werk ni 
yon Hrn. Sturm, ſondern ein neuer Verſuch eines Schwaͤr⸗ 
wuers, das Publitum zu bintergeben, fey, dürfen wir num 
wohl nicht mehr verfihern. Auch wird es wohl ſchwerlich 
görhig feyn, vor der Partheymacherey des Mannes, von dem 
es herrübret, zu warnen. Beine Schriften find zu feiche, 
als daß irgend ein gefunder Verfland darin Nahrung finden, 
und feine Verſuche, ſich durch Schwaͤrmerey und Myſtik eis 
nen Anhang-zu machen, find mit zu ſichtbarem niedrigen Ei⸗ 
gennutz verbunden, und feine Betrügerenen, wies. B. mit 
diefem Werke, find zu ſchaͤndlich, als daß nur ein Vernuͤnfti⸗ 
ger feiner Rechtglaͤubigkeit und feinem Weisheitsfufteme bey⸗ 
ireten koͤnute. 
DE 


Das durch Gottes Troft verminderte Herzbeben beym 
(ben dem) Tod ce) des Fürften Gettes, des aller. 
durchl. und großmächtigiten Fürften und Herrn — 
Joſeph des Zweyten dieſes Mamens, von Gottes 
GOn. erw. roͤm. Kayſers allerglorr. Andenkens, über 
Pſ. 75, 4. zu betrachten, hatte der — Magiſtrat 
det fr. Reichsſtadt Worms die daſige evangeliſch⸗ 

lutheri⸗ 
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" Tntherifche Kirchverſammlung in der ˖den 28. Merz 

1790 vom Stadtpfarrer Ehr. Dan. Eberwein 

*- gehaltenen Frübpredigt in der alten Kirche ange ' 
wiefen. Worms, mit Kranzbuͤhleriſchen Schrife 

.. sen, 24 & in 4 — F 


Finjelne Predigten zu recenfiren, erlaube die Beſtimmung 
‚unferer Bibliothek nicht; " Bey ber vor und liegenden übers 
weinſchen Trauerpredigt glauben wir iindeß Kine Ausnahme 
machen zu mäflen.. "Aus welchem Srunde? Diefes werben 
uniere Leſer ſchonzaus dem eben von uns abgefchriebenen, im 
feiner Art einzigen, Titel errathen. In der That iſt ung in 
einer langen Reihe von Jahren Eefi .fo durchaus ſchlechtes 
Produkt in bie Hände gekommen. . Wahl, Stelung, Auss . 
Brud der Lachen‘, Sptache — Albes ſſt fo beſchaffen, wie 
es etwa von einem Dörfprediger im ſechs zebnten Jahrhun⸗ 
derte, nicht aber von einem Stadtpfarrer am Schluſſe des 
achtzehnten zu erwarten war. Einige Proben werden una 
ſere Leſer bievon, Aber; eu. Nachdem dev. ‚Verf. ‚C weichen 
Sormals Rector zu Buhbach in Oberheffen war ) fein Ans 
fangsgebet mit den Worten „erhöre uns, unfterblicher Sort, 
u. ſ. w. & geſchloſſen, und feinen Sußbrern „in filler Des 
inuth ein Einpliches Vater Unfer zu beten“ empfohlen hatte, 
liefert er die Teptesworte alſo ab. Derjenãge verordnete 
Text zur Tratjgerandacht in. diefer Zehßftunte ift zu lefen Img 
DI. 75, 4. —. - Das ( Deutſch) Land zittert, und alle, 
„die Darinnen wobnen; aber ich balte feine Fäulen 
„vefte. Sela! Der hierauf geſprochene Wunſch iſt folgen« 
der: „Nun, Herr! bilf uns mit deinem Sreudengeifig 
„Keil uns mit deinen Wunden ; wafch uns mit Deinem 
„Lodesfhhweiß auf unſre letzte Stunden“ uf. f. und 
der Eingang: „Ich muß demnach heut ein ungewoͤhnli⸗ 
„her Bott (Bote) uns Sprecher des Todes feyn. Zwar 
Iſchallet's in dieſen Tagen am bäufigfien vom Verföbs: 
„nungstode des Herrn Jeſu. Und was wäre wichtiger, 
- als wenn wir alle zubersitet wären, Chriſinm boch zu preis 
„fen an unferm Leibe und Geiſte, es fey durch Leben oder 
„duch Tod? Phil. ı, 20. ı Cor. 6, 20, Doch dieſes Bea 
„ſchick if nicht fo weit gemein, daß nicht noch zu wuͤnſchen 
pwaͤre: (,) es moͤchte der Todesfall, den ich nun mit ban⸗ 
„ger Webmuth vertündigen (00, uns alle antreiben, um 
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„mich ihn getroft verachten,’ und laf mich: am Ende wibes 
„alle feine Anfälle obfiegen.. „Den ı2. Dec. Man muß 
mdie Weiber careſſiren, wie die Katzen, allemal: mir einens 
„Seitenblick auf ihre Hiebe, und nur um fih mie ihnen zw 
„amuͤſiren, ohne Vertrauen in fie zu ſetzen. Und’fo iſt es 
„auch mit den meiſten Menſchen. — — —“ Doch ich 
breche ab. Meinen Leſern machte übel werden. Es wird 
dies auch genug fryn, um eine Vorkellung von diefem Tages 
Bude zu heben. Der dritte Theil dieſes Leriton Bann wie 
leis:t in einer Tebensdeichreibung:und der vierte in einem Gen 
fangbuche u. ſ. w. bejiehen. .: J — 
Unfte Anzeige iſt etwas. lang gerathen. Allein, wie 
glaubten es dem Publidum ſchuldig zu feyn, fowohl das Werk, 
als den Verf, deſſelben, in ihrer wahren DBefchaffenheit darzn⸗ 
ſtellen, damit es nicht auf eine zwiefache Art intergängea 
erde. Wir wollen ‚dagegen in der Folge hoͤchſſens das Das 

pn neuer Theile, wenn folche noch kommen follten, wel 

wir indeflen nicht hoffen, anzeigen. Daß das Wert ni 
yon Hrn. Sturm, fondern ein usuer Verſuch eines Schwaͤr⸗ 
wuers, das Publitum zu bintergeben, fey, dürfen wir nun 
wohl nicht mehr verfichern. Auch wird es wohl ſchwerlich 
noͤthig feyn, vor der Partheymacherey des Mannes, voh dem 
es herruͤhret, zu warnen. Beine Schriften find zu feiche, 
als daß irgend ein gefunder Verſtand darin Nahrung finden, 
und feine Verſuche, ſich durch Schwärmerey und Myſtik eis 
nen Anhang zu machen, ſind mit zu ſichtbarem niedrigen Ei⸗ 
gennutz verbunden, und feine Betruͤgereyen, wie 3. DB. mit 
diefem Werke, find zu ſchaͤndlich, als daß nur ein Vernuͤnfti⸗ 
ger feiner Rechtglaͤubigkeit und feinem Weisheitsfofteıne bey⸗ 

Dk. 


treten koͤnnte. 
Das durch Gottes Troſt verminderte Herzbeben beym 
(ben dem) Tor (e) des Fuͤrſten Gettes, des allere 
durchl. und aroßmächrisiten Fürften und Herrn — 
Stofeph des Zweyten dieſes Mamens, von Gottes 
©r. erw. roͤm. Kanfers allerglorr. Andenkens, über 
Di. 75, 4. zu betrachten, hatte der — Magiftrat 


ber fr. Reichsſtadt Worms die dafige evangelifch 
. lutheri⸗ 
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“  Sutherifche Kirchverſammlung in der-den 38. Merz 

1790 vom Stadtpfarrer Ehr. Dan. Ebermein 

* gehaltenen Frühpredige in der alten Kirche angen 
wiefen. Worms, mit Kranzbuͤhleriſchen Schrife 

den, 24 S in kl. 4 J F 


Finjelne Predigten zu: recenfiren, erlaube die Beſtimmung 
unſerer Bibliothek vicht. Bey ber vor ung liegenden Eber⸗ 
weinſchen Trauerpredigt glauben wir indeß Kine Ausnahme 
machen zu mäffen.. "Aus welchem Stunde? Diefes werden 
unfere Leſer ſchonzaus dem eben von uns abgefchriebenen,. in 
feiner Art einzigen, Titel errathen. In der That ift ung in 
einer langen Reihe von Jahren Eefn fo durchaus ſchlechtes 
Produkt in bie Hände gekommen. . Wahl, Stelung, Auss . 
Bruck der Sachen Sprache — Alles iſt fo beſchaffen, wie 
es etwa von einem Dürfprediger im Techssebnten Jahrhun⸗ 
derte, nicht aber von einem Stadtpfarrer am Schluſſe bes 
adytzebnten zu erwarten war. Tinige Proben werden una 
fere. 5 bievon, uüͤberzgugen. Nachdem der Verf. (welcher 
vormals Rector zu Buhbach in Oberheſſen war) fein Ans 
fangsgebet mit den Worten „erhöre uns, unfterblicher Sort, 
u. f. w. & gelchloſſen, und feinen Zußbrern:„in ſtiller Des 
inuth ein bindliches Vater Unfer zu beten“ empfohlen hatte, 
Yale a die Textesworte alſo ab. „Derjenige verordnete 
» zur Teagerannache.-.in diefer Zehßftunde iſt zu lefen Img 
DI. 75, 4. — ˖· Das ( Deutſch) Land zittert, und alle, 
„Die darinnen mpbnen; aber ich halte feine Saͤulen 
„veite. Sela! Der’ hierauf gefprochene Wunſch iſt folgen 
der: „Nun, Herr! hilf uns mie deinem Sreudengeiflg 
„Beil uns mit deinen Wunden; waſch uns mit deinem 
„Lodesfhweiß auf unſre leute Stunden“ u. f. f. und 
der Eingang: „Ich muß Demnach heut ein ungewoͤhnli⸗ 
„her Bott (Bote) und Sprecher des Todes ſeyn. Zwar 
Iſchallet's in dieſen Tagen am bäufigfien vom Verſoͤb⸗ 
„nungstode des Seren Jeſu. Und was wäre wichtiger, 
- als wenn wir alle zubersitet wären, Chriſinm boch zu preis 
„ten an unferm Leibe und Geifte, es fey durch Leben oder 
„durch Tod? Phil. ı, 20. ı Cor. 6, 20. Doch diefes Bea 
„Iſchick if nicht fo weit gemein, daß nicht noch zu wuͤnſchen 
„twoäre: (,) es möchte der Todesfall, den id) nun mit bans 
„ger Wehmuth verfündigen fol, uns alle antteiben, um 
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„das Eroige zu ergreifeh, welches nur Hinderniſſe diefer 
„Belt zu binterbalten gefchAftig waren. Und das toirb 
wgereiß ein ſolchet Tod feyn, der Glanz und Hoheit für Nichts 
"geachtet, „der die Stärke eines Fuͤrſtenmacht nicht ge: 
„feheuet, vielmehr Kron Ce) und Scepter abgenommen, 
„und fogar der wirdigen Tugend unſers Zeitalters hicht 
„gefchoner hat. Ach ja! Jammer iſt es! darin (denn) der 


Allerdurchl. un roßm- Fuͤrſt und Herr, Herr Joſch 
der Zweyte dieſes Namens, erwahlter roͤm. Kayſer 
„. von Gottes Gñ., allerglovreichkten Audenkens, if} tode 


Laſſet uns heute ‚vorzäglid bey Allerboͤchſt dieſer Aſch⸗ 
aſtehen bleiben, und aus obigem Texte betrachten. 3 
En Morten. 3 
Das durch Gottes Troſt verminderte Serzbeho⸗ 

bey Tod des Fuͤrſten Gottes·· r 

I. Wie der Tod bes Fürken Gottes sum Herzbehen 
geeignet 
31. Mie der Troſt Gottes haſſelbige zu vermiinders 
no getommen ?“ en wa 


2. Wir bitten die Befer, an unferer gewiffenhaften Benanis 
‚Seit Im Abſchreiben nicht. zn zweifeln. Alles ſteht, fo 
wir es eben im Schweiße unſers Angeſiches copiert babe, 
Schwarz auf Wei ©. 3 — 8 abgedrudt.:" Des Eingang 
and. der Abbandlung iſt die Anwendung wäÄrbig. 
wall den Anfang: derielben hierher feßeri!- Wer iſt, he 
es ©. 24, dem fo viele Urſachen des Jammers nicht, einleuth 
„ten follten? Zwar ich ſelbſt wuͤnſchte von Herzen; daß ich 
„möchte unnoͤthiger Weife gewinfelt und gegierer dep 
„ben! Bois aber anderer Beduͤnken mad) noͤthig fehn, vos 
„aller gerechten Klage Über deu Tod des Sürften Gottes 
„ubinftehen: ſo Sehe ich doch Eeinen anderii Grund, als Dem, 
„daB Sich. Gott Selbst unferer värerlih annimmt. Ich 
„babe dazu die ſtaͤrkſte Hofnung, da ung der Herr bereits 
„manchen Troſtarund begeben har u. f. w. Noch dürfen wir 
unſern Leſern die Fuſchrift nicht vorenthalten. „Der freyen 
„bochgepriefeuen dem allerhoͤchſten Kayſerl. Reichsthrone 
5der Deutſchen immerdar ſehr getreuen Reicheſtadt 
Worms ſey dieſes Denkmal der Ehrfurcht — jugerigner zur 


eo.‘ 
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Berubigung in der gerechtefien Weträbni und Zum Be⸗ 
„weiß ( DBeweife), daß Hochdieſelbe einen Fuͤrbitter bey 
»&ott habe, um ferneres Keil, Gnade und Segen in 
„allen Stüden der Aauterkeit und Wabrbeit an dem - 
„Hochderſelben ganz gehoriamfien und ergebenſten Diener 
„dem H.“ Welche Begriffe von, Gott bey dir Behauptung 
zum runde legen, daß derfelbe auf die Shrbitte irgend 
eines, auch des. tugendhafteften, weifsien Menfchen Ruͤckſicht 
nehme, Braucht nur angezeigt, nicht ausgeführt zu werden. 
Wir haben file nochwendig gehalten, fo weitläuftig von dieſer 
Trauerpredigt zu reden, damit unfere Lefer fehın mögen, wie 
noch um J. 1790 die Köpfe fo mancher aus der Elaffe derjenis 
‚gen befchaffen fegen, die den Lebrftuhl ein paarmal in der 
Woche beſteigen, und fih mit dem Unterrichte der Erwachſe⸗ 
nen und der Heranwachfenden befchäftigen. 


Frankfurtiſches Neues Gefangbuch zur Beförderung 
- der Öffentlichen und häuslichen; Andacht. Mit 

obrigfeitlicher Freyheit. Frankfurt, zu finden in 
denen Antreäifchen, ‘Brönnerifchen und Jaͤgeri⸗ 
ſchen Buchhandlungen, 1789. 8. 


Die in diefer Sammlung gelieferten Lieder ind In vier Abs 
Cheilungen geordnet, Die erfte enchält Zeitlieder von Wr. 
1254; die zwote Lieder über die vornebmften Lebren 
des chriftlicben Blaubeng Nr. 255 — 467; bie dritte 
Lieder über die chriftliche Sittenlebre Nr. 468 — 6505 
und die vierke Lieder von den befondern Pflichten ver« 
(cbiedenee Stände Nr. 651 — 666. Diefe Stellung der 
Lieder iſt wohl nicht die beſte. Sie hat unter andern verur⸗ 
fact, daß.Lieder einerley Inhalts unter zwo Rubriken zer⸗ 
fireuet worden find. So fieben 3. E. die Lieder von den En⸗ 
In theils & 113 f. unter der Rubrik, auf das Michaelis⸗ 
eff, in der erfien Abth.; theils &. 220. f. unter der von 
dei guten und boͤſen Engeln, in. der zwoten. Gleicher⸗ 
maßen finden wir einige Lieder über das, was der Stand der 
Erboͤhung Chriſti, oder fein himmliſcher Zuftend ger 
nennt. wird, unter der. Rubrik Simmelfabrtslieder, &.86 f. 
und andere unter der .von den himmliſchen Befchäften 
Jeſu, ©. 25ı f. Hätten nicht Fa die, in die leute Ab» 
3 t 
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teilung geworfenen Liedet in die vorhergehende Dritte ges 
bracht werden Eonnen? R | 


Uns duͤnkt ferner, die Zahl der aufgenommenen Lieder: 


fey aflzugroß. . Shrer-find fehsbündset und ſechs und 
ſechszig; alfo weit mehr, als in dem 77. A Preußifchen, 
V. Anfpachifchen, N. Gothaiſchen, M. Goͤttingiſchen 


u.a, Geſangbuͤchern. Daß unter 666 Liedern überaus viele, 


theils ſchlechte, theils mitieimäßige ſeyn müflen, dauon were 


den uns unfere Lefer den Beweis erlafien. In der That 


hätte die Zahl der Lieder um soo, oder auch 150, kleiner 
feyn follen. Den Ruhm der Voliftändigkeit wuͤrde dieles 
. Befangbuch gleichwohl verdiener haben, wären. auch ı 50 Lige 
Ber, und wohl noch mehrere ausiefhloffen worden. . Wir 
koͤnnen unſere Verwunderung tarl:er nicht zuruͤchhalten, daß 
dergleichen Lieder, ale Bott Der Pater wohn’ uns hey za; 
Mitten wir im Leben findzc. u. a. m. namentlih under 
den Rubriken: Weibnachtslieder, Peßionslieder, von 
dem Sündenelende der Menſchen, von der Erloͤſung, 
dem Glauben an Jeſum, der Kechtfertigung ⁊c. durch 
Fi Herausgeber von Neuem in Umlauf gebracht worden 
‚fine. PER 


„Man wird in diefem Geſangbuche, beißt es In der 


Vorrede, manche bisher gebrauchte Lieder ſtellenweiſe ver⸗ 


ändert finden.“ Dieſe Angabe iſt gegruͤndet. So ſind .E, 


im Liede, O haupt voll Blut und Wunden xc. Nr. 82, 


das „hochſchimpfirte Haupt“ V. 1, und das „zuſpeyts 


Angeſichte“ V. 2. mit edlern Ausdruͤcken vertauſcht wor⸗ 
den. In den erſten Ausgaben des Liedes, O Welt! fieb 


bier dein Leben zc. heißt es im achten Berfe. „Du ſpringſt 


ins Todes Rachen, mich frey und. los gu machen von fols 
chem Ungeheur: mein Sterben nimmſt du abe, vers 
gräbft es indem Grabe, o unerhoͤrtes Liebesfenr!“ Dies 
fer ift in dem vor uns fliegenden Srankf. Y7. Befangbuche 
folgendermaßen verändert: „Für mich, und mir zum Segen, 
„gehſt du dem Tod entgegen mit großem Heldenmuth. Du 
„ſtirbſt, daß ich nicht fterbe, nicht ewiglich werderbe. Herz! 
„ſieh, was Gottes Liebe thur.“ In dem eben genannten 
Liede lautet der zwoͤlfte Vers urfpränglih, „wie beftig 
„unfte Sünden den frommen Gott entzuͤnden, wie Rach 
„und Eifer gehn, wie geaufam feine Rutben, wie Jornig 
„feine Fluthen, will ich aus diefem Seiden ron“. Im 

| | ron: 
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Frankfurtiſchen VN. Geſangbuche iſt derſelbe alſo geaͤndert, 
„wie ſtreng Gott die Verbrechen an denen einſt wirt rachen, 
„die feine Huld verſchmaͤhn; wie ſchwer fie ibrer Suͤnden 
„Vergeltung werden finden, will ich aus dei: em Leiden 
„fehn.“ *) Allein in andern „bisher gebrauchten“ Leedern 
find die Veränderungen, welche anferm Bedunken nad, noth⸗ 
wendig waren, nicht gemachte worden. Im Arınbliede Nr. 
393. ©. 140: Nun ruben alle Wälder zc. prangen noch 
„die guͤldne Sterne am blauen Himmelsſaale 3 3; wird 
aub Jefus V. 8. gebeien, breit aus die Flügel beyde, 
und nimm dein Rüchlein ein.“ In vielen Liedern suche 
une morder und läger der Saran noch immer zur aͤußerſten 
Ungebühr; z. B. Nr. 386. V 1. Nr. 502.8. 2, Nr. 547. 
Pater unfer im Himmelreich rc B. 3 und 7. Auch nicht 
Ein: Sylbe vom Satan steht ım Gebete Jeſu. Laſſet ung 
doch bey den eigenen Ausiprüchen deſſelben Macth. ı2, 34.35. 
(Luc. 6, 45.) 15,18. 19. und dem, toas Sjaccbus ı, 13 15, 
fagt, tehen bleiben. Ungern haben wir fertier jelch: aus Dem 
Judenthnum entlehnte, erniedrigende Boritellungsartın und 
Auedräde von Sort, als „deines Jorns Gewolt; verdammte 
n:id dein FJorn; deinen Zorn geftillt; mich trift Kein 
Born; das Geſetz droht denen Fluch und Xach; uns imit 
Fluch bedrohten“ und andere mehr dieſes Schlage, auc im 
vor uns liegenden Geſangbuche In mehr denn einem Lirde, 
3 E. Nr. a23. V.5; Nu 301 B. 5; Nr. 407. B.5; Mr. 
10.8.5; Mr. 350. V.3; Nr:342.B.6;5 Nr. 3459 V 4. 
geleſen. In dem Liede Nr. 438. Ich leb, und weiß doch 
nicht wie xc. ©, 344 f. if der letzte Vers ſolaender, „ich 
weiß, Gott Lob, wohin- ich fahre; der Himmel iſt m.in Bas 
terland, die Sänfte meine Todtenbabre trägt meinen 
„Eeib in Fühlen Sand: ber Engel Adnde meinen Geiſt, 
„ins Land, wo Milch und Honig fleuſtt.“ Jedem Auf 
merkſamen wird fich ben einigem Nachdenken ſogleich tarbie 
sen, wie vieles über Vorſtellungeweiſe, Austruf und Spra⸗ 
che in diefem Verſe zu erinnern wäre, Wir wollen uns abee 
D 4 dabey 


©) Die Veränderung in dem VYeu⸗ einger. iv, Cuther. Geſang⸗ 
huche zum Behr. der Stadt Halle, des Saalkreiſes . 
(Halle 1790) duͤnkt uns in etwas gluͤckſicher: „wie ſtrengo 
„Bott Verbrechen an denen ein wird rachen, die feine Hulb 
„verihmähn ; mas obne dich fAr Bürden ung ewig druͤcken 
„würden, wil ich aus dicjem Leiden ieh.“ 
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dabey nicht aufhalten, ſondern Über das Lied, Wer weiß, 
wie nabe mie mein Ende ꝛc. Nr. 621. noch einiges be⸗ 
merken. Der Schluß aller Verſe dieſes Liedes, „ich bitt, 
90 Gott, durch Chriti Blut, machs nur mit meinen 
Ende que!“ gehöre unter die aͤußerſt mißdeutigen, Aller. 
dings ift die Bekehrung auf dem Sterbebette fehr wuͤnſchent⸗ 
werth, und die (auch in andern Selängen oft vorfommende)) 
Bitte, machs nur 'mit meinem Ende gut, in fofern ſtatt⸗ 
baft. Indeß iſt und bleibe es wahr, und kann nicht oft And 
nachdruͤcklich genug auseinandergefegt und eingefähätfe met. 
den, daß es um die Belehrung am Rande des Grabes eine 
in mehrfachem Betrachte überaus mißlidie Sache ſey; ber 
Menſch nur nach dem Maaße der Reinigkeit und Guͤte feiner 
Sefinnungen und feines Verhaltens wie in dieſer, fo in der 
wwkuͤnftigen Welt glüdfellg feyn, blos in dem genaueften 
bältniffe (dee Menge und guten Befchaffenheit‘) feiner de 
feben Ausfaar einft erndten werte und koͤnne, Mattb, 7, 
16— 27; ı Kor. 15, 58; Gal. 6, 7.8.9; 2 Kor. 9,65 du 
rechte Deichaffenheit unſers Thuns und Laſſens im täglichen 
Leben alfo die Hauptſache ſey Und was dünft dem unbefan⸗ 
genen Lefer vom 9ten und orten Verſe des gedachten Liedes, 
„ih babe Jeſum angezogen in meiner beiligen Taufe 
„don: drum, Vater, biſt du mir gewogen, id) bin dein 
„Erbe dur den Sohn. Mein Sort! ih — Ende gut. 
„Ich babe Jeſu Leib gegeffen; ich hab fein Blur gerrum 
‚„ten bier; nie kann und wird Er mich vergeſſen: ich bleib 
„in Ihm; Er bleibe in mir. Mein Sort! ih — Ende gut.* 
Das Lied iſt zwar in mehrern neuen Geſangbuͤchern benbeha 
ten; jedoch im N. Goͤttingiſchen abgekuͤrzi: aus dem LT. 
Koͤn. Preußifchen aber weggetaſſen worden. Der Bee 
bätte gewuͤnſcht, daß es auf) aus dem vorliegenden Sranb 
furtiſchen ausgefchleffen worden wäre: Giebt :6 doch Ühre 
die Slüchtigkeit des gegenwärtigen Lebens, die Ungewiß: 
beit der Todesart und Todesftunde, aufer und in diefem Ger 
fangbuche beffere Arbeiten, als Wer weiß, wie nabe mit’ 
mein. Ende, ' 


Diefer Mängel ſo wie manden Verſtoßes gegen Sprach⸗ 
eichtigkeie und Wohllaut ungeachtet, hat ind ‚behält das 
Frankf. YT. Befangbuch unftreitig einen großen Werth. 
Dem. Seransgeber gebührt alfo für feine Bemühungen vieler 
Dart. Sind doch dadurch die beſten neuen ein 3 
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Theile der Fraukfurt. Buͤrger früher bekannt worden, ale 
ohne dieſe Samınlung geſchehen ſeyn wuͤrde. Noch ein pack 
Horte von den auf 40 Seiten ˖ hinten angefügten Kirchen⸗ 
gebeten, „welche künftig, anſtatt der bisherigen, bey dem 
zoͤffentlichen \Bortesdienfte werden gebraucht werben.“ 
Der Hetausgeder, Herr Senior Moſche. urtheilt fehr rich⸗ 
tig in der Vorrede, „die beſtaͤndige Einfoͤrmigkeit iſt 
„alleyeit und bey allen Gelegenheiten, mithin auch bey got⸗ 
„tesdienſtlichen Verſammlungen für Die meiften ermäs 
„dend, und daher der Andacht and Erbauung mehr binder« 
‚„tich als befürderlich. Warum fol alfo ein jeder Sffentlis 
„der Vortrag immer nar mir Einem und ebendemfele 
„ben Gebete befdsloffen, und dadurd) die Gleichgültig⸗ 
„reis gegen das, mas man zwar ‚oft höret, aber eben daher 
„entweder gar nicht, oder doch mit ſehr unterbrochener 
Achtſamkeit, in Gedanken nachſpricht, befordert werden ? 
„Und jo fehlte es auch in der Bisher gebrauchten Sammlung 
„ber Kirchengebete an ſolchen, deren Inhalt fich auf diejenigen 
sogoͤttlichen Wohlthaten berieht, zu deren gefegneter Erinne⸗ 
„rung au bier befondere Feſttage gefeyert werden. Man 
„bat daher auch dieſen Mangel jegt zu erfeßen geſucht u. f. w.“ 
Unter den bier gelieferten Kirchengebeten find drey zum 
Anfange des Bottesdienftes, zwey nad der fonntäglichen 
Vormittagspredigt, zwey nad) der fonntäglichen Nachmit⸗ 
tagsprebint, zwey In den „Beberffunden“ vor der Ablefung 
der bibliſchen Lestion, zwey nach der Ablefung der biblifchen 
Lection, ein Gebet an den Bußtagen, eines zur Adventszeit, 
und eines fur jedes'der übrigen Fefte.. Alle enthalten vieles 
Zweckmaͤßige; find aber in einem bin und wieder allzuſchlep⸗ 
genden Style abgefaäft. . en 
| | S. 


Ueber den geiſtlichen Stand, von ©. F. Sanger⸗ 
hauſen. Halle, bey Hemmerde und Schwetſchke, 
1789. 32 Seiten in 8. A 


Arn einer Sekte haben die ſchalen Gchriftfteller, weiche den 
griſtlichen Stand fo gern nedten, und über deffen Unnuͤtzlich⸗ 
keit und Schaͤdlichkeit ohne Ende declamiren, an der andern 
Seite aber auch diejenigen Glieder diefes Standes ſelbſt, 
weiche von einem gewiſſen Geiſt, gen man päbßlichen he 
5 eds 
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dabey nicht aufhalten, fondern Über das Lied, Wer weiß, 
‚wie nabe mie mein Ende ꝛc. Nr. 621. noch einiges "es 
merken. Der Schluß aller Verſe dieſes Liedes, „ich bitt, 
yo Bott, durch Ehrüti Blut, mache nur mit meinen 
Ende gut!“ gehöre unter die aͤußerſt mißdeutigen. Aller. 
“ »ings if die Bekehrung auf dem Sterbebette fehr wuͤnſchens⸗ 
werth, und die (auch in andern Geſaͤngen oft vorkommende) 
Bitte, machs nur 'mit meinem Ende gut, in fofern ſtatt⸗ 
baft. Indeß it und bleibt es wahr, und kann nicht oft: und 
nachdruͤcklich genug auseinandergefegt und eingefähätft wer⸗ 
den, daß es um die Bekehrung am Rande des Grabes eine 
in mehrfacher Berrachte überaus mißlihe Sache ſey; BE 
Menſch nur nach dem Maaße der Reinigkeit und Guͤte feiner 
Sefinnungen und feines Verhaltens wie in diefer, fo in der 
 gatünftigen Welt glüdfelig feyn, blos in dem genaueften 
bältniffe (der Menge und guten Beſchaffenheit) feiner i 
feben Ausfaar sinft erndten werte und künne, Matth, 7, 
16— 27; ı Kor. 15, 58; Gal. 6, 7.8.9; 2 Kor. 9, 65 du 
sechte Beſchaffenheit unſers Thuns und Lafiens ‘im taͤgliches 
Leben alſo die Hauptſache ſey Und was Dünft dem unbefan⸗ 
genen Leſer vom gten und roten Verſe des gedachten Liedet, 
„ih babe Jeſum angegogen in meiner beiligen Taufe 
„don: Drum, Vater, biſt du mir gewogen, ich bin dein 
„Erbe durch den Sohn. Mein Sort! ih — Ende mit 
„Ich habe Jeſu Leib gegeffen, ich hab fein Blur gerrum 
‚„ten bier; nie kann und wird Er mich veraeffen: TA Sb 
„in Ihm; Er bleibt in mir. Mein Sort! ih — Ende gut.“ 
Das Lied ift zwar in mehrern neuen Geſangbuͤchern beyndehal⸗ 
ten; jedoch im X. Goͤttingiſchen abgekürzt: aus dem TI. 
Koͤn. Preußifchen aber weggetaſſen worden. Der Bee. 
hätte gewuͤnſcht, daß es auf) aus dem vorliegenden Scan 
furtifchen ausgefchloffen worden wäre: Giebt es doch uͤber 
die Slüchtigkeit des gegenwärtigen Lebens, die Ungewiß. 
beit der Todesart und Todesftunde, aufer und in dieſem Ges 
fangbuche beffere Arbeiten, als Wer weiß, wie nabe mie 
mein. Ende, 


Diefer Drängel, ſo wie manchen Berfioßes gegen Sprad» 
richtigkeie und Wohllaut ungeachter, bat und behält das 
Srantf. XI. Geſangbuch unftreitig einen großen Werth. 
Dem Herausgeber gebührt alfo für feine Bemühungen vieler 
Dant. Sind doc dadurch die beſten neuen Lieder einem 
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Theile der; Fraukfurt. Bürger früher bekannt worden, ale 
sahne dieje Samınlung gefcheben ſeyn würde, Noch ein paak 
Horte von den auf 40 Seiten- hinten angeflgten Kirchen⸗ 
gebeten, „welche künftig, anıtatt der bisherigen, bey dem 
„sffentlichen (Bottesdienfte werden gebraucht werben.“ 
Der Herausgeber, Here Senior Miofche. urtheilt ſehr rich⸗ 
tig in der Vorrede, „die befländige Einfoͤrmigkeit iſt 
zallezeit und Hey allen Selegeuheiten, mithin auch bey got⸗ 
„tesdienftlichen Verſammlungen für die meiſten ermd 
„dend, und daher der Andacht and Erbauung mebr binder« 
„lich als befürderlih. Warum fo alfo ein jeder Sffentlis 
„cher Vortrag immer nar mit Einem und ebendemfels 
„ben Gebete befchloffen, und dadurch die Gleicgültigs 
„teit gegen das, mas man zwar oft höret, aber eben daher 
„entweder gar nicht, oder doch mit ſehr unterbrochener 
„Achrfamkeit, in Gedanken nachfpricht, befärdert werden ? 
„Und jo fehlte es auch in der bisher gebrauchten Sammlung 
„ber Kirchengebete an ſolchen, deren Inhalt fich auf diejenigen 
„göttlichen Wohlthaten berieht, zu derem gefegneter Erinnes 
„rung au bier befondere Sefitage gefeyert werden. Man 
„bat daher auch dieſen Mangel jegt zu erſetzen geſucht u. f. w.“ 
Unter den bier gelieferten Zirchengebeten find drey zum 
Anfange des Bottesdienftes, zwey nad) der fenntäglichen 
Vormittagspredigt, Zwey nad) der fonntäglihen Nachmit⸗ 
tagsprebint, 3wey In den „Beberftunden“ vor der Ablefung 
der biblifchen Lection, zwey nach der Ablefung der biblifchen 
Lection, ein Gebet an den Bußtagen, eines zur Adventszeit, 
und eines fur jedes der übrigen Fefte.. Alle enthalten vieles 
Smedimäßige; find aber in einem bin und wieder allzufchlens 
penden Style abgefaßft. ze 
en & z. 


Ueber den geiſtlichen Stand, von C. F. Sanger⸗ 
hauſen. Halle, bey Hemmerde und Schwetſchke, 
1789. 32 Seiten in 8. 0 


An einer Seite haben die ſchalen Gchriftfteller, welche den 
- grifttichen Stand fo gern neden, und über deſſen Unnuͤtzlich⸗ 
keit und Schaͤdlichkeit ohne Ende declamiren, an der ander 
Seite aber au diejenigen Glieder diefes Standes ſelbſt, 
welche von einem: gewiſſen Geiſt, a man päbßlichen Pe 
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flergeift nennt, beſeelt werden, und ſich ärgern ober Keflae 
gen, daß ihr Anfehen bey der jejigen Welt etwas geſnuken 
fey, dem Verf. Anlaß zu diefen mohlgefchriebenen Blaͤttern 
gegeben. Hr. ©. beſtinimt darin fehr richtig Die Grenzen der 
Ehre und Achtung, die dem Religionslehrer gebuͤhrt, die.jes. 
dee würdige und rechtſchaffene Geiftliche. A allen Zeiten ge⸗ 
noffen Hat, umd ferner genießen wird. Anſpruͤche an aber 
glaͤubige Verehrung feines Amtes und Standes hat kein fine 
ſichtsvoller, wohldenkender Gortesgelehrte und Prediger je 
gemacht, fo wenig er fich irgend eine weltliche Autoricät und 
Herrſchaft über die Gewiſſen der Chriften anmaßte. Diele zu 
Begehren, war immer nur in dem Geift der Hierarchen aug 
der päbjtlichen Kirche, und derer, die von der proteftantifchen 
ihnen aͤhnlich find. Mecenf. ift ſchon lange der. Meynung des 
Verf. geweſen, daß der Mann im geißlichen Stande dem 
Amte, nicht das Amt dem Manne, wie er aufb befchaffen 
fey, gut ‚oder üßel, meife und gelehrt, oder unmeife und 
uugeleher,, Ehre erwerben müffe, und er ſtimmt in der nes 
gariven Beantwortung ber Frage: ob eg ratbſam, noth⸗ 
wendig und möglich fey, das gefunfene Anſehen des geiſt⸗ 
lichen Standes, (wie es. die päbitlih Geſinnten gern nach 
ber Sitte der Vorzeit haben möchten) wieder berzuftellen, 
Hrn, S. willig bey. Geiſtliche müffen ſich ſelbſt durch Ge⸗ 
Ichrfamfeit, Weisheit und Tugend in Achtung zu feßen wiſ⸗ 
-fen, die ihnen ber. Hohen und Niedrigen auch nie fehlen 


wird; aber fie müſſen wicht hertſchen, nicht Herren ſeyn 


wollen uͤber den Glauben und das Gewiſſen der Leute, ſonſt 
And fie die gefaͤhrlichſten unter allen Staͤnden. Seit dem 
ſich die Begriffe der Proteſtanten in dem Artikel, von der \ 
Schluͤſſelgewalt ihrer Lehrer etwas geändert haben; ſeitdem 
man elniehen gelernt hat, daß die Geiſtlichen auch Menſchen 
find, wie andere, und ihr Stand nicht mehr ols fo abgeſon⸗ 
dert von den übrigen Ständen angefehen wird, ſeitdem 
wiccht es. auch wohl ſchwer haften, die Meynungen der Leute 
won ihren Lehrern wieder in den alten Gleis zurück zu leiten, 
Und Sort ſeys gedankt, daß fie ſich perändert haben, wozu 
ſelhſt Geiitliche beyrrugen. Es it daraus wahrer, reiner 
Gewinn für die Religion und Moraliede ,: für den Gtaae. . 
und den eigentlichen Zweck des hriftlicgen Lehramts ſelbſt ente 
Randen, und der Himmel möge uns behuͤten, daß wir hiete - 
über niche in die alte Finfternig zu uͤckfallen. Was Eigene 
autz, Herrſchſucht, ſcheinheilige Mummerey und Priefterſtolz 
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und Prieſtergewalt unlauterer Lehrer dabey auf der einen 
Seite gewoͤnnen, das würden bie guten ehrlichen Laien und 
die rechtſchaffenen Prediger, denen das Heucheln ein Greuel 
id, auf der andern Seite doppelt und dreyfach verlieren. 
&s Bat dem Rec. großes Vergnuͤgen gemacht, diefe und ans 
dere damit zufammenhöngende Ideen in den angezeigten 
Blättern kurz, aber zur und gründlich ausgeführt, auch die 
Bagegen oft gemachten Einwürfe wohlbeantwortet zu leſen. 


Le. 


Moral in Beyſoielen, herausgegeben von H. B. 
Wagnitz, Prediger in Halle, fuͤnfter Theil, 
288 S. Sechſter und letzter Theil 300 ©. 8. 

Halle, bey Gebauer, 1789. | 


iefer fiinfte und fechfte Theil haben auch ben Titel: Bey⸗ 
piele zur Erläuterung des Katechismus für Pretiger, Schufe 
lehrer und Karecheten. Dritter und vürxter Theil. Recenſ. 
beruft Ach auf fein ſchon gefälltes Urthi-l Über dieſes Buch, 
und glaubt aus der bloßen Anzeige der Eriilenz diefes fünften 
und fechften Theile abfommen zu £onnen. Und fo waͤre deum 
nun dieſe Moral in Beyſpielen geſchloſſen. 


Ueber die Magier und ihren Stern. Zur Rechtfer⸗ 
tigung des Matthaͤus, zur Beurtheilung ſeiner 
Ausleger, und zur Beruhigung fuͤr denkende Bi⸗ 
belleſer. Von J. O. Thieß, D. der Weltweish. 
und Nachmittagsprediger an der Paulskirche auf 
dem Hamburgerberge.e Hamburg, ben den Ger 
brüdern Herold, 1790. 117 ©, 8. 


m neunten Bande des Fichhornichen Repertoriums für 
bihl. und sriental. Litteratur, führe ein Ungenannter (der 
fel. Stroth) die Erzaͤhlung von den Magiern mit als einen 
rund. an, warum er bie beyden erften Kapitel dre Mat⸗ 
thäus für unächt halte. „Ein Stern, ſagt et, der in einem 
„andern Lande erkiheint, von Süpoften nach Nordweſien vor 
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„einigen Leuten berzieht, fo, daß die Verändern 
„Standes von Schritt zu Schritt ſichtbar if, und f 
‚ynad) gerade über einem Haufe ſtillſteht, (da man aı 
„einem fliegenden Papierdrachen nicht untericheiden 
„ob er über diefem oder jenem Haufe ſteht,) iſt «ine ı 
„fatifche Unmöglichkeit. Dieß iſt Io Flar, daB jede 
„Auselnanderfegung tadelnswärdiges Miftrauen | 
„ficht des Lefers feyn würde.“ - Gegen biefe zu 
uͤbereilte Behauptung bes verflorbenen &el N, ver 
noch lange in feinen Schriften leben wird, ım 

Schrift gerichtet, die der Verf. ling + t 
aber aus Schmerz Über Stroths Tod d une 


Dee Verf. Hole für diefen Zweck fehr weit 
ſammlet und prüft erft, ohne Auswahl alle Tri 
und neuerer Exegeten Über einen jeden ine a tı 
Geſchichte, ſelbſt Schmids portiide ZT km ver 
nicht ausgenommen. Freylich läßt fi eine 1 
keit in Aufzählung und Beurtheilung geſunder und ı 


der Auslegungen in einer Abhandlung Über ı 


Stelle eins Schrifeftellers eher entſchuldigen, iu « 
fortlaufenden Commentare. Aber: fo bald Bu | 
Mugen fieht, follte man ſich auch im erftern 9 Rn: 
zu verfiehen. Die Erfahrung , dag nicht Te Ne 
tung fo albern fey, daß fle nicht wäre age ı I m. 
zu traurig und ausgemacht, als daß man, mı 
wuͤnſchte oder brauchte. Vielmehr follte man nur d 
gen Erklärungen aus der Menge der übrigen a oben, 
he etwas Vorzuͤgliches haben, diefe prüfen uud | uben, | 
Anführung dee übrigen aber den Lefer nicht! eiten, 
Blätter zu Überfchlagen, wenigftens follte m fi 
Prütung, bey dem jezt berrichend gewordenen ı 
fhmad, an grammatifcher Exegeſe, übe ven glaı n. 
firt diefe Weitfchweifigkeit des Verf. vw ‚ba 
Auführang verſchiedner Meynungen 5 a ı m. 
feiner Schrift liege, und da er ſelbſt ſagt: „rer möchı« c 
„alles, was Ausleger geträumt, und in den Tepe I 
„klaͤrt haben, bis auf die Kloſterlege en u '&6 
„aus beutichen Chroniken abflammen, - 
Hierauf lege ſich der Verf. erſt folgende 1 
Beantwortung und Unterfuchung vor: 1.) Iſt die: 
Matchai o, ı — ı2. auch Matihaͤi eigne Erzäpin o 
. | 
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aur eine fremde Sage, bie er in feine Erzählungen aufge: 
nommen bat? 3.) Wenn es Marıhäl eigne Erzählung I: 
enthält diefe wirklich eine pbyfitalifche Unmöglichkeit? 
3.) Geſetzt auch, daß die Geſchichte, nad) dem Berichte im 
Matthäus, pbyfitalifch unmöglich ſey, iſt fle dann auch 
gleich biftorifch unwabr? 4.) Geſetzt endlich gar, die 
ganze Erzählung fey aus innern Gruͤnden erweislich falſch, 
et fie darum ſchon Auferlich vom Matthäus zu trennen? 
ſchon als ein fremder Zuſatz anzufehen und zu vermerfen? 
Die wichtigen Ideen des Verf. bey diefer Unterfuchuug kom» 
men ungefähr auf folgende hinaus: Auf: und Untergang 
der Sterne wurde damals für vorbedeutend auf Geburt und 
Tod großer Regenten gehalten. So deuteten blos die Mas 
gier einen bisher noch niche bemerften Stern. Sie giengen 
nach dem Lande, wo dir Erwartung eines großen Königs da⸗ 
mals fo gefpannt war, ohne jetoc durch den Stern gelenkt 
zu werden. Vielmehr wies Herodes fie erft dahin, mohin 
fie wollten. Ste bemerken dort mit einemmale den Stern 
wieder , den fie im Orient, aber bisher auf ihrer Reiſe nicht 
voteder gefehen hatten. Optiſch, dergleichen auch die alltäge 
lichen Red-n vom Aufs und Untergange der Sonne find, 
soird dieß fo ausgedruͤckt: der Stern war vor ihnen herge⸗ 
gangen. Iſt dieß nun gleich) wörtlich genommen, phyſikaliſch 
unmöglich, fo iſt es doch nicht hiſtoriſch unanſtaͤndig ausger 
bräde. "Die ganze Erzaͤhlung aber iſt um fo weniger vom 
Matthaͤus zn tremmen, da er blos eine Sage nacherzaͤhlt, 
ohne fid für die Auslegungen, die die Magier von dem Sterne 
machten, zu verbürgen. Relata refero, heift es bier beym 
Matthaͤus. Das ſieht ınarı aus der nachläßigen Art und aus 
den allgemeinen Ausdrücen, in welchen er erzähle: Maaier, 
Morgenland, Stern, König der Juden, u. f. w. Hiſtoriſch 
gewiß bleiben nur folgende Umftände: die Ankunft der; Mas 
giet in Serufalem, die Beſtuͤrzung am Hofe des Herodee, die 
FAN a — und’ das Conclufum des Epnetriums, 
.fortgefegte Reife der Magier nach Bethlehem auf einen vom 
Herodes erhaltenen Wink, Vefuch bey der Maria, gemachte 
Gecchenke, Rückkehr der Manter in ihre Heimath. Hiſtoriſch 
ungemwiß aber {ft die Erzählung von dem Aufgange und der 
Kichtung des Sterns im Mornenlande, und der Wiederers 
fcheinung, dem Sange und Stillſtande deffelten. Die erftern 
Umſtaͤnde gehörten mit zur Geſchichte Jeſu, die leßteren aber 
zur Geſchichte der Deagier. Jene mußten vielen Taufınten 
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16 Nugen » und Obrenzeugen bekannt ſeyn, ble legte 
*8* ſich blos von der Ausſage der —3*— her, 
freylich nad) ihren Vorſtellungen und Vorustheilen eingeriers 
det ſeyn mußte. — Uebrigens [heint Matthäus Diefe ganye 
Beſchichte deswegen in die erſte Jugendgeſchichte Jeſu einges 
altet zu haben, um die Urfache anzugeben, warum bie 
Eltern Jeſu fo früh mie ihrem Kinde hach Aegypten flohen, 
und wie Herodes auf den Kintermord in Bethlehem verfals 
fen fey. Deswegen darf einen auch die Auslaſſung dieſer 
Geſchichte deym Marcus und Lucas nicht hefremden, bend 
Marcus wolte von der Sugendgefhichte Jeſu gar nichts er⸗ 
waͤhnen, Lucas aber wollte mehr nur bie Kamilienanfteitte 
und das ruhige Privatleben Jeſu in feiner Jugend fehildern, 
Ueberdem mochte Lucas ale gelchrterer Schriftſteller In-biefer , 
ganzen Erzählung, fo wie fie damals gangbar war, zu viel 
Schwierigkeiten und Dunkelheiten finten, als daß er fie iq 
dieſer Geſtalt in feine TCommentarien hätte aufnehmen ange, 
Vielleicht, meynt der Verf., hätte fith die Sage von pe 
Begebenheit auch: damals ſchon fehr Ya gehabt, apee 
doch nur höchfiens in Palditina erhalten, jo wis manche ane 
dre Sage, die bles Matthaͤus aufbchalten haͤtte. 3.8 
Matth. 28,15. 27,62 — 66. und 52. 53. Durch dirfe. 
übefe von einer Sage fucht der Verf. die Aechtheit ac 
tellen zu retten, welche der ſel. Stroth ihrer Tmgng 
Schwierigkeiten wegen für Interpglirt auszugeben geneigt er 


Aus diefen menigen Proben werden unſre Leſer ſich vom 
dem guten eregetifhen Geſchmacke, von den unbefangenes 
eignen Denken, und von der gruͤndlichen Gelebrfarhfeit des 
ohnehin durch Schriften ſchon bekannten Verf. hinlänglich 
überzeugen. Allen. Bibelforfhern empfehlen wir. befonders- 
den zweyten Theil dieler Abhantlung zum Nachleſen. 
werden darinn noch manchen andern, bier nicht angegebenen, 
neuen Wink finden. Die einzige Stelle hätten wir gemflders 
gewuͤnſcht, In welcher der Verf. die Strothiſche Hypotheſe von 
interpolirten Stellen für fo ſehr gefaͤhrlich ausgiebt, da. ung 
nichts willkommner Senn kann, als von der £ritifchen Aecht, 
heit jeder Stelle recht fait überzenar zu fepn.  Diefe Webers - 
jeugung witd aber durch dergleichen Zweifel und Unterſuchun⸗. 
gen vorzüglich erhöht. Sollte, wenn wir fo ſtreng urtheilen 
wollten, nicht auch die vom Verf. aufgeftellte Hypotheſe, 
Matthaͤus gewiſſe Sagen In’ feinen” Kommentaren aufgts 
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nemmen habe, "als. gefährlich bargeflelt werden Eüunen? was 
wir ſedech i nicht wohn Bergen haben. PR ' 
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Dir Berfaffer, welcher Bey, Bet von ihm Seforgten Ausgab⸗ 
des Optatus von Mileve, auf die Behandlung, der Donatijtie 
DL geleiter ward, Die in das Doamg von der 
ehe einfchlagen, glaubte zugleich, Indem er die Geſchichte 
des Dogmma für jene Aus gabe bearbeitete, das Dagıma feibit 
Vollftändiger adbandein zu müffen, um dadurch den Leſern des 
Optatus. fein; Fondern auch andern nüglic zu werten. 
Er geht bis auf den — menfhlihen Geſchlechts 

- Yard, um den genetiſchen Degeiff der Kirche Gottes zu 
Beftimitien, Gott habe, fagt er, ‚die Menichen in der Abſicht 
gelcaffen, daB ge alle der Vernunft und der Natut, nach 
der Hegel und Richtfepnur feines Willens, mit aufrichtiger 
a gegen Ihren Sort und gegen einander folgen follten. 
Aber durch den Gündenfall der erften Aeltern Habe die thierie 
ſche Luft über die Vernunft die Oberhand erhalten. Nur 
wenige Gärten die utſotuͤngliche Abſicht Gottes befolat, und 
biefe, die Mofes Rinder Gottes nenne, hätten gieichſam 
im Zleinen die große Samilie Gottes vorgeftelit, zu wele 
cher nach dir Abſicht Gottes alle Menſchen ſich Hätten vereinie 
gen follen.” Dieſen ·gebuͤhre alſo der Name einer Kirche 
Gottes. Diefe ſey immer kleiner, und die Anzahl der von 
thieriſchen Luͤſten beherrſchtein Rinder der Menſchen ſey 
immer größer geworden. Da habe Gott dafür geſotgt, daß 
wenigſtens in einer Bamllie, und nachher in einen Wolke, 
Die richtige Erkenntniß und Verehrung feines Willens erhafe 
tem wuͤrde; bis nach und nach bie Weit des durch den Sn 
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Sottes zu fliftendenmenengarelichen Drcpnomte ji 
den wäre, , vorlden oindrr eine großer Wu 


Menſchen aller Seiten und Völker befieher ice 
errichtet werden follte. Zum Unterſchiede heiße die, nur ein 
Bolt in ſid beausiftudt, Uradlislihe Kiche,-Syuagope.r A 
qᷣriſtlich⸗ aber vorzugstoeite: Ecclefia, 


Won merkt ‚bald, wohin · bes V. mit-diefen winfägrlig 
angenommenen Skhzen oh Fteylich nad den De 
der Kirche ift an dieſer fennfplenden generifghen Arche 
des Wencifis der Kicche ſo wiel-nicht ausjufegen,. "Aber elı 
. Idea biblica .ecelefiae Der iſt dies Hewiß'nidit; fonbern es if 
det elendefte logiſche Birkelsı-da A, G vornusferse, toda er 
beweifen ‚und zwar nur aus der Bibel ‚bemweilenvfollte, 
In der Bibel iſt der Name einer Gemeine der Derebrer 
des wabren Gottes einer von den ehrenivollen Dramen, 
worlche. dem iſtaelitiſchen Wolke ini A.-T. gegeben, und som 
von Wwoſtiln im NT. auf die Chriften übergetragen wuerde, 
Alfo’ein Name, der, wie es au im NT. fo-nft aei 
ſcht dios — in Sefelfgaft der a Sefi,. 
Matıh. 16, 18. ı Cr. 12,728."Eph. 1, 22; fondern and 
Win Sefelfaft eines‘ eimpelnen Lalbes, ı Cor, a, 




















[pofg.’s. 1. „Ja felbft 'einzeinen Verlammlur 
Ehriſten zu aemeinfhaftlidger Andacht bengelt — 
daß in dem Namen etwas weier — 
dee Bibel diefer Rame den in Moe 
dern Gottes: beugefege werdem, am wenigften von dortber 
— Kehe, die ein von jeiien allen aan 
unterſchledenes Ding fft, gejögen werden Fönne, wenn 
nicht, wie unfer V., aller gefünden Ausieguugkung 32 
anthun will. FB 
Demnaͤchſt gebt der V. die Verfaſſung. der iſraelitiſchcn 
Kit che durch, um zu beweiſen: Moſis Hauptendzweck fey ge 
weſen, die innere Verehrung Gottes zu lehren und zu 
Deswegen ſeyn die Ifraeliten zu einer kirchlichen 
vereinigt ; (aber auch Nichtiſraeliten, Unbefchnittene, Surften 
.Ja au der Verehrung: des wahren Gottes mit dem Wolke 6 
meisſchaftlich Antheil nehmen, ohne: gerane Mirgliener IE 
Üeaelisiichen Religionsgeſellſchaft zu feyn ? ) deswegen ſey DR 
ganze sffentliche Gotteswerehrung eingerichtet; deswegen fey® 
Die Fee, Opfer, Priefter und Propheten angeoränetz Beswie 
gen fey den Lehren, Prieſtern und Prappeten das 
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Anſehen verliehen; deswegen fen die Menge von Gebraͤnchen 
zur Usbung angsorbnet. Es bleibt nicht unbemerft, daß tie 
Opfer ein Topus des fünftigen wahren Opfers; ja fogar, 
daß Die Befprengungen der Üpfer mit dem Salze, dem 
Bilde der Beſtaͤndigkeit und Dauer, ein Bilo der ewigen 
Strafen geweien feyn, bie dem Sünder zwar durch die Opfer 
eriunerlich gemacht, aber nicht dadurch erlaſſen jſeyn. Kenn 
man wohl bie gereimtern Vorbildungsarten willkuͤhrlicher 
ansbenten | 


Diefe ganze Vorſtellung gehoͤrt weſentlich zur Begräns - 
dung des katholiſchen Firchlichen Dogma von der Kirche Got⸗ 
tes, welche des V. Hauptzweck iſt. Denn nım ſchließt det 
B. weiter: Chriftus hat, wie Mofes, den Endzweck gehabt, 
Rellgion zu lehren, und die Stiftung einer, durch ändere 
Gemeinſchaft mitt“ einander verdundenen, Geſellſchaft oder 
Piece, um Mittel gersähle, diefen Endzweck zu erreichen; 

ur mit dem Lnterfchiebe von der iftaeliciiehen Kirche, daß 
die chriftliche Kirche eine allgemeine Kirche fenn ſollte. Sie 
Fonnte dies feyn, nach den Umſtaͤnden der Zeit, zu welcher fie 
gefiftet ward, und nad ihrer ganzen Einrichtung, da ihre 
Gebräude allen Ländern, Zeiten und Menſchen angemefien 
find, und faft gar feinen Kufrand fordern. Dem das. heilige 
Abendmahl fey das eigentliche vornehmſte Stuͤck der oͤffentli⸗ 
hen chriftlichen Gottesverehruna; dieß ſey das Opfer der 
chriſtlichen Kirche, und die Grundlehre darin ſey das Dogma, 
dag Chriftus, wo das heilige Abendmal recht gehalten werde, 
in demſelben reali ac perlonali praefentia jugegen ſey, wie 
denn Auch dieſe Handlung die Erkenntniß und Ausübung dee 
Religion aufs Eräftigfte befordre. 


So weit geht die Abhandlung In biefem Theile fort. 
Man ſirht, daß der: V., fo fehr er fich auch windet, doch fich 
wohl.bütet, in irgend einem Stüde von den unterſcheidenden 
Dogmen feiner Kirche abzumeichen. Gerade fo, wie ben ber 
Entftehung der Hierarchie die Uebertragung der Begriffe son 
Prieſtern des A. T. Cund deren Anfehen und Vorrechten, und 
som Berhältniß der Iſraeliten zu denfelben , auf die Lehrer 
der Chriften, auf das Verhältniß der chriſtlichen Gemeine zu 
denſelben, und auf die Kinrichtung und Beurtheilung der 
chriſtlichen Gebraͤuche, die zur öffentlichen Bezcugung und 
Befsroerung der Ehrfurcht genen Gott dienen lollen, ſo ehr 
gemißbraucht werden if, um den Grund bes bierarcifchen 
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Syſtems zu Iegen:_ gerade fo geht auch dieſet Werfugfer beh 
der Anleitung zur Beurtheilung der Kirche von den aitteſte⸗ 
mentlichen Begriffen aus, dringt auf. dußere © 
und Einheit der ganzen wahren hriftlihen Kirche, und zieht 
mie fehr ſchlaner follogiftifcher Kunſt Dinge von verſchieden 
Are fo in einander, daß es fehr ſchwer werden fol," das in 
einander veriridte Gewebe auseinander zu loͤſen. " Dabe 
vernteht er fehr-gut die Kunſt, leiſe zu treten, um dje Prater 
lauten, wo moͤglich, in den Schaaſſtall der Kirche gu 
Inden, « und ſcheuet ſich nicht, fich felbit zu wiberfpreden, 
3. D. Er erkläre das Abendmal.für ein Öpfer, worin Ehri 
flius wirtlich geopfert werde, und lehtt dies als das Haupt 
uͤck der chrinlichen Effenclihen Gostesyerehrung betrachten, 
Und doch heißt es ©. 104. 105. wo der DB. bey Dem Scan 
für die Nothwendigtelt der Einheit der Kixche, dev aus 
font entſtehenden Vetſchiedenheit der Neligion erborge 
auf die Reformation des söten Jahrhunderts geleiter wird; 
Pro fidei fuae (ymbolo, quali id unum veuitatem conniı 
\ tanguam pro Palladio ita coeco faepius zelo pugnant,, 
etiam verboram ac troporum int tenaces, Ubi utringu 
eadem res, non nifi mutato nomine, vere,docetur, 
pars parte graviter errare putel, clameique, Ubi in 
Jolis verbis ef diffenfio. Nein, es ik in der That 
tein bloßer Unterfdried in Morten, ytuilden den Pkater 
Fanten und der roͤniſchtatholiſchen Kirg Tsie hoiffem von 
Teinem Opfet, von feinem transfabflautiirten Gokte etiwag; 
fo wenig als die Bibel etwas davon weiß. In diefer Schlin! 
möchte und der V. wohl nicht fangen, fe Eufllich ex fie and 
legt Bat, und fo Teife ex dabey tritt, damit role ie Aiiche 
ſcheuen ſollen. 


Es ia waht, Chrifins hat einen Unterricht von ER 
and feiner Verehrung ercheilt, der feiner Abficht nach Die 
Menſchen zu brüderlicher Liebe und zu gleichen Gefitumeg 
Tugenden und Kofnungen vereinigen, nnd für Alle 
und Weltargenden, wohin die Fürfehung denfelben Ach vers 
Breiten fäßt, allgemein wohlthätig werden fell; es IR wahr, 
daß die Wahrheit nur eine, der Irthum aber umaͤhlig wer 
ſchieden geftalter iſt. Aber es iſt auch wahr, daß bie allge 
ineine Uebereinſtimmung in Lehtmeynungen und Gehräuden - 
nie als das welentliche Erforderniß und Keumgeichen der wahe 
ven qriſtlichen Religionegeſellſchaft betrachtet werden Ah 
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ſondern daß ee jeder einzelnen chriftfichen Religionsgeſellſchaft 
frey ſtehen muſſe, gewiſſenhaft su unterſuchen, was Jeſus 
und die Apoitel g:iehrer, ober wicht grlehret haben, und nur 
das su glauben, was fie nach ſolcher Unterſuchung für 
Jeſu Lehre erkennen, nicht aber, - was innen Menſchen 
zu glauben b.frnlen. Denn Jeſus und der Apoftel Lehre iſt 
ber einzige Entis-tdunssgrund, nach welchen Dber Wahrheit 
und Irthum in chritlichen Lehren mit richtiger Anwendung 
"der Bernunft geurcheils werben muß, und alle im öffentlicher 
Andachtsverſammlungen einzuführende - Gebraͤuche mürfen 
nach ihrem Endzweck, Erkenntniß und Verebrung Gottes zu 
befördern, ohne Ruͤckſicht auf Verjährung, willführlicher Tradi⸗ 
tion. und menſchliches Anfehen beurtheilt werden bürfen, 
Dies find die chewer erworbenen fhägbaren Vorrechte deu 
Proteftanten, welche fie nie aufgeben werden, fo lange fir 
Birfes Namens würdig find, — D 

. . . nn ' . . % . 
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Theologiſche Gedanken von ber Verehrung der Heill⸗ 
.gen, wider Herrn Friedrich Nicolai, Buchhaͤnb⸗ 
‚ter (n) in Berlin. Nebſt einer Lobrede auf den 
en Franz vor Affen, mit Anmerfungen vom 
obann Stephan Leif, ver Gottesgelehrtheit Si 
crentiaten, des, hohen deurfchen Ordens Alumnus, 
"8.3. Pfarrer gu Stein am Kocher: Cum Licen- 
tiatu Ordinariatus. Augsburg, 1788. in.. ber 
MWolffifchen Buchh. 183 S. in 8. 


Wer nach Durchleſung dieſer Schrift nicht von ker Nutzen 
Ber Heiligenverehrung uͤberzeugt iſt; wer da glaubt, Nicolai 
babe ſich, als et Aber dieſen Gegenſtand In ſeiner Reiſebeſchrei⸗ 
Bung mit Lebhaftigkeft ſprach, der gefunden Vernunft und 
der durch Wahn und Aberglauben gemishandelten Religion 
angenommen; wer jetzt noch den h. Franziskus fuͤr einen 
Schwaͤrmer, oder mit Splitlern gar für einen Dann Hält; 
dem es im Kopfe aefeblt hat: der muß blind am Verſtande 
und taub am Herjen ſeyn. Denn buͤndiget kann man feine 
Meinungen nicht niit Stellen aus der b. Schrift ünterſtuͤtzen, 
als es der V. gethan hate ar paſſen feine Auezue Kt 
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‚sen, aber mas thuts? das Fehlende weiß er durch Die. feinfe 
* Ssegefe, und wo biefe nicht hinreichet, duch Ghimpfen ja 
silepen; Muratori, Sailer und Schwarsbueber ſolen 
ud den Unglaubigen überzeugen und: dem Gpötter den 
Mund fopfen, Wir Können weder das Papier, noch die 
Beduld, uniexer Lofer ſo miebrauchen, ung uns in «ine Wilden 
Aegung des [Kon o oft wiederholten Geſchwaͤtzes, daß «6 coy- 
‚Klum nicht praeseprum fey, bie ‚Heiligen iu verehrten, "bee 
Aurichtig erkläcten-Schrifiterte, der ühel angewandten ‚bibk> 
Ihen Dinfpiele, uud aller deralelgen Dinge einzulaſſen. Aner 
uftig oder traurig — je nachdem man einen Geflchespuukt 
wähle — ift es wahrguichmen, mit welcher getroften Zuge 
lichkeit ber. B. dieſe abgedroſchenen Vertheidigungsgränte 
darf Ein? — baͤlt. er * — 

2 Schwulk ‚in ſchweſterlicher Eintracht verelnigt zu 
et — Fobrebe.nuf den b. Freuclstus. Nurzein Fr 
en!-;Er legt den Spruch zum Stunde: Mas vor des 
Welt tboͤricht iſt u. |. w. und, da feine Zuhörer darams 
ſchlieben konnten, er wolle den erhabenen Heiligen verkleinern, 
reret er fig ‚alfo an⸗ Jedoch glouben ſie yicht, Kochen 
fehuliche! daß ich gefonnen fey, jene erhabenen Gedanken, 
je fie als andaͤchtige Verehrer eines In der Kirche Gottes fr 
Roßen Heiligen in ihrem Herzen unterhalten, berabzuftten 
Her zu erfticden. "Mein, fo etwas wäre für mich an Niehe 
lligen Stelle ein ſtitn loſes Verbrechen. Sie ſelſbſt, württefe 
Söhne eines fo glotreichen Erz. und Stammvaiers, Gälten 

nöd ‚mit ihtem Urcheif jurüd, bis fie aus meinem 2T/: 
das letzte Wort'gebört baben. Ach made Ihnen de 
tweuerſte Werficherungs-baß ich mich dey her heutigen Weyer 
aus allen Kräften befgeben merde, ihrer Erwartung zu ent 
foredien. Ich werde nichts, weder an meiner Pflicht, bie 
46 einem fo- wichtingt Segenftands ſhuldig bin, ermangefn 
Aallenz noch der Ehre diefes großen Heiligen zu nahe. trete 
Dena ich ihn ſo tief herabiege, daß ich ihn munter das Thörkchtg, 
‚gancer das Schwache, unter. bas Veraͤchtliche zähle. Ich ver⸗ 
thre an Francickus einen Heiligen, an dem nichts Fleiſch⸗ 
liches war, als nur jenes Fleiſch, welches ihm dienen 
mußte, die erftaunlichften Strengheiten auszuhalten; 
ginen Engel im menfhlihen Zleifhe, wenn ich feine Um 
Rhuld, feine Reinigkeit, feine Abſchaͤlung von allem dem, 
was irdiſch iſt, uͤberdenke. 39 verehre in ihm Hd 
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erleuchteten Cherub, wenn ich feine himmliſche Wiſſenſchaft, 
ſeine nach den erhabenſten Lehren des Evangeliums abgefaßte 
Klugheit, feine in die tiefeſten Geheimniſſe vermoͤge einer be⸗ 
ſondern Beſchauung eindringende Weisheit betrachte. ch 
verehre im ihm einen feurigen Seraph, wenn ich ihn im: 
den reineſten Liebesflammen wie ein jungftaͤuliches 
Wachs zerſchmolzen, in die Geſtalt ſeiner gekreuzig⸗ 
ten Liebe verwandelt ſehe. Allein, welch ein (ſoll wohl. 
heißen welches) flerbliches Auge kann dieſe Hoͤhe erreichen ? 
laſſen Ste, Hochanſehnliche! mich, wie die Erdmeſſer die 
hochſten unüberftetglichen Berge, fo den Francisfus aus ſei⸗ 
nem Schatten abmefien, in den er fich felbft verſenket hat.“ 
Schwindelt es nicht dem Lefer? Uebrigens iſt der V. ein 
Kunfttenner ©. 4, 5, 33, ein Kraftnenie Sı., lieſt deutſche 
Dichter, 67, 119, 142, verſteht Lateinifch, f. das ganze Buch, 
Branzgofiih a, Italiaͤniſch 63, Englifh 68, Griechiſch 41, 
142. Eine Eleine Menfchtichkete it ihm begegnet, da er 
©. 133 neben den Schriftftelleen Steele und Sielding, 
auch den Grandiſon als Autor auffuͤhrt. 
u j Sm. . 


Wunderwerke der chriſtlichen Kirche des zweyten 
Jahrhunderts. Zweyter Theil. Wien, bey Kurze 
böf, 1788. 120 ©. in 8. 


Wenn der V. ale Jahrhunderte fo bearbeiten will, und, 
auch die Martern und ben Tod der fogenannten Blutzeugen - 
für Wunderwerke anſieht; fo wird fein Werk eine ganze 

Bibliothek ausmahen. Das Wundermwerf der Donnernden 

Kegion will er wegen ber Uneinigkeit Ber Geſchichtſchreiber 
keineswegs für einen. Beweis. der chriftlihen Religion ausge 

hen, dennoch aber, meint er, habe man £eine Lirfache, in die 

Wahrhaftigkeit des Eufebius ein Mißtrauen zu fegen. — 

Vebrigens berufen mir uns auf bie Anzeige des erften Theile. 


Zu. 


Joſeph Dubbauers, der Weltweispeit Docrors und 
der Gottesgelahrheit Licentiat, freyverbeutfchter 
| € 3 Bour⸗ 
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‚gen, aber mas thuts? das Fehlenbe weitz er Durch bie. feine 
Kyegefe, und wo disfe nicht hinreichet duch Grbimpfen ya 
silehen; Muratori, Sailer und Schwarsbueber folen 
ud den Unglaubigen uͤberzeugen und. dem Spoͤttar en 
Mund ſtopfen. Wie koͤnnen weder das Papier, noch die 
Seduld unſerer Leſer fo misbrauchen, um ung in «ine Wider⸗ 

zgung des. ſhon ſo oft wiederholten Geſchwaͤtzes, daß es cog- 

‚Alam nicht praeceptum ſey, die ‚Heiligen ju verehren, br 

jeicheig erfläcten-Schriftterte, der Übel angewandten bibkh 
hen Brpfpiele, uud aller dergleigen Dinge einiufaffen. Aber 
uftig oder traurig — je nachdem mar, einen. Sei 

Bl — Ät es wahrzunehmen, mit weicher getroſten Zitugee 

lichkeit der B. dieſe abgedroſchenen Vertheidigungsgränie 
ie (fach und-überzeugenb hält. Wer Luß-Hot, Pofterlicägk 

Erg Shrulf in (hweftercer Eintracht wrenige zu 
er lefe Die Lobrede. auf den h. Frauclstus. Nurzeiy 
qhen Er lege den Spruch zum Grunde: Was vor des 
Weit tboͤricht ift u. |. mw. und, da feins Zuhörer varans 
fließen Eönnten, er wolle den erhabenen Heiligen verkleinern, 
fris er fie..alfe an⸗ „Jedo glauben fe nice, Soc 


nliche! daß ich gefonnen fey, jene erhabenen Gedanten 

fie als andaͤchtige Verehrer eines in der Kirche Sortre o 
Zroßen Heitigen in Ihrem Herzen unterhalten, berabzuftgen 
ader zu erfiicen. "Mein, fo ettoas wäre für mich an Nee 
lan Stelle ein ſtirnloſes Verbregen. Sie ſeſbſi, würtigte 

Söhne eines ſo glotreichen Erz und Stammyaterg, 
Nöch ‚mit ihtent Urcheif zuruͤck, bis fie aus meinem 21} 
das letzte Wort'gebört haben. ch made Ihnen de 
EBouerſte Werfiherungss-baß ich mich bey der heutigen Weyer 
aus allen Kräften befigehen merde, ihrer Erwartung zu ente 
foredhen. Ich werde nichts, weher an meiner Pflicht, die 
da einem fo. weichtinen Begenftandr ſchuldig bin, ermangsfa 
halten; noch der Ehre dieſes großen Heiligen zu nahe. ‚treten 
enn ic) ihn ſo tief herabiege, daß ich ihn unter das Th; 
anter das Schwache, unter. das Veraͤchtliche zaͤhle. Ich ver⸗ 
ehre an Franciskus einen Heiligen, an dem nichts Fleiſch 
liches war, als nur jenes Fieiſch, welches ihm dienen 
mußte. die erftaunlichften Strengheiten aus zuhalten; 
ginen Engel im menſchlichen Zleifhe, nenn ich feine Un 
ſchuld, feine Reinigkeit, feine Abfbälung von allem dem, 
was irdiſch If, Überdenfe. Ich. verepre in ihm. Bir 
\ erlen 
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erleuchteten Cherub, wenn Ich feine himmliſche Wiſſenſchaft, 
ſeine nach den erhabenſten Lehren des Evangeliums abgefaßte 
Klughelt, feine in die tiefeften Geheimniſſe vermoͤge einer be⸗ 
fensern Beſchauung eindringende Weisheit betrachte. Ich 
verehre im ihm einen feurigen Seraph, wenn ich ihn im: 
den reineften $iebesflammen wie ein jungfräuliche®: 
Wachs zerfehmolzen, in die Geftalt feiner gekreuzig⸗ 
ten Liebe verwandelt ſehe. Allein, welch ein (foll weh. 
Beißen welches) flerbliches Auge kann diefe Höhe erreichen ? 
laſſen Sie, Hochanſehnliche! mich, wie die Erdmeſſer die: , 
hoͤchſten unüberfteiglichen Berge, fo den Franciskus aus ſei⸗ 
nem Schatten abmefjen, in den er fich ſelbſt verſenket hat.“ 
Schwindelt es nicht dem Lefer? UWebrigens Ift der V. ein 
Kunfttenner ©. 4, s, 33, ein Kraftaenie 6ı., lieft deutſche 
Dichter, 67, 119, 142, verſteht Lateinifch, f. das ganze Buch, 
Srangofifh 4, Stallänif 63, Enalifh 68, Griechiſch 41, 
42. Eine Eleine Menfchlichkeit it ihm begegnet, da er 
S. 133 neben den Schriftftelleen Steele und Sielding, 
auch den Grandiſon als Autor aufführt. 

Sm. 


Wunderwerke der chriſtlichen Kirche des zweyten 
Jahrhunderts. Zweyter Theil. Wien, bey Kurz⸗ 
böf, 1788. 120 ©, in 8. 


Wenn der V. alle Jahrhunderte fo bearbeiten will, und. 
auch die Martern und den Tod der fogenannten Blutzeugen 
für Wunderwerke anfieht; fo wird fein Werk eine ganze 
Bibliothek ausmachen. Das Wundermwerf der Donnernden 
Legion will er wegen der Uneinigkeit der Gefchichrfchreiber 
keineswegs für einen. Beweis. der chriftlihen Religion ausge 
ben, dennech aber, meint er, habe man feine Lirfache, in die 
Wahrhaftigkeit des Enſebius ein Mißtranen zu feken. — 
Vebrigens berufen wir uns auf bie Anzeige des erften Theile. 


Zu. 


Joſeph Dubbauers, der Weltweisheit Docrors und 
der Gottesgelahrheit Licentiat, freyverdeutfchter 
| € 3 Bourz 


\., , 
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J Bourdaloue. ‚Ein Jahrgang. Deep Bände. 
Augsburg, in ber Joſeph⸗ Wolfiſchen Buchhand⸗ 


lung, 1788. — | 


ie Ueberſetzungsfabrik muß doch im farholifi m 

ande ganz unbefchäftigt liegen, da fle fi an for ur⸗ 

eller macht, die, wie Bourdaloue, bey aller beklau rorr 
—* Wortfäfle, og fo voll von jefultifcher ungefin 
Myſtik find. Mit eben dem Edel, womit Rec. die U 
fenung der erbaulichen Betrachtungen u. f. w. bu 
mußte, hat er auch diefe, noch uͤberdem hoͤchſt unt ums 
Beutich Überfegte Predigten, burchblärtert. Der nra 

Moral it fo wenig, der fchotaftifhen Hirngeſpinſte, die 
Ber Wohlfahrt der bürgerlichen Sefellfchaft fo wer Ab: 
und der Ungereimtheiten find fo viel, daß man das 

nicht ohne Unwillen auf bie Seite werfen muß. 

erſte Dresiat foll Beweiſe geben. N 

- Auf Den Sonntag Septungefima. Weber du 
Muͤßiggang. „Der erfte Verbindlichkeitsgrund zur Mebelt 
piſt die Sünde. Dee zweyte ber vereinzelte Zufland RAR 
„ieden Menfhen. Sünper find mir, in Ungerechtigkeit me | 
„pfangen. Acheit iſt die verdiente Strafe unfers. Lingehap- 
„fans. Das ift eine Glaubenslehre. (Ach fa, Teipas) 
„Arbeit ift ein Verföhnungsopfer, und mar giebt es Drapky 
wid: Des Schöpfers im Reihe der Natur; des Adamsim 
„Snadenftande, und die der Menfchen nach dem ſchrecklichen 
„Sündenfal. Wenn Gott aufs Weltall witket, fo iſt Ha 
„nicht Nethwendigkeit, fondern freywillige Aeußerung feine 
„Thatkraft (Bourbaloue mußte: wohl glauben ‚- Daß‘ 
‚Welt auch ohne Sort forterifticen kann?) „Wenn 
„das Paradies bauete: fa war es Geiſtespflege, ben " 
wLeibesäbung. (Vielleicht durfte er bie gebratenen Taube 
nur ſerviren) Wenn aber der Menſch an fein Tagewerk ger 
bet: fo nefchlehts auf höhern Befehl; er muß ans Jod, 
„und kann fich nimmer lonfprechen, arbeitet als Sklave uf 
„Berbreher, (O weht) Dee Herr madte dem Abe 
„und feinem Weihe Roͤcke zum Schandgepräge der Suͤn⸗ 
„vorlfllaverey. LO weht! üßer ben dummen Sefniten ; der 
doch ein fo berühmter Kanzelredner heißt!) 

Am Sonntage Quinquageſima. 2er durch das 

Aergerniß am Areuz-beleidigte Gott. „Uran fieller 6 













ET 
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„Bott im Glanz ber Herrlichkeit vor, und unfer Verftand nimmt 
„die erhabenen Begriffe feiner Bolfommenheit an. Man vers 
„ändert den Augenpunkt, und ftellt fich Sort in der Niedrigkeit, 
„den gekteuzigten Gott, den vernichteten Gott, den verfolgten 
„Gott in einer ſchmerzlichen Lage vor, und fchon entſteigt eit ger 
„beimer Widerwille, und eine, auf dies antiparherifche Gefühl 
„gegruͤndete Ruchloſigkeit. (Bey fo abfcheulihen und hoͤchſt 
dummen Begriffen fih noch über Widerwillen zu befehweren! ) 
„Aber — es iſt Pfliche und Sicherheitsregel für uns, den 
„ K'ügeleyen der blinden und tollkuͤhnen Vernunft Einhalt zu 
„thun. Er fagt ausdruͤcklich: “Ich. bin als Rind in die 
„Welt Eommen. Ich bete das Kind an. Er fagt mieders 
„boltermaßen :, “Ich babe am Areus gelitten. Ich bete 
„das Kreuz an. (Schoͤner Grund: Anbetung eines Stüdes 
Hol! Er fage auch: Ich Eomme auf einem Efel geritten. 
— Aldo — 6 bite den Efel an.) „Menne man einen - 
„Großen die Kindheit eines vermenfchten Gottes, der in der 
„Wiege lag, eines Gottes, der für uns geitorben. Augen⸗ 
oblicklich ſteht fein Werftand ſtille. (Freylich ganz ftille!) 
„Den Augenblick, als der Kerr den himmliſchen Geiſtern dag 
„Seheimnig der menſchlichen Erloͤſung, mit dem Grbote, 
„dieſen Erlöfer als Gott auzubeten, vorttug, fanden fich 
„einige, die ſtolz waren auf die Berrlichfeit ihrer Engelvor« 
„zuͤge. Diefe wurden in Abgründe der Verdammniß ges 
„ſchleudert. 


Am dritten Sonntäge in der Faſten. Von der 
Unfeufchbeit. „Cs if ein angenommenzr Lehrbearif, daß 
„es verfchiedene Arten Dämonen gäbe. Wir zählen Satane 
„des Stolzes, der Narbe, der Eiferfucht u. f. w. nie fich jeder 
„durch die Eigenheit feines Charakters auszeichnet, fo bat 
„auch jeder feine angewieſene Verrichtung. Der heutige iſt 
„der Satan ber Unreinigfeit, ein unflätiger Geiſt u. ſ. w. — 
Doch wir mögen nicht der Ungereimtheiten mehr ausfchreiben, 


Predigten auf jene Feſttage, die das “fahr hindurch 
gefeyert werden, von Pater Nikolaus Schreiber, 
der ſchleſiſchen Sranzisfanerprovinzg Prediger, 
Breslau und Hirfchberg, 1788, Bey Korn dem 
eltern. 310 Seiten gr. 8. 
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Dieſer Band Schreiberſcher Predigten: if: vol t 
grober Begrifft. Erſte Predige. Auf ons Self N 
buve Jeſu. Das Kind in der Krippe ift unfer 
„Kommt, ihr Großen der Erde, und opfere dieſem ern 
nien Gott. Je mehr er gedemuͤthigt iſt, deſto wuͤrdi 

ner eines Opfers. Wo ſeyd ihr Weiſen, Gelehrten, 

„ter aufgeklärten Welt? Er ift der Jehovah, d 
„richt Malachias 3, Jehovah, der Herr der. er 
„werde in ſcinen Tempel kommen? (Schönes > } 

Auslegungskunft). | 

Auf das Feſt des heil. Fronleichnams. 1] 

. quidam fecit coenam magnam, et vocavit moltos. 
fer Menſch ift ein Gott, der für uns Menſch gewo 
„Es iſt feinem unbekannt, daß dies große Aben | 
„beifigfte Sakrament des Altare fen, in wel 

‚Mit feiner Gott — und Mexuſchheit unter den 
„des Brodes giebet. Glüdfelig find, die zur m 
„Hochzeit berufen find, mo das Lamm derjenige 
„her zu effen giebt, und zugleich dasjenige, was 
„wird, jenes göttliche Fleiſch, wwelches die Seelen ı 
„too der Trank jener koftbare Wein ift, der Jungfrau 
„vorbringt, und unausfprechliche Wolläfte verk 
„Zwar nur das Fleiſch eines Gottmenſchen, aber. 
„alleinigen finden wir die Verfchiebenheit und den 
„aller nur erdenklichen Speifen, indem uns Chris 
„Menfchheit giebt, in welcher alle Gefchöpfe vereinb: 

„ohne etwas von der Gottheit zu fagen, bie wir « 
„empfangen, weil wir in dieſem flerblichen Leben das 
„eines Bottes eſſen, denn fo fagt Chriſtus: Werdet' ihr 
„Sleifch des Wienfchenfohnes nicht eſſen u. ſ. w. (} 
Menſchenſohn und Gett ift gleichvielbedeutend!) 

Feſt der unbefleckten Empfaͤngniß Mariens. „Gt 

„bewahrte Marien in dem Augenblicke ihrer Empfaͤngniß ver 


„der Sünde, daran nahm Theil die Allmahır des Vattrt 
„die Weisheit des Sohnes, die Güte des beiltgerr Geiſtes. 
„Um fie ganz ſchoͤn zu bilden, wurde fie mit heiligmachendet, 
„mit überflüfiger und ftondhafter Gnade ausgerüftet. Tors 
pulcra es, amica mea, et macula non et inte. „Di 
„chriſtkatholiſche Kirche twender dies gortliche Gedicht Im ume 
„ſtiſchen Verſtande auf den heilinen Geiſt, diefen örtlichen 
„Bräutigam, und die feltgfte Jungfrau Maria, feine umfls 
oſche Braut, Vey allen andern Menſchen find die Cam 
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„Eltern die Fuͤrſten des Geſchlechts und der Suͤnbe. Ihr 
„watet, wie der heil. Bernhardus fat, auch ihre Mörder, 
„rote ihre Eltern, ja eher Mörder, als Eltern. (Wie fein!) 


Auf das Seff der Geburt Mariens. „Der heutige 
„Tag ift Freude für Marten, die den Urheber der Natur ges 
„bähren foll, und Freude für die ganze Natur, die dadurch bee 
„glüct werben foll,“ 


Feſt der Verkündigung Mariaͤ. „Was es der ſelig⸗ 
„Ren Jungfrau gekoſtet, um die gortlihe Mutterſchaft zu 
„verdienen. Wie viel Gutes fie durch Ihre Einwilligung 
„der ganzen Welt verſchaffet. Spr. Salom. 31, ı6. Sie 
„bat den Ader betrachtet und ihn gekauft. Dies iſt jener 
„Acer, in welchem der eingebehrne Sohn Gottes anzuıreffen 
„if. Man muß alles hingeben und verfaufen, um ſich dies 
„ten Ader eigen zu machen. Wie verhielte fih Maria bey 
„beflen Feilbietung? Sie wollte die Inngfräuliche Reinigkeit 
„nicht verlieren. Der heilige Seit ſprach: Du ſollſt fie kei⸗ 
„nesweges verlieren, es ift unmöglich, daß zu dieſem Geheim⸗ 
„nifie ein Mann etwas beytragen Eönne, der heil. Geiſt wird 
„das Siegel der Jungfrauſchaft unanflöslich machen. Marie 
„trug aber dazu auch etwas bey. Sie opierte zu Biefer 
Menſchwerdung ihr Fleiſch und Blut; und gab ihren Vers 
„ran in Anfeßung diefes Geheimniſſes dem Glauben ger 
v nen, ' 


Reinigung Mfariens, „In Dem heutigen (Bes 
„beimniffe geborfamet eine Königin; eine Jungfrau 
„reiniget fich; eine Mutter bringe ihren Sobn zum 
„Schlachtopfer,* | 


Wariens Ainmmelfabrt, Drey befondere Wun⸗ 
der. „Das erſte in Ihrem Tode, das zweyte in ihrer Aufer⸗ 
„ſtehung, das dritte in ihrer Himmelfahrt. Im Tode ein 
„under der Narbe; in der Auferftehung ein Wunder dee 
„Gnabe; in der Himmelfahrt ein Wunder der Slorie. Pſ. 
„731,8  Surge Domine in requiem tuam tn, et arca 
„fanätificationis tuae. Jener fromme König fahe Die Auferfier 
„Hung und Himmelfahrt Mariens von ferne. Sehet biey 
„das Borrecht der Maria, welche die Kirche die Acche des 
„Bundes nennet, So wie Gott nicht zugelaffen hat, daß 
„fein Helliger der mindetten Verweſung uͤnterworſen feyn folle 
‚te, fo wollte es auch nicht see daß feine ‚Heilige, dig 

5 „6 


pigten einzeln anzeigen: _ 
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„Maria, dem Mober und der Fäulung Preis würde. - Weib 
„ein Naturwunder, daß eine Jungfer einen Sohn befdfmmt? 
„Bel Naturwunder, daß Marta nicht ans Schmerzen, nidye 
„aus Strafe, fondern aus Siebe ſtirbt.“ Genug, ums einen 
abermaligen Beweis zu. geben, welcher Unflun noch oft von 
den chriſtkatholiſchen Kanzeln gepredige wird. Br 


Predigten über einige wichtige Wahrheiten. bes Gfaus 
bens und der Eittenlehre, von Dominikus Mis 
chael Gulitz, Prediger an ber Unlverſitaͤtskirche 
zu Breslau. Breslau und Hirfhberg, 279% 

‚ bey Korn, 266 ©. gr. 8. - et 


Her Rec. hat diefe Predigten mit mehretm Vergnuͤgen is 
ſonſt katholiſche Predigten, gelefen, und will daher Die Dres 
».Erſte Predigt. Won der Pflicht des Gebete Fü 
andre. leder 1, Theſſ. 1.8.2.8. Die Kraft ber Fürbiere 
iſt hier ganz nach katholiſchen Srundfägen angegeben. Sie 
if das kraͤftigſfte und unfehlbare Mittel, den Kranken Ge⸗ 
ſundheit, den Leidenden Befreyung von dem Drucke der Leis 
ben, den Sterbenden Verlängerung des Lebens, den Geſtor⸗ 
benen Beftenung, noch vor abgebuͤßte Sünden, aus be: 
Besefeuer zu bewirfen. Und daraus folgert er nun das Re⸗ 
fultat, daß die Fürbitte das mehlrhätigfie Werk, dag ein 
Menſch an dem andern erweifen Eonne, ſey. Diefe Vorkkels 
fung von der Kraft ber Fürkitte beweiſet, daß auch In dem 
hellſien Kopfe noch duntle Begriffe wohnen fünnen. Dal 
Kb Hr. ©. irre, davon wird er fich gewiß überzeugen, wenn 
er nur mit Unbefangenheit Proben feiner Kürbitte anſtellt. 
Was wäre das für ein Gott, der erft durtch Fürbitte der ARens 
fchen grueige würde, ſich feiner Menfchen zu. erbarmen une 
anzunehmen ? Was dad für ein Sort, der auf die fo oft wi⸗ 
derſprechenden Gebete ber Menfehen den Gang feiner Färfes 
bung unterbräche, und auf das mechanifche Gebet Ber Moͤnche 
aus der Hölle errettete? Nein, nein! Die Fuͤrbitte iſt nichts 
anders, als ein heilfames Mittel, in unfern Herzen Theilneh⸗ 
mung und Wohlwollen gegen unfere Gleichen zu beſordern 

" und - 
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und zu unterhalten, und für anderer Wohl das Moͤglichſte 
zu ıbun, uns zu ermuntern und anzufeuren. 


Zweyte Predigt. Don dem Tröftlichen und Lebe» 
eeichen, Das im Tode Jeſu für uns liege. Leber Eph. 
5. K. 1. und 2.8. Diefe Predigt fit wirklich, beſonders im 
Anſange, zu deklamatoriſch. Der Verf. arbeitet auch ſeinem 
vorgeſteckten Zwecke gerade entgegen, indem er das Große 
und Muſterhafte in Jeſus Tode, das ſogar die Feinde des 
Chriſtenthums mit Ehrerbietung bewundert haben, ſchwaͤcht 
und behauptet, daß niemand jemals von dem Bilde des Tos 
des in größeres Schreden geſetzt worden, als Jeſus. 
Und waram das? Um darzuthun, daß die Laft der Strafe für 
der ganzen Belt Sünde auf ihm lag, daß er ſie buͤßen mußte, 
Ich weis es, daß dieſe ſchreckliche Idee nicht nur katholiſches, 
ſondern Aberhaupe theologiſches Dogma if. Was ſoll dieß 
aber in einer fruchtbaren Predigt? Es ſtellt uns, ſo weit ich 
es einſehen kann, Gott weder in ſeiner Liebe, noch in ſeiner 
Gerechtigkeit vor Das iſt aber Liebe Gottes, mit der feine 
weiſe Gerechtigkeit uͤbereinſtimmt, daß er durch Chriſtus Die 
Urſachen des menſchlichen Verderbens hinwegſchaffen oder ver⸗ 
mindern, und mit dieſem auch nafuͤrlich das Verderben ſelbſt 
verhuͤten wollte, und eben ſo ſehr auch Liebe, Liebe ohne ihres 
Gleichen, daß Jeſus, um dieß zu thun, fein ganzes Leben 
anwandte, und daſſelbe fo gar aufopferte. Die erſte Vor⸗ 
ſtellung wirb nur gar zu leicht ein Ruhekuͤſſen für ſuͤndigende 
Menſchen, ba die legtern Vorſtellnagen diefelben zur Beſſe⸗ 
tung leiter und antreibt. Diele Wahrheit zu zeigen, follte 
nachgerade nicht mehr nöthig feyn, da es ſchon fo oft und - 
fa ausführlich und gründlich geſchehen iſt, und eine natürlis 
ehe und.vernünftige Exegeſe der Stellen, womit man die era 
ſte Vorftellung ungerftügen wollen, gerade die tete Vorſtel⸗ 
ung beflätigt. ° | 


Dritte Predigt. Von der Pflicht des öffentlichen 
Beligionsbekenneniffes. Weber Matth. ar. 8. 9.8 
S. 47. heilt es: „Die Religion der niedern Volksklaſſen un« 
„ter uns ift freylich fait durchgaͤngig in einem fehr armfeligen, 
„Seiammernsmwärdigen Zuftande. Unwiſſenher in den un⸗ 
„encbehrlihtten Waßrbeiten und Pflichten, brennenden Eifer 
„für Kleinigkeiten, und kalte Vernachlaͤßiaung des’ Weſentli⸗ 
„hen treffen! wir feider überafl an.“ Ein großer Beweis 
won dee Werl. Erkeuntuiß dee mangelhaften Unterrichts n 


m 


, 1 „. — 
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ker feinen Gfaubensgenofien. Aber wer iſt an bieſem elen⸗ 
den Religionsunterricht Schuld? War es nicht die vom 
Pabſte aufgehobene noch immer fortdaurende Geſellſchafte, 
zu welcher, fo viel wir wiſſen, der Verf. ſelbſt gehoct? Er 
fagt ferner: &. 49 und so. „Fraget fie nur, dieſe Läfteres 
“ „eures Glaubens, fraget fie, was die Neligion eines: Achern 
„Katholiken fen, und fie werden verfiummmen, ober fie wer⸗ 
„den eich Dinge herzaͤhlen, die wir fo gut, als fie für Ahern 
„glauben, Grillen und Abenthener einer erhigten Einbildunge 
„kraft ausgeben, und weder einmal gern an unfern alten Muͤt⸗ 
„terchen dulden: ſie werden euch Dinge herzaͤhlen, bie wohl 
„etwa vor einigen Jahrhunderten hie und. da unter Uns im An⸗ 
„fehen ſtehen konnten, welche aber gegenwärtig außer bey eini⸗ 
„gen wenigen aus dem gemeinen Volke nichts mehr.gelten : von 
„orrineynter Verehrung vieler Götter in.unfeen Heiligen, vom 
„uneingeſchraͤnkter Unfehlbarkeit unfers Pabſtes, von erdichte⸗ 
ter Wundern aus Legenden, von der Verdammungsſucht une 
rer Kirche, von dem Mißbrauch geiſtlicher Gewalt, von 
„und Geſpenſtermaͤhrchen, woruͤber ein Eybeun wie jeder 
„andere, ini vollen Ernfte lacht, oder die bob zum wenige 
„iten eine fehr verfchelene und gefallne Waate unter uns 
„find.“ Dieß find ſchoͤne und Aute, obgleich wahrlich ſehr 
unbalimmte Worte, Was iſt Mißbrauch ber geiſtlichen 
Gewalt? Der Verf. wird doch dermuthlich ſelbſt bebaupten, 
daß die geiſtliche Gewalt von der weltlichen ganz unabhaͤn⸗ 
sig fen, und dieß iſt ſchon ein ſehr großer Mißbrauch. Ehen 
fo iſts auch mit der Unfehlbarkeit und mit dem Verdammen. 
u. ſ. w. Uebethaupt dieß alles moͤchte wohl an den meiſten 
tatholiſchen Orten nicht fo aufgeraͤumt und hinweggeſchaft 
feyn, wie der Verf. glaube. Wahrlich, dieß dürfte er in ge 
wiſſen Landern nit einmal behaupten, ohne in Inquiſttion 
zu aerathen. Dee Spott, die Verachtung und erfolgen; 
wovon auf der 48. — 53 Seite Erwaͤhnung geſchieht, —* 
cken die Katholiken in proteſtantiſchen Laͤndern gewiß nicht 
fo, wie es ber Verf. vorgiebt. Er hat vbllig Recht, wen 
er 8.52. fagt, daß nur Menſchen ohne Sitten und ohne Em 
sießung fich dieſes Fehlers fchuldig machen. Und deshalb vers 
diente es nicht fo vieles Hufhebens. Denn anftart, dag ter 
den katholiſchen Kirchen dem Bolfe von den Proteftänten ein 
gefaͤhrlicher Begriff wegen Ihrer Abtränniakeit, ihres Unglau⸗ 
bens und ihrer Unfähigkeit zur Seligkeir beygebracht ‚wird; 
machen es ſich alle vernünftige proteffäntifike —— 
i 
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Pflicht, in ihren Borträgen und Belebrungen zu zeigen, daß. 
man feinen Menfchen feiner Meynungen und frines Glau⸗ 
bens wegen verachten, baſſen und verdammen näffe, yoch 
in feinen Rellgionsäbungen jöhien dürfe Daß Herr Gu⸗ 
litz ſelbſt ſo verſahre, alaub” ich von ihm. Aber wie viele 
Alntsbruͤder feiner Kirche möchten es mit ihm wohl thun? 
Er. gehe doch noch nach Äugsburg, nach Elchiugen, nad 
Köln. u. ſ. w. Er Aſe doch nur nice die aͤltern Schriften 
ſeiner Geſellſchaft, ſondern die ganz neuern Schriften ſeiner 
Mitbruͤder in einer Geſellſchaft, die den Namen tes friedfer⸗ 
gen Jeſa immer mir jo großem Unrecht geführt bat, 
eines Weinhach, Sautier, Seller, u.d. 9 ©. 33. 
„Es ir wahr, es flammen Seine Scheiterhaufen . mebr, 
„welche zur Wertilgung der fhuldlofen Anhänger unwillkuͤhr⸗ 
zlidger: Irrthuͤmer beſtimmt find.: Unſre Befängniffe werden 
„nicht mehr mit denjenigen angefüllt, die ſich nicht entſchlie⸗ 
„ben koͤnnen, der ihnen gleichſam angebohrnen paͤterlichen 
„Religion untren zu werden. Landesverweiſung und Elend 
rxeffen nicht mehr diejenigen, welche es nicht vermögen, 
wich von den Lehrſaͤtzen der hertſchenden Kirche zu uͤberzeu⸗ 
„gen Est wahr, in Preußiſchen, und Überhaupt in pro⸗ 
teftantifchen Rändern, geſchieht Dieß alles nicht mehr. Allein 
follte das von Earholifcher Seite ganz feine Richtigkeit * 
Auch da, wo die Geiſtlichkeit noch Gewalt genug über dis 
Ketzer Hätte? Hat man doc) in Spanien vor wenigen Jah⸗ 
zen das Inquiſitionsgericht noch wieder erneuert. Was der 
Verf. auf S. 56 und 57 als Votzuͤge feiner Kirche rühmt, 
darauf ließe ſich viel und mehr einwenden, als ich das hier 
kann, und das die Vorzüge wahrſcheinlich auf die entgegene 
gelrste Seite übertrüge. Sich meyne bier die Menge vers 
nunft: and febriftmäßiger Grundſaͤtze des katholiſchen 
Glaubensbekenntniſſes, das bobe Alterthum der Eu.dol. 
. Kitche, die Unfeblbarkeir. der Concilien, die Einigkeit 
in der Kebre, die Allgemeinbeit und „eiligkeit der 
Eatbol. Kirche, und was der Verf. mehr als Vorzüge ſei⸗ 
ner Kirche angeben will. "Nur im Kurzen erwiedre ich hier 
anf: daß es gerade das Weſentliche ve roreflantisuug ſey, 
unſre Grundſaͤtze des Glaubens aus der Vernunft und Schrift 
herzunehmen, und daß wir eben deshalb Proteſtanten wur⸗ 
den, weil mir diejenigen Grundlaͤtze des kathol. Glaubens, 
die aus dieſen Quellen nicht bergenommen waren, nicht 
auf die eingebildete und vergebliche Unfeblbarkeit der ons 
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rilien und Paͤbſte, als Religionslehre und 

nen und annehmen wollten. Was die Einigkeirin ger : 
betrift, ſo hahen wie Proteſtanten, diefe eben fo aut; als 
Katholiken. Wenn der Verf. etwa glaubt, daß ä 
gmen und Symbole zur Rechtglaͤudigkeit noͤthig m, 
ben wir ja unfre fombolifchen Bücher. Daß wir den 
ferglauben niche haben können, die proteftäntiisgen 2 
welche fle verſaßten, wären unfehlbar wie die fatbof, C 
lienverfaſſer geweſen ſeyn, fo thut das nichts 


Mir find dabey vielmehr fo nlüdlih, daß Fi er 

unſrer Lehre und Bekenntniſſe auf den en : und 
wahren Chriſtenthums, auf Jefus Lehren ofr, 

mit diefen in der Bibel übereinftimmt, beuen N 


dieß iſt ung wichtiger, als aller Glaube an die ei } 
barkeit der Concilien und des Pabſtes. D | 

und dürfen den wichtigen und heilſamen NRary + !p 

und was Chriſtus Religion ift, das behaktet;-be a 

wie traurig ſteht es dann Überdieß mit der m C 
keit der kathol. Lehre . Wie oft find, wie ve x 
ſchichte lehrer, Coneillen gegen Coneilirn, Pabſte 3 
geweſen? Wie ſtritten Dominikaner and Jeſuirene 

ſten und Moliniſten? Die kathol. Kirche will dasüber in 
mende Tageslicht gar nicht vertragen. Der große aurgr 
heil ber Katholiken ſtimmt doch hoͤchſtens nur noch Auf 

in diefe Einigkeit. Was der Verf. unter der Allg. 

beit der kathol. Kirche als Vorzug vor der preteſt. 
verſteh ich nicht; es müßte denn der Trieb- der kathol. 

ſich auszubreiten, und fich endlich allgemein zu ı N, 
deutſch Profelytenfuche gemeint fryn Yollen. und 
Yuse diefe ſeyn follende Allgemeinheit? - Das Heide 

war vor Chriftus Zeiten In der Weit allgemeiner, 
Judenthum, Harte auch ein größeres Altersbum.. 

dieß aber guößere Vorzüge? Was aber die größere zei 

und der ftärfere Drang auf reine Sitten in der kathol. 
betrift, fo iſt das auch nur ein eingebilderer Vor %. 2 
proteſt. Chriſtenthum dringt nad) des Abſicht des . 
der hriftlichen Religion anf Menfchenverbrfferung, uno g 

daß hierauf dns Wohl und die Seligkeit des Dienichen r 
Hier ift fein fremdes Abbuͤßen, Erin Ablaß, kein « 
ausberen aus dem Segefeuer für den Suͤnder. 

fich der Katholik auf dieß alles verläßt, fo Hoffe der Lermunpe 
tige Proteſtaut feine Seligkeit nur als. Folge feiner dm 
x. He 


\ 
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Geſinnuug und feines techtſchaffenen Lebens. Uud wo follte 
denn unter diefen Umſtanden das größere Beſtreben nach 
wahren Heiligkeit, wo der ſlaͤrlere Drang auf rein⸗re Sitten, 
vorauszujegen jeyn? Man haite doch au nur unpartheyiſch 
bie Olcten ber kacholiichen und der proteſiantiſchen deutſchen Laͤn · 
der gegen einander, Uerrigins iſt Das, mas der Verf, über die 
Tadel. Religion hler jagt, nicht in dem poliernden und ſchim ⸗ 
Hfenden Tone, den ſonſt feine Geier ſcha ſtsbtuͤder Weis bach, 
Seiler, Jann, u f. w. gewoͤhnlich führen, geſagt; ſondern 
dm dem ſanftern Ton Feiner Geſeliſchaft — deyder Sailer 
Murfchelle n.:a.: Sm Grunde if aber die Dache eben 
dieſelbe. 






Blietie Pudigt. Von den Pflichten, welche wie 
Den Unwiſſenden ſchuldig find. Poser Luc. „8 3. ®. 
T ehr gut ausgeffher. 


Fünfte Prediat. Von dem Yorzuge dr Siem; 
e Jelu, er. allerübrigen Religionen. nd 
Matıh, 5 VB, Diefer Hauptfag it erivas frAns 
Fi ash bie Deutfäen find an folche Konftrufs 
ton nicht Karen , ‚Denn wir Alien au fagen: — — — 
vr — bee aller übrigen Meigionen. Diefe und 
Andere — Fenſiruktionen ne&jt manchen deflamaros 
gan Ziraden weifen auf eine geheime Weberfegung oder 
Macabmung aus irgend einem Torne' oder andern fathpl. 
Fan en Redner, wie diefes den deutſchen kochol. Predi⸗ 















—*8 iſt. Uebrigens iſt dieſe Predigt eine 
ſchonllen. Sie if durch ihre natürliche Einehrilung , durch 
{pre richtige, Leichte‘ and veife Ausführung ein Mufter. 


Sechſte Predigt. von der wahren und falfchen 
Muftlärung. Ueber Matth. 7. Kug. V. Wenn der Berfs 
©. 133 und 194 ſagt, daß ter, welcher in Religionsſachen 

fären wolle, vorfitig verfahren mäffe, damit er mie 
Aufräumung der Vorurtheile nicht auch Wahrheiten ziweifele 
Haft made, fo hat er ſehr recht. Allein, daß mit der Aafe 

rung bie Lehre vom Segefeucr. fie man vorgeftelle und 
Semäntelt werden, tie fie wolle, Beitand haben konne, date 
am weifle ih. - Denn fie hat werer ihren Grund in der 
Bibel, noch in der Vernunft. Sie iſt blos Lehre des Pabfte 
thums, für deren Beydehaltung, außer den eintraͤglichen 
Seelenweſſen, nichts fpricht. - In dem, was nun era 
vedet 


/ 
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redet der Verf. von den Reformatoren und ber Reforr 

in der Religion, mie Katholiken zu reden pflegen. w 
finder auch hier die Sprache, daß die Reformatoren ex 
suarifch verfahren, Unterthanen gegen Öbrigkein ı 
gebracht, (wie ſchaͤndlich unwahr) das Band der. 
getrennt, Familien entzweyt und Unduldfamkeit und 

liche Verfolgungen verurfacht hätten. Man bätte wm 
und gerechter verfahren, und mehr der Zeit ı I 

Diefe Sprache zeige, wie unveränberlih der ut 
tholicismus ift, und dag eine fanfte ſchl a 

ran nichts ändert. Es follsen Männer ne.n 1 
weife und unpartheyiſch feyn wollen. Sie gieot Ihrer 
beitsliebe, ihrer Unbefangenheit und ihrer Kenntnik ı  ı 
Bache felbft und von dem jezigen Beſtande er 2) 

zu verdächtigen Anſtrich. Was hat denn de nt 200 
230 Sjahren in Spanien und Portugall, Ja 


Laͤnder, 3. P. Baiern und das Eatholifchen I im 
ham die Sorme fo belle’ fchelnt,, nehmen, Zu 
tumultuariſch verfuhe man denn bey der 9) or J 


nicht das Feuer ſchon Jahthunderte unter a) ger 
men? Hatte man nicht [pn Jahrhunderten DB, ol 
chen, welche Vernunft und Bibel gedrau m ı n, 
brant? Mil man,abee den Nefbematoren, rm 
Licht und Wahrheit in der Religion und deren 9 
verkannte und unterdtücdte Menichenrechte die Mayo: 
ud mit ihr einige ſchmerzhafte Operatlonen aͤn dem 

. Menfchengekhlechte verurfachten, Zwiſte und blutige x 
Schuld geben und behaupten‘, fle hätten, um diefe Fo 
verhäten, das Aufflären oder Reformiren laſſen fol 
ſetzt man ſich mit den Anflägern des Chriftenehu 5 
Jeſus Lehre und Religion es zur Laſt legen, OB vr] 
Breitung Verfolgung, Krieg und Blutvergiefen ı u 


, 
l 


babe, in eine Klaſſe. So wenig, wie der vernän 


Mann, den Wunſch thun wird; Möchte doch dag Chr 

ehum nie in die Welt gekommen feyn, damit es Bi 

‚nie veranlaffer hätte! Eben fo wenig wird er wunß 

Möchte doch die Reformation nie geſchehen feyn, bamlı 

dadurch veranlaßte Unfriede vermieden wäre! Die  ır 

Sache ift bey dem Erftern fo unfchuldig, wie bey b 

tern. Alles kam auf das Benehmen der Menſchen am 

Jeſus Seit und Lehre war Liebe.und Friede. Ihre Beken⸗ 

ner verſolgten und mordeten nicht, fondern man verſagte 
ihnen 
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tönen die erften Rechte, die Gott und die Natur den Men⸗ 
ſchen ertheilt haben, 3u Denken und zu glauben, was 
man will und kann, und man verfolgte und mordete fle, 
weil fie diefe fo flile und fanft genießen und üben wollten, 
War es etwas antersmit den Reformatoren? Auch ſie woll⸗ 
ten disie ewigen Rechte, die fie von Gott hatten, ſich durch 
keinen Pabſt uud keinen Kaiſer niumen laſſen, ſondern ihs 
ree genießen. Wenn dom vern inftige Kacholilen io çerecht 
ſeyn wollten, zu bdedenten, daß die Reformetoren keineswegg 
die Abſicht beyten, ſich ven der Brutterkirche gu trennen, 
ſondern, daß dieſe ne aus feieß, ihren ihre erſten un: hei⸗ 
ünſſen Rechtt als Menſchen, die ſie üben mellten, verſagte, 
fie aufs aͤrgſte zu verfoigen aufieng, und daß man nuff 
er von unirer Seite gegen dieſe Unbeligkeiten und Unzerech⸗ 
tigkelten der kathol. Kirche proteſtirte, ſich gegen Angriffe 
mehrte und feine heiligen Reckte zu vindiciren ſuchte. Und 
auf: welcher Seite iß denn num die Schuld, daß das Band“ 
der Kirche getrennt, Familien entzweyt und Unduldſamkeit 
und ſchrecliche Verfolgung verurjacht wurden? Das wich‘ 
doch jeder unparchryiich,, billig uud gerecht Denkender leiche.- 
finden! Oder darf ein Jeſuit die Auzen gar nicht dahin tich⸗ 
sen? Freylich, die Gerichte deſſen, wos jein Eraen nur feige, - 
1560 big 1660 ıhat, iſt ſchrecklich und einpoͤtrend genug. 
Daß man noch immerfort in der Farhol. Kirche die evangea 
liſchen Chriſten dem unwiſſenden Haufen: als aberännige, 
angfäubige und unſittliche Menichen -fehildere.- und das wohl 
fö weit treibt, daf das Bild eines Freygetſies und eins Pros 
teflanten ben ihnen eins und eben bafleibe iſt, iſt efne. 
befannts- Sache. Wenn aber ein Mann, wie Hr. G. 
wie Ielfe es auch ſey, dahin ſtunmt, fo muß man fich hoͤch⸗ 
lich wundern; menu man nice die Macht der: Vorurtbeilg- 
und den Geiſt ſeiner Geſollſchaſt kernte. Doch, wir fünnen. 
uns leichte daruͤber beruhigen, da dieß unſte Gegner, und. 
zwar hauptſaͤchlich der. blindeiſernde Theil derſelben, eben fo 
unwehr,, als unbillig von uns ſagen. Allein, was ſagt uns 
sth ein redlicher und aufgeklaͤrter Katholik in feinen vers. 
teanten Briefen isber Rarbollcismus und Eatbolifches 
Dogma von der. Natur und ben Folgen des Ratholicismus 
anfrer Zeit? Nichts Vortheilhafteres, als daß er Ben einet 
Menſchenklaſſe thieriſche Stupiditaͤt, bro einer andern sin voͤl⸗ 
4 wuͤſtes uns fittenlofeg Leben, bin siner dritten Unterhal⸗ 
- tung des Klindeiten Haſſes und der unſiunigſten Verbam⸗ 
. DD. Bibl, xCVIII. B.l. 88. 5 munge⸗ 
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muungeſucht, und bey einer vierten Naturalismus, ja ga 
Arheismus, befordere. Sagte dieß. ein aufgebrachten ver- 
daͤchtiger Proteſtant, fo möchten wir glauben, er redete par⸗ 
theyiſch. Da es aber ein im Schooße der Mutterkirche ſihen⸗ 
des Kind klagt, fo mäflen wir es wohl glauben. Denn wis 
fepen mit Recht voraus, daß dies den Schaden Joſephts am 
beiten tenne, daß es nicht ohne Schmerzen Elage, und die 
Matel feiner Matter nicht aufdecken würde, wenn fie ned 
- länger zu verbergen wären. O, was für eine Wohlthat wäre 
bier die verfchrieene Reformation ! 


Siebente Prebigt. Don der Unſterblichkeit Ser 
Seele. Leber Luc. 16. K. 9. V. 


Achte Predigt. Von der Vaterlandsliebe. Ueber 
Luc. 19. K. 41. V. S. 165. „und ba ihm (Jeſus ) fein all» 
„wiſſender Geiſt alle die Drangſale vorſtellt, weiche ſie Che 
„Einwohner Jeruſalems) zur Strafe der an ihm verubten 
„Ungerechtigkeit treffen ſollten — “ wünfchten wir nicht vom 
Hrn. ©. gefagt. Uebrigens if dieſe Predigt eine ber ſchön⸗ 
ſten; allein wieder voll franzöfirender Dsflamation, und zwer 
Kr für des Verf. nicht aber für jedes Aukiterium ganz 
puſſend. 


Neunte Predigt. Yon den Vorzuͤgen der Religion 
Jeſu, in Anſehung der beſſern Begriffe von Gott und, 
unfcer eigenen Natur, die fie uns zuerſt geleber hat. 
©. 201. heift es: „Die Religion lebrt uns einen SEinin 
„gen Bott. Und wir haben die Wielgöttesey dem Scheine 
„nad wiedsr unter ung zurückgerufen. Einen einigen Gott; 
„und wareſt dur es niche, Abergläubifcher ! der du keinen Un⸗ 
oterſchied zwiſchen dem Dienfte des Allesböchften ‚und zwiſchen 
„her Verehrung feiner verherrlichten Freunde, der Heiligen 
„marhteit: der du dein Geber weit öfters an dieſe, als am 
„das unendliche Wefen richteten, dein Zutrauen dieſem ent« . 
„zogeſt und jenen ſchenkteſt: der du die Bilder der Seligen- 
„mir Eifer auffuchteit, vor ihnen auf deinen Knien lageſt. 
„die theuren Ueberrefie ihres Körpers mit Entzuͤcken an dei⸗ 
„nen Mund drädtef. — — * Es ift ſchon viel werth, daß 
ein Katholik fo redet! Wer freuer ſich nicht ber dag ınchrere 
Auffommen des wmenfchliden Werfianded! Kann aber ber 
Katholik nun noch sinen Schritt weiter shun, und unter⸗ 
ſuchen, ob jede Verehrung der Heiligen, jete Bitte an bie 
felben 
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ben um Fuͤrbitte, ſchriftmaͤßig fen? Darf er fragen: wer 

m Pabſte die Macht gegeben habe, Heilige zu machen ? 
Seider ! Nein. Auch diefe Predigt iſt ſonſt fehr aut. Theo⸗ 
rie. und Praktik ver Relision (den katholiſchen Sauerteig 
ausgenbmmen ; dee immer durchgaͤhret) ift in derſelben auf 
eine mufterhafte Act mit einander verbunten vorgetragen. 


Zehnte Predigt. Von den Pflichten gegen die San 
der. Ueber Matth. ı8. 8. 29. und 30.8. u 


Eitfte Predigt. Von den Pflichten gegen Zranfe 


und (Bebrechliche. Weber Matth. 9.8. ı8. und 19. V. 


Vermuthlich Hat, mis an manchen Stellen zu merken iſt, 
bier auch ein Frapzoſe geholfen. 


Zwoͤlfte Predigt. Von den Sitten der erſten Chri⸗ 


fien. Weber Apoft. Seid. 6. K. 8.8. Eine eben fo na« 
tärliche, als wahre Apologie dieſes Gegenſtandes, fo weit 
fie katholiſchen Principien angemeſſen iſt. 


xWir wellen gern dem Verf. Gorechtigkeit wiederfahren 


laſſen. Er gehoͤrt, bey allem franzoͤſirenden (welches gemeis- 
ee karheltfihen Predigern anhaͤngt,) zu den vorzäge. 


lichen Prebigern feiner Kirche. 


.- Bis fehe Rechen der Inhalt und Vortrag dieſer Predig⸗ 
tan gegen das Gewaͤſche von dem alleinfelismacenden katho« 
üben Slauben, son Helligen, Legenden, wunderthärigen Bil⸗ 
daen, Reliquien und Wallfahrten, von der Kraft des Meihe 
waſſers, der Anrufung der Mutter Gottes, und der andäche 

tigen Seelmeſſen, verbunden mit dem blinden Eifer und den. 
"groben Verdammungsurtheilen gegen Afacholiten, welche 
naoch fe viele, ja die meiften fatholiiden Predigten zum In⸗ 
‚ halte haben, ab. Im Grunde aber iſt bey diefer ſanften 
Sprache zen Akatholiſchen nichts geſchenkt. Daher ift auch 

das Imprimarur des Epifcopi und Vicarii Apoftolici vorges 
ſeht. Wir felbft wollten auch dem Verf. das Zeugniß ges 
ben, daß er, fo liebreich ſeine Sprache ſcheint, doch appri- 
me catholicus iſt. Judeſſen erfennen wir gern das Gute 
tas unter den Katholiken Durch ſolche gute Religionsvortraͤge 
geſtiftet wird. | » 


52 NI Rechts⸗ 


. 


82 | Kurze Nachrichten 
HL Rechtsgelahrhei. * 


Grundfäße der Negentfchaft in fouverainen unb abe 
haͤngigen Etasten, von Joh. Fr. Reitemeyer. 
‚Berlin, bey Mylius, 1789. 8. 143 Bog. 


Die Wiffenfchaft des deutfchen Staatsrechts, ſagt 
andre Schriften ſchon ruͤhmlichſt bekannte Verfi 
Vorre“e, wuͤrde ohne Zweifel gewinnen, wenn bie X 
lung des Staatsrechts der unmittelbaren Länder in Ser 
land mehr hervorftechend gemacht, und die Örundfi dei 
ben mehr nach dem Maßſtabe fonwerainer Neiche ans; 1m 
würden. Einen gleichwichtigen Zuwachs würde ı ? 
ſenſchaft erhalten, wenn die Grundſaͤtze des augen 
Staatsrechts theils fergfäitiger aufgeiucht, theils 
pofitiven Staatscecht in nahere Verbindung gebracht 3 
Um den ziviefachen Voriheil, welder ver Wiſſenſchan 
deutihen St Stsrechts aus der Benutzung einde gen 
arbeiteten Theorie des allgemeinen Staarsrechts und 
Bujanmenfielung mit dem Etnaisrecht fouverainer : 
zufliesen kann, auf sine deutliche Art vorzuftehlen, ſchien 
bie Lehre von der Regentichaft ein ſchicklicher Sege 
ſeyn, um fo mehr, da derſelbe bey der Anfmerfiamferr, : 
im Anfang des Jahres 1789 bey der In einem jet : 
vorgehadten Regentſchaft in England und in dem chur 
veriſchen Staate erregte, eine eigene Abhandlung wpgı « 
diente. Da dl Regeniſchaft, als ein Surrogat | * | 
tung bes Oberhäupis im Staat, eben fo ivie dieſe wı u 
ihrer Anordnung und Ausübung zu betrachten iſt; nnd 
man in beybden Theilen, beionders im erſtern, ber die 
nung der Regentſchaft berrife, notwendig auf Bl e 
Gründe des Staats zuruͤckgehen muß, um tie Befugnifis 
Staͤnde und des regierenden Haufes nach dieſem Ge 
richtig beſtimmen zu Finnen: fo [ße der V. eine fu ; 
wohl durchdachte, Theorie Über den Urſprung dar f 
und abhängigen Staaten vorausgehen. Hierouf handtu ve 
von der Einrichtung der Staatsverwaltung, injonderheit von 
ber Beſtellung des Oberhaupts, ſowohl in ſouverainen als in 
abhaͤngigen Staaten, Nun tritt er [einem Gegenſtand näher, 
nu 
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und unterſucht, nach ken aͤhnlichen Grundſaͤtzen der Beſiel⸗ 
„lung des Odethaupts, 1) wer eine Regentſchaft anordnen und 
auf welche Welſe dies geſchehen koͤnne? 2) mer die Regent 
ſchaft zu führen fählg ſeß? Da die Verweſerſchaft ein Suͤrro⸗ 
gat für die NRegierung des Oberhaupts, dieſe aber in der Re⸗ 
gel ein Auftrag vom Stuat if, fo laͤßt fi zum Grunbſatz 
annehmen: daß in unabhängigen Staaten bie Anordnung 
einer Verweſerſchaft anmittelsar vom Oberhaupte, mittelbar 
aber vom Staat abhaͤnge, folglich der letztre, wenn die Aus⸗ 
Übung der Nechte des Oberhaupts durch daffelbe nicht Start 
Gaben kann, das naͤchlle Recht dabey babe, entweder allein 
sder mit Concuerenz ber regierenden Kamille; daß ferner bey 
Anordnung der Regentſchaft in einem untergrordneten Staate 
das nächte Intereſſe bey diefem, das entferntere bay dem 
hoͤhern Staat fep. . 


I. Anordnung der Regentſchaft a) bey Faͤhlgkeit des 
Oberhaupts, ſowohl für das regierende Oberhaupt ſelbſt, als 
auch für den minderjährigen, oder bloͤdſinnigen und kranken, 
oder auch abweſenden und gefangenen Nachfolger; b) bey 
Unfähigkeit des Oberhaupts. Für Wh verſchiedenen Fälle 
ſtellt Ber. ®., mit beſtaͤndiger Ruͤckſicht ſowohl auf ſouveraine, 
als.auf abhaͤngige Staaten, allgemelne Grundſaͤtze anf, und 
. befräftige ſie durch viele Beyſplele and ber Greſchichte. Ob 

pie Diſpoſtlion der Kaiferin Conſtantia, Ser Wittwe Seins 
riche VI. da fie für ihren kaum vierjäßtigen Prinzen Fries 
drich 1, den Pobſt zum Obervormund ernannte, fo klug gewe⸗ 
fen ſey, ald ver V. ©. 30 behauptet, duͤrfte Boch wohl einis 
gen Zweifel leiden. Zwar meint er, fie habe dadurch den ges 
faͤhrlichſten Prätendenten (doc wohl nur zur Regentſchaft? 
- denn an das Projret, Meapel und Sicilien dem roͤmiſchen 
Stuhl unmierelbar zu unterwerfen, war bis dahin nicht ges 
bat; ) zum Beſchuͤtzer des Landes gemacht. Ree. glaubt 
Hingegen, der Pabſi habe eben badurch deſto frenere Hände 
befommen, in den fieiliſchen Staaten abes nad) Gefallen und 
zu ſeirem Vortheil einzurichten. Daß Konrad IV. werm er 
ac dem Beyſpiel der Tonſtantia, dem Pabſte die Vormund⸗ 
ſchaft und Regentſchaft fuͤr den zwenfährinen Conradin uͤber- 
tragen haͤtte, die tranrige Kataſtrophe, die dieſen ungluͤckli-⸗ 
chen Prinzen traf, wuͤrde haben verhuͤten koͤnnen, (&. 80.ff.) 
iſt nicht glaublich: die bekannten Abſichten und Unternehmun⸗ 
gen des Pabſtes Innocenz IV. F ſeiner Naqhfolget ron 
3 au 
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auf Apulien und Sicilien, als wider das Haus ber am 

ftauffen, ſtehen dirſer Muthmaßung zu fehr entgegen. 

zu tich leſenswuͤrdig if ©. 134 ff. die Geſchlchte der BDldefla⸗ 

mniigkeit des H. Albrecht Friedrich von Preußen und bee bit. 
haib angeordneten, Regentſchaft. 


II. Bon den Perſonen, welche die Negentfchäft f 
Eonnen. Bey unabhängizsen Staaten ift bier fnforb : 
Betradtung zu zirhen, ob diejenigen, welche die Rx ı 
und Vormundichsft zu verwalten befugt find, fo 
Aufteag vom Staat und veffen Oberhaupt erlangen, 
fie dazu, ohne dergleichen Auftrag, ipfo iure bi n 
Bon ver regierenden Famille if} dies lettere orc ı 
von der Marion zuweilen anerkannt,en 
beſtritten worden. Sie die Behauptung ı tv 


milie gegränder, fo kommt es nur auf die ı 2 
mung der Fälle an, in welchen dies Mecht der le 
bat, und welche Ölieder auf daſſelbe Anfor n En 
Wo aber das Recht zur Regentfchaft 1 (7 


den Dberhaupts oder der Stänte € en ob 

die Eigenſchaften der Regenten u u , | 

entweder na den Vorſchriften Befthmn voer 

den Regeln der Klugheit lelten mͤß, w. 139. 

ledten Streit Über Die vorgehabte Regentſchaft in im 

hauptete die Miniſtertalparthey: bag der Throne: 

ber König zum Negisten unfähig fey, niche mehr 

bie vollztehende Gewalt, als jeder Unterthan Int v 

habe; dem Parlament komme es zu, im Marken der 

die Luͤcke mach Gutdeſinden auszufuͤllen; ſelbſt das 

zur Krone ſey eingeſchraͤnkt und bedingt, well detſen 

es mit dem Pabſte halte, oder eine Katholiſche heyrathe, 

ſich ſeldſt zur katholiſchen Religion befenne, des Thrones 

‚fähig fen; das Volk fey in diefem Sal von Eid und F 

frey, und die Keane falle an ben naͤchſten proreflaneif ı 

- wandten. Da nun In einem folden Fall nur das } 
ment Richter ſeyn koͤnne, fo konnen die Rechte bes K 

prinzen blos ſolche feyn, die ihr das Parlament aus ( 

und Gewogonhelt geben wolle. Offenbar, ſagt Hr. R. 

richtig, vermiſchte man bier das Recht, über bie indivi 

Fähigkeit des Erben zur Krome zu richten, mit dem d 

dem Kronerben die Staatsverwaltung zu ertheilen. Auer 

dings zann die Nation den papiſtiſchen Erben vom Xhrene 
aus⸗ 
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ausſchließen: aͤdet dieß allein berechtigt die Nation noch niche, 
den Kronprinzen von Ber Regentſchaft in jedem Fall auszu⸗ 
fließen. Es konnte fogat noch bie Frage feyn,iob bas echt 
der Aueſchliegung, das bie Nation in Anfehung eines papiſti⸗ 
ſchen Thronerben ausüben barf, ſich auch auf bie Regent⸗ 
(haft eines papiſtiſchen Thronetben Begiehe, ©. 151. Viele 
leicht durch einen Drudfehler flehe &, 158 Orto des Zweyten 
für Otto des Dritten; dir Theilnehmung der Kaiferin Adels 
an ben Regierungsgeſchaͤften unter Otto IE. war keine 
igentliche Regentſchaft. Wuͤnſchen moͤchte man, daß der V. 
über die Führung ber Regentſchaft in den abhängigen deut⸗ 
ſchen Staaten ausführliches geweſen wäre. Sin den denen 
letzten Kapiteln wird ven der Gewalt Bes Regenten und von 
ver Endigung ber Regeniſchaft gehandelt, Freunde und Ken» 
ner dis Staatsrechts und dee Geſchichte werden das Buch 
mit Nuhen und Vergnügen leſen. g 
Bu w. 


Ahalecta iuris publici Germaniae, praeferrim 

. ‚Sexonise, curauit Beni. Godfr. Weinart. Tor 
mil. Ssöio I. Lipliae, fümt, Junii, 1790, 8. 

400 pagg. 


Bey der Anſicht dieſer ſehr ſchaͤtbaren Sammlung konnte 
fi Rec. des Wunſches nicht enthalten, daß doch mehrere Ges 
rte ihre Geſchicklichkeit und Nebenftunden Dazu anwenden 
. möchten, kleine Schriften von erheblichem Inhalt zu ſammeln 
amd. mit gehoͤriger Auswahl dem groͤßern Publikum mitzu⸗ 

ctheilen: —32 — werden dergleichen Abhandlungen nur 
in geringer Anzahl abgedruckt, und gehen eben deswegen, weil 
fle klein find, und nur zum geringften Theil an Kenner aus⸗ 
getbeilt werden, ſehr leicht verlohren: gleichwohl ſteckt oft in 
‚einer ſolchen Schrift mehr Wichtiges und Brauchbares, als 
Im manchem ftarken Folianten. Gewiß hat ſich Hr. Weinger, 
ber ſchon verſchiedene gute Deyträge zur ſaͤchſtſchen Geſchichte 
und zum ſaͤchſiſchen Lehnrecht geliefert Hat, durch dieſe neue 
Anternet mung ein neues Verbienft errsorben. Die in gegen« 
woärtigem Theil wieder abgedruckten Abhendlungen find fol: 
gende: ı. B.G. Struvii Dill. de comitia palatinatus Sa- 
xon. cet, e®. 2]. H. Born Spicileg. obfervatt. de poteftare 
iuris dieandi cum arcltimazelcheliarı Sax. copulata, L.ipf. 

4 1773. 


! 


n 
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1773. 3. I. D. Koeler Diff. de Fle&ioris Sax. fundlioni- 
us in folenni panegrzi eiech. et curunat. Caelar. 4. J. G. 
Kraufe Diff. de iurisa-A.une ın legatos ſtatuum S. R. J. 
archimerefchallo ın vomitis compereute, Vit. 1782.-5. C. 
F. Reinsard vll. de titul comitis palatini Saxon. eri- 
gine, ver. Hal.ı7:5. 6. A. G. Franke de orru ex pra& 


Sp. mutatiumib. Serioratus in gente Erneftina vſitati, 
Lapf. :766.' 7. C. MH. Gaeriner de $. R. I. eledorum 
inprimis Sax: n. feudis er offieiis Bamberg, Lipf. 1726, . 


8. 1. B. Werner de iurib Vicariortum & R. I. Vit. ızı17, 
9. Etusd. de ‘ a iaru DI. IT. 10. C, H. Horn Progt, 
de comitia palatii Saxon. — Henrico marchioni collat, 


11. Petri.de Pretio adhortatio ad Henr. Illuftr. .march, 


Min. — curante Sıhminckio. ı2. C. G. Gralmar 'de 
Henrico Rafpone, S.R. I. per Germ. procuratere., 13, 1.2. 
Hartmann de Vicariatu Sax. per Friſiam orient. Läpf. ı7 18, 
Die meitten dieſer Abhendiungen haben bey Kennern noch iüs 


einen entſchiedenen zroßen Werth, und verdienten alfs in die 


Sammlung aufienenmen zu werden; von einigen moͤchte ed. 


noch zweifelhaft ſeyn. Wir wollen daber Hrn. XO. bitten, 
Ben den folgenden, Thellen in der Auswahl der aufzunehmen⸗ 
‚den ScKriften ja recht forgfältig zu feyn, Niche bios, bir 
Seltenheit, ſondern zugleich Die Erheblichkele der Schrift 
muß Hier enrfcheiden. 6 A. 


Unmaßgeblicher Entwurf zu einer neuen Vormunb⸗ 
fchaftsverordning in einem deutſchen Territorial⸗ 
ftaatz; von Anton Hoffmann, 6.R. !. und Hof 


gerichtsadvocat in Maintz. Frankf. bey Eßlinget, 


* 


1788. 1378. 8. 


jährige, die ein Gewerbe oder Handlugg treiber. koͤnnen ſlch 
in Ruͤckſicht dieſes Gewerbes galtig werpfiichten, nad 
©. 17; und ©. 124 heißt cs ganz allgem; ein Mindeg 
jähriger, ber ein befonderen Gewerbe treibt, werde für 
voljährig gehalten, (anker in Anſebung der Veräußerung vol 
immobilien) und bedürfe eines Bormn ıd22 mehr — Einer 
ven:ae aetatis oder einer befondern Tonreilion zur Du 
| ” Bang 


⁊ 


2 


Weitſchweifig/ unuolltändig, unbeſtimmt. 2.8. Minteb - 


. 
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ing eines ſuchen Gewerdes, die doch wohl Billig vorhergehen 
ler Ra nicht gedacht. 

Von andrer Seite geht ber V. wiedirum In ein ganz 
umnbges Vrtati· Ex wid aten möglichen Beeinttaͤctigungen 
te Puplllen zuverkommen, benen doch durch grfetzleche Vor⸗ 

-Meiftei uicht gang dorgebeuge werden kann. Seine Vor 
3* beziehen ſch auch une auf einzelue ſolcher möstich.n 
alle, Neovann ee Denfplele C meiften® undedehtende Vehſpeele, 
Sei Großen nicht jo leer ſtatt haden können) anführt; 
when ben bon) faft alles auf das vormundfehaftliche Serkht 
and defjen Deputiste ober fubalterne Vrdiente ontaͤme, und 
> Die Siefchäfte, befonders des Gerichts, auberorbentlich verviels 
fältige unb-vertolcelt foerden waͤrden — Seiux Gefondern 

A tem füe. Vormünder find mehrentheils Icons in den 
algerneinen Berfehriften, (redilch das Vermögen zu vormals 
* ten, feine unnäshigen Ausgaben zu. machen u. |. 10.) enthalten 
und feinem Stosifel ausgelegt. ie werden al o beſſer gar 
nicht beſonders ausgebruct, da doch nicht alles, was aus den 
allgeheinen. Vorſchriften gefolgert werden muß, mermeutlich 
lin Geſet ausgidruckt, und auch nicht inmer fo geras. 
drzu zuin wptups-gefeglich entſchieden werden kann, ob etwas 
ie oder ſchaͤſtch ſeyn werde Z. B. Wern Minderjahtige 
-Igtes Meilets holder außer Landes zu gehen amirhige find, 
Fo Toll es dem Vormund bey Strafe verboten ſeyn, fie dahin 
Ju-segleiten. ¶ Damit er nicht auf ipre Koften, ohne ipren 

Nutzen eine Reiſe unternehme) 


Bon den beſondern Ideen des V. wollen wir nur fol⸗ 


zende⸗ vemetken. 


Die geit dee Vollaͤhrigkeit fee er für beyde Geſchlechter 
auf ba ↄ e Jahr, Miudetſahrige, die ſich belich für volle 
” yäprig ausgeben, ſollen willkuhrlich geſtrafi wetden; fie ſoſten 

ader dennoch an die durch Contraeie u. ſ. w. eingegangne Bere 
oͤflichtungen / nicht gebunden ſeyn ; damit jeder ſich haten Eon» 
ne, ihnen zü-leihen, oder ſouſt Verbindut mic ihnen einu⸗ 

‚geheu, fellen ihre Namen und dir Namen ibrev Vorminder, 

Vwoch die Zeit ihrer Tolljäbriateie von Viertelzahr zu Viertels 

‚Mr. auf einer am Gerigtshauſe beſindlichen Tafel verzeichnen, 
umd in einem · Wochenblatt bekonnt gemacht werden. 

5 Die Concurrenz des vormundichaftlihen Gerichte will 

der RW. fo weit ausdehnen, daß u mancher Rüdkce wirt, 

en 2 j * lich 
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lich adminiſtrren und ſelbſt als Vormund handeln, und ſo 
die Perſonen des Vormundes und deſſen, der die Handlungen 
des Votmundes zu beurtheilen bat, vereinigen würde — 
Und eben fo fehe wird die Verantwortlichkeit bes Gerichts 
ausgedehnt. Die jedesmalige Rechnungsabnahme foll dem 
Vormund zur Quittung dienen, und alsdann nut das Gericht 
verantwortlich ſeyn. (Bft wegen des nur allein dem Bor: 
mund Anjutechnenden Schadens fol das Gericht in fubf 
dium verantwortlich ſeyn, wenn es den Schaden gleich nicht 
verhuͤten konnte; aus wegen der vom Gericht noch 
ratihabirten Neamungen. Das ſoll ſchon im Roͤmiſchen Nicht 
gegruͤndet ſeyn! Die fubfihbiariſche Verpflichtung der Obrigkent 
beruhte nach Roͤm. Recht auf Srundfägen, die unſer B. nicht 
kennt oder doch nicht anerkennt; dern er ſagt nichts von Cam 
tionsleiſtung der Vormuͤnber; er roifl, daß bey ihret Befeel⸗ 
63 me hauptſaͤchlich auf rechtſchaffne Leute ohne ſonberliche 
uͤckſicht auf ihr Vermögen gefehn werde. J 
Kb. 


Allgemeines juriftifch - praftifches Lehrbuch für Unffs 
Dirte, für Bürger und Bauern, wie fie fich, für 
bie Raͤnke fäylechtdenfender Advocaten und Richter 
fihern koͤnnen. Nebſt einer Anweiſung, alle Pros 
zeſſe felbft leiten, und wo möglich felbft führen zu 
Fönnen. Köthen, 1789. 345 Seiten in 8. of 
die Vortede und Dedication. 


Tr unfern jetzigen Aufklaͤrungsſchwangern Zeiten, ws ı 
Aber die Aufklaͤrnng des gemeinen Mannes fchreibe 
ſareyet, mitte es freylich mit einem Wunder zugehen, w 
dire Aufklaͤrunzsſucht nicht auch in bie ernifern Wiſſen 
ter, und auch in unfre liebe Jurisprudenz dringen folte. = 
t: aurige Beweis Bavon liegt in ben allgemeinen Verzeichnü 
der Leioͤziger gelcheten Sahrmärfte der letzt verfloſſenen 
kler am Tage. Dey diefer zunehmenden Sucht, die I 
wiſſenſchaft populär zu machen, oder, was sing tft, ſie 
flächtich zu behandeln, follte man faft den Berfall der aͤchten 
und arfinblichen furiftifchen Gelehrſamkeit beſorgen, wenn und 
nicht auf der andern Seite fo manche in diefer Zeit ee 
h⸗ ki 
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ſchaͤtzbare und grändlide Schriften diefe Beſorgniß benaͤhmen. 
Unſer gegenwaͤrtiger unbekanntir Verfaſſer wollte nun auch 
dep bern für Die Menſchheit To heilſamen Aufklarungswerke 
nicht mAßtig dielden, und bar, nach feiner Atußerung, die 
wohlthaͤtige Abſicht, durch Dieles Bud) dem stoßen unwiſſen⸗ 
den Haufen in etwas bie Augen aufzuthun, damit es fi 
gegen bie —— der Richter, bie er in der Borrede 
wie wahre Cann ſchildert, die namenloſe Grauſam⸗ 
keit ausüben, en and morden, und gegen die Raͤuke 
der Abdvrokaten ſichern koͤnne. 


Die polltiſche Frage; In wiefern Aufklärung überhaupt 
bem gemeinen Manne näglich oder ſchaͤdlich fen? wollen wie 
bier nicht weiter unterſuchen, fondern fig in ihren Wuͤrden 
beruhen lafın. Bas aber dirfe Frage in Hinſicht auf bie 
Siurisprubenz betriſt, da werden wohl alle aufgrklärte Juri⸗ 
ſten mit dem Rec. eins ſeyn, daB hier Aufklärung des gemei⸗ 
nen Mannes auf keine Art möglich, noch uͤberhaupt moͤglich 
ſey. Gründliche juriſtiſche Kenntnig kann man dem Unttu⸗ 


| dietert boy nun einmal nicht geben; und halbe Kennmiß iſt 


für ihn und andre fo gefährlich, ais ein Meſſer in der Hand 
des Kindes, - Allen den Herren, die wie unfer V. die Abficht 
haben, dem unwiffenden Haufen nur in etwas bie Augen 
‚eufpätbun, und nur in etwas zu lehren, was Recht it, 
‚mihffen wie grabegu ſagen, daß ſie weder die Faffungstraft 
Dentungsart des gemeinen Mannes, noch die Natur 

und das W der Jurisptudenz kennen. Schon daß ſich 
die Herren einbilden koͤnnen, daß unſre Bauern ein ſolches 
leſen, und wenn es auch noch jo faßlich geſchricben iſt, 
verfityen werben, beweiſt unſern erſten Satz. Und dann iſft 
es uuſtreitig gewiß, baß es für den gemeinen Mann beffer iſt, 
ganz biind zu feyn, Als mit halben Augen zu fehrn, und die 
Segenftaͤnde doch nicht uncerfiheiden zu Fonnen. Der ganz 
Blinde wird ſich leiten laflen, und wenn er ſich einag guten 
Fuͤhrer wähle, ber wohl uͤberall zu finden, und durch den alle 
gemeinen Ruf bekannt ift, ficher gehen; der Halbſehende hin⸗ 
. gegen wird mit vermefienem Sigendünfel, bar überhaupt mie 
‚ dem Halbwiſſen verknuͤpft iſt, feinen Kräften mehr trauen, 
als fie vermögen, Eeinen Kührer nöthig zu haben glauben, 
und ſicher bey jedem Schritt ausgleiten. Fiat applicatio. 
Wie viel Unheil wuͤrde z. B. daraus entflehen, wenn man 
dem gemeinen anne, wie auch einige fich diefea Geranten 
. l tt us 
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träumen, bie Arzneywiſſenſchaft beybringen wollte, am. 
wir aud) annehmen, daß es für ihn fehriheilfant ſeyn 
einige Kenntniß von Haus» und ankern Elsinen Stifemitrelm 
ugd ihrer Anwendung zu haben, fo wird ihm bagegen germif 
eine eier fäcliche Semi der ganzen Medietin rehadtic 
ſeyu. {ed er in der Aucuͤbung bey diefer ftchen bleiben? 
geroif nicht. Er wird dlayben, ſelbſt Arar zu Teyte, und“ 
dadurch für fein und Tinsrer Leben und Gchunbheit nefähe 
werden. Eben fo iſts aus ınit der Zurlsprudenz, - Tier wol 
ten wicht In Abrede Keen, Daß es gut und nüglich fen volles 
de, dem gemelnen Mann einige Belehrung Über das Werhi 
ten und die nöchige Vorſicht und Klugheit Bey den gewoͤhnil⸗ 
Ger Geſchaͤſten des g:melnen Lebens, j. B. bey Sgliehang 
der Contraete u. dsl. zu geben; aber ihm elite. allgemein 
Kenumiß der Aangen Regtewiſſenſchaft Beybilngei gu 8 
len, das geht Ädıs feine Kräfte, und IA ihm ſchedlich. E 
wird ſich figer elnhliden, Juriſt zu feyn, und von. iiemanden. 
Belchrung annehmen. Wer öfte:e Gelegenheit gehabt hat, - 
den gemeinen Mann ben Procefien zu beobachten, der 
von dizjem Satze ohtig überzeugt ſehn. Die Erfahrung be 
Mätini es, daB gerade Die, dir vieleicht durch mehrere gehabte 
Provefe einige Kinntniß davon rrlange zu haien glauben, 
ad ich Eu dunken, die afleruntänoiafien ımd gefaͤhrligarn 
Partheyen find, Lie von dem Dichter. und Adrocaten a. 
Thwerften zur Ordnung und Vernunft zu bringen, und.gs" - 
feiner guͤtlichen Handlung und einem ihnen vieleicht fehr.ets, 
fpricgtichen Vergieich zu beivegen find. And dann endlich 
bar der gewöhnliche gemeine Mann die nöthigen Vorkeunta 
niſſe, den aufgeraͤumten Kopf, und die Beuriheilungekraft, 
die zur Erlernung, guch nur der oberflaͤchlichen, einer jeben 
ſeient iaſchen Wiſſenſchaft und ihrer Anwendung erſorderlich 
find? — Bie gefagt, die Herten kennen ſammt und ſonder 
die Faſſungekraft und Deuikungsart des gemeinen Manues 
nicht. Wenn man ihnen dies aber auch verzeihen wollte: 
fo ſoll: en ſie dech wenlaſtens die Natur und kas Welen bet 
Kectsteiffenfhaft nicht derkennen, das von aründlicher Feyne 
niß ungertrennlicdh f Die Jurisprudenz obertflaͤchlich ben⸗ 
nen, oder > gar nicht kennen, iſt im Grunde eins. Geöbee 
und denfenbe Rechtsqelehrte werden ung, ohne weltete Aus⸗ 
führung diefes Gates, verſt ben und ung Beppflichten. 
=. Wenn wir aber auch uͤber die Frage: ob uͤherhaupt dem 
Ungelehrien einige Kenntnig der Jurispeudenz müglich ſeyn 
a) 














* Bilihespunke fee 
AiRgi- populären Handbücher da 
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Bepfolswurdige Arbeii 
firtiaung elueß Telden E. 
amd reiflich zu präiendes 
Kenurni „ Dadöenten ent 











ing nun freplicy richt ge⸗ 
nommen, fondern, uule:m Vesinfen nad, für ne fahr 
Telchte und’ bequeme Arı,, ein Br: u machen, ange chen zu 

HERE nit riet Mupe und Gelchrramfstt ges 

1 Me Dim neften beiten Cex. perdium werden Lie Haupt ⸗ 
füge adarfhrieben, rlıfe Unteriekuncen der Materien find: 
wide nöuhigyyundsdemicif das Buch jsrtig. Cie mögen es 
uni Dub verasgin am tig ie fo gendgiam fi:d. 
Ohne uus bier auf die weltlichen Ei-enſchaf:en, Lie ein fols 
des Ducmahl. haben wüßte, weirläuftig cinzulaffen: fo 
glauben wir dog, von Joldm folgende vier Cräde mir Recht 
und onbedings fobern zu können. 2. Dap jeter darin cn:dale 
tene Sas apebiktlich wohr, und durchaus fein offentar fals 
Idber, ‚oder mur halbwahrer, darin fep, da ber Unzelchtre nice 





felb prüfen uud berichiigen Eanı. 2. Das keine Sache 


Ib, andern wenigdens was das Mefentliche derielben bes 


. 9 1 voljtändig basin vorgerragen fey. Dahingegen 3. uichis 


eſcheiden, daß man ein ſolches Buch nicht mach ben gemiöns 
B it 


elngenilcht, was für dew-Ungeichrten nich: geSort, und end⸗ 
alles fahllch und für ihn verſtaͤndlich geſchricben fey. 


un zu unferm gegenwärtigen Lahrbuche fuͤr Unftukirte 
Dir Titel’ Hlinge ganz herrlich und einladend, und 
wenn / der ungelchrte Bürger und Dauer dag wirklich aus 
dem Buche» lexute,. was jener verfpsicht, dan müßte «6 mit 
goldener Schrift abgedrudt werden. «Bis fürchten aber nicht, 
ohne Grund, daß er das ſchwerlich daraus fernen, und ihm 
Kauf ſchier gereuen dürfte. Der V. hat in den drey 
Heilen hlefes Buchs die ganze Lehre von dem Rochte dee 

1, Der Soden, nad) der gewöhnlichen Ordnung und 

Dem gerichtlichen Verfahren abgehandelt, und bey dem legten 
sugleih Beylolele won der Äbfalſung der einzurcichanden 
Schriften gegeben, Aisber dis Stelluug und eigentliche Behand · 
Tang des erien dürfen wir nichts fagen, ba wir une wohl 






chen 
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tigen Foßerungen deurtheilen darf, indem der U. immes die 
Ausflucht zur Hand hat: „ic babe nicht gelshre fehreiben 
wollen.“ Indeß wenn er gleich für Ungelehrte ſchreibt; fe 
kann man doch wohl verlangen, daß er ſelbſt nicht ungelcher 
geichrieben, und in foren gehört feine Arbeit für dag Forum 
der Gelehrten. : Um dem V. allen Verdacht einer Parthep 
lichkeit in unferm Urtheil Über Diefelbe, und ben Argwohn, 
als sb wir nach unfern obigen Aeußerungen Aberhaupt gegen 
ein folches Buch für Ungelehrte, wenn es auch noch fo gus 
getathen, einmal eingenommen wären, zu benehmen; können 
wir in unſrer Beurtheilung wohl nicht Billiger feyn, als wenn 
wir blos unterſuchen; ob fein Buch jene vier Eigenfchaften, 
die er doch ſelbſt bey einer Schrift für Ungelebrte mic uns 
anerkennen wird, babe? ' 


Wir finnen des V. nicht bergen, baß und gleich der 
kurze Eingang feines Buchs faſt abgeſchreckt hätte, weiter zu 
leſen. Wir fanden da die altfraͤnkiſche Lehre von den allge 
meinen pofigiven goͤttlichen Geſetzen, ihren Kenntzeichen und 
ihrer Verbindlichkeit; die einfeitige und unjuriſtiſche Einrhei: 
lung der menichlichen Geſetze in ſolche, welche Durch fehriftlicge 
Bekannt machung, und ſolche, die nicht durch fchriftiiche Be⸗ 
kanntmachung, ſondern auf andars Art, anbefohlen; und ſol⸗ 
genden Satz: S. 4. „Eine jede Gewohnheit hat Geſe 
ja; fie Nberwient noch dir allgemeinen Landesgeſetze, wenn 
die noͤthigen Eigenfchaften hat.“ Doch wir Ian dermehni 
geachtet weiter, und fanden 

I. Dog der ©. feinen Ungelehrten mehrere offenbar fal⸗ 
ſche und hoͤchſt ungelehrte Säge aufgetiſcht babe. Kolgenke 
mögen zur Brherzigung des V. und dem Lefer zum Beyſpiel⸗ 
dienen. 

S. 37. Krongäter, welche dem Lande gehoͤren, und von 
welchen der Fuͤrſt nur den Nießbtauch hat, find feiner Vere⸗ 
jährung unterworfen.“ 

S. 38. „Die boyden fegtern Eigenſchaften der Verjaͤh⸗ 


rung, (bona fides und iuftus titulug ) find blos.in Anfehung 
der Eorperlihen Dinge anwendbar.“ 


&. 58. Untuͤchtige Teſtamentszeugen find.4., bie mie 
dem einzufrgenden Erben mit Blutafreundſchaft verwandt 
find,“ 


©. 66, 


\ 


\ 
% 
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.®. 60. „Il. ®ird erfobert, daß ber Erblaffer, wenn er 
a6 Teſtament ſchriftlich aufſetzet, daſſelbe ſelbſt gefchrichen 
ben wuß; richtet er aber feinen Willen muͤndlich auf; fo, 

wird außer obigen ſieben Zeugen noch ein achter, dar feinen 
Willen niederſchreiben muß, erfodert; auch muß der Erblaffer 
dieles fein Teſtament ſelbſt unterſchreihen.“ So viel Säge, 
fo viel Schln! on 
&3J 73. „Sind keine Anverwandten in der ab: und auf⸗ 
fleigenden Linie da, fo erben die Seitenverwandten.“ Daß 
die letztern mit den Afcendenten zugleich erben, hätte der U, 
Doch aus feinen Inſtitutionen behalten follen. 


©. 80. „Zuletzt erbet der Fiſeus (die Obergerichte )“ 
Auch ©. 37. „Baden, die den Obergerichten gehören, (res 
filcales) verjähren nach ao Jahren.“ 


©. 256. „Das rechtliche Verfahren iſt die Sammlung 
ber gegenfritigen Antworten und Sinbringen.* 


1. Hat unfer ®. vieles zu kurz und unyollgändig, und 
manche nur halbwahre Säps vorgetragen, und feine Unſtu⸗ 
dirte dftere mit den, für fle gar nicht frommenden, u. |. w. 
absefertiger. So ift die ganze Lehre von der Verjährung auf 
drey Seiten höchſt erbaͤrmlich worgetragen, Fein Wort von 
den Unterfchiebe der erwartenden und verloͤſchenden, der 
ordenslichen und außerorbentlichen, oder dreyfigjährigen Praͤ⸗ 
feription; die Lehre von den Legaten auf zwo Beiten, der 
ganze Coneursproceß auf fünf Seiten. Bon einzelnen Stet: 
len mögen folgende zum Beyfpist dienen. | 


©. 35. „Dee Zuwachs kann geſchehen 2) durch Kunft 
und Arbeit, als durchs Formiren, Vermiſchen, Auſbauen, 
Mahlerey u.f. w.“ Wie dadurch dem Eigenthume erwas 
zuwachſen kann, mag der Ungelehrte rathen. 


S. 65. „Uebrigens kann einer oder mehrere, auch Kir. 
chen u. ſ. w. zu Erben eingeſetzt werden.“ Nun weiß es der 
Ungelehrte, wem er alle zu Erben einſetzen kann. 


©. 212. „Den Advokaten if verboten, ſich wit ihren 
Elienten fo zu vergleichen, das fie anfiete ihrer Bezahlung 
die Hälfte ber einzuklagenden Sache erbalten ſollten.“ Der 
Vergleich auf ein Drittel oder Viertel iR alfo erlaubt. Wie 
gut es doch unfer V. verſteht, Teine Ungelehrten für dis Nänte 
ſchlechtdenkender Advokaten zu fihern! & | 
. 553, 


A 


Ruhe Machrichten 


/ 


©, 352. Hier lehrt der V. feinen Ungsfehrten , ns 


Gläubiger beym Concurs in der zwoten Claſſe ihre Befried 


gung erhalten, auf folgende ſehr undefriedigende Are: „IL 
Die Glaͤubiger, welche außer dem Pfandrecht noch ein beſon⸗ 
deres Votangearecht genießen. Hierher gehoͤten alle ſtillſchwch 


gende: Hypotheken u. ſ. w. | nn 
©. 345. „Die. Vergleiche (Transaete) find In yelnkle 
chen Fäien, Tofern fir auf Strafe zielen, in Ehefachen, Tobaly 
fie auf die Trennung der Ehe oder Chegelhbniß abzwechen 
unerlaubt.“ ee 


Wojzu Lienen doch dem Ungelehrten ſolche Halbe Kennts 
niffe? ER wird ben Beyſtand ber Rechtsgelehrten dog | 
entbehren koͤnnen. Ja mo zunt Gluͤck fuͤt ihn no 
u. ſ. w. ſteht, da wird.er Dies Bebdaͤrfniß ſchon von felbft fäße 
fen; aber wo der V. ihm ohne dies bier wirklich heilſaue ere, 
fo einige Brocken hinwirft, da wird er gewiß alles Llehrige; 
für Raͤnke der Richter und Advolaten halteu. 


IM. Ant der B. bey dieſer Unvollſtaͤud 
und wieder Lagen eingemilcht, die dem Ilngel: m 

und für ihn nide gehören. So lehrt erfle' =. 
Manuspirfon für eine Weibsp:rfon den Vorrang bauer; 
allegirt dabey l.ı. D. de Senatorib. ©, 39. phllofi ı 
nach feiner Art über die Meynung, daß bey Werjaı 

der Serechtigksiren das Thun und Leiden den. Tinel vera 
fole. ©. 29. „Unter Suchen, Haab und Stern 6 


r rn 


- man alles darienins, mas zu unferm Wermögen gehören, ı 


ung einigen Nutzen bringen fann Hievon unterfeheider 
Geld (lat. .pecunia) welches juriſtiſch bedentet alles da 
nige, welches wir wirflih is unferm Vermögen | 
©. 221: zeigt er, was bey den Requiſitorrialien zu beobach 
Das gehört fiir den Rithrer, für den der B. fa hi 


ben will, — 


IV, Endlich möchte manches in diefem Buche dem Ung 
lehrten, fo wie es da ſteht, ſchwerlich verständlich Teyn. Dim 
noch ein paar Beyſpiele davon. 1... 


S. 47. „Die vornehmſton Dienkbarkeiten ſind5) Pr 
Hecht, ans unferm Gebäude in des andern Luft einen Erker 


oder ſonſt etivas zu baugın 9) Das Recht, misin Haus Hähes 
bauen zu dürfen, | 


[3 
En | 


u #7: 
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.. ©: 66. „Das Teſtament muß ununterbrochen, d. f. daß 
nicht etwa etwas anders dazwiſchen gemacht ‚wird, grfertiget 
werden,“ 


©. 65. Glebt der ©. feinen Ungelehrten eine Definition 
des Pfichttheils fuigendeimaßen “ Der -Pfligteheit Clegiti- 
ma) it, venn vier oder unter vier Frerfonen, meilte einzu⸗ 
feßen ud. vorhanden, fo ut es der dritte Theil, find mehr 
ols vier. notwendige Erben vorhanten, ſo iſt es der halbe 
Theil desjenigen,, war ſic eigentlich erhalten würden.“ Das 
verſteht nicht einmql ein Gelehiter. 


Genug bavon. Uebrigens ſieht man es dem ganzen 
theoretischen Theil dieſes Buchs nicht undeutlich an, daß e« 
em V. an feiner grüudlicher Kenntnis, und befonders am 
Bekauntſchaft mit der neuern Geſtalt unfter Jurisprudenz 
etwas fehle. Der. praktiſche Theil iſt im Verhaͤltniß mit je⸗ 
nem noch am beiten gerathen. Er hat dabey außer dem gen 
meinen beſonders auf den :ächjifchen Proceß Ruͤckſicht genom⸗ 
men.. In vie Pryoceßordnungen audrer einzelnen Länder 
hätte ar ſich doch aber, ohne nähere Kenntniß davon, nicht 
werftelgen ſollen, wenigſtens wenn alles fo arundfalich iſt, als 
was ee ©. 323 und 325 über dran Braunichweig » Wolfenblt« 
teiſchen Proceß.fade, fo härte er mic diefer unzeitigen Gelehr⸗ 
ſamtfeit gauz Daheim bleiben follen. , | 


Mir würden ben Beurtheilung dieſes nach der Abſicht 
des B. für Gelehrte, und nach unferm Beduͤnken auch für 
Ungelehrte, unbrauchbaren Buchs nicht fo weitläuftig gewe⸗ 
fen ſeyn, wenn wir uns nicht grade bey dieſer Gelegenheit 
Verbunden geachter Hätten, in unfrer Bibliothek einmal unſre 
wahre Herjensmeimung über den efnreiffenden jurfftifch- popu⸗ 
Hren Unfug zu erbfinen. Möchte es doch ein Wort zu feinee 
Zeile geredet fepn! | 


Ueßrigens muß Rec. noch das Bekenntniß ablegen, daß 
er gewiß nicht zu denen gehere, -die dem großen Haufen eine 
Aufklaͤrung wuͤuſchen und gennen; vielmehr würde ee ihm 
eine wahre Herzensfreude ſeyn. wenn dieſe In juriſtiſcher Hin⸗ 
ſicht maͤglich zu machen wäre: mas mürbe das Proceſſen vor⸗ 
heugen, die unaläcliche Streitſucht verhindern, und den Ge⸗ 
sichten und Sachwaltern für Erleichterung neben! Aber ale 
wirklich aufgeklärte Rechtsgelehrten werden auch mir Nee. in 
ihrer Litaney bitten, daß der Hinimel unfre liebe Jurispru⸗ 

D. Bibl. XCVIIL B. J. St © benz 


n 
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benz fuͤr gelchete und ungelehrte Halbjuriſten auf-Insher is 
Gnaden bewahren moͤge. en 3. ac 
W 


® ⸗ 


D. Johann Lorenz Dorns, der hochloͤbl. Republik 
Nürnberg Konſulents und Aſſeſſors am Stadt⸗ 
und Ehe» auch Land- und Bauergericht, Verſuch 
eines praktiſchen Kommentars über das peinliche 
Recht. Erſter Band. Leipzig, 1790 862 ©. 8 


Nach der Ordnung des aͤltern Meiſteriſchen Lchrbu 1 
che eben nicht ohne manche Gebrechen if) giebt hier v 
ein ausführliches Handbuch des peinlichen hts, 
glaubt, daß wir aus den neuen € if des 
Rechts nicht dasjenige, welches in Aus aehr: 
fondern allein das, welches dee Geſetzgeber n n 
nen lernen ; indefien, da wir die Qui  « u 
baben ‚fo bätten wir diefen Verſuch in m 1 
Eonnen, in welchen wir nicht nur nichts aes, 

- wance Unrichtigkeiten gefunden haben. : an > 
was ter Verf. 8, 21 von der Roͤmiſchen Eintheilung 
(ne und Privat in ordentliche und außerordenet 

rechen anjührt, wo gewiß niemand den Siun biefer 
Eintheilung errathen wird; und noch unrichtiger. be 
Ende: „da heut zu Tage das Strafrecht blos der 4 
„gebühret, fo hat der Nutzen biefer Abtheilung me m. 
„hört; “ denn auch die Privarfirafen werden von i D 
feit erfannt, umd vom Sefekgeber verordnet, ©. 48 
bie ans Unvorfichtigkeit begangene Verbrechen. g 1 « 
ein alter Irrthum, den Aber fonften die y 

ten aufgegeben haben; die Eintheilungen uno« ttunare 
Strafen werden in $ 40 und ff. in afpbakerl| "€ 
welche für den Lehrer bequemer als eine fu 
aber oft unrichtig und unvollftändig aufgeführt; 
Kapitalitrafen nicht gedacht, welche doch von den 'zı 
im genauen Sinn unterfchleden find; bep der | 

“wird nur von der des ganzen Vermögens gehandeir. 
wird die Art der Strafe beſchrieben, und oft uni 9; 
3. B. Einmauren, Öffentliche Strafen, Sääf| wot 
Dis Dodſchlaͤger licati heilen ©. 188 zigentli 3 
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mines fortim interimehant, und wurden fo genannt a fica, 
d. i. ferrum, cultrum. ©. 175 wird Privarfitafe und Preis 
votagenugthuuna. ©. 268 bey der Lehre vom Kindermord, 
geben und Vicelitaͤt d:8 Kirides mit einander vermengt. Auch 
bie Sprache des Berf. iſt fehlerhaft; er: fagt 3. D. bbers 
baupts, ofte ſtatt fchärfen oder Schärfung ber Eırafe 
afperiven und Afperanz und mifcht, unnoͤthig viel Inseinifche 
Woͤrter unter die deutſche Sprache, in den Beyſpielen ſtellt ee 
Ah als ven Verbrecher hin, z. B. S 133: wenn ich ihm 
boßhafter Weiſe das Leben nehme; melches dem Recenſ. im⸗ 
mer fehr unſchicklich geſchienen hat· Eisen it dem Verf. daß 
‚er bey vielen Verbrechen, die einem Suquiflten vorzulegenden 
Fragen anführt, welches feinen Nuten haben fonn, und dag 
a obwohl nur felten, die beſondern Märnbergifchen Rechte 
erkt. 


Repertorlum für das peinliche Recht. Angelegt von 
gIohann Friedrich Plitt. Zweyter Band, Franka 
ſurt, 1796. 408 ©, 8. 


ik jeigeh hiermit den Inhalt des zweyten Bande biefed 
erks an, von welchem der Herausgiber eine weitere Fort⸗ 
feßung, ind am Ende ein. Regifter verfpricht. Der Heraus⸗ 
geber hat in der Vorrede angezrigt, woher er die Abhandlun⸗ 
gen'des vorigen Bandes genommen, und in diefen Bands 
848. Gleiche hey dem Anfange jeder. Abhandlung bemerkt, . 
e Abhandlungen In dieſem Bande find folgende: 1. von 
Abwenſtern, über Die Zmeifel bey Erörterung der Frage: ob 
Die Bambergiſche Halsgerichtsordnung urſpruͤnglich als ein 
Project eines Reichsgeſetzes entworfen ſey? 2. Diez, Über 
Ben Kindermord. 3. Eberhard, von Heren und Herenprocefa 
Sen. 4. Conradi, von Heftrafung der Verbrechen. 5. Eichen« 
‚son ben Einthrilunnen und Quellen des Eriminalpres 
veſſes. 6, Eben derſelbe vom Begriff ver Öeneralinquifltions 
7. Nettelbladt, fiber die rechte Einrichtung eines Lehrbuchs 
- ‚der Kriminalrechtsgelahrheit. 3. Verordnung und Unterricht 
be das prinliche Verhbramt. der Neichsftade Frankfurt. 9 
unde, Beſtrafung des Ehemänner, die fi von Ihren Weis 
Bern ſchlagen laffen. 10. Johann Freyherr von Schwarzen⸗ 
berg und Hohenlandsberg. 11. Gonne von dem Unterſchied 
bet Kaiſerlich Karoliniſchen an Hochfuͤrſtlich Bramenz . 
—* —R 


42 . Rute Nachrichten 
ſchen, auch Bambergiſchen peinlichen Saleansicendrtung dr 
Beſtrafung ber zwoiefachen Ehe. ı2. William Hunter 
‚die Ungewißheit der Kennzeichen bey Ermordung unchlicher 
Kinder. 13. Auch erwas über die Folter. Der dritte Auf⸗ 
fag allein iſt bisher noch nicht gedruckt gewelm, und han 
vom Hexenweſen im Naſſauiſchen, befonders in den Jahren 
2629 — 1632, enthält aber im Grunde nichts Neues; beſon⸗ 
ders die Erklärung des ehmaligen Hexenglaubens iſt ſehr md 
volltändig, und nicht einmal der in ber Herenfalbe enchalte 
nen, die Einbiloung erhigenden Mittel gedacht, aus welchen 
hauptſaͤchlich die vielen Geſtaͤndniſſe der Hexen zu erklären 


d. . 0 
fin 5b. . 


Miſeellaneen zum Lehnrechte, gefommfet und heram⸗ 
gegeben von D. Carl Friedrich Zepernick, Ba 
Stadtgerichtsdirektor zu Hulle, Dritter Bank 
Halle, bey Hendel, 1790. gr. 8. 503: Ai a 


Mir geben von der Fortſetzung diefer Miſcellaneen ( 4 
89. B. ©. 352.) mit Bemerkung des Inhalts dieſes weh 
Dandes Nachricht. Nachſtehende Abhandlungen erſcheiacz 
zum erſtenmal gedruckt: 


: I, Job, Chr. Woltaͤr von der Natur des Rechen 
welches die Beleihung giebt. ©, ı. IX. Fried. Aug. Such 
Eroͤrterung der Frage: ob ein Bafall, der ein Kapital wer? 
zinflich aufnimmt, und feinem Gläubiger eine Hypothek auf 
dem befikenden Lehn beftellen will, den Lehnherriichen Com 
fens Hierzu ſelbſt nachfuchen möffe, oder ob der Glaͤnbiget 
folches ohne Einwilligung des Schuldners auf eine zu recht 
beftändise Arc und Weiſe chun Eonne? S. ı27: XII. A. 

©. P. Semmiler über die Zuläffigkeit letzter Willencon⸗ 
Rungen im Lehn, ſowohl auf Seiten des Lehnherrn, als des 
Bafallen. &. 218.’ Fortfegung und Schluß von XVI: 3, 
B. Il. Kap. auf Seiten des Vafallen. . 2. Ahſchnitt, in An⸗ 
ſehung der Lehnsnutzungen. XIII. Derſelbe uͤber die Frage: 
Ob und in wiefern ein Praͤlat bey der Reinſeudation einer 
Sache die Einwilligung des Kapituls, die er bey der erfien 
Infeudation haben mußte, wieder nörhig hat Chabe?) 
©. 254. XX. Car. Aug, Jufl de feudo jurisdillionde 
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(fine baculu e iſtola S. 469. Die uͤbrigen ſchon zuvor ge⸗ 
druckten Auffaͤtze find folgende: II. Eonr. Wilh. Ledder⸗ 
hoſe, von den Lehnherrlichen Gerechtfamen des fuͤrſtlichen 
Haufes Heſſen über die Graſſchaft Rittberg, S. 37. 11, 
Derſelbe von der Lehneverbindlichkeit der Büren u 
Mihtehrzburg gegen das. fürftiche Haus Heſſen S 
IV.:.Derxfelbe won dem Voigtei- und Schutzlehn des et. 
ah ‚Sanfee — und deſſen daher ruͤhrender Schutzge⸗ 
eit über das Stift Herſe. S. 75. V. Derſelbe, 
euer Heſſiſcheu Zollehn über den Antheil am Bopparter Wart⸗ 
Fernig. ©. 56. Dieſe 4 Aufſaͤtze find aus dem Hanauiſchen | 
— IV. V. und VI. Band. entlehnt. 


vi VW. Yoilb: Ernſt Cbriſtiani Unterſuchung ber Frage: 
‚ab. jemals. eine Lehnsverbindung zwiſchen Sachſen und Holl⸗ 
AMein geweſen ſtey? S. 92. Ein zu Kiel 1776. 4. erfchienes 
‚nes Programm. -VII. Job: Chr. Botibelf Budaͤus, ob 
Der Durchl. Landes s und Lehnsherr im Marggrafthum Dbers 
Sanfig einem Wafallen,, der pur Mannlehnguͤter befißt, die 
SaSaltatem difponendi per teftamentum, vel donationem 
Ford caula, ohne Vorwiſſen und Einwilligung der Agnaten 
dntıa feptimum‘; gradum, als. Mirbelehnten durqh die erlangte 
allgermeine geſammte Hand, befländig erteilen koͤnne, al’o, daß 
den Agnaten hernach kein jus contradicendi, vel reuoran- 
di feudim eompetire? &. 106 aus den Dresdenfchen gel. 
Anzeigen v. J. 1762. VII. von Salleuten S. 116 aus 
ten Brauncchweigiſchen gel. Anzeigen v. S.1754. X. Ant. 
„eine. Selir Pofle, Etwas über die unſtandsmaͤßigen Ehen 
äanter dem deutſchen hohen Adel, und Verweis, daß die Ab» 
‚ heigung gegen dergleichen Ehen aus der Lehnsverfaflung ent» 
feiner, &. 171 aus dem deutfchen Muſeum v. J. 1787. 
Xi. Im. „Hein. Balefe, Gedanken von den Serechtfamen 
bes Durchl. Medlenburgiſchen Landesherrn, wegen des Er⸗ 
Hnungsfalls in ihren 8 wofälligen Lehnen, nach Anleitung 
‚der Landesvrrtraͤge, &. 196. Erſchien zu Goͤttingen 1751. 
4: XIV Urnſtaͤndliche Nachricht, was es mit dem in Hin⸗ 
erpommern eingeführten Lehnskanon, und mit den fowohl 
Bort » als Hinterpommerſchen allodificirten Gütern für eine 
Bewandniß babe, ©. 267 aus den Pommerfben Samm⸗ 
"kungen 11. Heft, mit Benlagen. XV. Bon der Allobification 
Ber Vor⸗ and Hinterponmerfchen Lehne, S. 3 12 aus Hym⸗ 
mens Veytr ͤgen zur jur. Lit. et Preuß. Stanten. ehr J 
3 hänge >. 
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haͤngt ift bie zu Stettin 1789 fol. gedruckte Allod 
und Aſſecurotionsnrkunde für dir Ritterſchaft des 
thums Hinterpommern und Fürftentbuns E ılm, 
‚Bein Herausgeber vom Herrn Grafen von ı 

theilt worden. XVI C. 5. Wiüller, Deytrag zum o 
Lehnrecht, und Nachricht von einer noch ‚unbe: 

der erſten Dritte, wobey zugleich die Geſchi ei 
‚würdigen Haufes in Nürnberg erläutert ro.  ..341 
gu Niüenberan 1788. 8. gebrudter Auf der 7 
Aufar zu Abh. X. B. 2. der Mile. iſt. a VII. on: 
ſchaffenheit der Munſterſchen und Osnabrädi nm 
359 aus den AA. Oſnahr. J. u. II. Th. Xvasl, 
die Bemerkungen über den 24 und 30 Art. ber Meru _ 
Tenbura. Reverfalien v. 23 Erb. 16021 in Bitr Ä 
folge ber Agnaten, welche aleihes Namens, a 
Helms find. S. 377 mir Beylagen. XD: u ı 
Evers aftenmäßige Nachrichten, nicht: bloße w 
von, dem wahren Sinn dee 24. und beſ 10 
Mecklenburg. Landesrevrfalien v. J. 1621 

alten, und. den aus einem Geſchlecht ins xe v 
neuen Lehne ©. 408. Kine auch beſondert ad 
derleaung von XVII. ende aus der Mena 

und für Medtenburg, v. J. 1788. und 1789 eu 


Ueber die neue Preufifche Juſtizreſorm, ode 
leuchtung einer Stelle in der von dem 
Staatsminifter von Herzberg den 3often ? 
1783. vor der Afademie ber Wiffenfe fi 
Berlin gehaltenen VBorlefung über die Verä 

gen des Staats. Gerichtet an ein Mit: 
Akademie, von dem ehemaligen Kamn 
Präfivinten von Rebeur. Aus dem Franz. 

“feet. Hannover, in der Hellwingifchen He 

bhandlung, 1789. 8. 


u 6 hereits vergeßne Original biefer Särift Mu 
. XD. B. B. 80 Et. 2. angejelst. Vegenwoͤrtige 
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ente über die Erkenntniß venerifcher Krankhel 
= ftp, von D. Georg Sydelind Hofrath. Leibarzt 
an, und töfefför in Mainz. Herausgegeben von 
z pt Domeier, D. -Hannover, gebrucht 


“one Samımingerfchen Schriften, 1790. 177 8.8. 


8 1 befcheidenen‘ Titel die Erkenntniß 

3 vollſtaͤndig abzuhandeln gedenfer , In 
[ u  mohl mandhe Lieferungen zu erwarten 

EB ob es wuͤrkliche Fragmente bleiben ſollen, 
nichts behaupten; und der Verfaſſer 

N ausgeber, fegeinen faft abfichtlih das 


m Ungewißheit zu laſſen. Vielleicht denkt 
Pr; o Ben Meifter loben. Zu etmas {ft indeſ⸗ 
yorning gemacht, und der V. hat fich bisher, 

rer} anet, bles mit Niedertelſſen befchäftiger. 


Bes ı chen, daß er ſich dadurch einen feryen and. 

nen wiaß 1 teitet hat, auf welchen fich ein wirklich 
Y vinfegen ließe, nur Schade, daß er fi 

nicht eigentlich anheiſchig machet, ſon⸗ 

| mean 1, wenn irgend einer feiner Zeltgenoſſen 


R endes leiſten wird. Nichts hilft es zur Er⸗ 
ntniß ves veneriſchen Uebels, daß der Kranke geflehet, 
X r rſon beygewohnet zu haben, denn das kann 

a rei ı etheilen; nichts, das die Derfon wirklich 


ar, ven davon wird ja nicht jedes angeſtecket, der 
ſchaffen hat; nichts‘, daß er Furze Zeit nachher 
zufaue brfommen, denn die Zeit der Anſteckung iſt ganz 
z; nichts, daß er Tripper, Jente, Bubonen u.ſ. w.hat, 

vie enti en bekanntlich auch ans nichtveneriſchen Urſa⸗ 

13. nichts, die Zufälle, die man der eigentlichen Lues 
ante Saltseiämite, Hautausſchlaͤge, Kno⸗ 


Ss“ en⸗ 


102 . Runge Nachrichten: 


chenſchmerzen u. ſ. w. vorhanden find, ‚denn ‚bie ſtehet Man 
ac) ihrer ganzen Beihreibung auch aus andern & 
encipringen. Man wurbe Unrecht haben, wenn man 
Auszug des Buches für ubertrichen halten, und eben fo ſehe 
wenn: man degivegen gleich über daſſelbe abfprechen wolkte,. 
Der V. zeiget unverkennbar ein thaͤtiges Beſtreben, mes 
deuclic: Begrifſe in die Arznepkunft hineinzubringen. Aus 
Bar er hin und wieder nüglide Beobachtungen und fcharfin« 
nige Uecheile angebracht, und man muß das Enbe des Bude 
.erft abwarren. Wider den Wahn, den Die Aerzte von mm 
Allgemeinpeir uns Luwertilgbarkeit des venerifchen Uebels ie 
ten Kranken beygebraͤcht haben, eifert der V. fehr, und fagt: 
es gehet hier wie mit der Selbſtbefleckung. Bephe Uebel ha 
ben oft, lange nachdem fie ſelbſt verſchwunden find, auf das 
Gemüche des am Leibe Geneſenen, die nacıtbeilioßen Fehr 
funaen. BVeyde erresen Melancholfe, machen Leutef 
und entziehen dein gemeinen Weſen viele. wäliche Gi 
Biec. ſtimmt, in Anfehung des zweyten Uebels, ben 8. 
dep, und getranet fich zu behaupten, daß wenigſtens Die Haͤlſts 
des Nachtheils, den diefe philoſophiſche Suude hervorbrice 
aus dieſer Duelle herzuleiten iſt. Der B. :at.den .Toipigs 
air fruͤher oder ſpaͤter, als zwiſchen dem. dierten und vierzehige 
ten Tage entſtehen ſehen. In Weſtphalen giebt es noch vn 
veneriſchen Gifte reine Gegenden, dergleichen Rec. ebenfeße 
tennet. Das Queckſilber iſt hey der Parharehroogte bag Iaße 
Mittel. Die verlarvte Luffeuche it, wie die Rämpfieen 
Infaretus, ein Weſen der Einbiidung. Der U. glaube, da 
diefes Hlengefpin mit daher entftanden, weil man vormals 
das Queckfilber für ein ſchaͤdliches Gift hielt, das frrplich gay 
der Luſtſeuche nicht zu entbehren war, Bas man aber dach a 
andern hartnädtgen Krankheiten nicht zu geben twagte,.edge 
vielleicht um einem mebdicinifhen Auto da Fe auszuwelchen 
wagen dürfte. Saft jeden chroniſchen Hautausſchlag (S. 106) 
der ihm vorfam, bie Kraͤtze, den Milchſchorf, den bafen 
Kopiarind, heilte der V. mit denn Subiimarwaffer, ohne an 
venerifche Schärfe dabey zu denken. Ausfihläge koͤunen kein 
Meinigungsweg des Dluts feun, weil die Natur ben Kosnf 
heiten feine neuen reinigenden Organe ſchaft. Das groß: Orgem 
in dieſer Abſicht iſt die Lunge, daher auch far alle Holege⸗ 
ſchwuͤre durch das Aushauchen der ſcharſen Theile aus ber 
Lenge entfichen, welche ſich an den Schleim, woinit dic Theile 
im Halſe, vornemlich das Zoͤpfchen, überzogen find, er 
Ä a⸗ 
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ſchlagen, (aber warumdas nicht gleich in den Luftroͤhrenaͤſten 9) 
und fir alddannı —* Prattiſches Judicium iſt ein Alps 
Ju Synoramslä,, aber. Wahrheiten,. die fich eriweifen allen, 
(ein ansfübstläpre Beyſpiel davon Aindet man hier bey dern 
verlarvten Gifte) geben über allıs. In dieſen legiern Saͤtzen 
And Verfaſſer und Herausgeber mit einander einig, und van 
prkennet daraus bie Schule, nad) welcher fie ſich hinneigen. 
Auch ſcheinen sich beyde als zicep ruͤſtige Schriftſteller anzu⸗ 
kandigen. Gonſt hat der letztere in den Noten, die uns bis 
‚auf einige am ‚pechten Otte zu chen fcheinen, den Tert bis 
zoeilen berichtiget, gemildert und bezweifelt. Wir möchten 
Jun wehl bitten, de Noten in der Folge nicht zu ſparſam zu 
machen, wenn der Verf. das Einreden, wie wir doch hoffen 
mollen, vertragen kann. . 


. : Nachdem Mic. ſoweit fertig war, hätte er es doch nicht 
erwartet, daß das, was ſich einigermaßen befürchten ließ, 
fo dald eintreffen würde: Der Verfaffer und Herausgeber dies 
fer Scheift And fhon, and war in einem fehr hohen Grade, 
Unfreunde gewötden. Erſterer Elaget im Ssutelligenzblatt der 
allgemeinen Litteraturzeitung Nr. 80. den letzteren an, und 
diefer vertheidiget N in Ver. 100. Da der Streit gleich auf 
Reben und Tod gebet, fo kann Rec. darüber um Io weniger 
Bier feine Meinung fagen. Nur das will er anführen, daß 

er Herausgeber verfihert, er fey zu der Ausfertigung des 
Buͤchelchens ſehr zehöthiget worden, und alles Gute darin 
ſeyen Eehrfäge Hefmunns des einzigen, Rd \ 


H. E. P. Camper's kleinere Schriften, die Arzneh⸗ 
- und Wundarznenkunſt und fuͤrnemlich die Natur⸗ 
geſchichte betreffend, ins Teutſche uͤberſetzt von 
J. F. M. Herbell, mit Kupfern. Leipzig, bey 

Cruſius, 8 B. III. St. 2. 1790, 12 Bogen, 


Die erſte, weitlaͤuftiaſte und wichtigſte Abhandlung dieſes 
Sduͤcks machen die trefflichen Anmerkungen des ſel. Verfaſſers 
über die Einimpfung der Blattern durch Beobachtungen er⸗ 
Untert ©. — 155. Zuerſt eine Beſchreibung der norärlts 
chen, denn zur Vergleichung, die freylich zum Vertheil der 
letern —* der eingeimpften ge Depfpirle vn der 

33 Wir⸗ 


\ 
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Wirkung der Krankheit im beſondern 

ten; ein Knabe, der einen dusgefchia: DM 
ven disfer zuruͤckgetreten war, 2 
Winddorn hatte, wurde von Finimprung "Pi 
kraͤnker, als andere vorher gefunde Körper, and vo 
32 Pocken; der Winddorn wurde weder ſchlimmer | 
ſer, noch mehrere aͤhnliche Fälle haben den I: Gberz 

die Einimpfung, von welder Beſchaffenheit auch Ver 
ſeye, ſicher gewagt werden’ koͤnne, wenn eine ülge 

demie die Gefahr der A ng befuͤrchten a a 
fahrungen haben ihn geb et, mit Gewißbeit 

viele Blattern ungefaͤhr jemand bekommen kalin; 
undurchſichtiger Haut bekommen viele, Säuglinge die 
Schwangere einzuimofen, haͤlt der V. fär-fehr ı 

in der monatlichen Reinigung macht es 1 

der V. wiirde kein Bedenken getragen 6 ;. N 
einer Familie die Zeichen -siner Anflee 1 
‚Übrigen, welche die Pocken noch nicht, ö 
darzu haben, fie einzuimpfen; denn die ayı “4 0 
das Finimpfen nicht gefährlicher, und err re 
Ausbruch; von den Urſachen, waru | 

len nicht anſchlaͤgt; Beyfpiele von eu pen 

Posen nicht ausbrachen, unter neunzig rieben. - : 

babe wenigen Einfluß auf den Gang der Krankb 

hat das Pocengife von drey Derioden, wo egg | 

es ſchon Elter, wo: es unter der Rinke-Iflz. aus 

abet nicht alle mit gleicher Gewißheit; es made &. 

lichen Unterfchied, ob mar durch zwo ober vier £ 

an einem oder beyden Armen einimpft; doch raͤth 

richt zu viele Defnungen yu machen, weilfi@ Ben | ı 
dere, zuweilen ſehr ſchmerzhafte Zufaͤlle äußern; bo 
die glattgefhliffene Nadel und Lanzette ander ir 
und den, ſpaniſchen Fliegen vor, weil von diefen 0 

rung fehe lange anhalten kann; das ſchicklichſte ' 
Mittel, den Kranken gu berubigen, wenn .bie eıny 
Moden nicht ausbrechen, ſey, daß man bag Einin ım 
malen wiederhole. Wirkungen des Pockengifts, 

Tag zu Tag in.der Wunde vorgehen, gezei 
Diejeniaen, welche zeigen, daß ed in das Biut nberaen 
fey. Ein Beyſpiel eines Mädchens, das doh ar | 
geimpfeen Pocken Augenentzündung befam. Zulerr 
langen Aber vÄan Swieten's Sthanfen von ben me; 
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‚man 4879 Cindeimifteiy ſet gut einer geſtotben das‘ Würde 
¶g einer deit von hundert Yahren allein Wien ı 1780, Mens 
A ee haben, ohne die Kinder, und, Nabtonmen zu 
k an, ae diefem erfolgt, mären,,  Menichliehes 
Porterisift "Schaf nicht an, dem 28 eingeimpft'hute 
‚Dr; bie Schafhoctenfeyen:eine ati andere Krantheit als die 
Poden bey-Menfcyen.  II- Abhandlung von der wahren, gs 
ber Einfreling des Rrebfes. &. 156 — 179: Das Au : 
ner monatlichen Meinigufig Bey’ dem weibllchen Ges 
5* — der Häufigen eisen 1 
man bey haen zwiſchen dem Dietgiaften und ſechtigſtet 
Babhretahrnimms/Tädenn der Krabs in den Bruſten wielmehe 
Sun dieſe Zeit merklich Wehiger, als in fruͤhern Jahren, durch 
808 Blur gereigt , teen bey herannahendem Alter die 
Brut duechansigang [hlaff und Eleiner werde, werden Ver ⸗ 
Märtungen in derfeldigen immer mehr und mehr ſichtbar; das - 
Mivebeäbel worede überhaupt einzig und allein durch den Were 
uf dar Sei iminert; weder inmerliche noch äußerliche 
-Arguapuittel den Krebs vollfommen,, jene, weit der 
"Rebe in elnkegam veränderten und vernichteten Subftanzder 
"Rochfen Befbehe; yeicige Degnahme fey das einige obgleich harte 
Haifemittel. aber auf Diefes helfe nichts mehr, wenn die Kranke 
einen Bteibendeh ſtechenden Schmerz an derjenigen Stelle der 
Beruf, we bie Innsten Bruftebern zwiſchen der zwoten und 
adrieten Dippe nach anfen zu und nach ber Bruft gehen, em» 
iyfindet; dieſes dat den B. nie geräufcht, auch wenn die 
om Drffen gefund waren; auch durch Leichenäfnungen 
Märt der ©: diefe Erfahrung auf; das Krebsgift verbreite 
Ach nemtich durch die Waffergefäße in die nahe! gelegenen Drüs 
"fen. Un. Bufäge-gu der Abhandlung Äber die Urfachen der 
wanchetley Bruͤche in neugebohrnen Kindern. &. 180 — 182. 
IV. Aufklärung einer Stelle in den Bemerkungen über die 
Werändetungen, welche die Steine in der Harnblafe der Mens 
oem en — ‚en: Der von Albin een un 
: abgeblidenn fteln fear, als man ihm durchſchnitt, za 
: wpb hatte iaweudig einen Keru. “on 
Br 


. ı Em. 
’ 82. Hofer, d. A. D. Hochfuͤrſtt. Augſpurgiſchen 


Heſrathsder Anotomie und Chirurgie re 








06. Runge Nachtichten⸗ 


chen Lehrets und Landſchaftsphyſiens in Di 
. Lehrſaͤtze bes chirurgiſchen Verbands (des). 
& ip Zeil, welcher Die hirurgifcheri Verric 
“. ‚Ih, Algemehien enthält. Mie-6 Kupern. C 
.. gen, bey Palm, 1798, 204 Geiten, RB 


, eb 
Rene: der V. biefe Lehrſaͤtze ale un int 
‚liegen tafien, um fle.feinen. Borlefu 1 N, 
ſchen Verband für unerfahrue Ani u 
kuuſt zum Grunde zu-iegen ſo ba Mi ar 
-Zuborer immer von Mugen DB: oh 
‚üffentlich durch den Druck betanng sim 
kennen, daB die nothwendigſten Ei 
Compendiums, gruͤndliche Vollſtaͤndigreit une: 
dieſem Handbuche ganz fehlen. — 
den Domeis dieſes unſeres Urtheils gamich 
‚wollen, wir ihnen den Haugtinhalt der € 
moch eine ober die, andere Stelle d:4 Sı vier. 
Das erſte Cäpftel- Handels vpn den hiruumı 5 
gen überhaupt; das zweyte von den zuu N nteg 
Stuͤcken, bat zehn, Abtheilungem˖ 1) Yan ver ; 
Kae dieſes Abſchniſts [halter der V. 30. Seiten aus n 
Preisſch ift, Aber die. Vortheile und Machthetle Ber 
ternden Mittel, mitein). =) von den kleinen; Bır 
Aus Leinewandz 3) die. mechanifchen Verba Ex 
Schwamm, Papier u. |. w.; 4) die Dflaers 52 
preſſenz 6) die Binden überhaupt; Chier finden 
qus le Lars Preisfchrife, Aber die Vorzüge des or 
feltenen Verbandes, ı6 Seiten abgedruckt) 7) von = 
fachen und zufammengefeßten Binden; 8) von den 
H) von den Schlingen, und endlich 10) von deu Were 
ſtucken, welche die Lage des Gliedes befeſtigen, als 
foden u. ſ. w. Den Belchluß dieſes Theile. macht ein 
„Kapitel, deſſen Inhalt man bier. nice leicht vermu 
de; es enıhält nemlich die erſten Grundſaͤt⸗ der Mi 
Aus diefer Sinhaltsanzeige werden unfre Leſer ar, ı 
weicher der B. die Materien geordnet und zufammen: 
bat, erfennen; damit wir ihnen auch noch feine nicht ı 
ale Behandlklungsart bewiifen, fchreiben wir ſolgende 
en aus dem Buche ab. ©. 4. fagt der B.: „Die 
„tung (gen-) eines Handatzts Carztes.) durch Gerd 


8 
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ſinde 7) Vede kunttliche Vereinigung der wiberngtuͤrlich ge⸗ 
dennten harten und weichen Theilen (le) des nienſchlichen 
Körpers, (7) oder jedes erſchaffenen Weſens? (.) 52) Die 
akuͤnſtliche Trennung des Ganzen (2) ſowohl in den harten 
mais weichen Thellen, : 3) Wibernatärliche eder fremde 
„Lbeile, die in dem Körper, befien Hoͤlen, oder andren 
„Cbeilen ſtecken, herauszuzlihn. 4) Theile, die zuviel oden 
aaſchadhaft find, abzunehmen. Andere, welche mangeln, wie 
ser anzuſezen (1) — Auf diefe Kunft werden wenige 
rite, fuͤrchten wir, ſich verſtehen, der V. möchte.denn 
‚fehlenden Zähne bier verſtanden wilfen wollen — „und 6) 
heile. die krumm und ungcflalter find, 2, DB. Bude, krum⸗ 
amer Hals, krumme Beine wieder arade zu richten" (! uns 
vergleichlih) — ©. 73 heißt es: „Der Wundarzt thut ſehr 
„aut, wenn er ibm biejelbe (nemlich Charpie) flets vorräs 
+ anſchaft; nur muB fie, wenn fie in großer Menge vor« 
„eäthie if, oder gehalten werden fell, gegen die Feuchtigkeit, 
welche fie verdirbt, und Ungeziefer, als Weäufe 5. B. ge 
Ögt werden“ — — An dielen Proben werden unfere Les 
„benken wie, genug haben: wir befchlfegen alfo tiefe An⸗ 
zeige mit dem herzlichen Wunſch, der V. möchte doch — wenn 
er anders: noch Luſt behält, feine Arbeit fortzufegen — die 
Beuden in der Vorrede verfprochenen Theile diefer Lehrfäge 
mit mehrerer Beſtimmtheit, Volſſtaͤndigkeit und inneren 
Arichthum ausruͤſten, als er dieſem ihram Vorgaͤnger verlie⸗ 
Ben hat, und ſie daneben in einem richtigeren, gefaͤlligeren 
Vottrage einkleiden. — Die ſechs dieſem Theil angehaͤngten 
Kupfertafeln lieſern ſehr aute Abbildungen‘ der verſchiedenen 
fm Buche beſchriebenen Verbandſtuͤcke und der Hebel, Rol⸗ 
len, Schrauben, Flaſchenzuͤge n. |. w. 


D. J. O. Mebgers, Königl. Preuß. Selbarztes, 
: Sofraths und erften Profeffors d. A. W. zu Koͤ⸗ 
"ig: rg, mebizinifch = philofophifche Anthropologie 
“ für  rzfe und Michtärzte. Zum Gebrauch afa» 
n ſcher Vorlefüngen, Weißenfels und Leipzig, 


, Severin, 1790. 204 ©. in 8. 
V. giebt durch diefes, mit Präcifion,. kändiger Kürze, 


- in einem ganz der Sache angemeſſenen Ton a 
| aflıe 
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klafſiſche Buch einen wuͤrdigen ® Is 
Geiſtes und des Umfangs feiner phyn ung joy: 
Renntniffe. Die Abfchnitte, in wel ner dieſe, « 
ſchen fo wichtige MWifferffchaft von der Keanıı ei 
abgetheilt und behandelt hat, find: ı) 9  ıcgek 
Menſchen; 2) medicinifche Pipcalogies 3) Phi u 
4) Grundſaͤtze der Diätrtif; 5). Pathologte, und o) 
- schichte und Wuͤrdigung der Arzneywiſſenſchaft. — r 
Maturgeſchichte des Menſchen hat der V. einen kurz 
der Maturgeſchichte der Thiere vorausge ckt, 
nicht vollſtaͤndig genug, und auch inal Pur 
ganz richtig iſt; fo werden z. B. den «4 
Knochen zugeſchrieben, welche fie jedoch nipı gaı 
fo unbefriedigend iſt die Marurgefchichte des ' 
ſchlechts ſelber nusgefallen. Sehe richtig wi 
bier unter andern die Scheingrände, durch rllı 
bie Beſtimmung "des Menſchen zum aufr 
ſtreiten fich bemüht hat; unterfcheidet das wur 
nicht mit Blumenbach In fünf Varietäten, yı 
nur zwey Kauptvarietäten bey, nemlich ı) benz F 
ſchen, „das Urbild der menſchlichen Schönheit, | 
„Wuchs, mit einem ovalen Geſicht und Sefldhes | 
80 Graden, gewolbter Stirn und Hinterhaupt“ u = 
ſchwarzen Mienfchen oder Yleger, von minder prı 
„nirtem Wuchs, mit einer Geſichtslinie von 70 Gral 
„gedruckter Naſe, hervorragenden Backenknochen, 
„Hinterkopf, ſchafwollaͤhnlichen Haaren und ftarkr 
„Schweiß“ — Das Kapitel von der medieiniſe 
logie At reichhaltig an treffenden philofophifchen ; m. 
und Blicken, giebt vielfältigen Stof, nicht nur | 
Nachdenken, fondern auch zu meitläuftigeren Er 
bem Lehrer, welcher dies nuͤtzliche Compendium zum 
feiner Vorlefungen wählt. Eine nähere Beleuch 
nur der mwichtigften in demfelben vorgetragenen 
uns weit über--die Grenzen eitter Recenſion Bi 
und unferen Leſern dennoch nur Bruchtftuͤcke liefe 
Buch, weldes fie unferem Gefühle nach ganz ı n 
herzigen muͤſſen. Daß der B. in dem Abfchnir 
Wahnſinn in diefe ſchwere Materie etwas tiefer ei 
feyn, und von feinen, Über diefe Unglädlihen« m » 
fahrungen und Meditationen einige Refultare ı 
Uefert haben moͤchte, hätten wir ſehr gewuͤnſcht. — 


’ 


Verden. Sangelabtbeit. 109 


ber Woſelagie hätte der V. auch, wohl nech mehrere 
warte Wahehſicen · hineindraͤugen Eonnen, ale ex es ges 
hat; mnhat· z. B. in demſelben die Lehre von dem 
rs lies. durch das Herz und die Lungen, der Abs. 

4 der Safe yarı der Ernahrung dev Frucht im Deuts 

BE „ber Ahlshderung der Dei in den Brüſten, ganz: 
art ı aſſen. Defto gedrungener, vol von richtigen, 
ologen interefjanten Bemerkungen, find hinge⸗ 

.die ablchnitte von der Diaͤtetik, der Pathologie und der- 
Ihre und Wuͤrdigung der Arzneywiſſenſchaft; in weicher 

n Abcheilung-der V. ſehr klar und bündig den großen’ 
ang und Nutzen, und tie, von jo manchen angefochtene, 
t Diefer zwar menſchlichen Kunſt, auseinander fegt. 
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: Bu FAR | 
g8. Ch, Starts, Weimar, Hofraths, wirkli⸗ 
Leſdarites, Archiv für die Geburtshuͤlfe, 


Lu ı * and neugebohrne Kinderfranfheis 
u ie In Bandes 3tes und ates Stuͤck. 
.] mos Erben 1790. 204 und 133 


J die Regiſter, in 8. 


be u uͤcke biefes Bandes haben wir im 93ſten 

ma d. Bibliorh. angezeigt. In dieſem 

u dar unſere Leſer 1) die Geſchichte einer Um⸗ 
N ua): der Gebaͤhrmutter nach heftigen, zulegt 
exblutfluͤfſen von Or. Heufinger. (Recenſ. 

m. tansgeber ſehr geneigt, die vorgefallene Mafie 

die umgekehrte Gebaͤhrmutter, fondern für einen 

= u erklären, welcher die beſchriebnen Zufälle und den 
1J atientin veranlaßte) — 2.) Eine 43 Wochen 
Tage daurende Schwangerſchaft von D. Treuner, 

sole nicht laͤugnen wollen, daß in einzelnen ſeltenen 

zu:oı8 Schwangerſchaft über ao Wochen dauren koͤnne: 
in dem bier erzählten Fall, die frühe Bewegung 

wen und ihre ungewöhnliche Stärke nach der Geburt 
sa nl überzeugend genug, daß dieſe Schwanger 

43 te gedauert baben;) — 3.) Ueber 

| a des kalten Waflers in Mutterblut⸗ 
v Chi fer; — 4.) Über einige Urſachen der 
d fruͤ Geburten von Fielitz; — 5) Se 

| ſchichte 


pe 
= 
E 


. \ 
no. Rune Nachrichtm 
ſchlohte einer durch einen heftigen Krampf der Bebäfkmuuiii 
etihwerten Wendung von De. Heuſinger; — 6.) sing 
BVerrayptungen, (warum nicht fiber Wrmerfangen?)- ib 
die Snftrumente überhaupt, und insbeſondere Aber dem’ 
und. ben Hebel von Dr. Wegelin; 7.) bas- Zerreiien ve 
Schaamliopendandes ifh Feine noihivendige Bolge der 3 
ja niet eiumal der Zangengeburten; durch ein (1) 
betätigt von Dr. Siebold in Göttingeny — 8.) Gefhiäuy 
Urſachen uud Hoilart einer SKindbetteimelandoffe von: Die 
Jani in Poesueck. — 9.) Zwey Geſchichten Feübzeicige 
Entbinzungen, durch die auf bem Muttermund figende Made 
gedurt veranlaßt, nıdft einigen Bemerkungen ‚darüber ‚von 
dem Herausg· ber. — 10.) Geſchichte einer glücklichen Zam 
gengeburt bey einem ſtatken Gehäbrmustervorfall und innen 
chen Geſchwür, von Dr. Bauch — 11.) Wider: 
he Geburt mit eingetretenen Geſicht und fehlerhäften 
durch Die ans Ma una 1 ev 
COboleich dieſe Entbindung für die Mutter noch gli 
Viefs fo It doch das Verfahren, — bey einem ae 
Kovf, melden man durch Inftrumente schon zur Melt ju 
bringen vergeblich verfucht harte, die Wendung zu machen, — 
nichts meniger, als den Negeln der Kunitıgemäßzumd Mil | 
nichten als ein zu beſolgendes Beyſpiel bekannt zu amı 
—  Bichetanzeinen und andere Eleine_ iu das) Fady der 
Burtshäffe einfhlagende Dachrichten beſchliehßen dieſes 

. 23 


Das vierte Otuͤck enhält: 1.) ein tabellariſche⸗ Ko 
einig der Getrauten, Getauften und Zwillinge von 1618 
und der Öeftorbenen von 1696 bis 1788 im Aunii, Dem 

Dfartep 


aus den Kirhenbächern der Kleinſeitner &t. Niflas 
in Prag von Dr. Melitſch — 2) Erläuterung der Frage; 
Was if bey Einkeilung des Kopfs eines noch lebenden Kin 
des und einem zu engen, fehlerhaften Becken zu thun, wenn 
die Mutter weder den Kaiſerſchnitt, noch die Schaambeins 
trennung übernehmen (geftatten) will? vom Krrausgebet, 
(Necenf. muß aeftehen, daß ihm die Auseinanderiegung die | 
fer ſchweren Frage nicht ganz Gnuͤqge geleifter babe, indem | 
ber Verf. die wichtigen Punkte nicht genug zu ermägm., 
beine, dag nämiich die Proportioh der Größe des Rinde | 
kopfs zu ber Weite des Beckens, und dae Maaß der amp ! 
fräfte zu Seffimmen ſchwer ja oft ohnmoͤglich fep, une ba; 
man alfo ohne, dringende Noih Feines der lehlen VNittel eher 
amren· 
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anwenden btfte, Bis man es erfahren hat, daß die gelinde⸗ 
zen mit Klugheit und Nachoruck angewandten Huͤlfsmittel 
ohne Erfolg bleiben, und daß daher allgemeine Regeln in 
dieſen Faͤllen ohnmoͤglich roͤnnen gegeben werden.) — 3.) 
Entbindung einer halb eingefachten und faulenden Nachgeburt, 
verbunden, mit enormen. Diurterblurflüffen ohne Handanlen 
gung, von. Dr. Jant zu Poesned. — 4) Fortfegung der 


dm sten Stuͤck bes ernen Bandes biefes Archivs angefinges _ 


nen Abhanplung Über bie fo oft vorfommenden Mißfalie und 
Fruhgeburten, von, Dr. Sabner in Jlefeld. — 5) Etwas 
über verfchiedene Gegenftände der Srbursshäffe von Fielitz 
in Lukau; nämlich über das fpgenannte Verſehn, (der 
Verf. fuhrt ein Peyſpiel darwider, und vines dafür an,) 
den Nutzen der Beweglichkeit des Schwanzbeins; den Aber⸗ 
glauben der mehrſten Bademuͤtter u.f. w. — 6.) Gefehichte 
eines Sallenficbess nach öfters erfolgtem Abortus von Dr. 
Joerdens. = ;7.) Midernatürliche Geburt bey einem ſehr 
großen eingetretenen Kopf, mit nach der Schaanifnorpelfüs 
gunjg zugekehrtem Gefichte, von De. Neubeck in Lignig; — 
Tauch dieſer Verf harte die Dreiitigkeit, bey -einem feit ins 
Becken eingeflemmten Sopfe, welchen er fchon jtunbenlang 
‚ mirtelft der Zange. zu entbinden vergeblich ſich bemüht harte, 
die Wendung zu unternehmen; war aber nicht fo glucklich, ale 
der, Berf. von No. 13. des vorigen Stucks bey einem ähnlichen 
Verfahren es war, fondern die Entbundene jtarh den folgen⸗ 
den Tag, wahrſcheinlich an einer Ruptura uteri.) — 8) 
Bon ter Behandlungsarr todıfheinender Kinder, von Dr. 
Wegelin. — 9.) Verſchiedene Beobachtungen von Korb, 
Geburtshelfer in Gera ; über eine eingeſackte Nachgeburt m € 
Hefsigen Blurflüffen nach einer Zwillingsgeburt, und einen 
Scheidenporfall mir einer fchiefen Gebährmutterlage. — Ue⸗ 
ber Milchverſetzungen, von demſelben — Recenſionen, 
Ausguͤge aus Büchern und kleine Auzeigen machen ten Des 
ſchluß auch diefes Stuͤcks. — Recenſ. kann nid: umhin zu 
gefteherr, daß er in dieſen Stüden bey meiiem nicht die Bes 
Ftriedigung gefunden habe, welche er daraus zu ſchoͤpfen hoffte, 
und kann alfo auch beym Saluß feiner Anzeige en Wunfch 
nicht zuruͤckhalten, daß Hr. St. — wenn andre die Bitte 
des Recen!. bey ‚den. Herausgeber etivas verniag, — doch 
durch forafältinere Auswahl den innern Werth der folgenden 
- Bände erhoͤhen moͤge, wenn gleich dirfe Strenge im Aus⸗ 
. wählen, die Herausgabe derielgen veripäten follte. 


D. Bibl. xCVIu. B. .St. 9 Reper⸗ 
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Kepertorium über das gefammte Mebichtalmefen ia 
den Braunfchmweig « Lüneburgifchen Churlanden, 
gefammlet und herausgegeben von. J. H. Jugler 
d. A. ©. Doftor und Landphyſikus zu 
Hannover, in ber Helwingſchen Serum 
1790. 236 Seiten in gr. & . 


{che nur die, in dem Wirkungskreiſe des Verf. 1e$ 
Aerzte, Wundärzte, Apothefer und Hebammen, font 
eine jete andre Medicinaiperfon, fie fey Richtet oder 
gebener, muß den ausgebreiteten Kenntnifien und erm 
ten Nachforfhungen des Verf. großen Dank in 
ihnen bier in alphabetifcher Ordnung und gro | 
feit alle die Altern und, neuern Geſetze zuſam | 
welche fie vorher in fo vielen groͤßern oder ue 
zerſtreuet, nur muͤhſam nachſuchen konnten. waste b 
es nicht zu ſagen, wie ausgebreitet der Nut ſep, 
aus dieſer kurzen aber richtigen Zufammenfteku ı al p 
rigen Hannöverifchen Medicinalgefege für das 1 
fen herfiießen koͤnne, indem jezt ein jeder bey den vsr 
menden Fällen mit leichter Mühe nachfehen wird, = 
ordnet ſey, um ſich darnach zu richten, und auf dien 
aud) das Seinige beyzutragen vermag, manches vıeu 
fehon vergeffene aber verjähtte Gefeg, wenn es noch 
dienlich iſt, wieder in feine alte Kraft gefebt, oder, 
für unfere Zeiten nicht mehr paßlich wäre, ur 
fere Verordnungen verdrängt zu fehen. — um rR 
ſern nur ein Bepfpiel von dem weit ausgebreiteten ı 
dieſes Nepertorit zu geben, dürfen wir ihnen nur amı 
daß der Verf. in demfelben niche nur das Hauptſaͤchl 
Conſtitution der medirinifchen Faeultaͤt in Göttin , yon 
auch jede Eleine, einzeln gedructe, oder im! n 
Magazin u. f. w. eingechte Dach und Veror ang 
epidemiſch im Lande graffivende CH. B. Ruhe —) xKrar 
ten angezeigt und ausgezogen habe. Daß aber allem fi 
fleißtgen Nachforfchen ohngeachtet,, noch manche den M 
nalperfonen intereffante Nachweiſungen dem Verf. 
entgangen ſeyn, iſt leicht zu begreifen, und von ihm * 
der beſſer, als irgend jemand den Umfang bei fo tier or 
ſteckten Medicinalverordnungen einſieht — in ber 
wit tuͤhmlicher Deſcheidenheit angenigt worden. Pr 
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Mir beſchlleßen diefe Anzeige mir dem gerediten Wunſch, 
daß der Zweck, welchen der Verf. bey der Herausgabe dieſer 
feiner Arbeic zur Abſicht Hatte, nämlich jedem, der zum Dies 
dicinalweſen gebert, fo viel möglich, den Umkreis aller feiner 
Dbliegenheiten, Rechte, Vorzuͤge, Frerheiten und Beſd wer⸗ 
lichkeiten ſeines Standes naͤher zu zeichnen, durch dieſes Buch 

völlig erreicht werde, und daß es daneben auch Veranlaſ⸗ 
fung geben möge, manche alte, nicht gehörig beherzigte Ver⸗ 
‚srduungen zur firengen Obſervanz zu bringen, andre aber 
‚nie genau beftimmte, oder für unſte Zeiten nicht mehr 
paffende Geſetze durch zweckmaͤßigere zu verdrängen. 


Bd. 


Der vollkommene Pferdearzt oder praktiſches Pfer- 
dearzneybuch, worinnen bie meiſten innerlichen 
und aͤußerlichen Krankheiten beſchrieben und er⸗ 
klaͤrt werden, nebſt einem Anhange von Rindvieh⸗ 
arzneyen, ꝛc. von Johann Nicolaus Schmidt, 
Stallmeiſter in Huſum. Altona und Leipzig, 
1790. 8 


Wenn eine Menge von Recepten die Vollkommenheit eines 
ſolchen Handbuchs ausmacht, und man auf die Qualitaͤt und 
richtige Schrauchsheftimmung derſelben Verzicht chut, fo iſt 
dieſer Pferdearzt gewiß vollEommen, da er auf 480 
Seiten zwey bundert und einige achtzig, und zum Theil 
fehr lange Kecepte liefert. Sicht man hingegen auf we⸗ 
‚ige und gute Recepte, auf fuftematifchen lichtvoflen Vor⸗ 
rag, auf richtige Kranfheitsbefchreibungen und auf gute 
Darftellung der Urſachen und Heilanzeigen, dann ifk dieß 
Pferdearzneybuch wirklich febe unvolllommen. Die um 
b mehr, da fih Hr. S. noch mancher Fehler ſchuldig ges 
"nacht bat, die man jet in keinem Roßarzneybuche mehr 
Anden follte, felt auch über dieſes Feld der Arzneykunde Licht 
verbreitet ift. Hieher gehört unter andern Der Aberglaus 
‚be, — Aberglaube iſt es, wenn nach S. 34 gegen die Au⸗ 
genentzuͤndung ein Saͤcklein, worin Ketten und Daldriangs 
Aurzel enthalten ft, am andern Tag des Krebs an den 
Sat gehängt, oder wenn der Nagel im Auge im abnebs 
el H2 menden 
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‚menden: Mond gefiänitten werden fol: nicht zu gei 
daßz dieſe Operation mehrentheils unnöthiger Weiſe und 
Mangel an gehöriger Einfiht vorgenommen wird. 
ber gehört ferner die üble Bewohnbeit, Die Form 
deutſch mirzutbeilen, woraus fo oft die ſchaͤdlich n 
verftändniffe enttehen. Es kann nicht fehlen, di 

"die Art Provincislismen in die Neceptur ein ie 
"nicht allee Orten verflanden werden. So werden 3.0, 
übrigen Deutfchlande wenige wiſſen, was Mahra 3 
RKuͤmmich, Ruttelbruͤhe u. d. 9. fr. Auch. ſollte 
fid) immer mehr und mehr an eine gute, deutliche. 2 
fprache gewöhnen, und nad) und nach von ben | 

den Benennungen entfernen, die noch von Den 
„Eurfchmieden der Vorzeit abflammen, damit man ber 


. -quemlichkeit überhoben würde, einerley Krankheiten ı 


‚ganz verfchiedenen Namen befchrieben zu finden: ein fan 
"gemeines Gebrechen fuftemlofer Pferdearznyh « 
das Studium nicht wenig erfchmert wird. 
-unverzeihlih, Dinge als Heilmittel anzuftl , die m 
‚mindefte Kraft haben. Hier Eonnte Ih onne M 
halbe Seite mit Bemerkung leerer Mittel anfüllen, 
nen ih nur, den Soft aus dem Pferdekotb, das ı + 
num humanım, vote der Verf. ſchreibt, Pfer 
‚und undekorb nennen will. — Außer diefen au⸗ 
Gebrechen hat Hr. S. noch die Unbilligkeit bey: en, 
Seiten aus andern Handbuͤchern auszuſchreib mi 
Quellen anzugeben. Die hierdurch am Publitu 
Sünde wird um fo drädenter, da Hr. S. nicht 
"den beften Quellen gefchöpft, und die Entdeckung 
Zeiten nur gar zu doft uͤberſehen hat. Aus Diefer 
drigen Wahl der genutzten Bücher laſſen ſich alle 
waͤhnte Maͤngel, fo mie der fehlerhafte Styl und nr« 
unſtaltung der Kunftwörter erklären: Varotides, 
Diarohea u. f. w. 


Damit aber diefes Urtheil nicht ungerecht ſchei 
es noͤthig, etwas ins Einzelne zu achen. Den Anfang 
“eine Abhandlung von den Kigenfchaften der Pfr — 
6.8. So mie unter den Menſchen gewiffe Hand re 
Arbeiten.ihre eigenthuͤmliche Krankheiten mit ih yı en 
haben auch die Pferde ihren verfchledenen Benuß: 
Krankheiten. Ein Karrengaul, ein Poftpferd, 


\ 
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pferd und ein Staatspferd find, ihrer gaftz verſchiedenen Ar⸗ 
beit und Behandlung wegen, auch eigenen Uebeln ausgeſetzt, 
und wenn biefe Pferde auch ein und diefelbe Krankheit has 
den; fo muß doch die Behandlung bey einem jeden Ddiefer 
Thiere anders eingerichtet feun. — Das Elingt-eigentlich nicht 
übel. Aber wie geht es doch zu, daß dieſer Marim by Den 
flimmung der Heilung der Krankheiten gar nicht wierder ges 
dacht wird? Iſt diefer Gedanke etwa auch g-lielen und ig 
den Eingang gewebt, da das Büchlein berelis fertin nor? — 
Wenn des hier im allgemeinen angegebenen Unter'chicdeg in 
der Debandlung, nice in jedem einzelnen Abſchnitte gedacht 
werten konnte; fo war es doch wohl der Mühe werth, ſich 
Bey dieſer Gelegenheit näher darüber zu erklären, und deutli⸗ 
dere’ Winke zu geben. Aber woher follten die kommen, da 
Roberiſon ihrer nicht erwähnt? —. Aufgedracht muj mar 
doch wirfiid werden, wenn man glei -enfangs mic einer 
Unverfhämtheit empfangen wird, bie kaum ihres Gleichen 
"Bat. Und Unverſchaͤmtheit iſt es doch wohl ohne alle Frage, 
Bali Hr. ©. gleich die 16 erſten Seiten ganz wärtlich aus 
‚Robertfon ausgefhrieben hat, und. daß fat kein Stapitef 
Ans ganzen Buche iſt, wo Dieß.niche ‚hafd mehr, bald wenigee 
geſchehen Ift,..und. das noch obendrein ohne alle —8* 
Kobertfons Varfahren gegen den sollen Hundebiß, nennt 
er fein Verfahren, und ſchaltet es in eben dem Kapitel und 
‚it benfelben Worten ein, weil er woͤrtlich abſchreipt 
‚Robertfon’s balfamiihe Pillen nennt er die feinigen. Dig 

‚gend findet man: eine Spur eigenen Nach ankens, und fa 
‚alle neuere Entdedungen find überfehen. So it bey der 
Hirſchrrankheit kein Wort vom Gebrauch des Opinms zu fins 
den, und von dem Brennen am Halſe dicht unter der Mähne 
\mit einem glühenden Eifen, dem Bentegen mit kalten Waſ⸗ 
fer und’dem Gebrauch des Bernſteinoͤls In diefer Krankheit 
Scheint Hr. S. nie etwas vernommen zu baten. Aller Or. 
gen finder man Epuren, daß der Virf. fleißig mit der Hand 
and wenig mie dem Kopfe gearbeitet Habe. So wird 3.8. 
8.91. und $.92. von der Herzbeklemmung und Herzſchlechtig⸗ 
keit, und endlich $.94. vom ſchweren Athem oder der Daͤmpfig⸗ 
Felt gehandelt. Weis denn Hr. &. nicht, daß Herr ſchlechtig⸗ 
‚keit, Hartſchloͤchtigkeit, Haarſchlechtigkeit, Dampfigkeit 
und Verſteckung eigentlich nur.gleihbepentende Worter find, 
und böchftens verfieene Ahten, des Aftbına andeuten? Sir 
3 gilt 
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gilt Bas, was ich oben von der Terminologie fagte,, bie wir 
son den Lurfchmieden geerbt haben. Der eigentlichfie unter 
jenen Namen ift: Haarſchlechtigkeit. Er iſt von der übeln 
Beſchaffenheit der Haut und Haare hergeleitet, die die ſe Krank 
heit zu begleiten pflegt, und der Erkenntniß der Moßärzte jes 
ner Zeiten, im welchen die Wiehargnerfunft noch niche In der 
Miege war, ganz angemeffen. Da aber diefes aͤußere Kenn 
geichen mehrern Krankheiten eigen It, fo feuchter Daraus das 
Unbeflimmte diefer Benennung hervor. Es konnte nicht frh⸗ 
len, daß Hr. S. hier In Unordnung und Wiederholung vet 
fiel, aus welcher nur Syſtem retten Eonnte, und das darf 
man bier nicht ſuchen. Beylaͤufig gefagt, diefe Materie be 
darf einer nähern Erörterung, wodurch die Verfchledenfeit 
Ber Engbruͤſtigkeit nach ihren Urfachen und Zeichen in ein beb 
leres und für die Praxis beiehrenderes Licht geſetzt mird 
Roten in den Lungen, Schärfe auf ben Lungen, Druck auf 
Bas: Zwergfell durch Fehler im Unterleide, Waſſerſucht des 
SHerzbeutels, anjangende Schwindſucht fodern doch ohnfireb 
Hg eine verſchiedene Behandlung, und diefe kann nur dur 
die Berichtigung ber Zeichenlehre gervonuen werben. > 
im Vorbeygehen, und nun zum legten Hauptvergehen unfens 
Vekf. Oben warf ich Ihm vor: er habe noch viel unnthe 
Mittel aufgeführt, 'urid ſezt muß ich noch dewähnen, daß 
auch im Gegeutheil geſehlt hat. Praͤeipitat bey Krankheim 
der Naſe, der Ohren und ber Augen in bie Naſe zu blaſci; 
Bauen Vitriol und Gruͤnſpan bey Fehlern an der Zunge w 
gebrauchen, Tobacksabſud ben der Entzundungekolick u. b. € 
mehr, find Fehler, wie wohleiner öffentliden Räge werth int. 
.. Doch dieß fen-genug! ber Raum erlaube feine genancke 
Zerglieserung, auch wird. das bisherige ſchon hinreichend feyn, 
Ben Geſchmack, die Kenntniſſe und den Lehrvortrag bee Hru. 
Verf in fein Licht zu fielen. Sin dem Anhange, welde 
einige Rindvicharzuehen: enthaͤlt, herrſcht der naͤmliche Gei 
den wir oben zu eigtdeckan Gelegenheit hatten. Wer Sir 
Rohlwes, Ploucquet, Kerfting den. Veterinari 
und andere kennt, wird mir ale Litterator dieß Buch 
Hand nehmtn, näb wer Robertſon's pferdearzneybi 
ſchon beſaß und dieß Buͤchlein dazu kaufte, kann eins 


beyden als Doubfette verſchenken. 
5 “ Ged. 
v Sb 
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V. Schoͤne Wiſſenſchaften und 


Gedichte von Selmar. Erſter Band, 410 Eeiten. 
Zweyter Band, 474 ©. 8. 1789. Leipzig, in 
der Graͤffſchen Buchhandlung. ° °. | 


Allmaͤhllg fcheine ſich auch für unfere Sprache der ehrenvolle 
Zeitpunkt zu nähern, wo Ausländer es det Mühe werth adj 
ten, fich eine fo genaue Kenntniß derfeiben zu erwerben, daß 
fie nicht nur im Stande find, in derfelben zu ſchreiben, fons 
dern auch zu dichten. Dee V. diefer Sammlung von Por 
fien iſt (wie man ung als quverläßig verficherr hat ) ein jun⸗ 
ger Schwere: ein Umſtand, der den Kehlern derfelben Mache 
ficht, und ihren Schoͤnheiten, vorzüglich den Schönheiten des 
Ausdrude, deſtomehr Lob und Beyfall verdienen muß. Es 
fehit viel, fehr viel, daß alle unfere einheimiſchen Schriftftele 
ler ihrer Mutterſprache fo mächtig, und alle Verſe von deut⸗ 
fehen Dichtern fo reinen, geſchmeidigen Ausdruck und fo viel 
Leichtigkeit und Wohlklang haben follten. Der ®. hat ſich 
in mehreren Gattungen, und meiftens nicht ohne Erfolg ver 
ſucht. Nicht Hohe, kuͤhne Begeiſterung befeelt die Gedichte 
unfers Sängers, aber’ fanfte Empfindung, anmuthige Phans 
tafie und gefällige Lebensweisheit. Ungemein würden indeß 
die meiften Stücke gewonnen haben, wenn der DB. fich bemüht 
hätte, feine Gedanken und Gemälde mehr zu concentriren, 
fparfamer mit Bildern zu ſeyn, und wenn die Leichtigkeit der 
Arbeit ihn nicht oft verfuͤhrt hatte, den Leſer ſtatt der naͤchſten 
Straße auf blumigen Umwegen zum Ziel zu führen. Bey 
einer neuen Auflage wird der V. nice nur die fchwächern 
Stuͤcke ganz unterdruͤcken, fondern auch manch⸗s Gedicht um 
die Hälfte verkürzen konnen, und das Weggefallene wird nicht 
Verluſt, ſondern wahrer Gewinn für daſſelbe ken. Zu vers 
wundern ift es, wie der V. in einer ihm fremden Sprache, 
in einer Sprache wie die unfrige, im ber das rechte Maas des 
Aussruds fo ſchwer zu finden, in der ſelbſt viele berühmte 
und wirklich verdienſivolle Dichter das Uebertriebene und 
Rieſenhafte nicht ganz vermieden. Jabe, fich vom eamus 
4 


ı 
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fo rein erhalten konnte. Wir wuͤnſchten nur, hinzuſetzen 
koͤnuen, dap er fi auch vor dem etztgegeng.ſetztem Exir 
dem Matten und Proſaiſchen, eben 'o gluͤchlich gehut⸗teh 
Bisweilen vernmißt min auch hinläng'iche Klarheit und 
fammenbang der Seen. Das erfie Süd, an ‚meine 4 
der überfchrichen, fangt fi) an: 


Kinderchen ver Yugenditunden, 

Die mir lieblich hingeſchwunden 

In dem Schooß der Einſamkeit! 

Seyd der Weisheit und den Freuden 
Fire Sanſter Tugend, eb wir ſcheiden, 

Noch zum legtenmal geweiht. 


Diefer lebte Bars iſt nicht nur, in Reaͤckſicht auf die Die 
proſaiſch, auch der Gedanke jelb?- in erwas ſonderbar. 

ein Dichter ſagt: ich weihe meine Lieder der Meisl , 
Tugend; fo bedeutet dies fowiel: ber Inhalt meiner 2 
fol Weishrit und Tuaend. ihr Lob, Aufmunterung Dazu u, 
ſeyn. Hier foricht der V. aber von !chen fertigen Liedern 
er der Ingend folalich nicht anders widmen fann, als 
man einem Mäcen cin Bud; mitmet. Hierin kommt, 
der Dichter, wie Dir gleich heren merden, feine Lieder 
perfonifieiite Weſen aufübrr.. Und was fol das kerzt 
fagen. Witmet man Eine Sache mehr, als einmal? 


Sana hat Euch in’ Eferlzuben 
Mir der Muſe Purpurtrauben 
Meine Fantaſie genaͤhrt; 


Her. würde in Rerienendeit feyn, wenn er ben bifdf 


Ausdruck hier aufloͤſen und in fchlichter Profa ven Geda 
klar und beſtimmt hinſtellen ſollte. 


Noch kein Ruhm nach Strohlenkraͤnzen, 
Die dem Ruhm entaegenglaͤnzen, 
Hat euch, Friedliche, Jeſtoͤrt. 


Nicht dem Rubm glänzen die Strahlenkraͤnze entgegen. 
dein der Rubinfadıt, dem Rubmfüchtigen. Der 
Ki dieſe Kränze ſelbſt, wid befige fie nur, um 
theilen. 


Doch entflattert meiner Zelle, 


Eilt ihr itzo zu der Quelle, 
Die durch Lorbeerhaine rauſcht; 
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Dice Que kann toch keine andere, * der Muſenquell ſeyn. 
Aber was 'ollen die ſchon gebohrnen und erzegenen Lieder da? 
Der Dichter Eonıı wohl. Begrifterung, aus, ihn ſchoͤpfen, aber 
feine Lieder nicht, ſelbſt dann nicht/ "ori man fich diefelben 
als perfonificırie Weſen denkt. ' 


Flattert dann durch decideflde, 
Wo die Eugend ſanft und milde 
Tauſendſchoͤn und Veilchen pfluͤckt; 


Res Bild. ftzammuthig, beſſer ober waͤre es doch gemefen, 
wenn der Dichter der Tugend eine meht char akteriſtiſche De 


ſchaͤftigung gegeben haͤtte, als Blumen zu pfluͤcen. 


Suchet mit. baͤcheidnen Mienen, 

Wo der Freundſchaft Lauben gruͤnen, 

Und nach euch die Liebe blict. 
Seller dert, wenn Phoͤdus Strahlen 
Du con ben Abend fanfter malen 

Und die Ruhe niederſchwebt; 


Ser Amdruck daͤnkt ans für das Lied zu kuͤhn. Schickli⸗ 
her malte hier die Sonne die Abendwolke als den Abend 
ſelbſt. 3 nicht genug, daß der Ausdruck überhaupt poe⸗ 
eiſch iſt, Taͤnberarut beſſelben mauß auch im richtigen Ver⸗ 
haͤltniß mit der ——— Dichtungsart und dem Colorit 
bes ganzen Gemaͤldes ſtehen. 


Schleichet dann mit Philomelen 
Zu den weichgeſchafnen Seelen, 
Die Geſang zum Himmel hebt. 
9*r STonet Ri dem, Saitenfpiele 
| Oft die rührenden Gefühle, 

"7.5 Die ein zärtlich Herz durchgluͤhn, 
„Rährend ſchickt ih nicht zu durchglührn.” Was ehbri, 
verletzt die Seele in eine ruhige, was fie durchgluͤbt, in 
wine heftige Stimmung. 
Wenn, bethaut von ſtillen Zähren, 

Auf zu den geſtitnten Sphaͤren 
| Leiſe Serſrer ihm entfliehn. 
— H5 Worauf 
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Worauf ſoll ſich das bethaut von ſtillen Jaͤhren beziehen? 
Auf das Herz, oder die Seufzer? Unſerm Gefuͤhle nach ver⸗ 
trägt es ſich mit keinem von beyden. — Viſſer hätte der 
—— das Gedicht vielleicht mit ber ohnletzten Otrophe ge 
chloſſen: . 


Friedlich lebet dann, ihr Lieben! 

Sterbet, ohn' euch zu betruͤben, | 
Stich Geſtirnen file Nahe; "00 
‚Freundlich und befcheiden blinken. .. 
Sie am Himmel, freundlich finfer 

Sie, fobald Auror' erwacht. 


Bie Strophe, die noch folge, iR in mehr als Ciner Ruͤckſch 
fehlerhaft: zu 


Und gefallt ihr dann nicht länger, - - R | 
Trauert nicht um euern Sänger .- .;; 
SZ der Mufen Helligthums: .. +... = 


Mit Sänger: die Lieder find ja hier perſontſieirte Weſer, 
und als ſolche find fie nicht gefangen, fonderi’geyeugt ; ber 
Dichter ist wicht ihr Sänger, ſondern Ihr Varen ! Ferne, 
wie kommen bie Lieder, wenn fie geftorbeg iind, in das Hei 
ligchum dee Diufen? . N ne 


Lehrt' er euch nlcht laͤngſt: „im Stillen _ J 
Edle Pflichten zu. erfüllen EEE 
Iſt viel mehr, als Liederruhm.“ 


Wenn man auc nicht fragen will, wie gab der Dichter 
nen Liedern dieſe Ehre, fo fragt man bach gewiß, wozu 
er fie ihnen? Was für einen Gebrauch koͤnnten ſie dar 
hen. ag für einen Troſt kann fie ihnen gewähren, n = 
fie das Unglück Haben, nicht mehr zu gefallen ?. An. fich 
hätte der Dichter die Lehre richten laffen ofen, Wer 
diefe Einwürfe für Spizzfindigkeiten ausgtebt, fo mug 
zugleich behaupten, daß es Eein Köhler ift, aus der Me 
und Allegorie zu fallen; ja auch, daß eine vichrig Dur 
übrte Allegorie Fein Vergnügen gewähre: denn wenn 
erl’gung einer Regel kein Fehler if, fo kann bie Beob 
tung berfelben auch feine Schoͤnheit ſeyn. — Noch ein | 
Worte über die Seutenz ſelbſt! Wenn Utz fagt:- Ä 
Greund, 
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Freund, einem Armen Rect zu ſpredken, 

Und, wenn die Undurd went, an zrevern ſie ja 
rachen, 

Sf goͤttlicher, als ein Getick:; 


fo fagt er etwas Wabres in beſimmten Auedt?&n: rickt ſp 
unfr Verf. Da er die Erfüllung der eiisa Zen cDel 
it ein ziemlich fhitenses Berwert za Pria:) veerare 

den Dichterruhm entgegenſetzt; Ye csıriart er des Au .ien, 
als halte er es für kei: e edle Prüikt, dei Berjerivz, ve. Ion 
(ent zur Poeſie beſitzt, es um Mugen und Beau in? 
Nebenmenſchen amende. Es iſt wahr, ſ.ida ter crorte 
Dichter har noch antcıe, grectre Pflchten, ei s Verſe zu nras 
dyen ; aber dieſcs ift ibm ‚Ted: eben ſo ſehr Pr i⸗ t, alscs im 
Allgemeinen jedem Menſchen Lie Lulzur 1:3 Inmwerinng 
aller ihm von der. Natur ver. henen Tairüte ia. 


Der Kaum verſtattet cs nicht, tuchtete Etuͤcke ſo um⸗ 
ſtaͤndlich zu beurtheilen. Alſo nur noch ein paar Ratoer fu. i⸗ 
gen. Was wir dem V. vorzuͤglich empfehlen, iñ etwas mehr 
Sorgfalt für die Richtigkeit nı:d Angemeſſenheit des metepho⸗ 
riſchen Ausdrude. ©. 8. beißt cs: 


Nicht das Biiliben, bie fanfegränende Mirte nicht, 
Nech die Filte bluͤht allein 

Mir zum freudigen Kranz auf den durchwandelten 
Fluren fheidender Ftuͤhliugszeit. 


Hler werden offenbar Iren Mieraphern vermiſcht, welches ſehr 
üble Wirkung chut. Der Dichter vergleicht zu gleicher Zeit 
das Leben mit einem Pfade durch manuichfaltige Gefilde, und 
‚ben. Jahrszeiten. Disfe Paarung unverträglicher Bilder ver⸗ 
wirrt Ben Gedanken, ſtatt ihn zu verfinnlichen. (Eben fo 
E: 13 Stammeln — Gefieder u. few.) Geœwiſſe Bilder 
kommen gar zu oft vor; fait auf allen Eeiten finder man 
Beänze, Quellen, Hugel Veilchen, Kofen zc. Biewei⸗ 
len uͤberſchreitet der V. den Punkt, Über den man die Meta⸗ 
7 nicht auefpianen darf, wenn fie nicht gezwungen und 

tuͤrlich erſcheinen fol. Das Noch auf jugenplichen 

ngen kann man wohl mit Roſen vergleichen: mau kann 

n, daß dieſe Stofen melfen; allein, «6 klingt etwas fon« 
"sr Tr, wenn man dieſe Roſen abbrechen, ja gar von dem 
€ eienkfummer abbrechen lärt. An einem andern Orte 


eder ®. den Blumenitengel feines Acbens brechen. die 
ur 


Lu} 
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Wurzel deſſelben aber von einem SEngel.auf Ebene Wieſen 
verpflanzen. Wir ruͤgen dieſe Flecken nicht aus Tadelſucht, 
ſondern aus wahrer Zuneigung für die Muſe des V., 
weil wir ihm Vermögen und guten Willen genug zutrauen, 
fie auszuiilgen, und in der Folge ganz zu vermeiden. Den 
Epiſteln des V. wuͤnſchen wir künftig mehr Gedankenfüke, 
and weniger Ipriihe Blumen. Das Sinngedicht möchten 
wir ihm tathen, ganz aufzugeben. Der ailergrößte Theil 
derielben ijt wenig mehr, als mittelmäßig. Das Motto aus 
Wieland: oo Pe . 
zu flechen oder liebzukoſen . 

Gleich aufgelegt — BER 
fomme Ihnen wenigftens nur bald zu. Dem V. gelingt Bas . 
Liebkoſen beffer, als das Stechen. Die beſten Stuͤcke in 
allen drey Büchern find die enfomiaflifchen, die ſich der Na⸗ 
tur des Madrigalls nägern. UD66 


Nw,; 


Bibliothek kleinerer Originalwerke ‚ber. Deutſchen 
Zweyter Band. Berlin, 1790. bey Vieweg dem 
Jeltern, 376 S. in kl. 8. mn 


Den eriten Band bier. zwed s und geſchmackloſen Compila⸗ 
sion hat Rec. in dem XCIII. Bande diefer Bibliothek ange 
zeigt, und findet bep der Anzeige des zwehten Bandes weiter 
nichts beyzuſetzen, als daß die Einrichtung. des Ganzen ſich 
‚gleich geblieben if, und daß der Herausgeber odetr vielmehr 
Titterarifhe Freybeuter nun aud) bie dramatiſchen Schriftftel⸗ 
te, Änsbefonbere Leßings Nathan den Weifen, zu plünderh 
anjangt. et 


Grundfäge,der Kritif, von Heinrid) Home. Lieher.. 

ſetzt von Johann Nicolaus Meinhard. Dritte 
verbeſſerte und vermehrte Ausgabe. Leipzig, im 
Veriage der Dykiſchen Buchhandlung, 1790. ‚Ef 
ſter Band, 505 ©. Zweyter Band, 514 ©. 
in 8. Ohne die Vorreden und Inhaltsanzeigen. 


De 


⸗ 
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Da ſich die zweyte deutſche Ausgabe der Homiſchen Grund⸗ 
jatze der Kritik ſeit einiger Zeit vergriffen hatte, und bey der 
forsdauernden Nachfrage eine neue Auflage nothwendig wur⸗ 
de; fo wünfchte die Verlagsbandlung, auch diesmal etwas 
zue größeren Srauchbarkeit und Vollkommenheit dieſes Ichrreis 
hen Werkes beyzutragen. Sie wendete fich in dieſer Abficht 
-an den Hrn. Schatz, der nun theils die Meinharsifche Webers 
feßung zu verbeſſern, theils auch das Werk felbft durch eigene 
angehängte Berichtigungen und Zufäße, welche 1. B. von 
©. 449, bis 505, 11.9. von ©, 451 bis 514 forslaufen, 
brauchbarer zu machen fi bemüht hat. Was die Verbeſſe⸗ 
rung der alten Ueberſetzung betrift, fo har ber neue Ueber: 
-feger, wie er in der Vorrede berichtet, nach einer ſorgſaͤltigen 
Vergleichung der lebten Originalausgabe teils einige Unrich⸗ 
tigkeiten und Uebereilungen verbeflere, die dem erften Leber» 
feger und den beyden Reviſionen der zweyten Ausgabe ent» 
gangen waren, aber Loch nach feinem eigenen Geftändniffe 
felten vorfamen, und felten von einigem Belange weren; 
theils In Anfıhung des Styls eine Menge kleiner Verbeſſe⸗ 
rungen angebracht; theils beſonders die Beyſpiele in Verſen 
gleichfals in Verſe uͤberſetzt, und wenn von einer Stelle eine 
"gute poetifche Wcberfegung vorhanden war, dieſtlbe benutzt, 
ohne fie jedoch wörtlich abzufchreiben. Die Stanzen aus dem 
befreyten Jeruſalem des Tafjo find laut der Worrede aus einer 
Handſchrift genommen, und feilen als Prosen einer neuen 
Ueberſetzung dienen, womit ein [yon auf des vortheilhafiefte 
‚bekannter Schriftfieller in kurzem das Publitum befchenfen 
wird. Mach den bisherigen verungluͤckten Ueberſetzunden des 
Taſſo machen dieſe Probeſtanzen in der That auf die neue 
Aeberſetzung begieria, und der Verfaſſer derfelben verdient die 
Aufmunterang des Publifums. Obgleich nun Nec. manche 
Veränderungen des Styls in der alten Heberibung für Feine 
eigentliche Verbefferungen halten, und hier und ba Sey ein» 
- zelnen poetifchen Stellen die alte profaijche Ueberſetzung der 
neuen poetiſchen vorziehen mechte; fo räume er doch gerne 
ein, daß diefe neue Auflage von Eeiten der Ueberſetzung vies 
les gewonnen bot, und dad der Fleiß des neuen Ueberſetzers 
‚allen Danf des Publikums verdient. 


| Was aber die hinzugekommenen Anmerkungen , Berichs 

tiqungen und Zufäge anbelangt, fo haͤtten dieſe nach dee Rec. 

Ermeſſen fuͤglich wegbleiben Eonnens denn es find im Grunde 
| unnuͤtze, 
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unnäge, das Werk vertheuernde Anhängfel. Ueberhaupt 
deucht es dem Rec. eine unnüße und langweilige Arbeit zu 
ſeyn, einen Philoſophen, wie Home, commenttren zu wolen. 
“one iſt ein feiner Beobachter, aber kein tiefer Philsſoph, 
kein methodiſcher Raiſonneur, und giebt fich felten die Muͤhe, 
allgemeine Begriſſe und Säge mit logiſcher Praͤciſion zu 
ſcheiden und feſtzuſetzen. Wollte man ihm in ſeinen Raiſon⸗ 
nements Schritt vor Schritt folgen, und ihn durchaus com⸗ 
mentiren, fo würde Dies eine Arbeit ohne Ende und ohne In⸗ 
tereſſe yn. Der Pſycholog, der Moraliſt und der Aejhetis 
£er betrachte fein Werk als ein Magazin von feinen und 
fcharfiinnigen Beobachtungen, und benuge davon für feine 
Wiſſenſchaft ſo viel, als ihm gut duͤnkt; fo wie auch fon 
mehrere Philoſophen unter uns gethban haben. Wollte man 
ja, weil doch Home ein KHauptichriftfteller für Die Aeſthetik 
ift und bleibt, einige Alhetiiche Aumerkungen, Berichtigungen 
und Zutäge zu feinem Werke für noͤthig halten, fo muͤßt⸗ 
man fic) doch meines Erachtens hiebey nur auf das Praktiſche 
und auf die Beyſpiele, welche Some, der mehr Philoſoph 
als Wann von Geſchmack war, nicht immer glücklich genng 
wählte, einfchränfen; alles hingegen, mas in die Metaphyftt 
des Schönen und des Geſchmacks einfchlägt, weglaſſen, oder 
meniaflene hieruͤber ganz kurz auf die fpätern Unteriuchungen 
der Theoriften verweiſen: denn. wozu follen Supplemente zu 
einer Theorie dienen, die eidentlicd, keine Theorie iſt, und 
nach der Abſicht des V. Feine ſeyn follre? Hätte Hr. Schatz 
ſich mit feinen Berichtigungen hierauf eingefchränft und genug 
Muſe gehabt; fo würde er ohne Zweifel eine feinen Kräften 
und dem Zweck angemeſſene nuͤtzliche Arbeit unternommen 
und nicht noͤthig gehabt haben, zu der zwar befcheldenen aber 
an ſich ungültigen Entſchuldigung feine Zuflucht zu nehmen, 
daß er nicht für geübte Denfer und für Philofophen von Pro⸗ 
feſſion feine Anmerkungen geſchrieben babe. So aber iſt es 
ihm nun mie feinen Anmeikungen zum Home gerade fo er 
gangen, wie chemals Schlegeln mit ten feinigen zum Bat⸗ 
teur: nur freylich, daß Bartenr feinen Commentar verdien⸗ 
te, Some feinen zuließ. Viele feiner Anmerkungen beziehen 
fih auf unbedentende, befannte und ſolche Dinge, die nice 
hieher gehoͤren; wie z. B. die Bemerfung, daß ſich die Triebe 
des Wohlwollens und der Sympathie aus dem Triebe ber 
Selbſtliebe ableiten laſſen; viele find wahre Neckereyen Äber 
einen oder den andern unbeſtimmten Ausdruck des Autors, 
Ä oder 
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oder über weggelaffene Beflimmungen, die doc) an einem ans 
- dern Orte gegeben werden; viele bürbden dem Autor eiwas 
auf, was doch nicht in feinen Worten liegt; viele [cheinen 
aus dem bloßen Beduͤrfniß, eine gewiſſe Anzahl Noten zu 
machen, entflanden zu ſeyn; und viele bebürften einer neuen 
Berichtigung oder auch einer nähern Beflimmung und Ans 
“wendung auf ben Text; welches afles mit Beyſpielen zu bele⸗ 
gen zu weitläuftig und eckelhaft wäre. N 

. k. 


Erzaͤhlungen und kleine Originaldialogen. Nebſt 
einigen vermiſchten Aufſaͤtzen. Eine Auswahl aus 
den beſten Zeitſchriften. Erſter Band, 364 Sei⸗ 
ten, 8. Leipzig, 1790. bey Hamann. 


Die Herausgeber (denn nach der Unterſchrift der Vorrede 
ſind es deren mehrere) haben bey dieſer Schrift die Abſicht, 
aus unfern zu vielen Bänden angehäuiten beften Idurnalen 
das Vorzäglicäfte auszubeben, und zerflreute gute Blaͤtter, 
deren Verfaſſer fich gegen das Publikum noch nicht anheifchig 
gemacht haben, ſelbſt fie zufammenfiellen zu wollen, auf einen 
Platz zu fammeln, und mithin für verlaffene. Geiſteskinder 
von guter hofnungsvollee Phyſiognomie eine Art von littera⸗ 
riſchem Findelhaus zu errichten. Wenn nun dies Unterneh⸗ 
wen von den Verlegern jener Journale nicht in Anfprucy ges 
nommen wird, fo wollen aud) wir uns gerne aller Einwen⸗ 
Bung dagegen enthalten, wofern nur bey der Ausführung 
eine mit Geſchmack 3u treffende Auswahl, das einzige 
Verdienſt, das ſich ein Compilator erwerben kann, nicht 
aus dem Auge verlohren würte, was bey diefem erſten Band 
durchaus gefihehen iſt. Die bier enthaltenen Stuͤcke, von 
welchen fich unfers Erachtens keines Über dag Mittelmäßige 
erhebt, die meiften fogar noch unter demfelben bleiben , find 
folgende, zum Theil überdieß durch Druckfehler entſtellt: 
ı. Zerbin von Lenz. 2, Das Neujahrsgefrhenf, eine Kilos 
fleranefdote von Sprickmann. 3. Ueber die Phyflognomie, 
ein Familiengefprä von Junker. 4. Nachrichten aus Ame⸗ 
tifa, von Sprickmann. Verdiente mit größerem Recht die Auf⸗ 
ſchrift: Standhafte und belohnte Liebe; denn erfl auf den 
zwey letzten Seiten wird Amerikas gedacht. s. Das Srrumpf 
and, 
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Band, eine Kfofterfeene von demfelben Verf. 6. Der Ph 
grim. Erzählung. 7. Der Kamaldulenfer. 3. Horry, eine 
tragifhe Scene. 9. Die Wohlthaͤtigkeit, eine Er.ähiung, 
0. Die Pantoffen. 11. Die Untreu aus Zärtlichkeit. 
12, Kaliſthenes, eine Erzählung aus Eliyſtum. 13. Sam 
blancay, eine hiftorifche Erzählung. 14. Geſchichte Witheims 
von Palermo und der ſchoͤnen Meliora, feines Liebchens. Aus 
einemsalten franzofiihen Manufeript des vierzehnten Jahr⸗ 
hunderte, 15. Der Landprediger, eine Erzählung von Lenz. 


De. 


Vermiſchte Gedichte, von Gottfried Jakob Schal 


ler. Erſter Band. Auf Koſten des Verfaſſers. 

Kehl, gedruckt und in Kommiſſion bey Muͤllern, 

dem Aeltern, 1785. . u 
In einer ganz aut gerathenen Ode ‚eignet ber Verf. dick 
Sammlung feiner Gedichte der Monarchin Preußens zu, und 
nennt uns denn mir rühmlicher Belcheidenheit Die Gruͤnde, 
die ihn beivogen, fie früher, als er ſonſt gethan haben wuͤrbe, 
dem Publikum auf Subieription zu übergeben. Hinblick auf 
feine verwaifte Familie, die er gern recht thätig „unterjiägen 
möchte, bewog ihn, nah eigner Angabe, zu Liefem ſonſt ges 
wiß etwas mirlichen Schritt. In Liefer Hinfihe nun, dürft 
ihm wohl von feinem menihlihd-ne nd n Lofer die geflehte 


Machficht, wegen mancher eingeſchlichnen Unreg-Imäßigteieen, 


verfagt werden; da außerdem dir Ausſpruch Horazens, Me 
diocribus efle poetis, non di non homines, non conceffere 
columnae, nichts von feiner Rechtstraftigkeit verlieren kann, 


Alles Dichtergenie ift dem ®. keinesweges abzufprechen, 
aber vier Dinge wären ihm unfers Beduͤnkens doch vorzägs 
lich zu empfehlen. 


Erftens, nie eher und nie etwas anders zu fingen, ale 
wann und wovon dag Herz voll wäre. Das Publikum und 
feine refp. Bonner und Befoͤrderer würden dann meniser von 
langweiliger Rurzweil leiden dürfen, die bey verfchiedenen (es 
dichten im eriten Buch jedem Leſer aͤußerſt peinlich wird. 
3.9. Roſenſitte der Mädchen, und vorzüglich matt, fad und 


— 
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platt; das Gedicht ai Adelinen wo wir nur ein Beelle zur. 
—* ausheben. # Stelle zut i 
Deiner Lippen Mandelbluͤthe, 
Deiner Wangen Purpurſamt, 
Der. zuerſt mein Herz durchglüßte, 
Und die Lieb in mir entflammt. nn 
Zweytens, etwas mehr Feile, manch harter Ausdrud, manch * 
falſcher Reim, und im Hexameter manch Schniherchen in der 
Scanflon würde daun den Leſer weniger beleidigen. 2. &: 
in Beim Liede: an eineh Srählingemorgen, die Stellen 


Zaubert, Roſe! und o ſtille 
Bellen! mehr, und du Serglßnicht mein, 
| Serner 
» In nn a ma Sonim, 
Betriebſt nie deinen Nofenpfab, 
- Ohne war uns zu beſcheren. 


uUnd 


u... 
aa in 


Ä —* miſſet feiner Flota Kuͤſſe 

Allzuiang 

* Mir glei, wird et, wenn 5) Eat miſſe, | 
Liebekrant. = 


r anderswo 
1.1. .. - 3 


Du Könnte in en Sotiuenſttalen 
Deinen Pinfel tränten ich. 

- Srittens, mehr Auswahl. Nicht jedes. Gelegendeits⸗ 

Gedichtlein, das vielleicht dem kleinen Zirkel. vor den e 
beſtiinmt war, intereſſant und erbaulich iſt; hehagt auch gleich. 
dem feinern Gaumen des geſchmockvolletn Publikums. So 
iſt z. B. An meinen Bruder beym Abſchiede; die lauterſte, 
waͤßrigſte Proſe gereimt. Auf Ernſes Heimgang, ein Lei⸗ 
enkarmen, im Lelchenearmen » Ton, überaus langweilig 
und fad. 
Viertens, bie Kunk, aufzuhoͤren. Manches Liedchen 
wuͤrde außerdem noch gefällig genug ſeyn, 3. B. An Gott, 
um. Regen, und An Gott, nach erlangtem Riben; die ſo 
ſebr ſchleppend und langweilig ſind. 
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120 . Kure Nachrichten 


Endli minder Kanzel» und Zunftton. Das Tagner⸗ 
Lieddyen würde gewiß mehr gefallen, aber das Sevebnte unb 
der Auftrih von Zunftton verderben die ganze font richtige 
and gute Schilderung des Gluͤcks eines arbeitfamen guten 
Taglöhners. 


Am beften gefiel das Gedicht: An eine Eiche, und dafür 
foll ihm die Schoͤnſte feiner Landsmaͤnninnen ein Blatt von 
dem Beiligen Baum reichen, den er befang. 


“ Unter den Erzäßlungen erhebt fih die Japaniſche nid 
Über das Mittelmäßige. Herr v. Uchtritz iſt ſehr fad, —X 
erzaͤblt, und endet mit einem moͤglichſt platten Spaͤschen 


Einige Fabeln find nicht gang uͤbel ‚geraten, verfchiehne 
find, nur in Profa, und gehörten alfo gar niche im vr 
Gaminlung. 


Verfchiedene Binngedichte vrerrathen - treffenden Da 
Aber, wie kounte der Autor auch ein Paar fehr lahme Works 
ſpiele mir abdrucken laffen? Das legte hieſer Siungedichte, 
Troſt eines Atheiſten im Tode, ſagt nichts mehr, als mtr 
dieſer Auffchrift, auf der legten Seite ſteht; das if, Michte. 
DPapier und Drud find fo ſchlecht, als das Titellupfer , dem 
as gänzlich an Zeihnung, Haltung und richtiger Bertheilung 
der Lichter und Schatten fehle, und befim Hauptgedankt, 
boch ein wenig zuviel Eitelkeit des V. verräch. 


Gedichte von Guſtav Schifing. Erler Band 
Freyberg und Annaberg, in der Erazifchen vu 
handlung, 1790. 12 Bogen in 8. 


er V. eignet disfe Gedichte zufbrderft feinem 
ncle, dem Ehurfächfiichen Hrn. Geheimderath v. Berker 
dann folgen in einer kurzen Vorrede vaͤterliche nee 
dieſe Seinigen im vollen Ausdruck des Worte, denen 
. die Srundfäße ihres Vaters, die Treue ihrer Befcheides 
nen Mutter, und der Familienzug, den fie gemeinſchaf⸗ 
sn, vor Beweiſe ihrer Rechtmäßigkeit gelten 
muͤſſen 
Hierauf ein Dank, an und für den Hrn. Rath Schiller 
Aufnahme einiger dieſer Karla in feine Thalia. —* 
wiomet er ſie noch von uͤglich ↄ 
rn 


don den fchönen Wiſſenkdafun. 100. 


Senen, welche die Gegenflände, welchen er ſang, mit 
ithm inm ähnlichen Geſichtspunkte ſehen, denn die gefälligs 
Welle des Gefuͤhls bricht ſich in jedem Herzen verſchie⸗ 
den. Auch die Empfaͤnglichkeit, dieſer Faden aus dem 
Gewebe, das Schoͤpfung und Geſchoͤpf zu ewiger Col⸗ 
liſion verbindet, ſchmiegt ch unſern Lieblingsideen ime - 
mer am willigſten an, die dann die Richtſchnur unſter 
a anangen, unfern Stanbpunft, wie -unfte Urtheile 
mmen. Ä .. 


Doch Sallmatias genug, aus einer kurzen Vorrede, wo 
Ver V. uns noch zuletzt die troͤſtliche Hofnung macht, das 
Publikum fon in der Oftermeffe 1790 mit einem zweyten 
Bändchen: der Arbeiten feines Geiſtes zu beſchenken. Akfıe - 
omen. : Diefe Gedichte find meiſt Ipriichen. Inhalts, doch 
Bar fih auch eine Ballade, eine Epiftel und ein Sinngediche 
drunter gemengt. Unbegreiflich iſt es, wie ein Schriftfteller 
alle Achtung gegen ein deutſches Publikum fo ganz aus den 
Augen fegen kann, um Ihm Gerichte vom diefer Gattung 
aufjutifhen. Ueberall ſtoßen dem Lefer unverdaute Begriſſe, 
falſcher Schimmer, auf Koſten des gefunden Menſchenverſtan⸗ 
des, rauhe Wortfuͤgungen, und die unverantwortlichſten Ver⸗ 
nachläßigungen: im Mersbau und Reim auf, die jedem Men⸗ 
fchen von Geſchmack eine Lectüre, wie diefe, faſt zur Feſtungs⸗ 
Gauftrafe machen. Rec. hebt nur etwas Weriges jur. Rechte 


‚ Fertigung feines Urtheils aus, wie es Ihm gerade in die Hand. 


kemint, da keine Seite von ähnlichen Stellen leer iſt. 


Gleich in der zweyten Stanze der erſten Ode. An Gott; 
nennt der Hr. V. Gott, den Schöpfer der Aeone, iſt die⸗ 
ſes vielleicht gnoſtiſche Wett? Dann aber müßte es doch 
swwenigfiens heißen: Schöpfer des Aion, oder Vater des Aton, 
nicht der Acone. Die Ewigkeit iſt ein blos abſtrakter Des 
geif, und unbegreiflich iſt er daher, voie man Gott den Schoͤ⸗ 
Pier ber Ewigkeit nennen kann, ohne feinem und feiner Leſer 
gefunden Menfchenverftande die aͤußerſte Gewalt anzuthun. 


Aber noch in der nemlichen Stanze, lallt er Sort, in 
die Verklärung feiner Saiten, Hallelujah. Verklaͤrung ‚des 
zeichnete in unfrer lieben deutſchen Mutterſprache bis jebt 
wech immer einen erhöhten Zuftand menſchlicher Natur, der 
Der Gottheit ſelbſt näher kömmt, und deffen wie fie nur nach 
Dem Tode] für fähig halten, . fie alles irdiſche 
PR 8 


130° une Nachrichen 


Hat. Wie fellen alfe die chöpsbärme der Pyra vs Dies‘ 
ne Ehre der Verklirung kommen ? oem 
Aber in der vierten Otanze kommt «8 in jedem Vetrache 
noch beſſer. wo: 
Athmen nicht durch dich die Miyriaden, 73. 
Klimmen an ber Allmacht Zauberfaden '- ° 
Ihren Otrahlenlohne zu? 
Was dachte wohl der V. dabey? Mer farb noch Die Ideen 
ber Aumacht mie der won Zauberey v.ceinhar? Und eñdlich, 
was ift des Zauberfaden det Allmacht, an dem bie Myriademt 
Sinauftlimmen? 2 — —S & ——— 
? und was dergleichen 2 sagen 
A Dir —— elbſi aufzuldſen fa ed 
feyn möchte. ln 3 Be 
In der fünften Gtanze: u ‘ 
Aus des Chaos Schooße Iosgewunden,: 
Mit der Jugend Diadem umbunden, 
Lachelt ihn fein Eden an. >. 
Da enteiß Dem Aetber er die Binde 
Wog die Mitternacht der Anbyeinsbe, 
Gegen ibre Feuer ab, nt 


Dan’ geräeh fehr in Verſuchung, ben B. darauf heraus 
an fordern, den Eefer iin einem Eleinen Eoiminentar zur eich 
ven, (et erit'mihi magnus Apollo) was nan fi) bey 
Binde zu denken habe, die der Schäpfer nad der Cchöpfung, 
Edens, angeblichermaßen, dem Aerher abgeriffen haben-folls 
von welchen Labyt inthen hier die Rede ſey was ihre Feum, 
was Ihre Mitternacht, die von dem Gchöpfer gegen einanbıe 
abgewogen warden; und zu welchem vermuthlichen Inoeck Die 
Schöpfer dieſe mühfeligen Arbeiten votnahm nachdem er bad 
bey Edens und ſeiner Vewoͤhner Schöpfung Ihon gefebeı 
te es war-älles gut, und dis Natur durfte nur ibren-e 
Sefegen nach fortwärfen, um ohne weitere Veränderung in 
Ervigteit das npürbige Werk eines an Guͤte Macht mb Nciks 
heit unendlichen Deifiers zu ſeyn? * 

Eben fo iſt die Ode an die Begeiſtetrung faſt lauter Bone 

Haft und Schwuiſt; oder vielleicht wieder mpfifcher. Unfinm 
Sie beginut ale . : . Paar 
9 





22* 


von den ſchoͤnen Wiſſenſchaften. #33 


u Seiner Schäferfiunde rofigter Erſtling, 
: Entträufte — in Eloads Umarmung 
- Der Genien Mutter zu fepn, 


Und, in der Schöpfung reifender Bluͤthe, 
« Den jungen Seraph fängend am Buſen wog: 
Die —* keimender Geiſter 

Zwiſchen feiner Umſchattung trag, 


Welche heterogenen Begriffe, Jehora, wie wir ihn uns 
au denken gewöhnt find, (denn von Zeus, Jove und Jovis⸗ 
pater, dem armen Teufel, vom geplagten Themann, ber dey 
guten Nymphen dann und wann freylich ein Mittelchen vor 
den Schlaf ſuchte und fand, iſt hier Die Rede nichts) Jehova 
und eine Schäferftunde! Eldah und eine Umarmung ber 
perfertfichiten Begeiſterung, die davon Mutter der Genien 
wird, unterweilen noch nebenher Ammendienſte by dem jun⸗ 
gen Seraph verrichtet, und die Embryonen keimender Geiſter⸗ 
zroifchen feiner Umſchattung träge. Mäaͤßte freylich wohl 
heißen, ihrer Umſchattung, aber wer ſleht nicht, daß der 
Dichter Hier fo Hegeiftert tft, daß er ſelbſt nicht mehr weiß, 
was Buͤbchen ober Maͤbchen ſeyn fol: Mean rechner die 
ſchmutzigen Nebenbegeiffe, die ber Autor Hierben, dem Context 
nach, entroebet ſelbſt gehabt, oder die feine Schilderung noth⸗ 
wendig bey jedem benkenden Leſer erregen muß, dem V. Hier 
mzicht eimmal-an, um den Verdacht der Ketzermacherey zu vers 
‚meiden, die jebem vernünftigen Weſen in unausloͤſchlicher 
Schandfleck if, - Nun nennt es uns die vorzuͤglichſten Dich 
tregenien, vom Water Homer an, Bis auf unfte Zeiten, und 
fahrt dann fort; -» — : 

A Dot tor vermoͤgt all bie leuchtenden Soͤhne 
ae Der abe, De bu dem —— (Eltah) 
us dem ſchwanigen Schooße g 

>. Waͤrdiger Gruppe zu ſchildern7 | 


| Sind dies. Eeine Unſchicklichkeiten, fo gebe der Dichter 
felßft eine mildere —— dafür an, wir wiſſen keine, 

Sollten ihm aber die leuchtenden Söhne der Liebe, der Dame 

Ä ng, die fie dem göttlichen Bulen aus dem ſchwani⸗ 

gen Schooße gebohren Haben fo, Schubart; Kiopfod, Wie: 
nd, Buͤrger, Glihe, Leßing, Acdergse Barde, Stollberg, 

Schiller, Freund Heinens © Dur, Gellert, der Enkel —* 
| Bu 3. 


„# 
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(das vermuthlich Lavater ſeyn fol) etwan daruͤber, daß ber Dich⸗ 
ter ihnen Ihre ehrliche eheliche Geburt abſpricht, ihm bas Kom— 
pliment machen, womit weiland Sr. Excell. der Herr Land⸗ 
pflegeg Feſtus den Apoſtel Paulus beehtte fo koͤnnten fie Bey 
‚ einer etwanigen Inſurienklage ganz ſicher Exceptionem veri- 
tatis Dagegen einbringen. Sehr unalädli if dein Dichten 
- auch feine Epiftel gerathen. Ueberall errege feine froftige und 
ſchmutzige Laune Edel, vorzüglih in der Schilderung de 
Natur von Kreoberg. für deren Schönpelten der Dichter fe 
lich wohl keinen Sinn haben mag. - 
Selbdſt Natur, der Anadiomene 
Kindiich ale Geſaͤnne kuͤßt, der Shine 
Hohes Urbild, wandelt wie im Toper F 
Jenni um Menrrofe, bier in Trauer. a. 
Ast fie haͤlt dem Meilen wie dem Range. -: 
Bilder Schmutz! poͤbelhafter Schmutz! J 
Unter ihrer Aecouchere Zangen — 
Windet ſtuͤndlich unter grauſen Schmerzen 


Pe 44 * 


Slich ein. Kindlein ihr vom wunden Herjen. 
Doc gemiß, ein luͤderliches Leden.. 
Hat noch keiner viel Profit gegeben N 
Darum haucht fie auch zu diefer Stunde _..., 
Schwefel und Arfenit aus dem Munde. Pr 
Melde Piartitäden! Sed oheiam seft, 
ein Paar Pröbchen von des Digprers Ri it im 
denn wie dürfte man, ohne dußerfi € an 


ade Sottifen rägen, die der U. uns auf auen hr 

los auftifcht. 3.8. Sinn und ibn, — &e: and 

— mich und rief, — verfchwinder und flinrer- — | 
und an, — herein und daheim, — ein und _ 
Birken und bie Ihrigen, — ete. etc. etc. = 


Auch hat der V. unfre liebe vaterländ 

mit einigen neuen Woͤrtlein zu bereit gg ,0e 

ſchwerlich gäng und gäbe werden duͤrften. 8. ! 

(ir Lobgefang. Kiärend für Verklärend, Danlıı „ 

end. Geuden für vergeuden, Tarandl! m. ; 

Balzer, Strudel von Walzern, uud was ver . 

find. Geklippe. Aufhorch. Leer Kußlich. 

Zuͤchte. Flogen. Rangen. etc. . 4 
n Endlich 


v * X 
von den Romanen. 133 
Eli: . 
:Nec certe conftat cur verfus fatlitet, utrum in patrios 
"Mimserit cineres, feu trifte Bidental 
Morverit inceflus; certe furit, 


A.d.k, 
; VI Romame 
Robinſon the Younger by Mr. Camps. Iluftre- 


ted by German notes for the uſe of thofe, 
». which are learning ıhe Englıfh, in two 
Volumes. Francfort, printed for Kesler; 


278g ı A. 20.9.8. 


Doris dee Ueberfeger diefes Englifchen Campiſchen Robin⸗ 
ons nicht genannt ft, fo wollen wir doch an der Güte der 
Ueberſetzung, fo weit wir ſie kennen, nicht zweifeln. We⸗ 
nisftene kann ein Schäfer im Englifchen Wheter geung draus 
fernen. Das Verzeichniß davon in den Neten iſt wirklich 
übertrieben. Man denke nur S. 6ag, 9 und 678. (nad) ſo 
vielen Lektionen) noch folgende zu erklären: fubjedt, unter 
worfen; infallible, unttuͤglich; exafly, genau; virtuaus, 
tugendhaft; publickly, oͤffentlich; che pofterity, die Nachs 
kommenſchalt: eternally, ewig!! A 


Erhofungen , von Carl Rang, für fefer und Seferin. 
© nen von Geſchmak (Geſchmack) und Gefühl. 
Erfter Band. Frankſurt, bey Fleiſcher, 1790, 
254 Bogen, 8. | Ä 
Zen man fo, ohne Auswahl, alles, was man je In muͤſ⸗ 
gen Stunden in Proſa und Berfen auf das Papier gewor⸗ 
n bat, drucken Iaffen will; fo iſt es nicht ſchwer, Samm⸗ 
ugen von dieſer Art in nehlee chen Bänden besausjugeben, 

4 or 
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(das vermuthlich Lavater ſeyn foll ) etwan darüber, bag der Dich⸗ 

ter ihnen Ihre ehrliche eheliche Geburt abſpricht, ihm Bas Kom⸗ 

pliment machen, womit weiland Sr. Fren der Herr Land⸗ 

pflegeg Seit: 8 den Apoftel Paulus beehtte fo koͤnnten fe bey 
einer etwanigen Inſurienklage ganz ſicher Exceptionem veri- 

tatis Dagegen einbringen. Sehr unalädlich iſt dem Dichten 
- auch feine Epiftel gerathen. Ueberall errege feine froſtige und 
ſchmutzige Laune Edel, vorzüglich in der Schilderung dei 
Natur von Krenberg, für deren Sennpelten ber Dichter ſea⸗ 
lich wohl keinen Sinn haben mag. 


Selbſt Natur, der Anadiomene 
Kindlich die Geſaͤnne kuͤßt, der Schöne 
Hohes Urbild, wandelt mie im Tomer ” 
Senni um Menrrofe, bier In T:auer. 

Ad1 fie bilı dem Weiſen wie dem Rangen. 


Bilder Shmup! göbelhafter Schmup! 


‚Unter ihrer Accouchere Zangen 

MWinder ſtuͤnblich unter graufen Schmerzen 
Sich ein. Kindlein ihr vom wunden Herzen. 
Doch gewiß, ein lüderliches Leben,..  « 
Hat noch keiner viel Profit gegeben, 

Darum haucht fie auch zu diefer Stunde 
Schwefel und Arſenik aus dem Munde 


Melde: Plattituͤden! Sed ohe iem ſatis eſt. Nur neh 
ein Paar Proͤbchen von des —32 Nachlaͤßigkeit im Mein, 
denn wie diirfte man, ohne aͤußerſt ormuͤdend zu werda 
ale Sortifen ruͤgen, die der V. uns auf allen Seiten ſcham⸗ 
108 auftifcht. 3.8. Sinn und ihm, — Seele und Pramädl, 
— mid und rief, — verſchwindet und flinket, — Geſtamm 
und an, — beein und daheim, — ein und Keim, — © 
birien und bie Ihrigen, — erc. ec. etc. i 


Auch Hat der B. unfre liebe vaterländifche Eyrach⸗ noch 
mit einigen neuen Woͤrtlein zu — 8 die wohl 
ſchwerlich gäng und gäbe werden dürften. 3. B. Lobfang 
uͤr Lobgefang. Klaͤrend für Verklaͤrend, Dankgeflöte, Tos 
end. Geuden für vergeuden, Tarandel Walzer, Sturmes 
Balzer, Strudel von Balzern, und was der Walzer mebr 
find. Geklippe. Aufhorch. Lecher. Kußlich. Pberiſaer 
Zuͤchte. Ölogen. Rangen. € etc. 
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von den Romanen. 133 
Endlich | 
':Nec certe conftat cur verlus faflitet, utrum in patrios 
"Minxerit cineres,' feu trifte Bidental 
Moverit inceftus; certe furit, | 


A.d.k, 





j VI. Romane 
‚Robinfon the Younger by Mr. Compr. Jlluftre- 
e 


ted by German notes for the uſe of thoſe, 
which are lesrning the Englıfh, in two 
Volumes. Francfort, printed for Kesler; 


‚2789 ı 4. 20.2.8. 


—* der Ueberſetzer dieſes Engliſchen Campiſchen Robin⸗ 
nicht genannt iſt, fo wollen wir body an ber GOute der 
Ueberſetzung, fo welt wir fie keimen, nicht zweifelu. Wer 
nigkens kann ein Schüler im Englifchen Bieter geung draus 
fernen. Das Verzeichniß davon in den Paten ift wirklich 
übertrieben. Man denke nur S. 608, 9 und 678. (nad fo 
vielen Lektionen ) noch folgende zu erklären: fubjeit, unter 
"werfen; infallible, untruͤglich; exactly, genau; virruaus, 
tusendbaft; publickly, öffentlich; che pofterity, die Nach⸗ 
fonmienſchalt: etermally, eroig!! A 
ie Ag. 


Erhofungen, von Carl Lang, für Leſer und Leſerin⸗ 

‚ nen von Geſchmak (Geſchmack) und Gefühl. 

Erſter Band. Frankfurt, bey Fleiſcher, 1790, 
1553 Bogen, 8. Ä 


Wenn man fo, ohne Auswahl, alles, was man je In muͤſ⸗ 
Bern Etunden in Profa uns Berfen auf das Papier gewor⸗ 
fen hat, bruden laffen will; fo id es uhr fhwer, Samm⸗ 
Iungen von diefes Arı in BablTricen Binden beransjuschn. 

4 or 
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Vorzüglich Intereffant fie Kefer und Keferinnen von Be 
fdınad und Gefühl if nun wohl kein inziger, Bee‘ in 
dieſein Bande enthaltenen Aufſaͤtze. Es würde Zeitveriuf 


... feon, wenn Recenſ. dieß Urtheil durch SZergliederung 


einzelnen Stuͤcke rechtfertigen wollte. Wer das Bud auf⸗ 
fhtärc und gerade lief, was ihm das Lngefähr vor Augen 
ſtellt, wird ſich überzeugen koͤnnen, daß die beutiche Littera⸗ 
tur durch dieſe Sammlung keinen wichtigen Zuwachs bekom⸗ 
men bat. Die erſten beyden Gedichte find leidlich, die an⸗ 
bern größtentbeils platt und voll unedler Ausdruͤcke. Die 
Erzählungen, z. B. Mylon und Timoleon find in Meiße 
nerſcher Manier gefchrieben, und noch. obendrein iſt bisfe 
Mahadmung nicht gluͤcklichh gernthen; die Briefe, worinn 
Sllennementg über, Schriftileiler vorfommen, find ven 
dh mager Inhalte. Das’künfte Sick iſt eine Art von 
dangmweiliger, ehipfindfamer Reiſebeſchreibung; der witzelnde 
Son: in No, 12. ganz unerträglich, und die Fabeln unter aller 
richt, .. er Bu . 
Kari von $indenheim, eine Geſchichte in Briefen, 
Verfaſſet von Fried. Aug. Freyherrn von K—3. 
. Exfter und zweyter Theil. 2 Alphabeth, $ 
Frankfurt und Leipzig, bey Mezler. 


MWäfeigter, geſchmackloſer und gedrhnter kann gar vidtg 
Arbadht werben, als vieß fregbersliche Produkt. In der lang 
weiligen Vorrede fordere der Verf. man folle feinen Nomen 
hicht eher beurtheilen, ale bis man ihn durchgeleſen hätte. 
Dadurch wuͤrbe er nun freylich mandem Tadel aussorich 
denn wie wenig Mienfchen werden die Geduld’ darzu haben 
Nerenſ. der Pflichten halber diefe Herkuliſche Arbeit hat vol⸗ 
lenden muͤſſen, weis am beſten, wie oft er dabey in Verſu⸗ 
chung geweſen iſt, einzuſchlafen. Neben den hoͤchſt gewmeinch 
Sechilderungen der unbedeutendſten alltaͤglichſten Begebenhei⸗ 
ten, den geiftiofen Raiſonnements und Anmerkungen und 
dem ſchleypenden Styl, mworiun das Ganze gefhrieben if, 
empört noch die fehlerhafte Schreibart den guten Geſchmack. 
Solche Provinctalisinen, wie: „Die Hufte Cftact der Dußen) 
die Dufat; derley; bis Freytag sehe ich dahin; id ; 
„ih nimm“ u. d. q. m. find doch wohl einem Manüe ni 
ju verzeihen, der auf eiumal als Schtiftſteller mit zioey 'b 


N 


don den Romanen. -135 


den Bänden auftritt. Es ſind auch ſchoͤne Verſe eingemiſcht, 
‚don deren Gute uachſtehende Probe zeugen kann: (S. 121.) 


un. „Rün Ohmen konnt wich niederdruͤcken, 


„So fang’ ih Dich, Engel! ſah! 
„Alles athmete Entzäden; 
„Denn mein Julichen war da, * 


Werthers Leiden und Siegwart find oft citirt, und ſedes⸗ 
mal iſt die Seite angezeigt, auf welcher die Sielle flieht. 


Juſtus, Grafvon Ortenburg, ein Gemaͤhlde men“ 
licher Gluͤckſeligkeit. Zwehter Theil. Als &: 
genſtuͤck zu Salzmanns Carl von Carlsberg. 

Leipzig, bey Böhme, 1790. 15 Bogen, 8 


Nr Berf. fährt bier in feiner wäffrichten Manier fort, bie 
er in der Vorrede beſtmoͤglichſt gegen eine Necenfion des erſten 
Theils in der allgemeinen Litteraturzeitung zu vertheidigen 
ſucht. Gut gemennr ift das Ganze, aber wahrlich herzlich. 
langweilig, Er verfpricht bald einen dritten und einen vier 
‚sen Shell zu fiefern ; und wir müffen ihm noch danfen, wenn 
er uns fo wohlfell davon kommen läßt; denn da der efgentlir 
‘che Held der Geſchichte in dem vorliegenden Theile nur noch 
‚als ein unbedeutender junger Menfch erſcheint unb ſelten aufs 
tritt; fo hörte ſich dieſer Noman leicht zu gehen Bänden 
ausdehnen laſſen. Wis jeze iſt eigentlich ein guter Fuͤrſt, 
der alleriey edle, doch nicht ungewoͤhnliche große Handlungen 
gebt, und manche lobenswerthe Einrichtungen macht, die 
auptperfon. Alſo entfpricht der Titel von diefer Seite dem 
Inhalte nicht. Ein Gemaͤhlde menfchlicher Gluͤckſeligkeit Lies 
Fert dieß Buch auch nicht eigentlich; denn darum, daß ein 
verkändiger und gutmuͤthiger Landesherr hie und da, wo er 
end und Unrecht gewahr wird, bepden abhilfe, darum iſt 
- denn doch die Erzählung diefer einzelnen guten Thaten noch 
kein Semählde menfhlicher. Gluͤckſeligkeit, folglich gar kein 
Begenſtuͤck zu Salzmanns Caclsberg, in welchem die Bilder 
-glles möglichen menſchlichen Elende gehäuft find. Mit Hof 
Kten fcheint der Verfaſſer nicht ſehr bekannt. zu feyn; die 
zingemifchten Dialogen find Außerft ſtrif; mit ſolchen auf 
Stelzen gehenden Worten wu fein andächtiger. Mann, ne 
| 5 er 
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„ber Fauͤrſt, Seite 41 betet: „Rröne; 6 Bott! meinen oltıa 

„weifen Miniſter mie ° ꝛc. Manches endlich, zum Beyſpül 

bie Seen vom Theaterwefen, if. aus einer Ideenwelt enge 
nt. . 200 5 


Kleine ſkizzirte Geſchichten und. Romane von ver⸗ 
ſchiedenen Verfaſſern. Vierter Band. Weife 
fenfels und Leipjig, bey Severin, 1790. 165 
Bogen, 8. | 


iefee Band enthält acht Gefchichten. Zu der erfien 
‚der Stoff groͤßtentheils aus Ifflands Schauſpiele, die Jäger, 
genommeir, fie if nicht porzüglich gut erzähle; die zweyte 
der Bettler, iſt ziemlich £ahl und unbebeurend. . Recht iau⸗ 
nicht IfE das dritte Maͤhrchen. Unbedeutend die vierte 
Geſchichte und die fuͤnfte; beſſer gefällt ‚uns. die ſechſte; 
die Geſchichte, welche der ſiebenten Erzählung zum 
Grunde liegt, iſt allgemeln bekannt, und die letzte, ein⸗ 
Ueberſetzung aus dem Franzoͤſiſchen, erweckt, beſonders durch 
der eingeſtreueten falſchen Witz. Widerwillen. De Unge 
„hörigkeiten in der Schreibart wollen wir. gar nlde vr 
Daß der VBerfafler. Seite 64 von dem viegsiger Se 
‚zebend des Saͤkulums redet, flatt dag vierte, Jabrx⸗ 
‚hend zu ſchreiben, wird wohl nur ein Eilfersigfeitefehlge 
J yn. . . oo an u | 


* 





Skizzen aus dem Leben galanter Damen. ‚Ein Bey⸗ 
trag zur Kenntniß weiblicher Charaktere, Sitten, 
Empfindungen und Kunſtgriffe der vorigen Jahr⸗ 
hunderte. Nil medium eſt. Sunt qui, ete. Horat. 
Zweyte Sammlung. Regensburg, bey Montag, 
-1790. 15 Bogen, 8... 3 
ic begiehen ung gänzlich Auf unſre Beurthellung des are 
en Iheils diefer Sammlung; um diefen 3weyten verfäuflls 
er zu machen, hat ihm der Verf. noch einen andern Titel, 
nämlich: Gallerie galanter Damen, vorgefegt. In dee 
Vorrede beklagt ſich der Verf. darüber, daß die Recenſenten 
feine Bitte nicht erfällt, und ihm nicht angezeigt —* 
we 
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welche von ben verfchiedenen Erzäßlungsarten, welche er ges 
wählt babe, die —— ſey. Es iſt ſchwer, das zu ent⸗ 

ſcheiden; denn vorzuͤglich gut iſt wohl keine einzige dieſer Ges 
ſchichten vorgetragen; muß aber durchaus gewählt ſeyn; ſo 
woollen wir bekennen, daß in Diefer zweyten Sammlung, 
in welcher alle übrige Skizzen Außerft matt gerathen find; 
die fechfie: Julie Sarnefe, am beften und wuͤrklich mie 
einiger Anmuth, Natur und Laune gefchrieben ift, wie denn 
"auch die Intrigue und Verwickelung darinn Intereſſe ers 
weden wuͤrden, menu nicht das Ende fo Außerft kahl wäre, 


"Das Schleifermäbchen ans Schwaben. Frankfurt, 
bey Eßlinger, 1790. Erſtes Bänden, ı84 
Bogen, Zweytes Bändchen, 20 Bogen, 8. 


Ee iſt faſt nicht au. begreiſen, wie ein. Mann, ber, feiner 
Schreibart nach zu urtheilen, wohl faͤhig waͤre, wuͤrdigere 
GSegenſtaͤnde zu bearbeiten, ſich verzeihen kann, niedrige 
Ausſchweiſungen und Scenen der groͤbſten Wolluſt und Vbls 
lerey mit fa lebhaften Farben zu mahlen, daB ein ſchamhaf⸗ 
ger Menſch kaum ohne Erroͤthen geftehen darf, daß er bie 
us gelefen habe. Weiter bar es denn aud) Fein Verdienſt 
‘als daß darinn (fo viel wir ung auf dergleichen verſtehen) 
-Diefe Scenen treu dargeſtellt, und poͤbelhafte Menſchen, 
groteske Charaktere und niedrig komiſche Situationen mit 
diel Wahrheit geſchildert ſind. Die liebenswuͤrdige Heldin 
dieſes Romans koͤmmt indeſſen, nachdem ſie alle Schulen 
Auechgelaufen iſt, doch noch mit Ehren an einen Mann, und 
"wie wuͤnſchen dem Heldenpaare Gluͤck, ohne es zu beneiden. 


N 


DJugendſchickſale einer Frau von gutem Ton, ber 
SGraͤſin Sophie von Stadelberg. Jeipzig, in 
der Weigandfchen Buchhandlung, 1790. 


Ein fehr alltäglich Geſchichtchen. Adelftolge und geitzige 
Stern und Anverwandte, verheprathen Sophien gegen Ihre 
Meigung. Sophie hat nicht einmal Kraft und Feuer genug. 
den mindeften Wiberſtand zu leiften, aber dagegen kn fie 

" toren 


- 
. 
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‚ihren außerdem fehr braven Gemahl, ‚aus Rache uud ⸗ 
ſchmack, mit der Krone, womit ſchon mancher braver Diana 
‚von einem Weibe ohne alle moralifche Orundfäge, and dp 
vor von defto mehrerer Sinnlicjkeit, gekroͤnt wurbe. Der Ge⸗ 
mahl verlägt fie, und ſtirbt, — aus Kummer. über die 
treue eines Weibes, das ung. nicht genug Intereffiet, daß wir 
.an feiner Stelle ung nur einen leichten Schnupfen jugezogen 
‚hätten. Und die Heldin des Stüde, wird ei 
Langerweile und aus Mangel an neuen Incriguen, ſfich 
Abrahams Schooß begeben haben. 


Ein Gluͤck, daß das Werklein gar zu elend iR, ſeuß 
koͤnnt es vor die Sittlichkeit fogar noch von böfen Golan 


ſeyn. 
* = JF Ad. . 






Franz, ‚ober jede Zuges belohnt · fi & ferbft;; "che 
Familiengefchichte in zwey Theilen. Fran) 
bey Mahler, 1799. 16 Bogen, 8. -- 


Di Geſchichte, welche bey dieſem Roman jam« 
"fiegt , und die, wie der Verf. in der unklugen Boreede 
“herr, wahr feyn fol, ift fehr unbedeutend und. * 
Häuftige Erzählungen der alltaͤglichſten Vorfaͤle und Fa 
:gefpräche, langmeilig ausgedehnt. Dis Entroidelung 
* Franz des Maſors (der den Leuten in einem | 
Naſen und Ohren abhaut, und fie nachher durch und & 
fiche,) Sohn over Enkel ift, und worauf fi der Verf. 
viel zu gut thut, indem er glaubt, das werde niemand 
. "täthen, leuchtet aus den erſten Padt Blättern hervor. 
Schreibart ift denn auch undeutſch; da ſteht: „Ihnen fen 
„nen lernen; für ihm; verfichre Ihnen; bey Sie bleiben; 
Ih will Sie fagen; vor Sie; zu Sie;* ⁊x. 
Ber Autor ehrlich genug, in der Vorrede zu nn ws 
Sams Brod ſchreide. 


* 











Lndenheim, wieder eine Fewiliengſchichee in —* 
fen. Zweyter Heft. 1790. (Dome Drudort.) 
u Degen 8. | 

' Bl 
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HRenfgftend eben fo ſchmaͤhliches, unverdaufiches Sea ſteht 
in diefem Hefte, als in dem erfien. Zum Gluͤck ifi nun da 
wit dieſer alberne Roman geendigt. Br 


Meue Original Romane der Deutfhen, sieben. 
und - dDreufigfter Band. Romwell und Luiſe. 
Ein pfpchologifcher Roman. Leipgig, bey Schneis 
dern, 1.790, 26 !Üogen. 8. - 


las für Begrife wohl die Auslaͤnder von unfrer ſchoͤnen 
Literatur befommei mäffen, wenn fle fehen, daß wir Samm⸗ 
lungen von folhem Gewaͤſche: Originalromane der Deut: 
(eben nennen; und was für eine Vorſtellung des Verf. dieſes 
albernen Buchs fid von der Pſychologie machen muß, wenu 
er dies Probuft einen pfychologifchen Roman nennt? In 
Ber Vorrede wird geſagt: das dies Buch die Natur des 
Gluͤcks unterſuche. Davon hat Rec. hier nicht bie geringfte 
Spur gefunden; es ift vielmehr die Gefchichte der unbedeu⸗ 
senden Licheleyen aines jungen Laffen, der feine Schulfiudien 
abbricht, um als ein Maͤßiggaͤnger zu leben, fi) dann zwick⸗ 
106 herfinttreißt, und endlich, nebft einen Baſtart von eigner 
Compofition, auf ons flille LKandgut zieht, wo fein ebrı 
würdiger Vater die Hefen feines Lebens in weifse. 
Genägfamkeit verzebrt hat. Der Verf. begeht noch am 
Ende die Grauſamkeit, uns mit Herausgabe des erjten Ju⸗ 
gendgefchichte feines Helden zu drohn. 


Skizzen aus dem Menfchenleben, .oder Gefchichre 
Johann Ludwig Ohrenbergs. Aus feinen ee 
laffenen Papieren gezogen. Zweyter Theil. Franke 
furt, bey Eßlinger, 104 Bogen. 8. 


Ein wenig intereffanter, als ber erfte Theif, iſt diefer zweyte 
Einige comiſche Scenen find ganz artig gefchildert ; aber frey⸗ 
lich find es niedrig comilche Scenen. Zuweilen ift der Aus⸗ 
bruck zu gefucht, zu poetiſch. Es ſcheint, als glaubte der V., 
Diefer Contraſt zwiſchen gemeinen Dingen und der hochtraben⸗ 
den Sprache, in welcher von dieſen Dingen geredet mich, 
thue Wuͤrkung. Selten angebracht kann dies auch wohl der 
Sal ſeyn; · "aber Hier wird das ju oft wiederholt, und —5 

ollũ⸗ 
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wolluͤſtige Bilder Hätten denn auch hinter dem 
bleiben können. Der V. hat ſich Einige beiſſende, doch niche 
unverdiente Spoͤttereyen über ſchlechte, beſonders theatraliſchs 
Schriftſteller erlaubt, und ſcheint uͤberhaupt ſich ſehr um be 
Bühne zu bekuͤmmernz auch ſtirbt der Held dieſer Seſchlchte 
als Schauſpieler. | 





Hg 
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Auffchlüffe zur Magie aus geprüften Erfahrungen 
über verborgene philofophifdye Wiflenfchaften und 
verdeckte Geheimniſſe der Natur, geſchrieben von: 
Karl von Eckartshauſen, Ehurfürftl. Pfalzbeie 
wirklichen Hofrath und geheimen Archivar, vers 
. fehiedener Akademien Mitglied, München, bei 
$entner, 1788. 8. 32 Bogen. Zweyter Theil, 
mit 11 Kupfern, 1790. 8. 29 Bogen :  --, 


Der 8. giebt ſich die Miene, den Voltsaberglanben vor 
Zauberey, Hexerey, Teufelsbeſchwoͤrungen, Geiftererfcheinuns 
gen, Wahrfagerey, Goldmacherey. Schatzgraben und Queck⸗ 
falberey zu jerflören, und ofnet doc durch eine unwuͤrdige 
Zweyzuͤngigkeit diefem Aberglauben, unter einer anders 
Maske, aufeiner andern Seite wieder Thür und Thor, (wie 
wir ſchon in einer Necenfion über ein anderes. Buch des 8, 
das die nemlichen Segenftände behandelt, im zweyten Stuͤck 
des drey und neunzigften Bandes unirer Bibliochet &. 458 fg. 
bemerkt haben); fo daB wir wirklich in Ungewißheit bleiben 
£onnten, ob der V. nur mit ung fein Spiel treiben will, oder 
ab ihm wirklich ſelbſt der Kopf von Zaubereyen angebrannt if, 
wovon viele nicht undeutliche Spuren In feinem Buche zu 
finden find. Der V. follee ſich ſchaͤmen, mir einer fehr ſeich⸗ 
en ſophiſtiſchen Kunft, immer auf Aberglauben zu leiten, 
indem er ihn zu beflreiten vorgiebt. Wir ſtimmen mit dem 
RB. überein, daß man durch immer fortgefegte Kenneniſſe dee 
Natur in den Stand gefegt werde, verſchiedene Aunfitäde 
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x verfertigen, bie der Poͤbel als Wunder anflaunt und ber. 
ettũger zu feinem Vörtbeile zu brauchen weiß; ferner glaus 
ben wie mit dem B., daß es gut fen, feinem Nebenmenſchen 


viele angekaunten Wunder zu erklären, die Uriachen und 

Präfte, Die dabey in Thaͤtigkelt gefeßt werben, zu entwideln, 
and die Art und Weiſe, wie dabey verfahren wird, anſchau⸗ 
lich zu machen, um dadurch wirklich den Aberglauben von 
Zeuberey und Hexerey zu zerfibren, det Schwaͤrmerey vie Fluͤ⸗ 


gel zu lähmen, und verſchmitzten Derrügern auf diefe Art den 


rs zu verrammeln, auf dem fie ſich zu einer unfeligen Herr⸗ 
fdaft Aber den Geldbeutel, über den Körper und Geiſt ihrer 
bertrogenen Nebenmenſchen empor ſchwingen. Wir loben das 
das Unternehmen des V., in ſofern er durch ſeinẽ Auf⸗ 
luͤſſe zun Magie in feinem Wirkungskreis dem gefunten 
enſchen verſtand aufzubelfen ſcheint, ſo wie das von Wieg⸗ 
leb, Xoſenthal und andern mehr in Ihrem Wirkungekreiſe 


iu der That mit beſſerm Erfolge geſchehen iſt, und täglich ges - 


ſchieht. Aber es ſcheint allzubeutlih durch, bag es dem V. 
ie nicht ganz Ernſt fey, und daß er einem gewifien Eraflern 
berglauben nur deswegen zu Leibe gehe, ‚um einem fubtis 
Lern Aberglauben, um einer noch viel ſchlimmern Schwär; 


merey Platz zu Machen. Schon in dem erfien Theil diefes 
Buchs finden ſich arge Spuren hievon, die fich in dem zwey⸗ 


en Theil fo deutlich entwiceln, daß man unmoͤglich mehr 
daran zweifeln kann. Da die verſchiedene eptifche, chemiſche, 
mechaniſche und andere Kunſtſtuͤcke, die dieſem Buche vor⸗ 
kommen, auch In andern Büchern über dieſe Gegenſtaͤnde, be« 
fenbders in des J.N Martius Unterricht in der natuͤr⸗ 
lichen Magie, umgearbeitet von J. Ch. Wiegleb und 
Koſenthal. anzutreffen find, woher ſie unfer V., ohne fie zu 
eitiren, genommen bat, fo mollen wir ung babey nicht aufs 


gelten, and bemerken nur, daß der U auch jelbft bey ſolchen 


nſiſtuͤcken eine geheimnisvolle Diiene annimmt, fie öfters 
wur zur Hälfte erklärt, und alfo damit In dem unerfaßrnen 
er die Meinung hervorbringt, als 9 hinter der Bade 
irklich noch etwas Uebernatuͤrliches verborgen fey, wodurch 
Die Wißbegierde gereist, Der Verſtand unvermerke von 
Im wahren Weg abseführt und wieder aufs neue dem 
Köeralauben und Ber Schwärmerey Preis gegeben wird. Wie 
wntedfich ein ſolches Verfahren fey, wird Jeder erkennen, dem 
es um wahre Au — zu thun iſt. Und wenn man das 
Treiben mit geheimen Kuͤnſten, wodurch de Viſtan ver⸗ 
a 857 vüppele 


⸗⸗ 
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Eräppele werben fol, bedeutt, fo kann man fh ber 
hung faum erwehren, daß der V. diefelden unter dem, 

fie zu vertreiben, vielmehr begünftigen mil. Der, WB, 
f&nipige ſich zimat federicit Damit, daß, weil derhleichen D 
oft gar ſeht mißbraucht twrrden Eünuien, er fie lieber zur 
behatten wolle, intem der verftändige Leſer fie ohnebieg 
ſchon wife, thelle Durch eignes Nachdenken‘ finden, 
allein wir glauben, daß wen diefer Grund gültig iſt, 
lieber fein ganzes Manufcript wohlverwahrt in feinem 








anf immer Hätte verſchließen felen, Auf biefe Arc der 1 
B, dem Aberglauben {mer eine Hinterthür offen, am Ihr. 


wieder, zur gelegenen Zeit eitzufühten, welches fein Ban, 


zweck zu ſeyn Icheine: Es ift dem DB. babey nur — 
tbun, um ſeiner eigenen und feiner Genoſſen Schwan 
Plag zu machen, und ihr dem Weg im die Herzen feier 
börer zu Bahnen; die man fein damit behertichen Fan. 
baben ſchon bemerkt, daß der B. in dem erften Theil 
BVnuqhs Winke giebt, daß es doch eine wahre’ übrruardielid 
Magie gebe, und daß er fich alsbann im zwwehten Theil weit 
darüber erfläre. So viel wir aus dem weyten Theile dis 
+ Buchs und den hingemorfenen ſchlauen Winfen, die gleichf 
nur Eingeweihte verftchen follen, herausfinden Eonnren 
befteht die Theorie der‘ Hereren des VB. in folgendem! 
iſt Ales und-Alles ift Eins, Die menjchliche 
iſt ein Ausfluß aus dem Uelicht, bat-fich aber o 
fem Wrlicht, das Wahrbeit und Hüte ift, en 
und ift dadurch in Sinfterniß gerathen dech 
noch die Reaft, ſich dieſem Urlicht twieder zu m, 
Dasu wird aber vor allen Dingen dollfommene ; 
beit und Unſchuld erfordere. Wenn nun die 2 
auf diefem Wege wieder zu Aſſmilikung mit der ® 
"beit emporfleige, fo wirkt fie in Bott und our 
Gort Wunder obne Zabl, Sie hat nun Umganı 
den Geiftern, dringt in die verborgeriffen. Gebet in 
der Natur, verändert und erfcaft MFeralle, Bed 
Tbiere und Menſchen, oder wird' mir Sinem 
Herr über die verborgenfien Gebeimniffe der 
erkennt ſelbſi die Bebeimniffe der Dreyeini 
Menſchwerdung des Sohnes Bottes u. f. Er 
febauend, and IF nicht viel Bee In Rüde 
Zenntniffe und Wirkungsttaft, als das Urweſen 
oder vielimehe fie erkenne und wirkt in und d 
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Urwefen, Und fo gäbe es denn mirflic eine wahre 
türliche Dirgie, und unfer V. läßr uns ziemlich‘ unver⸗ 
und ohne das Lächerliche zu fürdten, nicht untentlicy 
daß er ſelbſt ein folcher großer, weifer Hexenmeiſter 
NRagus ſey. Zwar gefichen mir offenherzig, daß ung 
les noch nicht fo ganz deutlich fey, ja daß ung vieles da⸗ 
in; ohne Sinn und vielmehr wahre Abfurdirät zu ſeyn 
Aber der V. wird uns entgegen halten, daß bie 

— hievon nicht in ihm, oder in ſeinen Erklaͤrungen, ſon⸗ 
uns liege, daß wir noch von dem Urlicht entfernt ſeyen, 
; ber Binfterniß wandeln, daß wir noch nicht vermögend 
unfern Seift zu eraltiren, und in den Wirkungen diefer 
tion Liche und Kraft, Wahrbeit und Güte zu finden. 
eſtehen auch dies Alles unſerm ®. zu, und befcheiden 
ne, daß der gerade gefunde Menfchenverftand niche 
lei ve Weisheit zu faſſen, nur wird es uns der 
pi I gruen, wenn wir nach unferm irdifchen, ſchlich⸗ 
eı verſtande dafür halten, daß eine feiner natuͤt⸗ 
. pen darin beftehe, VBuͤcher zu fchreiben, bie 
ua Dazu gemacht zu fenn fekeinen, den Leuten die 

zu ver em, fie für diefes Leben unbraudbar, und 
a zu  vaigen Bewohnern eines Martenhofpitals zu 
15 verfennen wie dabey keineswegs die viele und 
ſu hropologiſche und pſychologiſche Kenntniſſe, 
33. in jeinem Buche zerſtreut, und zum Theil, wie 
zu erweifen ſeyn möchte, aus befannten Büchern 
eben har, nur glauben wir, daß dies Alles niche 

zu ſey, ihn wieder mit dem gefunden Veritand auszu⸗ 
‚ ben er mit Gewalt aus feiner Sphäre herausreißt, 
a endlich mir feiner SEinswerdung mit dem Ürlicht 
nes Dafenns beraubt, fomit audy jeder Schwaͤrmerey 
en den Mißbräuchen, die entftehen, wenn Schlauföpfe 
dh Fratzen die-Menfchen beherrſchen wollen, Thuͤr 
e Öffnet. Allein es ift ganz unnüäge, mit dem V. 
us feinen Schuͤlern nnd Mitgenoſſen der Magie hiere 
fireiten, weil fie fi den Weg der Ruͤckkehr zu dem 
Menfchenverftand nun einmal verrammelt haben, 
dieſen ſelbſt als Entfernung vom Urlicht, als Fin⸗ 
ver eyen, und nur im ihrem lächerlich exaltirten 
a mnfelnen Wirkungen, Licht und Kraft, Mahrheit 
e finden. Es bleibt uns daher nichts Äbrig, ale ben 
exaltirten Seilte und keinem fieberhaften Urquell 
0 zu 
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zu Äberlaffen, und nur eine und andere Stellen anezuzeichnen, 
damit ſich unſere Leſer Überzeugen moͤgen, daß wir dem V. 
nichts zur Ungebuͤhr aufgebuͤrdet haben. 


Von den Geiſtererſcheinungen ſagt der V. im zweyten 
Theil ©. 67. (ich waͤhle hier blos Stellen aus dem zweyten 
Theil, weil, wie ich fchon bemerkt habe, der V. bier die 
Winke von einer Übernarürlihen Magie, bie er in dem erſten 
Cheil gegeben hat, recht geflißenclich entwidelr.) „Ich be⸗ 

haupte es gleht weirkliche Geifterericheinungen, und fie gruͤn⸗ 
Ben fich wefentlich in der Natur. (In welcher Natur ? In 
einer andern, als die uns Funk und Wiegleb erklären, das 
"mit uns Schlauföpfe nicht Naſen andrehen folen?) Allein, 
wer die Moglichkeit ſolcher Erfcheinungen begreifen will, muß 
den Zulammenbang der Dinge (tudiren, CNB. tas bat Se. 
v. SE. gethan!!!) und alle Vorausſetzung fick eigen machen, 
und er wird Wahrheit in der Sache finden. Es giebt dreyer⸗ 
ley Arten von Geiftererfcheinungen. Die erfte ift die kuͤnſt⸗ 
liche, die in optifchem Betrug britehe. Die zweyte iſt bie, 
die durch Vilder der Einhildungsfraft erzeugt wird, da bis 
Einbildung ein Bild außer fih ſchaft. Und die drine iſt die 
wahre Geiſtererſcheinung, die nur dem inneren Sinne fidk 
bar ift, und durch eben diefen innern Sinn den Außern Sin⸗ 
nen zum Bild gefchaffen wird , welches Ichte die wahre Era 
fheinung if.“ Wir armen Layen möchten glauben, au 
diefe dritte Art wäre Betrug der Augen oder der Imagina⸗ 
tion, aber Hr. v. E. weiß es ja brfier. Er erklaͤrt ſich über 
diefe dritte Gattung von Geiftererideinnngen S. ı 10 auf. 
folgende Art: „Unter ven Erfcheinungen höherer Art verfiche 
ih, Erſcheinungen von Weſen, die durch den innern Sinn, 
Crermuthlic durch den Sin, wodurch jener int iſche Weiſe 
die Spige felser Naſe fah, und wodur die Eomnammbälen 
Ihre Tingeweide ſehen,) unſern Augen fichtbar werben; und 
unser diefe Art von Erfcheinungen gehoͤren jene der Weſen 
höherer tufenfolge, von der in der Schrift fo viele Beyſpiele 
find. — — Die Sorte fängr geiflig an zu fehen, wenn fi 
ihr Auge, Xalfo das Auge der Seele; die Sinaninarlon!) 
aufſchließt, das will ſagen, Lurch die Kraft der Affımilarion.. 
Se fiehr Segenftände ihres zukuͤnftigen Zuftandes, Weſen 
ihres zukuͤnſtigen Mohnorte, und tritt mig' dem, was wie 
Cnemlid Hr v. E. und feine Genoffen!) Geiſterwelt nep 
nen, in Verbindung. (3. B. Man ſieht durch das Auge 
| SEE 07 
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See Geiftes Ka — und flieht, daß alle Schiffe darauf 
dern Geiſterſeher Uhbren.) Zu diefem innern Schen aber 
mird Außerfte Reinheit der Seele ſowohl, als des Koͤrpers, 
erfordert, damit die Communication des Innern Sinnes 
mit der Äußern Otganffation Plag finden fann. Diefer Zu⸗ 
fland von Reinheit ſehte Die Heiligen in Verbindung mie 
der Geiſterwelt, und ihre Viſionen und Erfäeinungen waren 
nicht bloße Wirkungen einer erhigten Phanrafle, oder eines 
verdorbenen reizbaren Körpers, fondern natürliche und 
nothwendige Folgen ihrer Geelenaflimilation. Bravo! da 
bat ja die Lehre von den Heiligen eine ganz neue Stuͤtze! 


Bon ber Cabbala und den cabbaliftifchen Berechnungen 
bat ber V. auch eine gar hohe Meinung, er fagt davon G. 187, 
„die wahre Cabbala iſt niche ein leeres Hirngeſpinſt, 
oder Schwaͤrmerey, fondern eine wahre und vortreflliche Wife 
ſenſchaft, die von den Verebrern der Weisheit (Ey! Ept 
das flinge ja wie unbekannte Väter) Durch Jabrtauſende 
im Stillen gepflogen wurde. Sie ift der Grund der Wifs 
fenfhaft aller Dinge, oder die Kenntniß der göttlichen Pros 
greflionen in der Schöpfung. Vermuthlich iſt Hr. v. SE. in 
den Sjahrtaufenden bekannt, in welcher langen Zelt fonft die 
Nachrichten fehr dunkel und ungewiß zu feyn pflegen, fondera 
lich von dem, was vor Jahrtauſenden im Stillen geſchehen 
it, Doch wer weiß, if nicht etwa Kr. v. E. ſelbſt ein Paar 
taufend Jahr alt, und hat die göttliche Progrefiion in 
der Schöpfung felbft gefeben; der Exaltation und der 
Kabbala iſt nichts unmoͤglich. 


Ueber die zur wahren Magie fo nothwendige Exaltation 
erklärt fic) der V. ©. 245 auf folgende Weile: „da alles 
Analogie in der Natur iſt; fo geht auch Geiſtes⸗ und Sees 
„lenreinigung nicht ohne inneres Seuer vor. Diefes innere 
„Neuer iſt Dee Wille, Der vereinigte mit der Erkenntniß 
it, weil Erkenntniß im Geiſtesleben Licht und Wille Wärme 
if. (Dian fleht, Hr. v. E. liefert den Beweis von fich ſelbſt. 
Er dar den Willen und die Erkenntniß diefe herrlichen Auf⸗ 
ſchluͤſſe zu fbreiben. Dies ift der fiherfte Beweis, daß er 
In der zur wahren Magie fo norbwendigen Exaltation 
war, und inneres Seuer in ihm lodert. Dies Innere Feuer 
kann, wie den Aerzten bekannt iſt, ſehr ſchaͤtlich werden, wenn 
es ins Körper bleibet, aber dies iſt beym Hrn. v. E. nicht zu 
beftechten, bey dem es bios fn bee reiten Seole iſt. Sen 
u Ba — 2 ’ e 9 
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zes Feuer entfandene Craltation, oeil ach ‚unten 
Bläbung, und nad oben ins Gehlen gebt, Aeilfagung: noir 
Durch diefe Geiſtesn arme erhält, der Wille Cfagt Sr. mE, 
ferner) „feine Eraltarion, trennt fi) vom koeperlishen IEoük, 
wird einfach, und nähere fidz feiner Lirguelles bie Copa 
Hauͤlle verſchwiudet, die den Innern ‚Sinn in Setjelm hält, 
zdie:velnen und beiebeuden Nusfiäjie der Gortheit wirken.anf 
„die gereinigre. Seele, fie ernpfänge fle, und. mirft fie in einem 
„Spiegel gleich wieder zurüdt; und durch dieſe ton ver⸗ 
einige fie fich immer mehr mit der Gotiheit, und bilder das 
Band der Einigung der Harmonie, bis fie endlich zur 
„Einheit übergeht, welche Einheit den Segenfond 9 das 
Ziel der Handlungen aller Wefen der Natur E 3 
æcieſe Einheit mit der Gottheit theilt ſich ſede weieden 

mder gereinigten Seele mic, und ſie wırd zum r 

„gan der Gottheit. Sie durchdtingt das Kit ı ’ 
mändert das Irdiſche, verſcheuchet Finſterniß and 

mtet Licht und Gutes aus, und verwandelt AU. 
„umgiebt,' nach den Öefetzen der ewiı WW . 
nDarin liegt der Zufand der Heiligung, die 
„Wundertwerke, die fo weſentlich in der Natur ver a 

ntion liegen. — Mein Gott, daß man dor allıs | 

fende lang nicht mußte, und daß es Kr. « een · 
Welt ſagen muß. Es lebe die Cabbaia! — 

der nach Den Geſetzen der ewigen Wabr 
Rabbaliſten verwandelt iſt! 27 


Von der wahren Magie, als der Bihl RE « 
ſchaft. fagt der V. ©. 246: „die Geheimniſſe ver 
mund wahren Magie beftshen in der Reaktion Der 
ngegen die Einflüffe des goͤttllchen Lichts. 4 ne 
giebt es feine Serlenemporfchreingungen, feine 
meeine Mittheilung der goͤttilcheh Alltrafe und au 
Ein wahrer Magier, wie Hr. v. E, iR alfo wohl ı 
tlg, oder doch quafi allmächtig? Und worin bel: om 
die Reaktion der Seele gegen die Einfläffe des gheu 
Vermuthiich darin, daß fl aegri fomnia für ein gitri 
Hält, und ein Buch voll iluſinns fcprelbt, um es aufzu 
nAlss dies giebt eine vollſtaͤndige Theo 
„und hoͤchſten Wiffenihaft, und Diele ! 1 
„Magie, höcfe Weisheit, und mp ı un 
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in tenntniffön; bie der Menſch aus ſeinem Seliſt mb nicht. in 
„Sort fücht, wertoltte nid vermengt werben, Der Baum 
A ei nihaft des Guten und des Shfeh heile‘ ſich in 
Kae ige, wovon einige bir Fruͤchte des Guten nnd 
(ge —— des Viſen tragen.” Ü'Danı merfe, ba 
tefen Baum nicht im Traume, ſondern in de 
— hm pa hatı), „© theilen ſich die Mſenſchaf⸗ 
nten der Magie in bie biteh: umb.böfen ab. Die währe und 
noch Wlagte' ME Throfophiki: Renıttnig Sortes Annähtr 
mtung,, Wirkung durd Gott. Die aweyte Abthellung;, An; 
mtbropsfopbie, ift die Wiſſenſchaft natürlicher Dinge, die Wil 
nfenfchafe inenſchlicher Kiugbeit. — kann —ã—— 
hen, un nie jur Würde das * Por yelan gen. 
Pu Tbsaforb a at auch — niſſe der en 
»bifonb bie. böfe Magie chelit fich iu Kafofophia und 
aMätod N enlan ok erfte it Abweichung von Bert, Ent ⸗ 
nfemeng, Finſtarniß Seib ſtiebe; ihre Schiefer, bie Kolo⸗ 
5 dätnonie, iſt die Wiſſenſchaft dee Bergiftungen, ve —— 
Geheimniſe zu Menfchenzerftsrungen, und Menfegenungläsl: 
mund wie ber Theofophe nur nach dem Willen Ber Sorpeltn 
„une nach, dem Lichte ſirebt; fo handekt der Kakofoph. nur: 
„nad Finſterniß und erheben, und’ bringe fein elgnes Uns 
luͤck —5 dao die Folge der Encferneng / ven Gott iſt* 
— Breplich Ebunte man fragm, wenn man nach dem Obigen 
nur duch Aſſimilation zue Gottheit, einen Theil ihrer Alle 
Eraft und Allmacht erhalten kann, woher hat denn der Kako⸗ 
ſorh feine Kenneniffe und Kräfte? Aber was fimute man bp 
Ryın verwirrten Zeugt, was dein eraltieten Yen. vi$E. Zins 
fluß des göttlichen Kidbts, uns andern uneralticten Yeus 
ten aber * Unſu a —2 alles‘ — Von 
den Wiſſenſchaften der Welt, das iſt, von di schaften; 
die in, den Schulen gelehrt merken forige —** ir 
verächelich, wie fidhs auch für einen Mantı, mie ihm, gehött, 
bar fo wenig grͤndliches gelernt, und alle feine-hohe, Meisheit, 
durch ‚hie Eyoltation bekommen hat. Aus dirfen —9— were, 
> unfere Leſer mit uns die Bemerkung ziehen, daß, wen, 
Menfch einmal’ der Vernunft, als bet einzigen fiheren, 
cin Diefes: Lebens entfagt, keine Thorheit fo abgefhmadkt,, 
and fein Unſinn jo ſunlos fey, dem er ſich nicht willig in Die, 
Arme wirft. 
: Dies iſt unfere unmaßgeblihe Meinung von der ver» 
weingn haben Weisheit des Ku v. Eaarizbauſen Wir 


wollen 
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wollin unfere Meinung, ändern, fobald „ung He, BE, ie: 
7 daß er wirtlich in die verborgenften, 
er Aatur gehrängen id, und zur-Beutlicen De 
unfers Unglaubens, fo wie er (elbft «4 a von SOHR nahe 
ten Deagler erfordert: Metalle, Kräuter, Tbiere 
nfcben verandert und Su ht, — 
ns Kr. v. E. ein gar armer Sünder, in der, u ft 
Bi feine Kvaft erftrect Ach ıllcht einhual, — —— 
Ban Deudfebler ans feinen, Duche —* Per 
um. 








Biitfesirge. een gift Kenmni6 u unſrer Urt, 
«. dur Freude über biefelbe, von Toge öthe, ni 
ſter Zel aus. dem Daniſchen überfeßt,.., 

penhagen, bey Proft, 1790. in 8. 362 


Neues, aiertlefr as fen gedadites, haben wiz.hiee ide 
gefunden; aber · in busiehender Schreibart feht der Werf. 
einander ,.twas won Mehteten, über Gottes Dafeyır a 
ziori, gefagt;, und. darauf von erfteulichen. Aucſichten 
Zukunft, und m Inunfee Korfimamung, gebaut if. 









Gocbereitung ur Bermunfenifinfhufe. Zwrereen 
"Band: - Mainz, in der Cphrfiritt. privit nd 
„verfiärs. Buchbruderep; 1790, 8. 444.05, ; 


tiefer ziveyte ünd letzte Banb:enthält die Aeſthetle 
Die mebft dem Narurreht. Daß der Verf: eigen *3 
Salen glieſen . und mit gutem Etfolg Hl —9— 
verkennbar; Neues und Eigenes finden wir aber 
den Gedanken ſelbſt, noch in deren Stellung; an Di 
geßticht es auch nicht felten. Das bindert aber nicht, daf 
Bas Buch in Gegenden, wo unfre tiefften Denker nicht bei 
kanni, und Lefern, die mit den abgehandeiten Materien" u 
worher ſchon Semantert find, Nugen fine. 
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VI. Mathematik: Er 


Neue Erforfchnngen in (ter) Geometrie, welche mit 
‚unter. verfchiebene, bisher noch nicht bercchnete 
. Zateln mit, Deciinalen und den Logarithmen dazu 
enthalten, von E. 2. Schuͤbler, Frankf. u. Leipzig, 
1790. gto 108 ©. nebft einem Titeifupfer. R 


ß der Verf. (Senator in der Reicheſtadt Heilbronn ) 
uter Neues im ſirengſten Verſtand, vprgetragen habe, 
moͤchte ſich wohl ſchwetlich behaupten laſſen. Er iſt aber auch 
fo beſcheiden, daß er ſelbſt in der. kleinen artigen Woruide 
fage: „Es kann wohl feyn, daß mir manches neu fiheint, 
„toas es nicht iſt. Was nicht entlehnt, was ſelbit ausıes 
sfpäht if, kann dennoch alt ſeyn, hHoch war min Nachiuden 
zin vielen Schriften, ob etwa meine Entwickelungen darirm 
„anzutreffen ſeyn möchten, groͤßten Theils vergeblich. Und 
„ter der Einleitung S. 1. Ich will mid auch au denen: ge⸗ 
„ſellen, welche beimübs: find, grometriſche Wahrheiten und 
„intereffante Vorſtellungen der Analyſis zu verbreiten, und 
„fo viel miglih, gemoinnuͤtziger zu machen, das kann 
ungemein durch flunliche Darſtellungen erleichtert werden; 
und dieß iſt mit fein Werl, S. 2. „ch liefere Beytraͤge 
„aut Intuition geomestifcher Conſtruktionen. Freylich barf 
men dabey nicht ſtehen "Bleiben, ſonſt giebts mathematiſch 
ſpielende Kinder — es muͤſſen die ſpielend als einzeln wabe 
erkannten Säge ernſt bewieſen und ernſte Neſultate daraus 
gezogen werden. Beydes leiſtet der Werf. ziemlich gluͤcktich 
in. ſechs Abſchnitten. Er ſpricht im »flen uͤber Kenntniß und 
Bebanhlung gewiſſer aliquoter Theile eines jeden Dreyecks 
und Trapejes; zieht daraus im 2ten analyriſche Folgerun⸗ 
gen; ſpricht im zten von graphiſcher Darſtellung und Calcul 
urch —*G im aten von Trichotomie, und darauf, 
ie auch noch auf weitere Eintheilungen ſich gruͤr dend⸗e Colcuf; 
im sten von trigenometrifcher Zufammenftellung intereſſen⸗ 
ger Linien und Flaͤchen im Kreis, umd liefert endlich im Arten 
- eine fehr muͤhſam berschnete dichetomifche Tabelle, teeiche die 
anbalte von «27 ähnlichen Dreyeden und von eben fo viel 
rapezen, In Decihralen, mit ben dazu gehörigen Logarith⸗ 
. „ N 4 me 
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men und den Verhältniffen der Eorrefrondirenden Höhen ent: 
hält. Aus allen diefen ziehe er eine Menge Folgerungen füc 
die, unter angenommenen Beſtimmungen, progreflienemäßig 
ehmende Sjunhalte der Dreyecke und. Trapezen, bringt 
eine gefundenen Regeln in arsige allgemeine Sormeln, giebt 
die Dara zu ihrer Antwendung, in decimal Brücken und: des 
wen zu ihnen gehörigen Logarithmen, wodurch die Weredh« 
nungen febr einfach werben, ſich der wolligen Wahtheit un 
gemein nähern, und von jedem nach Belieben, immer mehr 
genäbhert werden koͤnnen. Er Flagt aber auch, bey bi 
Gelegenheit, über die Vernachlaͤßlgung eines. ausgebre 
Gebrauchs der Logarithmen, durch die man ſich Goch, au) 
iu andern, mit der Geometrie niche verwandten Gefchäften 
und Rechnungen, fo große wichtige Mortheile verfchaffen 
konnte. Nun iſt freylich auch in dieſer Ruͤckſicht ſeit 30 Jah⸗ 
ven manches gethan worden, das benz: Verf vielleicht uicht 
zu Geſichte kam. ‘Da er aber, wie der ganze | 6 
zeigt, nicht von einzelnen erweiterten Anwendungen biefte 
herrlichen Rechnung, fondern vielmehr von mog ‚ls 
gemeinmwerbden berfelben ſpricht, fo hat er mirtiich niche: Un⸗ 
recht. Vielleicht trägt feine, (wie Neoenſtſicher weis) auizke 
lich angefangene und ſchon weit gediehene Beickihung, vieles 
sarithmentafeln der gewbhnlichen Zahlen, Bid auf ı 40080 
zu erweitern, ‚ein Merkliches bey, ihren Gebrauch allgemels 
zu maden. Er tft fchen Bis auf 110000 gefemmen, und 
wird wohl thun, wenn er feine Fortſetzung von 1029604 
beſonders, jedoch in einem ſolchen Format berausgiebt ‚daß 
fie zu andern’ ſchon vorhandenen Tafeln paſſen, aber: auch 
fatt der gewoͤhülichen Einleitungen, für eigentliche Diichemes 
thematiker, eine kurze deutliche Anweiſang damit verbinden 
wie, und in welchen Geſchaͤften die Logarichımen höchſt wor 
theilhaft benutzt werden koͤnnen, worinnen le bisher uns 
nutzt geblisden And: Zr nn 


. 9 . . Rk. 








Beytraͤge zur Befoͤrberung des Studiums ber Ma- 
thematif, insbefondere für Schulfehrer und Praf 
tifer, von Joh. Andr. nibeifen, Prof. der Ma 

thematik und Phyf. am Berl. Oyninaf. Berlin, 
1790. 
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Im erſten Stuͤcke macht den Anfang Archimedes Verech⸗ 
mung des Kreiſes, nach Walliſens Ausgabe, aus dem Grie⸗ 
Gilden überlege: (Ein fehr lehrreicher Beytrag zur gruͤndli⸗ 
chen Kenntniß: der Mathematik, da fonft die Grundſchrift 
wenigiiens Anfängern und Lernenden, die Mathematik eben 
nicht zu ihrem Hauptwerke machen , eben nicht in die Hande 
temmt, und doch gut ift fein Verfahren zu kennen, aus dem 
wis Folgerungen hergeleitet find.) Freylich febt Archimed 
Gier Saͤtze aus feinem Buche von Kugel und Eylinder zum 
Börgus, derentwegen Sr. M. auf neuere Schriften virireift, 
fü wie wegen der Rechnungen, die Archimed nur anzeigt, 
aud die blog mühfam, nicht ſchwer find, auf des Eutokius 
Eommentar, den er aber nicht benfügte, er naͤhme freylich weit 
mehr Raum ein, als das Erläuterte. (Da Ausziehung von 
Quadratwurzeln zu Archimeds Zeiten viel ſchwerer war, als 
jezo, fosfuchte er für folhe Wurzeln nur Grenzen anzugeben, 
und das macht dann feinen Vortrag weitlaͤuftig. Sehe 
brauchbar ift hierbey: Matthias Metternich, Dr. und öfs 
fentlicher Lehrer der Philoſ. auf der Univerſitaͤt Mainz, ers 
laͤutert die Lehre vonder Verhaͤltniß des Kreifes zum Durch⸗ 
meſſer, Frf. 1786.) II.) Berechnung der geradlinichten 
Dreyecke. Fänge von rechtwinklichten an, zuerft die Hypo⸗ 
tenuſe als Einheit betrachter, da dann für fortgefegte Halbi⸗ 
eimgen bes rechten Winkels, die Catheten angegeben werden. 
Sür Jazai Aryz3 Iirgz; verhalten fi die kleinern Cathe⸗ 
een (Binus)) wenigſtens in den erften eilf Decimalftellen, 
wie die zugehörigen Winkel, das veranlaßt ihn aljo, nach 
der Verhaͤltniß Iyyz. 90°: ı Minute Ju berechnen, wie 
greß die Cathete ik, die einer Minute gegenüber ſteht, (der 
Sinus) und dann aus dem puthagorifdyen Lehrfage, die ans 
Dre Cathete (den Eofinus) woraus nun ferner folche Linien 
ir FM. 3 M.,... berechnet werden, bis der Winkel bie 
GSroͤße eines Grades erreicht, und wenn man fo weit iſt, 
noch ähnlichem Verfahren für die arökern Winkel, Die Une 
&equemlichfele dieſer Methode verſchweigt Hr. M. nicht, hält 
aber: die Kenntniß davon unentbehrlich, weil man aus ihr, 
auch ohne fie ſelbſt zu befolgen, die Möglichkeit einſieht, für 
die gewöhnliche-Eintbeilung der Winkel die Linie zu berech⸗ 
nen, die beffere Methode ohne u niche füglich erlernen —* 
5 u 
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und. die Linien wirklich nach ihr berechnet Ainb.: [Bas Iepte 
aum wohl nicht. Die, welche Sehnen, ober Sinus bereche 
neten, nahmen die Theilang des Winkels in drey und fünf 
Sheile au Hülfe, und das laͤßt ſich, ohne Daß man 

eine , allgemeine Theorie der hoͤhern Gleichungen ‚base, 
duch Verfuche beiverfiieigen, wen man nur weis, Die 

nen des Zreyfachen und fuͤnffachen Bogens, frg:ptrons Aeiaan 
als dreymai, fuͤnfmal die Sehnen des einfochen. - And 
fand man hey der Unternehmung ſuͤr Begen. durch den gan⸗ 
zen Quadranten zu rechnen, allerley Lehtlaͤte die. Arbeit zu 
erleichtern, Pitiſci Trigonometria: L. I. and ſchon Pfai 
mäus im · Almageſt, 1. B.) Die Gruͤnde der beſſern Ma 
thode kann Hr. Di. natuͤrlich hier nicht Augeinander ſehew⸗ 
giebt indeſſen, freniich ohne Beweig, die Forwelu, nach wel 
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derechnen lehret, und-fhlleßt mit den Erklärungen her Dig 
en Sinus u. ſ. w. und Vergleihungen der trigonogge 
(in ‚&inie. I.) Plan von Hr. M. .Schrerbefchäftigung 
3790 und gr. von Hr. Buͤſching genehmigki.n.. . ; Sup 
Al. Städt: 1. Aufgaben für praktiſche Geometer Tgele 
Jung einer Linie nach aͤußerm und witefrm Verhoaͤleniſſe, Ben 
aleichung ber hier beygebrachten Auſſoͤſungen mit der enfiläß 
ſiben Beſchreibung der regulaͤren Zehneckt. und. Fuͤnfecke in 
einem eingegebenen Kreiſe; Hr. v. Fempelhafs Verfaprei, 
aus Halbmeſſer und Seite des Zehnecke ins: Fuͤnfecks feine. 
zu finden. Lage eines Punktes an dem die ſcheinbaren Eiche 
fer der. Seiten eines gezogenen Dreyzcks geneſſen werden, 
Ich, Sonfirnetion gefunden. Verwandluugen und Theilun⸗ 
ga. won Sigusen. II.) .Ueber ‚den Begriff: dee Mathemarif 
und ihre-Theile, auch Berhaͤltniß der Mathematik ung. pe 
58 Nach Hrn Kants Sinn wäre Mathematik und 
seine Vernunſt wiſſenſchaft nicht unterſchie dens alſo fragt ic, 
warum bat man einen Theil des Inbegriffs alles deſſen, was 
wir ohne Erfahrung wiſſen, abgeſondert, und: wilden beb 
greift man unter dem Namen Mathematik? Wie verhaͤlt ſich 
dieſer' Theil zu den uͤbrigen? Dieſes welter aucgefüͤheci 
JIL: Nachrichten, wie Hr. M. feine Lehrerdeſchaͤftigungen ab 
gefangen hat. Nachrichten von den neueſten mathemetiſchen 
Schriften. Die Fortſebung dieſer Hepträne, iſt zur Werberie 
tang mathematiſcher Kenntnifſe zu wuͤnſchen. — 
un . Untere 
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Unterricht pan den. arithmetifchen Vortheilen und 
«+ Anmweifung. zu den Rechnungen mir ‘Proportional« 
zahlen, von Carl Chriſtian Illing. Erſter Theil. 
Dresden, Hilſcherſche Buch: 1790. 350 Octavf: 


Dr. 7. erinnert, feine Lehrart fen vollig nach dem mache, 
nlarifhen Syſteme Clausbergs "eingerichtet, und er'habe 
ganze Gtellen daraus’ eingeruͤckt. Wen feinem Ilnterrichte 
find ihm ſowohl von Wißbegierigen, als von denen, welch⸗ 
die Gabe, eitten Vortrag leicht zu faffen, nicht befiyen, Ein 
wuͤrfe gemacht worden, er bat fi Daher angetegen ſeyn laſ⸗ 
fen, in diefem Buche folche Einwuͤrſe beyzudtingen und zu 
heben. -( Auch beym akademiſchen Unterrichte muß man bey 
priuatiffimis: fidy Bergkeichen Einmlürfe gefallen laſſen, fie 
veranlaffen-den Lehrer manchmal zn pſychologiſchen Bemer⸗ 
kungen, wie verſchiedentlich eimer: oder der andere ſich cine 
Sache voritelle,, md weil et fo genöthigt iſt, Die Wahrheit 
von unterſchiedenen Zeiten In mehr als einer Einkleldung zu 
zeigen, fe übt’ ihn das ſeinen' Gegenſtand ſehr durchzudenken, 
da ſich dann allemal eines ſolchen Lehrers mündlichen und 
ſchriftlicher ſehr von dem Heftleſer und Abſchreiber unter 
icheidet.) Das Buch faͤngt mit deutlicher Erklaͤrung Ver 
Verhaͤlt niſſen und Proportionen au, die: freplich noch immer 
in den blos praktiſch ſehn ſollenden Rechenbuͤchern fehle, unb 
nun wird jeder Matheinaffkverſtaͤndiger leicht ſich vorſtellen, 
wie faßlich und fruchtbat ſich hieraus Rechnungsvortheile 
herleiten laſſen. | 

I H. 








- IX. Naturlehre und Naturgefchichte. 
Lehrbuch einer Experimentalnaturlehre für junge Pers 
fonen und Kinder, . zu eigenen Vorleſungen bes 
ſtimmt, von Job. Chriſtoph Heppe, Privatichs 
ver ber Natutſehre und Oekonomie. Erſter Theil 
mit einer Kupfertafet, 176 ©. Zwehter Theil. 
242 S. 8. 1788. Gotha, bey Ettinger. 
Da 


1 eitie Naddrihien 


Da fi) der, Verf. ziim Behuf fette edelifirhgde bee die 
— für junge Perfonen und Kindet, anfänglich Hefte 
u gefgeieben, und. biefe mummehr auch zum * 
fe fange Perfonen-und Kinder zum Deuct’6 — 7— 
bert hat, fo wäre ed unbillig, wenn mar bay 
tunen getue de Ya — he un in a 
u in ehtduch mit ben 
den Eigen ſchafen für ſoiche Derſonen von 
— die — keine, voll£ommug Pboſilet zu 
ge In — * J ‚einer. ſo angenehmen 
inige Eenntniſſe durch überzeugende. Beweſe 
wollen: mäffen * betennen, dai Da mie 
— doc zu ſolchem Vehufe Be hie 
Einmal zweifeln wein, —9 von ſoichen * ſonen, 
es beſtimmt iR, ohne Lehrer verſtanden wer — 
—X sum Unterricht brauchbar Buben konn; „Zum 
— wir, daß Fahlichteit, Beſtimmtheit, 
distei und Ordnung/ die weſentlichen Ci eines 
den Lehabuchs san, die wit aber, — ſeht 
Seide derzufe deu waͤrde zu ıyeitlä — 
ran Baer nur einlge zu Degrändung unferg. 
—5 br Seit —— —— 
13 it den Dewelien fo. einander 
Daß es-uon Jungen Derfonen fchwerli eh — 
Bars: tonnen ¶Wie umbellimmmt,menmes 4, ©. 
®. Theit pet: ; „Man nimmt überhaupt won, — 
Winde vier Haupturſachen ar, um dieſe Luſtecſhe 
erklären: nämlich durch die Verduͤnnung ber Euer But 
die ——* Du die — FA das er 
ſche Seuer, oder (mas glauben unfere Lefer 2) bı 
Fr —— Moltenbrach.“' en men Pa | 
Wind das Beſtreben der — fü tes rer Sleikgewicht 
wieder zu erhalten, fo" Aptu. aliterd Jar 
ber, wie ſich doch’ ver| u Ye HR hg der Unfe befannt 
gemacht find , einen weit deutlichern Begriff von dem Winde 
and deffen EneRkhung erlangen, als wenn man Ihnen ekft 
Menge volttenber Urfadhen Herzählt; ‘bie fie tueder m, 
ned die Art ihrer Eimsittum, — — — 
u Bene 
nur an, orrede zum 
senitein, unter den gebrauchten Schriftiteliern „ m 
wird, und dennoch wird feiner" Theorie der Elekrrieichr hit 
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acht. da Ingraen Die Frankliniſche blos ans dem ſeichten 
runde gero, —325— die alggemein angenonmuenen 7) 
Säpe, ta) Ber Abit bes Buge Hätten beybehalten mer 
den möffen. Mußten denn aber die neuen Beobadhtung:n 
nd Erfahrumgeut, wopäteh nigt felcen dergleichen angebliche 
algemein angenommetıe Säge für Irrihuͤmer erfanne meiden, 
Ei unberührt bleiben? Die Theorie des Elertrophore 
db 





Condenjators bleibt wegen Kürze des Raums für.den 
mündlichen Vortrag ausgefeßt, da Hingegen unbsdeusende 
irige fat zu Iimftäudiich beichrieben werden. Die Eranfors 
ifche Theorie dr Wärme ik übergangen. Nun noch eine 
(eine Probe, ae detirlich der Verf: ſich auczudruͤcken verftehr, 
u 175, I1. Theil Heiit es: „Man kann ſich überhaupt von 
jeroitiettochken feinen beffern Begriff machen, als wenn man 
‘€ (ich als eine belegte Verfördungeflofhpe vorfelle, davon die 
sine Seite Die Plus» und die andere die Minus: Electrleitaͤt 
.®. Sollte man nicht glauben, der Verf. halte die Wolke 
felöft für den elektrifchen Körper, und dann machte die obere 
und untere Luft die Belegung. Er mag diefe Ungereimtheit 
Befhhte haben, denn uun fage er weiter, „die Waſſertheil· 
Din fielen ihre Belegung vor, (die Wolke ift alſo ihre eigene 
Belegung.) und die Luft vertritt die Stelle des Glaſcs.“ 
x verwirrtet. Der Recenſ. glaubt, der Verf. habe far 
gen wollen: Die elektrifche Wolke mache auf der unter ihr lies 
genden  Luftfchiche Die obere Belegung, und zugleich den Zus 
Dringer,. da Hingegen die Erde die Stelle der untern Beleo 
gung vertritt. So ſieht man. wenlgſtens die Aehnlichkelt mic 
einer belegten Ölaspiatte,, und alle Erſcheinungen bey diefer, 
Tnffen ſich nun ganz leicht auf das Gewitter Übertragen, — 
"Doch genug. — Herr Heppe hätte feine mit zu vieler 
ichigeeie zuſammen gefchriebenen Heſte zum Prlvataet au⸗ 
im Danufript laſſen ſollen. In feiner angtkuͤndiaten 
welkändigen Experimentalnaruriehre wird er Gelẽgenheit ger 
mug finden, zu jeigen, was es vermag. H. 


J 


Sammlung elektriſcher Spielwerke für junge Elek. 
triker. Zweyte Lieferung, 1789. und dritte Rice 
ferung 1796. Nuͤrnberg, bey Monath, jede 
7 Bogen und s Kupfertofeln, ing. - 


€ 


Dis 
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Die erſte Lieferung dieſer Splelwerke haben wir in der Mey⸗ 
Ben Abtheilung des Anhangs zu dem 5 3ſten bis gsſten Bde 
der Bibl, angezeigt. Genaue beftimmite Belchreibung der ame 
gegebenen Verfuche und zweckmaͤßige Zufammenriellung ber 
felben, welche wie im erſten Stuͤcke biefer Sammlung ſchon 
»ermißten, fehlt auch dieſen vor ung liegenden Lieferungen in 
eben.dem Maaße. Die Auswahl der in ber dritten Lieferu 
Befchriebenen und abgezeichneten Verfuche bat Ree., obgiei 
jene Spielwerke alle gleichfalls (Kon befannt, und aus be 
- Eaunten Büchern entlehnt ind, noch am Seften gefallen. Wie 
wuͤnſchen indeß, daß der ungenannte Sammler die Zahl der 
belußigenden Verſuche niche fo. weit austehuen möge, als es 
ihm: bey feiner Bekanutfchaft mit Kangenbuchere, Bobs 
nenbergers, „alles, Adams, Eavallos u. v. a. Wer 
zu thun leicht möglich ſeyn wiirde. 





Johann BrooPs vermifchte Erfahrungen über bie 
Elektricitaͤt, die Luftpumpe und das Barometer. 
Aus dem Engliſchen, mit Zuſaͤtzen und Anmer⸗ 
kungen von D. K. G. Kuͤhn, der Arzneywiſſen⸗ 
ſchaft öffentlichen Lehrer in Leipzjig. Mit Kupfern. 
Leipzig, bey Weigand, 1790. 11 Bog, ins. 


Das Vorzäglihfte dieſer Schrift beſteht in einer genauen 
Veſchreibung eines vom V. erfundenen, ſehr zuſammengefeh⸗ 
ten Elektrometers, mittelſt welchem er ſich im Stande glaubt, 
die Kraft des verſtaͤrkten elektriſchen Funkens nad) dem Ee⸗ 
wicht beſtimmt angeben zu Eonnen, fo daß jeder Elektriker, 
weyn er das Maas feiner belegten Fläche keunt, es durch Dies 
fes Fleferaneter wiſſen und beſtimmen Eonne, welchen Grab 
der verſtaͤrkten Elektricitaͤt er zum Gelingen eines jeben Ver⸗ 
ſuchs nothig habe. — Rec. muß bekennen, daß dieſes In⸗ 
ſtrument, fo ſinnreich es auch ausgedacht iſt, ihm zu jenem 
Endzwecke nicht voͤllige Genuͤge leiſte, theils weil es zu com⸗ 
gonive iſt, um ſtets richtig zu gehn, haupiſaͤchlich aber. weil 
zur Beflimmung der Kraft eines verftärtten Funkens nicht 
allein der Grad der Anhaͤufung der Elektricitaͤt in einer ges 
nau angegebenen belegten Fläche hinreichend fft, fondern and 
die Stärke der zu jener Anbäufung gebrauchten Elektriſir⸗ 
mafchine nothwendig wit in Anſchlag muß gebracht erben, 

| dem 
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indem bie Befchwindigkeit, mit welcher jene Anhäufung 
sder Ladung dewirkt wird, auch zur fchnelleren, ploßlicheren 
Entladung und alfo auch zur Kraft des durchtabrenden 
Suntens unenolich viel beyrrägt. Wenn daher die Stärke 
der Maſchine zugleich mit dem Maas der belegten Fläche 
sarbir genau beſtimmt iſt; fo wird man mittelſt jenes Elektro⸗ 
meters es freyi:ch nach dem Gericht befchreiben koͤnnen, wel 
Ger Gtad dir Verftärkung zu diefem oder jenem Srperimene 
nöthig fen; wenn aber eine dieſer Angaben fehlt: jo wird 
auch diefes Elektrometer des V. keine genaue Beflimmung 


-tlauben. — Da von der inneren Einrichtung diefes Ins 


ſtruments ohne Kupfer einen deutlichen Begriff zu neben 
ohnmoͤglich iA: ſo muͤſſen wir fie ganz übergehn, und wellen 
nur anzeigen, daß Adams in feinem Verſuch über die Clek⸗ 
tricitaͤt in der oſten und 97ſten Figur ein Ähnliches, weniger 
gufammengeleßtes Elektrometer abgebildet, und ©. 221 fg. 
dedoch nur nnvefommen, befchrieben habe. — Nach der 
ausführlichen Beſchreibung ſeines Inſtruments theilt der V. 
einige Bemerkungen uͤber die Theorie der Kleiſtiſchen Flaſchen 
weit, welche uns nicht ſehr befriedigt haben; beſchreibt nach 
dieſen noch verſchiedne ſeiner Erfahrungen, deren wichtigſte 
folgende ſind: Um auch duͤnnere Verſtaͤrkungsflaſchen gegen 
das Zerſpringen mehr zu ſichern, fand er Papier, zwiſchen 
dem inneren Beleg und das Glas geklebt, ſehr nuͤtzlich. — 
Zur Verſtaͤrkung der Elektrifiimafhbisen fand auch der V. 
einen,. von unterfien Ende des Reibezeugs, bis fa an den 
Collector des erſten Leiters reichenden, über den Eylinder ges 
legten Streifen Taffe ungemein dienlich — Die folgen» 
den Bemerkungen über die Maͤngel der Smeatonſchen 
Lufepumpe, die Trüglichkeit der fogenannten Birnprobe und 
bie Art des V., Barometerroͤhren auszukochen, dürfen wir 
nice umftänblicher ausziehn, fondern überlaflen es unferen 
Lefeen, im Buche felber fie nachzufchen. 
Bd. 


Inſektenkalender ſuͤr Sammler und Oekonomen, von 
Nikolaus Joſeyh Brahm. Eiſter Theil. Mainz, 
in der Univerſitaͤtsbuchhandlung, 1790. in 12. auf 

248 ©, und 92 S, Vorbericht, | 


Mu 
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Mit Vergnuͤgen zeigt Nec. diefes für Iufektenfammier und 
Dekonomen nüglihe Werkchen an. Für Anfänger iſt es 
freylich nicht, allein für diefe ſchrieb es auch der V. nicht. Er 
fest ſchon Kenntniſſe voraus, und fo. kann es ſowohl in ger 
ſchwinderer Auffindung eines Inſekts, als in näherer Etkennt⸗ 
niß feines oͤkonomiſchen Schadens oder Nutzens gute Dienfe 
leiten. Man finder, obgleich der Titul des Buchs mehr zu 
verſprechen Icheint, doch nur diejenige Inſekten (mir Auss 
fchließung der Schmetterlinge ) barinnen, welche um Mainz 
und Mannheim zu Haufe find, und meiſtens von dem Werf, 
wenige von frinen Freunden, nach der Zeit ihrer Erfihelnung 
beobachtet worden. 


In dem Vorbericht zeigt der V. von jeder Linneiſchen 
Drdnung und Gefchlechtern ten gewoͤhnlichſten Aufenthalt 
der dahin geherigen Arten mit ihrem befannt gewordenen 

Nutzen oder Schaden an, ferner die Art fle zu fangen, 8 
 todten und aufzubewahren, worunter die Art, die Epinnen 
zu teodinen, angemerkt zu werden verdient: wann die Spinne 
duch das Brusiftück an die Madel gebracht, und dem Oter⸗ 
ben nahe iſt; fo bringe man fie zu einem Kohlfeuer aber 
Licht, bis fie nahe genug iſt, ohne zu zerberſten, und doch 
Hitze genug hat, um fo ſchnell als möglich getrocknet zu wer 
den: &o bleibt fie im ihrer gehörigen Geftalt, und kann für 
gleich dee Sammlung eitniverleibt werden. Da mande In⸗ 
ſekten fehr Elein find, daß man fie nicht an eine Nadel bein 
gen kann, fondern auf ein Stückchen Papier leimen muß: 
fo (hlägt der B. noch neben dem Gummi einen Kleiſter vor, 
den er aus Staͤrkmehl verfertises. und ihn uͤberhaupt da zu 
gebrauchen anräch, mo man das Cinnifteln verderblicher Zus 
fetten fuͤrchtet. Er verfertiger ihn auf folgeride Art: mal 
rührer meifes Staͤrkmehl mic kaltem Waſſer zu einer dicken 
Mafle an, verduͤnnt fie hierauf unter beitändtaem Umruͤhren 
mit fiedheiffem Waſſer zu einen würflihen Kleiſter; wenn 
man nun noch etwas pulverifirten Alan im Ilmräb:en da⸗ 
mit vermifcht: fo zieher diefer Kleiſter weder Staubläufe noch 
andere ſchaͤdliche Inſekten nah. Man kann noch überkiefes 
diefen Kleifter fang friſch aufbewahren, ohne zu fürchten, 
daß er in eine Säure übergehe, 


Nach diefen und mehreren nöglihen Bemerkungen giebt 
der B. eine Ueberſicht von denen in feinem Kalender verzeich⸗ 
neten Inſekten, und zwar nach der Ordnung bes Sabeislus, 
2 wel⸗ 
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welches uns zugleich zu einem ſyſtematiſchen Negifter dienen 
kann. Hierauf folgen vom März bis in Derin ber die in 
jedem Monat ihm vorgefommene — welche 325 Mum⸗ 
mern ausmachen, unter welchen aber auch diejenig: begriffen 
find, welche im Jahr zweymal vorfommen. Bon jeder Art 
‚giebt er den lateiniſchen und deutſchen Namen, befchreibt zwar 
‚De Jim neue Arten, nicht aber die von andern ſchon entdeckte, 
fondern füget ihnen nur zur Kenntniß, welche er meine, die 
Spronimie aus den befannteften Werfen eines Linne, Fa⸗ 
brizius, Schrand, von Raicharting, Sulzer, Sueply 
Archiv und Magazin, Herbſt, Voet und einigen andern 
Bey, ſetzt alsdenn den Ort ihres Aufenthalts mit einigen kur⸗ 
"ben, aber meiftens futegefjanten Anmerkungen von ihrer mehr 
im mindern Anzahl, auch manchmal Schaden oder Nutzen 
Binz. J 


Was die Synonimie ſelbſten betrift, worauf es vorzuͤg⸗ 
Vo ankommt, wenn ˖man wiſſen will, mas für ein Inſekt 
MED. meine; fo ie dos Rec. auf manche geftoßen, welche 
W darüber in Zweifel gelaſſen. 3. E. Linne's Scar, pilne 
‚larius und Sulsers Sc. Geoffroae find vor einerley Inſekt 
erflärt: allein felbit "nach der Beichreibung in dem Mulaeo 
. Reginae L. unterfcheider ſich Sear. pilularius von.Sc. Geof- 
Yroae; der erſte ft vielmehr der Degeerifche und Druryſche 
"pilularius, und ſchon von Panzer von Se. Geoffroae getrennt 
worden. Schrancks Chryfomela Aurita kann auch nicht 
die Kinneifche C. gleiches Namens ſeyn, weilen die letztte 
größer und unorbdentlich bichtpunftirte Fluͤgeldecken und 2 


— 


jwey Punktlinien am Rande bat. Herbſt zeichnet die Ai 
Aeiſche im Archiv fehr gut. DaB Coccinella 9 pundtata 
allge die Schranckiſche feye, ergiebt ſich aus der Zeichnu 
"Bes Bruſtſchilds. Doch Nec. enthält ſich, mehrere anzufähs 
gen, well der V. in feinem zweyten Theil eine nähere Be⸗ 
richtigung der Synonimie verſpricht; aͤußert aber den Wunſch, 
daß wenigftens bey zweifelhaften Synonimien dieſenige Bes 
ſchreibung oder Abbildung beſonders ausgezeichnet werde, mit 
"weichen fein Inſekt vollkommen übereinftiimmt ; wenigſtens 
wird boch dadurch der entomologifche Lefer gewiß, welches 
Inſekt der V. beſitzet. Fer 


D. Bibl.xcvin B. 1.6. € X. Che⸗ 
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wi X. Chemie und Mineralogie, 


Magajin für die Bergbaufunde, von K. Fe Lempe. 
> Dresden, 8. in der Waltheriſchen Hofbuchhand⸗ 
tung. Siebenter Theil,,1790. 17% Bogen. 


Da Anfang macht Barfien's Fortfegung feiner ſtrengen 
tn und wieder harten Beustheilung-der Kicwanifchen 
Jangsgrände der Mineralogie. ©. 17 &1.,, Sie bat 
‚Ztheilung von Salzen, brennbaren Mineralien-und Dietals 
Ten nebft dem Anhange zum Gegenftand. Digeitiofalz tadhınet 
K. ju den Salzen, die nur in Waller aufgelöft vorkommen 
„Lit kennen fein ſolches Waffe: „wien aber von Proufk, 
Daß es, wie der vitriolifche Weinftein, auch trocken It, 
‚Datür gefunden wird); Gefchmack Jeye fo. gut, als. 
‚Kenngeldgen, ‚denn ale Denfchen haben beh weiten n 
ginerley Srmal , Coisfes jcheitie uns (lechterbings nichts 
‚gen den Gebrauch des Geſchmacks zur Unterſcheldung 
. Salje zu bewelſen, denn wenngleich die feinere Muancen mi 
‚pon allen gleich empfunden-werben, fo weiß doch jeder arfunde 
Wenſch ſcharf und mild, bitter imd [üR und faner m. f — 
Anterſcheiden; und haben denn. alle Menfchen-einerley Att 
„Besgenftände des Geſichts zu betrachten und —— 
An dem natürlichen Dafeyn des prifmatifchen u 
‚Jalt R. Candy noch nach der Enidecung von — 
„Bigen den Gebrauch bes Worts Erz für Koryer, aus me 
„llayn.getvonnen wird,. elfest ex- [ehr,. (eg IR vom Berez.uhd 
SHüttentmenn entlehnt, dem man doch ohne Bags u. 
„Miffenfhefe ſelb Bud Naggiebigkelt diefer. Art Die Erler: 
‚nung eines {hm fo swichtigen Wiflenfaft,au erleldpteku fuchen 
Auuͤßte). Torf und er gehören nicht zu den Mineralien 
„BR. tabelt den Ueberfeger von Zicwan, daß er in the dal 
ties of quarz init: ‚in den Aoblen des Önarzen Äberfeh}: 
ber macht er eg nicht vlel ſchlimmer, wenn er dafür jagt: 
in den Quarzdrufen, und müßte es nicht eigentlich Keißen: 
in-den Deufenlöchern des Önarzea? Die fogenannts 
Mechblende von Johanngrorgenftadt wird Knun felbfs nit 
mehr unter die Eifenerge zählen. II. Nachtrag zu dee im 
fünften Sande diefes Magatins Sıfmofigen Wiadrihe Aber 
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die Zwickauer Steinkohlenwerke. S. sı — 33. Die Nach⸗ 
richt id von dem verfiochenen Kanzleydirektor Kroͤbne zu 
Glaucha; ſchon 1532 finder ſich die erfte Schriftliche Kohlen⸗ 
ordnung, «ine ganze Reihe folder Kohlenordnungen, von 
melden am Ende ein Auszug geliefert wird, Die Arten ber 
einbrechinden Kohlen mit ihren dose gangbaren Namen, in 
den Planitzer Schächten brennt ein unterichifches Feuer ſchon 
r 130 Jahre, ob man gleich alles angewandt hat, es zu 
bämpfen: dir Steinfohlenpreife. III. Drey Deflerreid) » Uns 
garifche Bergordnungen, nemlich zwo Eiſenordnungen von 
2574, und sine Waldordnung für das Kupſerwerk Neuſol 
von 1563. ©. 84— 156. IV. C. C. W. Beytrag zur 
Geſchichte bes Vermeſſungemaßes in faſt allan Ländern, wo 
Bergbau it. ©, 157 — 191. Zuerſt von dem Srußbenmaße 
in Sachſen, vom Anfang feines Bergbaues an big jebt, und 
baun das Bergmaß in verfchiedenien Ländern; zulegt von 
dem Vermefien und der Angabe des hierzu feftgefeßten Maßes 
bey dem gevierten Felde, und von Seifenmwerfen. V. Bea 
ſchreibung eines neuen Hornhafpels, der hier auch abgebildet 
ift, von J. W. S. ©. ı91 —ı99. VI I. Sr. Zempe 
über die bewegende Laſt und Hindernißlaft bey Kunſtgezeugen. 
©. 200— 319. VII. Ebend. (fortgefeßte) Beyſpiele, wet⸗ 
ternörhigen Dertern, Schädten, Straßen und. Förftenbauen 
gute Wetter zu verfaffen. ©.220— 227. VII. C. €. St. 
‚präftiicher Beytrag zur Grubenfürderung. ©. 228 — 263. 
IX. Cempe, die Menge niedriger Süße, welche fih an ein 
22— ı8 Ellen hohes Überfchlächtiges Waflerrad hängen laſ⸗ 
fin. ©. 263 — 2706. X. J. T. S. Beſchreibung eines 
neuen Kehrrads durch Beobachtungen beym Baue deffelben 

aufgezeichnet" und niebergefchrieben 1787. S. 270— 278. 
auch mit Zeichnungen ‚erläutert, ' 
Qʒ. 


Torberni Bergman opuſcula phyſica et chemica, 
Vol. VI. Cum indice locupletiſſimo. Edi- 
tionis curam ... geſſit E. B. G. Hebenfireit. 
Lipſiae, 1790. 8. 1 Alph. 


| yiemit ift nun die Sammlung geendigt! Diefer Theil enthäft 
ale Abhandlungen: De crepufculis, de inzerpolatione aftro- 
da nomı° 
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nomica, de.atira&tione univerfali, de nuperrimis chemiad 
incrementis, oblervationes mineralogicas, de. ayertendo 
£ulmine. Die Rede von den Schickſalen der Chemie, 1766; 
konnte der Herausgeber nicht erhaften, und Über die Auslafe 
fung der Differtation: de etuczrum 'noxa, erklärt fich den 
felbe befriedigend. Ueberaus gut iſt das Regiſter Aber alle 
jechs Bände, und Hr. H. verdient für die bey dieſer Unten, 
uehmung angewandte Mühe den befien Dank. * 


DR 
Geſchichte des Wachsthums und der. Erfindungen #4 
- ber Chemie, In der neuern Zeit. Won Zo| 
Chriſtian Wiegleb. Erften Bandes erfier Theil, 
von 1651 bis 1700. Erften Bandes zwerter 
Theil, von 1701 bis 1750. Berlin und Ste 
tin, 1790. 8. 256 ©. ohne Vorr. und Regiſter. 


Eine Bortfegung der Bergman’fcben Bemühungen, bie Ba 
beginnt, wo diefe unterbrochen wurden, in dronolagifcre 
Ordnung. ° In zwey andern — ſollen die Schriften von 
2751 bis incl. 1790 enthalten feyn, Im fünften das. Fünftige 
Decenntum bis 1800, nebft doppelten Kegiftern. (Dem 
Theil iſt ſchon ein folches fehr brauchbares Depgefügt.), Wer“ 
wiß wird durch diefes Unternehmen eine bisher mur gar 
merkbare Lüce oder Bedärfniß gehoben, und Hr. XD. h 
wielen Ruͤckſichten der Mann, der einem folchen Sefe 
wachfen iſt. Durch längern Gebrauch und gewiſſe — 
fungen muß fih demnaͤchſt erſt das Genauere über die Vol 
Möndigkeit u. |. m. ergeben. Ein ſeht günftiges Won 
dafuͤt genähren indefjen jetzt ſchon die Bekanntfchaft mit 
Verf. fruͤhern literariſchen Schriften, die vorliegenden Theile 
ſelbſi, und das fortgefegte Hineinarbeiten in dergleichen Ger 
genftände. Man folte nun aber auch, nach aud 
mſtaͤnden, obgleich unaufgefordert den B.redlich unfe 
Rügen, wenn es Einem um die Aufnahme feiner 

und 7 Ermunterung bey einer fo ſchwierigen Arbeit zu 
hun et . Bi 


Mineralogifche Beobachtungen über einige Bafıkte 
am Mpein. Mit vorangefdicten, - zerftreuten 


\ B 


don der Epemie und Mineralogie. 16 


Bemerkungen über den Baſalt der ältern und 
neuern Schriftſteller. Braunſchweig, 1790. 8. 
126 Selten. | | 


ine wortreffliche Schrift (des Hrn. Alex. von Humboldt) 

die als. foldye auch bereits ſchon ſehr bekannt geworden iſt! 
Nach einer. Eurzen, zweckmaͤßigen Ueberſicht der Unterſuchun⸗ 
gen, die zu unſern Zeiten uͤber den Antheil angeſtellt ſind, 
Ben das Feuer an der Bildung der Erde gehabt habe, ſtellt 
der V. eben fo gründliche als befcheldene Zweifel gegen einige 
neue Theorien auf, die der Bafalt; als vulkaniſches Produkt 
betrachtet, veranlaßte. Nemlic gegen die von Beroldin⸗ 
‚gen, vermöge welcher die Queckſilbererze In der Pfalz u.f.w. 
vulfanifche Sublimate; von Soulavie, wonach die vulfanie 
ſchen, wenn gleich jegt verlofhenen Gegenden in einem bes 
fländigen eleftrifchen Zuftande ſeyn follen, wodurch fie auch 
auf die Moralitaͤt ihrer Bewrohner von großem Einfluffe were 
ben; von Witte, voelcher die aͤgyptiſchen Pyramiden und 
noch vieles Andere zu Baſaltauswuͤrfen, Lavaftrömen u. dgl. 
wahre. — Darauf Bemerkungen und Eritifche Verſuche 
über den Syenit der Alten, den Bafalt des Plinius, den 
Saͤulenſtein des Strabo, und Theopbrafts heraklei⸗ 
f&ben Stein, aus denen fich ergiebt, daß die erſte Gebirgs⸗ 
art auf alle Fälle eher zu den Graniten, als zu den Porphy⸗ 
een zu rechnen; die zwente keinesweges mit Sewißheie ir 
unfern Baſalt zu halten, noch mit dem Syenit, Safanit, 
Aydifchen: und Aethiopiſchen Stein zu verwechfeln, dag 
es vielmehr unthunlich fey, jetzt zu entfcheiden, was Pliniue 
Bafalt nenne. - Strabo’s Eiäulenftein iſt Granit u. f. w. 
Die Art, wonach ſich der V. bey folchen literariichen For⸗ 
ſchungen benimmt, ift in jeder Ruͤckficht mufterhaft, und 
ſicherlich auch für ſolche Lefer noch anziehend, außer deren 
Sefichiskreife dergleichen Gegenftände zu liegen fcheinen. 
Man findet ſich dabey auf wenigen Blättern von mehreren, 
zum Theil unerwarteten Seiten belebrend unterhalten, tie 
anterbaltend belehrt. — Die mineralogifhen Beobachtun⸗ 
gen felbt, von S. 77 an, betreffen auf der Oftfeite des Rheins 
das Revier von Zins bie Unkel, mithin die dortigen Baſalt⸗ 

- and Schieferberge, nad Werners Methode, ihren Beſchaf⸗ 
fenheiten und Lebergängen nach, gehörig beftimmt, mit Rüde 
ihr auf die Arc ihres Vortomwens (Ballen und Streichen) 
Zn 83 . wie 
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"Born verdienen hiebey denn doch auch in Anſchlag zu few 


! 


wöte auf die Pflanzen, die man auf ihnen findet... Auder 
weſtlichen Rheinſeite des berühmten Unkelfteinee. Bafale 
bruch. Alles voll intereſſanter Bemerkungen, bie aber hier 


: nicht ausgehoben werden Eonnen. Dagegen ſey uns erläußt, 


einiges Andere, auf Beranlaffung biefer, volr. wiederholen et, 
vorzäglihen Schrift, zur Sprache zu bringen. „Vielleicht 
Cheißt es in der Vorrede S. Vi.) „würde man ed, wenn 


„man diefe Cmeifterhaften) Vorſchriften (des Gem. Wer⸗ 


Iners) allgemeinet befolgte, ohne Vernaglaͤßigung ber che⸗ 
„miſchen Analyſen (welche immer den Vorzug bebalten) 
„in der Oryktognoſle endlich fo weit, als in der Betanil, 
„Bringen, und, nach vollftändigen Definitionen, eben fo Ale 
„ungefehene Mineralien, als über ungefehene Pflanzen wer 
„thelten können” — Nicht vielleicht, fondern gewiß 
muß das bie Folge für das Ganze werden, und IR es weist 
ſchon jetzt für einzelne Fälle, und bey gehbriger Vekannt qee | 
mit dieſen Wotfchriften. Darin und in allen, dem, was dit 

aus folgt, beſteht eben Ihr Nutzen und Zweck: aber ie 
deswegen erfüllen oder muͤſſen fie felbftffändig folche Zwecke 
erfüllen, wenn fie der Darauf zu wendenden Wähe werch ſeyn 
felen. Ban Eeuborötnation Beben fann nn 
ariche die Rede feyn. "Dies wird von en ne | : 
daruͤber die Begriffe aufzußellen, thäte manchern Noth. — 
©. 31 in ber Anmerk. lieft man: „auch die vielen Varietaͤten 
„der Reben find ſeit Duͤbamel und Baridel von den Bete⸗ 
„nikern vernachläßiget worden.“ Helblings Bemuͤhungen 
im dritten Bande der Boͤhmiſchen Abhandl. des Hrn. von 











men. &. 86 empfiehlt der V. die Berbindung der Orpftogne- 
fie und Phytologie, der er fig ebenfalls befleißigt, und worin ir 
Hrn. Zins Differtation zum Muſter aufftelle. Allerdings 
laffen fih von da aus Auffihläffe erwarten, an die man gut 
Zeit faum denkt. — Ob der Baſalt vulkauiſchen oder neptu: 
niſchen Urfprungs fey? darüber wird hier zwar nicht entſchlie⸗ 
den: allein die bargelegten Beobachtungen finb ber legen 
Meynung guͤnſtig, und zu dieſer Hier fcheint auch unzweyden⸗ 
eig fih zu neigen der B., von dem mir gerechte und große 
Hofnung hegen, daß er künftig das Beduͤrfniß einer kriti⸗ 
ſchen, nicht dogmatiſchen Philoſophie, wie in andern Bf 
fenfchaften, denen er fich widmet, fo auch in Sachen ber Mi⸗ 
neralogi⸗ fühlbar machen, und zur Befriedigung deſſelben 
mitwirken werde. Ze W 
| Mine⸗ 
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Mineralogifch »geographifche und andere vermifchte 
... Nachrichten von ben Altaifcyen Gebürgen Rußiſch⸗ 
 Kaiferlichen Antheils, von, M. Renoranz u. ſ. w. 
Mit Kupfern. Reval, 1788. Auf Koſten des 
...Verfaffers. 272 Seiten in 4. 


Darch Zufall iſt die Anzelge dieſes ſchaͤtzbaren Werks in unſe⸗ 
ver. Bibliothek verſpaͤtet, obwohl Ree. einer mit von den Praͤ⸗ 
numteranten darauf war, daſſelbe fruͤhzeitig erhiele, und niche 
ohne mannichfaltigen Nutzen fogleih las. ine detaillirte 

Darſtellung des Inhalts kaͤme jetzt wirklich zu ſpaͤt, da ſie 
anderswo ſchon inehrmals geſchehen, das Buch hinreichend 
bekannt geworben, und blos Rubriken abzuſchteiben, unſere 
Sache nicht iſt. Das Hauptaugenmerk war bey des Verf. 
weitlaͤufigen Reiſen auf das Gebuͤrgsſyſtem gerichtet. Außer 
dem eigentlichen Geologen finden indeſſen auch Mineralogen 
und Bergwerkskundige, wie Statiſtiker, hier manches Wiſ⸗ 


ſenswerthe. | 
, | Te. 








Xi. Mittlere und neuere politifche und 
Kirrchengeſchichte. 


Mémoires et nepociations ſecretes de Mr. de 
Rusdorf, confeiller d’etat: de Frederic V. Roi 
de Boheme,. Electeur Palatin; redigees par 

-- Ernfl Guil. Cuhn. Tom. I. a,Leipz. 1789. 

Auch mit einem gleichlautenden deutſchen Titel. 


Der Hr. v. Rusdorf war Miniſter des ungluͤcklichen Chur⸗ 
furſten Friedriche an verſchiedenen Höfen, ein thaͤtiger, ein 
ſichtsvoller und rechtſchaffener, aber ſeht Heftiger Mann. "Die 
Bekanntmachung feinee Briefe if ein wahres Geſchenk für 
"das Publifum. Man findet nirgend fo deutlich auseinander 
geſetzt, was für ein leichtes Spiel Oeſterreich in den zwoͤlf 
erſten Jahren des dreyhigz abrigen Kriegs hatte, und wie or 
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Erin einziger Feind gegen daffelbe auftrat, der wuͤrdig gewefen 
wäre, fid) mit ihm zu meflen, weder in Abficht der Staͤrke 
noch der Staatsklugheit. Rusdorf war zuerſt Geſandter 
an dem Hofe Jacobs I, von England; dieſer erſte Theil der 
Sammlung feiner Briefe und Memoiren enthaͤlt allein Be⸗ 
richte von diefem Hofe an, feinen Herrn, und der erfie Sörief 
ft vom 26. Merz 1623. Die fpanifche Heyrathsangelegen⸗ 
beit war damals in vollem Betrieb , und der Drius Carl war 
niit dem. Herzog von-Budingham in Spanien. Man nahe 
ihn daſelbſt äußert höflich, aber auf den ſteifen fpanifchen Fuß 
- auf,. und es dauerte lange, ehe er feine Braut zu ſehen bekam. 
Man ſieht es indeſſen den Rusdorfihen Nachrichten au, daß 
fie nur yon Hofgefprächen aufaefammiet ‚find. Wenn er wäh 
. send diefer Zeit in die engliihen Miniſter drang, daß Fe 
‚ etwas zur Unterflügung frines Herrn thun ſollten; fo. erhlett 
er Häufig die Antwort: daß man jetzt bedenken müßte, daß 
der einzige Sohn des Königs in den Händen der Spanier feg 
Waͤhrend diefer Zeit wurde Jacob durch Unterhandlungen, uͤber 
einen Waffenſtillſtand mit der Infantin Sfabelle, die damals 
die Niederlande inne harte, hingehalten. Xusdorf arbeitete 
ihm lebhaft entgegen, aber man antwortete ihm flets, es fey 
das einzige Huͤlfsmittel, dem Pfalggrafen feine Erblaͤnder wie. 
der zu fchaffen. Es war Indeffen niemals Spaniens Ernf 
geweſen, und es kam auch nicht zu Stende. 8u gleicher Zeit 
machte man eine Vorfpiegelung, den aͤlteſten pfaͤlziſchen Priw - 
zen mit einer Eaiferlihen Prinzeffin verheyrathen zu wollen, 
mit der Dedingung, daß derfelbe am kaiſerlichen Hofe folite 
erzegen werden, welches der Churfürft, ans Burcht, daß HE, 
- Srinz zur karholiſchen Relision Heräbergejogen werden biäde 
te, ohne darauf zu achten, von fich wieß. X giebt Die wahre 
Urfache der abgebrochenen Hevrathstractaren mir Spanien, 
und der ploͤtzlichen Ruͤckkehr des Prinzen-tiach England nie 
an. Die Scene veränderte fih nun plöglid, und ber Sohn 
und der Liebling wandten alle Kräfte an, ben furdhtfamen, 
den Krieg nicht leitenten, die Arbeit ſchenenden, und bios 
feinen Bergnügen ergebenen Jacob I. zu bewegen, daß er Pie 
Waffen gegen diefe Macht ergriffe. Jacob bafıte die Ge⸗ 
fchäfte fo fehr, daß X nicht anders, ale mir Mühe, und. inte 
nur anf einige Augenblicke Gelegenheit finden konnte, ihn. zu 
fprehen; war et gar zu einer Jagt partie verreifer „ fo war 
überall nicht darauf zu Hoffen, ungeachtet er ihm üftere 
Ort zu Ort nachreiſete. - Er theilt Die Rede mit, durch wel 
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Bucingham dein Parlamente die Veraͤnderung der Geſin⸗ 
nungen Des Königs in Abſicht Spaniens befannt machte. 
Wenn ſie aͤcht iſt, fo mache fie weder der Kunft des Minifters, 
eine ſchlechte Sache gut vorzuftelen, noch feiner Beredſamkeit 
Ehre. Unterdeſſen erreichte er feine Abſicht, das Parlament 
zur Einwilligung zum Kriege mit Spanien zu bewegen, leicht, 
derin jeder rechtſchaffene Mann in der Nation war unzufries 
den mit der Verbindung mit Spanien. X. bat weder in 
dieſem, noch in dem folgenden Theile, den Parlamentsver⸗ 
dlungen große Aufmerkſamkeit gewidmet. Er liebte die 
ugländer nicht. ©, 331, mo er von den beynahe gleichen 
Eiyenfchaften des damaligen franzofifchen und englifhen Abge⸗ 
fandten redet, fegt er hinzu: hormis que celui la comme 
rangots a plus de cervelle er d’elprit que Vautre. Man 
fing jetzt die Unterhandlungen mit Frankreich über die Vers 
mählung des Prinzen Carls mit Ludwig XII. Schweſter an, 
und fchmeichelte ſich zugleich mir der Hofnung, daß diefe Krone 
einen offenbaren und entfcheidenden Aucheil an dem deutſchen 
Kriege nehmen ſollte. Ehe fie zu Stande kamen, ſtarb Jacob 1. 
und der gutmätbige, ſchwache von Buckingham vollig regierte 
Carl I. beftieg den Thron. Das Verlangen des Lieblings, 
mit Spanien Krieg zu führen, belebte das englifche Miniſte⸗ 
rium eine Zeitlang für die pfaͤlziſche Sache. Aber man fing 
alles verkehrt an, hatte nicht die mindeſte Kenntniß von deut⸗ 
fhen Angelegenheiten, und glaubte, es dem Pfalzgrafen nis 
einen ſehr wefentlihen Dienft anrechnen zu fonnen, daß man 
ohne allen Erfolg eine Flotte an die ſpaniſchen Kuͤſten geſandt 
batte. Die Unterhandlungen mit Schweden wurden dadurch 
abgebrochen, daß Dänemark fih erklärte, daß es ſich der Deuts 
ſchen Augelegenheiten annehinen wollte. Ein zu Haag Pros 
jektieter Kongreß kam nur halb zu Stande, Dänemark’vers 
langte etwas geringere Subſidien von England, und Karl 
hatte für Chriſtian IV. als für feinen Onkel, mehrere Nei⸗ 
gung. Bey dem Begraͤbniß tes Konige Jacobs harte dag 


.enalithe Miniſterium noch fo weniq einen feften Entſchluß 


und Much, da Rusworth, der Miniſter der Tochter des Koͤ⸗ 
nias, nicht dabey erfeheinen Eonnte, weil man Xhedenfen 
tena, ihm den Rang uͤber den Miniſter der Infantin, Res 
gentin der Niederlande, zu geben, ohngeachtet R darrbat, 
dafı fie dem Churfürften den Rang nie ſtreitig gemocht haͤtte. 
Aber er mußte auch oft daran erinnern, daß man in den Brie⸗ 
fen und Schriften an feinen He den Churfürftentitel nicht 
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ausließ. Die Vermählung des Königs geſchah fchon vor dein 
Leichenbegaͤngniß. Die Sinfolenz der Katholiken, die fie mit⸗ 
gebracht hatte, an des einen Seite, und der Haß der Engländer 
gegen dieſelben an der andern, brachte fogkeich Streitigkeiten 
hervor, die fchr vermehrt wurden, als der H. v. Buckingham au 
mit der Konigin zerfiel, und num feinen Herrn aufhetzte. Der 
ganze Hofſtaat wurde zuruͤckgeſandt, uud der Koͤnigin Enge 
länder gegeben. Hieburch entſtanden mit dem ftanzöflfchen 
Hofe Streitigkeiten, die das englifche Minifterlum fo Gefchäfe 
‚tigten, daß es faft auf keine andere Angelegenheit merken 
£onnte. Darzu kamen bie Streitigkeiten mie dem Parlas 
mente, welches ſich weigerte, den Koͤnige Subfiblen zu bes 
zahlen, wenn er die Unterfuhung der Handlungen feines 
Lieblings nicht zugeben wollte. Karl war jeke nicht im 
®tande, weder die daͤniſchen noch bie mansfeldifchen Subſi⸗ 
dien zu bezahlen, Der Secretair Couway, eine Ereatur bes 
H. v. Buckingham, und dee vornehmfte Minifler nad ihm, 
fagte dem Hrn. v. R. mehr wie einmal, es fen ganz und gar 
fein Geld in den koͤniglichen Eoffern, und allee, was man 
für den König ron Dänemark thun fünne, fen, daß man ihm 
die koͤniglichen Juwelen gaͤbe, um fie zu verfegen. Es war 
nun zwar freylich des Konigs Schuld, dag er ſich in dieſer 
Verlegenheit befand, aber man kann an ber andern Seite 
auch niche ohne Verwunderung und Verdruß leſen, vote fü 
alles auf England losfiärmte, um Geld von demfelden zu er- 
halten; und es wäre fein Wunder geroefen, mern das engll⸗ 
fe Minifterium auch Bey beſſern Umſtaͤnden ber Finanzen 
‘des Sebens müde geworden wäre. Unter dieſen war auch 
der Fuͤrſt von Siebenbärgen Betlen Gabor und ber Markgraf 
von Baden. Es fcheitnt ber Hauptfehler des englifchen Mini⸗ 
ſterlums geweſen zu feyn, daß es ſich mit allen diefen eintieß, 
ohne einen allgemeinen Pian zu formiren, und auf diefe Art 
oftmals anfehnliche Seldfunmen wegwarf, die zufammen ger 
‚noinmen und weile angewandt, es in den Stand gefeßt haben 
wuͤrden, den wichtigſten Krieg zu führen. Die Unzufriedens 
heit feiner Alliirten erreichte die höchfle Stufe nach der uns 
olüfliben Schlacht bey Lutter am Baremberge. Der bänie 
fche Geſandte redete fo (aut und fo ernfibaft, dab man ihm 
abermals die ausgedbehnteften Verfiherungen cab, bie aber 
eben fg wenig gehalten wurden, als die vorigen. Sogar 
6000 Mann Soldaten, die England in den Niederlanden 
ſtehen Hatte, und die marı Dänemark verſprach, ftießen nicht 
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zur daͤniſchen Armee. Eben fo vergeblich wiederholte der Kb. 
nig von Schweden feine Anerbietungens das englifcdhe Mini⸗ 
ſterium war nur mit den Zaͤnkereyen mit dem Parlamente 
und mie den Gtreitigfeiten mit Frankreich befchäftige, 
Buckingham regierte alles nach feinem Privatvortheile, und 
der König überließ ihm auch alle Geſchaͤfte. Man ficht aus 
N. Erzählung, und er fagt es ausdrücklich, daß es ſelbſt dem 
Selandten weit ſchwerer war, vor biefen Miniſter, als vor 
ben König gelaffen zu werden. Der techtfchaffene, eifrige 
Rusworth ſprach zu laut und zu heftig gegen dieſes fehlerhafte 
Betragen des englifhen Miniſteriums. Er wurde von feis 
nem unglädlichen Herten, der freylich einer jeden Worfchrift 
folgen mußte, bie fein Schwager für gut fand, ihm zu geben, 
zurücgerufen, und verbehlte es demſelben felbft nicht, daß er 
wohl wüßte, daß der lebhafte Widerſtand, den er dem H. v. 
Buckingham ersgegen gefegt bärte, feinen Rappel bewirft 
base. Der erfie Theil endigt fih bier. Alle Briefe jind in. 
fchlechtem und zumeilen fehlerhaften Sranzöfifchen geſchrieben. 


Zſu. 


Eſſai ſur la vie et le regne de Fréderic II. 
Roi de Pruſſe, pour ſervir de préliminaire 
a I’ edition de fes oeuvres poſthumes. Ber- 
lin, 1788. 8. 463 ©. 


Die Anzeige dieſes Werks erſcheint etwas ſpaͤt in unſerer 
Bibliothek. Wir glaubten naͤmlich, daß der Hr. Abt De⸗ 
nina, welcher, in der Zueignungsſchrift an.den gegenwärtig 
regierenden König fih als Verf. nennt, daffelbe eigentlich 
nur für Ausländer, und zwar nur für diejenigen unter dies 
fen, welche die nachgelaſſenen Werke des Königs felbit nicht 
defen wollten, oder koͤnnten, nefchrieben habe. Um bas Les 
ben und die Regierung eines Fürften getreu und richtig zu . 
ſchildern, iſt es, unfers Beduͤnkens, Tchlechterdings noth⸗ 
wendig, die ganze Einrichtung und Beſchaffenheit der von 
ihm beberrfchten Länder zu kennen, und diefes iſt, ohne eine 
‘genaue Kenntuiß der Sprache derſelben, fehlechterdings uns 
‚ möglid. Der Sr. Denina, ale Gelehrter, wird dieſes 
ſelbſt nicht in Adrede ſeyn; und er würde es vielleicht fogar 
‚ fonterbar finden, wenn ein Deutfcher, ohne bintängiice 

Kennt 
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Kenntniß ber italleniſchen Sprache, es fich haͤtte einkem⸗ 
men laſſen, nur die Staatsveränderungen von Stalien zu 
fhreißen. Aber, da wir fein Werk von mehr als einem beute 
ſchen Schriftfteller ‚-als ein feines, ſinnreiches, ſchoͤnes Werk 
angeführt finden, und da es_fogar eine Art von Einleltung 
gu den Werten dis dentfhen Königlichen Schriftſtellers ſeyn 
foll, (welches wohl gewiß eine Präfunttion iſt, bey welcher 
jeder, der Friedrich den Großen und feine Schriften kenut, 
die Adjieln zuden muß; denn Herr Denina und Friedrich 
II. find Leute von gar zu vwerfchiedener Deichaffenheit!) fo 
hatten wir es für Pflicht, diefem Werke in der A. D. Bibllo⸗ 
De einen Plag einzuräumen, und es etwas näher zu bes 
euchten. 


Es ift in zwey Theile abgeiheilt, wovon ber erſte 37 

und der zweyte 17 Kapitel enthält. Es ganz genau ud 
ausfuͤhrlich durchzugehen, wuͤrde ohnfreitig zu fehe ins 
Weite führen. Kr. Denina kennt unſre Sprache nicht ges 
nau, Er kennt die preußifchen Staaten, in denen er doch 
lebt, nur fehe wenig. Dieß verleitet Ihn zu einer Menge 
Irrthumer; welche auseinander zu fegen nicht möglich, und 
zum Theil für Deutſche auch nicht nochig iſt, die ſehr vieles 
fon befler voiffen. An unäserlegien und ſchielenden Urthei⸗ 
len iſt diefes Buch fehr reich. Wer würbe die alle angelgen 
oder widerlegen wollen! Wir fehränfen uns alfo nur auf ei⸗ 
niges ein, um ten Lefern, welche es noch nicht keunen, einen 
Begriff davon zu geben. 


Zufolge S. ı9 bat Kön. Erirdeih Wilhelm I. feinen 
Bohn nur verheyrathet, um feinen unordentlichen 2 

Beln (amours deregldes) ein Ende zu machen; er 

ihn alfo wohl garnicht vermaͤhlt Hiben, wenn biefer Um⸗ 
fand nicht Statt gehabt haͤtte? — &. 27 verſichert uns 
Hr. Denina, daß Deutfchland viel mehr Schriftſteller feyen 
im Jahr 1740 gehabt Habe, ale irgend ein anderes Land; ee 
batte hinzufegen Eonnen, mie Ausnahme von Italien, - wie 
jeder weis, ber fi mit der Selehrtengelchichte ein wenig dbe 
gegeben bat: Und diefe große Anzahl fol Schuld daran ger 
wejen feyn, daß damals die guten fo felten waren. Aber 
darin müßte es jezenoc mehr, als in jenem Zeitpunkte, an 
guten Schriftſtellern fehlen, well ſich die Anzahl -derfeiben 
überhaupt fett dem Jahr 1740 fehr vermehrt bat. — ©. ss. 
ſcheint Hr. Denina zu glauben, daß ber Oeſterreichſche 
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zier, welcher ſich in Oppeln befand, als Friedrich, nach der 
Schlacht bey Molwitz, vor den Thoren dafelbft anfaın , fi 
nur fo geflellt, ats ob er den König nicht kenne? Woher 
ber Hr. Verf. wohl eine ſolche Nachricht Haben, oder aus 
- welden Umſtande er diefes fchließen mag? Doc es hat [e 
gar das Anſehen, als ob er glaubt, daß der König ganz und 
gar nice mir in der Schlacht gewefen; tenn er erzähle 
uns, der Marfchall von Schwerin habe Friedrich den zwey⸗ 
gen gebeten, fich aus Dein Aager (camp) zu entfernen. — 
Es ſcheint oft, Hr. Denina habe gedacht, in verbis fimus ſa- 
eiles; weil er weder die Sachen veriianden, von weichen 
er redete, noch die Bedeutung der Worte recht wußte, 
Beren er ſich bediente. — ©. 66 vernehmen wir, daß der 
Marcheſe Botta fid ans dem Prozeſſe, soricher ihm, wegen 
feiner in Rußland angefponnenen Verrätheren, gemacht wor⸗ 
Heu, vorzüglich. deswegen fo gut gezogen, weil Friedrich be» 
Bauptet, Daß ibm nichts befannı Davon fey; der Recenſ. 
geficht, daß er recht begierig it, den wahren Sinn biervon 
zu verfteben; denn fo, wie es da fteher, fcheint es der unge» 
reimteſte Miderfpruch zu ſeyn. - Auch möchte der Verf. eben 
fo gern wiflen , mas ber Hr. Abt ment, wenn er, ©. 64. 
fagt, daß bdiefer garfiige Handel den König auf mehr, als 
eine Art angegangen fey.? Vielleicht findet ſich in dem Mer- 
<ure politique. und in den Faits memorables de Frederic 
IId in diefen beyden fo bewährten Schriften, welche der Hr. 
Abt ale feine Gewaͤhrsmaͤuner treulich anfuͤhrt, welche der 
Recenſ. aber für fehr unficher Hält, eine deſſere Auskunft dar 
‚über, als in den nachgelaffenen Werken Friedrich des zweyten, 
Bd. II. ©. 43. u. f. vielleicht hat er auch in eben jenen ' 
wichtigen Schriften gelefen, was et. ung ©. 65 mit gar 
fehlauer Mine erzählt, daß nämlich, ungeachtet diefer Botto, 
wie bie Verraͤtherey ausbrach, nicht mehr in Rußland gewe⸗ 
:fen fey, doch die Kalferin von Rußland verlangt habe, daß 
‚er von der damaligen Königin von Ungarn zurück berufen 
‚werden möchte. — ©. 67 weis Ar. Denina, daß der Mint 
fer Vergennes erkläre Gabe, Voltaire fey nie von tem frans 
zoͤſiſchen Miniferio gebraucht worden. Freplich iſt er nie ass 
ereditirter Srjundter gewefen; das hätten wir ohne Erklaͤ⸗ 
zung des Hr. v. Vergennes und ohne Hrn. D. Bericht gewußt; 
aber baf das franzöfifche Miniſterium ihm Aufträge gegeben, 
oder ‚-gerade herausgeſagt, ihn als. Emiffär bey dem Könige 
gebraucht, aber fo, wis vor einigen Jahren ben betannten 
omte 
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raͤſtbent. — S. 109 haben wir ung gewundert — 

fen, daß es gar nicht ſchwer ſey, eine auch —S 
aber der korhdiiſcen Religion fehr dugecham Färfkin zu 2 
»ehdang und Verfolgung ibrer proteftantifchen Us 
sertbanen zu bewegen. Iſt das ein Los oder ein Tadel 
Ber katholiſchen Religion ? Es ſcheinet, es fol ein Lob ſetn. 
(Die Stelle. verdiente zur nähern Kenntniß der aufg-tlärten 
and toleranten. Öefinnungen des Kern Abis ganz bicher gks 
fegt zu werden; wie man denn überhaupt in diefer ’Yebenge 
Bel&reibung Friedrich IL. mehrere Stellen finden, nad wels 
den man unfern Hrn. Abt eher für ein Mitglied der 
bonne, oder für einen gemsinen Meßpriefter, als fü chi 

alied einer Akademie der Wiſſenſchaſten Halten fote: "Gb 
wD. fagt: „Les tv&ques de Hongrie n’aimient les & 
weelques, (c’eft ainfi ces lutheriens #° apelajeng; VCH. 
A. Denina fheint nicht zu wiſſen, oder nicht wiſſen u 
‚len, daß nicht nur diefe, fondern alle Proteftanten RS 
Evangeliſche nennen; aber das ſcheiut ihm nicht recheg 
gefallen; fo wie er denn überhaupt ſeht aufmerkjamn ik, dee 
eleinfligmachenben Mutterkitche nichts Zu vergeben.) 
„„leur fulcitaient des perfecutions; ce qui n'dait pas ı 
nficile fous le gouvernement d’une reine vertueufe,“ ( 
lautet das, als ob der Kr. Abt es zu den Tugenden «| 
kacholiſchen Landesmutter rechnete, ſich zu Verfolgungen } 
der die Ketzer leicht bewegen zu laſſend) „qui aimait la ı 
wgion dans laquelle elle Erait nee Er.avait Ete elevee, &t 
„que tous /es.aniftres s’Etaient fait un devoir de Joufen 
‚met de proteger.“ Fteylich iſt es bekannt, daß alle Defterteis 
Fiſche Regenten bis auf Maria Therifia inclufive J 
a die katholiſche Religion duch die baͤrteſten Re 
„gungen der Evangeliſchen zu befdügen, welches 

Hr. Abt nicht zu midbilligen fheint. — &. 116 u. f. wik 
dem Hrn. Beaumelle es zugefchrieben, daß der Streit 
fen Voltaire und Maupertuis nicht ehe ausgebrochen jepz 
‚jener ſoll fogar gegen dieſen, während feiner Zätferepen mit 
dem erftern, ſich weniger aufgebracht gezeigt haben. Aber fo 
viel aus allen bekannten Aktenjiäcen aus diefem Zeitpunkte 
erhellt, wurde, durch den Aufenthalt des Beaumelle six Berlin, 
das Mißvernehmen zwiſchei. Voltaire und Miaupertuls 
nur noch vergrößert, oder vielmehr diefe Streitigkeiten ige 
chen alle zufammen eigentlich nur ein Ganzes aus. — ©, 123 
wicrd die Gottesfurcht und die Tugend (la piere er la — 
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Oeſterreich nicht die Spige bieten, und fa lange Rranı 

Snidt von den Seemachten unterflägt war} beburfte #4 
Königes von Preußen; * wobey es. denn dem, welcher bie 
Beſchichte von Europa richtiger kennt, ſehr Iuftig vorkommen 
finnte, daß damals Oeſterreich dem pafle de famille des 
Bourbons beygetreren fep., D& aber Hr. Abt befondere gee 
heime Nacprissten gepaßt haben "fann, oder ‚fonft diefer gan⸗ 
zen Stelle ein, dem Mer. unburhörinalicher, und bennad 
wichtiger Sinn zum Grande liegen Fänurg: fo Hat er es für 
ine Pflicht gehaiten, ſolche den Eern felbft Darzulegin. — 
Wäre aber ein foldjer auf geheitig Nasprizheen ich geündender 
Sinn nicht zu finden: fo möchte man up Verbindung. mit ples 
Jen antern Stellen auf.die Vermuthung geraten, der Hr. 
Abe Tey ſchulechaft unwiſſend in der neuen Gefdichtesnee ep 
wit gewohnt, dir Sachen, wovon; er Jpricht, genan au unter ⸗ 
ſuchen, und werfe hingegen ſeht oz e 
#8 ihm auf ein’ halb Dugend Jahre fei fpäter, ndı 
Komme. ©. 138 fol per.König Sn ala, die 








ſche Armee ‚bey Pirna ſich ergab, nadı Watſchau abgegape 
1 feyn,.und ©. »64 5. f. finden bie Leier, Harder Scalacet 
Ber.Zeuiben, die-ganze Geſchlchte non Schweden in nyce 
auf acht Seiten, von den Juswänderungen der nordi⸗ 
‚Acben Yölkerfchaften an bis auf den Anfang des-fieben- 
JAbrigen Krieges, als ohne welche ſehr gelehrre. Digeeffun 
ber Hr. V. nice glaudt, den Krieg zwiſchen Saͤweden und 
Preußen degreiflich machen zu fennen , in Ger aber, unglide 
Lücher Weife‘, vergeffen worden üt,» daß diefes. Meich die Ger 
wäßrleiftung des weſtyhaͤliſchen Friedens ‚Aber ſich hat, uud 
‚wie es zu dieſer Gewaͤht leiſſung gelangt iſt, ob der Kr, Akt 
gleich ©. 17.2. erzähle, daß die Sweden auf dem. Keichse 
‚tage zu Kegensburg unter dieſem Vorwande dem Känlge 
den Krieg erklärten, und S. ı75 Ginzufegt, daß S 
duch) Rußland in die grohe Verbindung gegen den König von 
Preußen gezogen worden ſey. Uebtigens wuͤrde ec, nad} dur 
Art, wie Hr. Denina jene Geſchichte von Schweden einjrigg, 
auch noch das Anfehen haben konnen, als ob dieſes Reich 
rt nach der gedachten Schlacht gegen-den König epkihrt 
habe, wenn der Hr. ®. nicht fhon &. 156 der ſchwediſthen 
Unternehmungen gebacht hätte. — CS. ı74 berickter uns 
Hr. Denina, daß der König in feinen Werken verfchiedeng 
Uch ſich befchwere, daß die von ihm dem Grafen won Be⸗ 
qheff erſorochenen hunderttauſend Thaler nicht von Din 
— mi 
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Miniſter wären bezahlt worden. Ob ein Miniſter es gewagt 
haben dürfte, eigem ſolchen Befehl, mit Vorwiſſen des Koͤni⸗ 
ges, zuwider zu handeln, müflen wir Yaklın geſtellt ſeyn laf⸗ 
fen; aber daß in den gedruckten Merken des Koͤniges ſich von 
dieſer Klage nicht Die geringſte Spur finde, glauben wir, 
nach oftmaliger Durchleſung derſelhen mit Gewisheit ſagen 
au Eönnen. — » ©. 177 läßt Hr. Adt Denina ben Felbmar⸗ 
ſchall Keich mit, dem König rathſchlagen, ob er has Lager bey 

—** ‚nehmen ſolle, und, es dem Koͤnige wolderrachrm, 

als der Koͤnig das Lager bey Hochkirch nahm, ſtand den 

Srlamarichall bey, Bautzen, wo er ein Corpe commandirte 
ür kamı nachher. txank ins Lager. Er hat daher waͤhrend dee 
pier Tage, da dieſes ftand, den König weder gelehen noch ges 
erehen. Dies har der Rec. yon einem fehr cefpektabeln 
Argenzeugen, weis damals um ben, Feldmarſchall geweſen, 
wa ih nicht gen Augenblick verlaſſen det — © 179 
heißt. es, dex Kbnig habe Cmit Ausgang dee Jahres 1753) 
dein Drinzen. Sinti das Commando der Armee überlaffen, 
nur fih nach. Breslau begeben; wehrſcheinlicher Weiſe muß 
her. Hr. Abe alſo genlaubt Haben, haß in Schleſien nichts von 
der Armee fiehen geblieben, oder Sehfrp. allein der Schau⸗ 
play bes Krieges geweſen ſey. —-i, Sr 479 Anden mie. diy 
Machricht, daß im J.n ER Prime ‚nit: Soltikow vereinen 
meqh Der, van. ihnen ‚bey: Zuͤllichan gewonnenen Schlacht au 
Der rechten Seite Dee ‚Ober verein getanden habe; und da 
un gleich hierauf die Erzählung der Schlacht bey Kuners⸗ 
‚dorf. folge: ſo hot. es natürlicher Weiſe das Anfehen, ale ob 
ber -Rönis Dep. Snsennonf die beyden Eaiferlichen Haupt⸗ 
‚armeen angegtiffen habe; vieligicht: Bat der Hr. Abt, der in 
manchen Wendungen äußert ſinnteich dft, geglaubt, dadurch 
idie Ehre des Könige, der bekanntlich die Schlacht verlohr, 
am ficherften zu retien. = ©. 189 läßt Hr, Dening, 
wahrſcheinlicher Weiſz aus einem aͤhnlichen parriötifchen 
Grunde, den Semtat Fouquet von Laudon und Soltikow 
zugleich ben Landeshut angegriffen werdet, — S. 190 
heißt es, von dem Marſche des Koͤniges aus Sachſen nach 
"Sählefien in eben dieſem Jahre; „der König langte zu Bres⸗ 
"Jay mit einem Zuge von zweytauſend Wagen an, ohne einen 
‚einzigen davon zu verliehren, obaleich der General Beck ihm 
zur Seite marſchirte, und der General Lascy feine Arrier⸗ 
garde neckte. Er ruͤckte bie hinter Liegnitz vor,“ u. ſ. w. 
Wahtſcheiulicher Weiſe Hat der 9a Abt hier wieder a feine 
2 arten 
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Karten Ängefe bat, gerade verkehrt abgedruckte 
Warten von ee vor fi) gehabt, denn ſonſt Finnte 
erdo,fehr ungetelti nidt-erzäßfen! Und, wenn der Srrläan 
dee; weicher dem Koͤnige Nachricht von dem Werhaben dee 
Zeindes bey Liegnik — in der Made’ gifommen, uns 
Ben Konig ſchiafend In’!fcinim Zelte” gefunden, Taraug 
er die Armee ſich in- ech gefeßt, und er ae 
alten Lager Bauern zu Alterhaltung dcr Feiteh Jufüictge 
—— —— 
welcher ihm jaben foll, v 

Dis Armee feble ſich bereicd‘ mic — 
Berdegung, und der Befehl dazu wurde erf! degen Abend! 

geben; auch fAlief: Ber ‚König in feinem 3% — 
und wahoſche inlichex if tann ein” Augen —— 


nicht Augen und Ohren Jügemacht gehab 
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Augenzeuge geweſen iſt, verſichern kann. Auch erzählt der 
RKonig ſeibſi die Sache eben fo, nur mit dem Unterſchiede, 
daß Er erzählt, dieſer Officier ſey ſchon auf tem Marfche 
‚nach den Höhen von Pfaffenborf angefommen. Urrigens 
kann niche wohl Laudon, wie der Hr. V. S. 192 erzählt, 
fendern Daun durch die in unjerm alten Lager unterhaltenen 
euer irre gemacht worden feyn; aber freplich den Hrn. Abe 
sühren dergleichen Fehler nicht. Er nenne irgend einen Nas 
men, und bamit iſts fertig. -— &. 195 erzaͤhlt Hr. Denina, 
„daß. die Armee noch an Demfelben Tage, da fie bey Lieg ⸗ 
‚nis gefchlagen, bis nady Breslau (alfo weniaftens noch 
acht deuiſche Meilen) marſchiren fellen, und ©. 202 läßt 
et Charlottenburg jur Vergeltung des von den Preußen 


verwuͤſteten Sihlofies Huberisburg von den Sachſen ver» 
Mm; wuͤſten. 





grau au, wodurch er nicht nur das Andenken eines um 
die iſchen Staaten unfterblich verdienten Minifigrs, fons 
bern auch das Andenken des Königs felbit verunchret, Er 
giebt nemliih vor, der berühmte Großkanzler von Coeceit 
hätte detowrs brauchen ınffen, um den König dahin zu brins 
ven, daß cr durch Ihn die Juftls reformiren litke, und er 
abe fich dazu des Generals v. Goly bedient. Mie ünwürdig 
0 he von biefen vorteefflihen Raune gebacht, unb von 
dem Lörige Telbit! Der erftc'preußikhe Yufisminifter hätte 
detonrs brauchen miffen, umeine Werbefleeung der Proceß⸗ 
ordnung, und der Juſiiz überhaupe-dem Könige vorihlagen zu 
möflen? Wie läßt jich jo etwas ungereimtes denfen?_ Es ik 
um ſopiel ungereunter, da der fel Sreghere u Eocceii Khon 
anter der Regierung 8. Sriebrich Wilhelms 1. einige rüpmliche 
Schritte 'zur Berbefferung der Fu ın hatte, und vor 
König Sriedrichs U. Charakter tdbt auch wohl einiehen, 
daß feim erſter Jufkiswiniterunmsglkh derours nöthig has 
ben konnte, um. den Slönig zur ‚Sufigreform zu dew gen. 
Bielmebr hätte eim jolcher Miniker einem folchen König 
moßl gerabeju eine & beilfume und nöthige Sach, als Die 
jerbefierung Der Jufkiz, vorkhlagen können. Cs if aber 
noch die ganze Gorrefpondenz zwifben dein Könige und dem 
© &oßlanzier vorhanden, woraus beutikh erhelet, dak der go⸗ 
ig, aus Dertrauen auf den fel. Hrn. u. — demielben 
die Juftizverbefferung aufgetragen bat. lichrigens fünnen 
wir aus notices particuliöres, die fehr ficher find, gewiß fagen, 
Daß der fel, Grohkanzter v. Cocceit mit dem fel. Gen. b. Gola 
& nicht bekannt geweien ift. Die fenniolende Anckdore 
5 Pr Denina n un in ne gan al 
ei Zelanntmachung en wohl eine idblic 
Wbficht gehabt haben ? 
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wͤſten. Wäre das, fo Härten bie ſaͤchſiſchen Trüppen 
pbeten feyn mäflen; denn Hubertaburg warb nach Ef 
Tortenburg verrefiftet, wohr ſcheinlich als Repteffalien für 6% 
Wertoäftung von Chariotiendurg. "Diefes birigegen waich 
wohl vongen der während der Belagerung voh Dresden (beviik 
der Hr. Abt ganz und gar nicht gedenkt) ‚in dein Sroßek 
Garten vorgenommenen Vefchäpigungen gepffindett, — @, 
#03 foll Laudon ſchon im $. 1760 Vetſuche auf Kg 
emacht, und fo wie der König ſich Sachſen naͤhette/ 
Gin ſolches verlaffen haben. Indeſſen iaßt Sr. Menke 
bon auf der folgenden eite den Genetni Dart von rechen 
“aus, ohne daß Liefer, übrigens, jegt tod) dahtn get 
war; dein Könige bis Torgan entgegen räifen ©. 20 
muß dee Känig ades mäglihe vrefachen "nel PAmweiinih 
Lim 3. 1761) ju retten, — 


S. 210 fängt fih ein neues Kapik beſſen Ueher · 
ſchrift zufolge wir mit Werwundsrung fanden, Baß Kir unter 
andern etwag von des “en. v. Trends 

ren follten. Wirklich) erhaͤhlt Hr. Abt Detina,dap Hr v, 
renck im fiebenjäbtlgen Ariege [ey a 
Sollte man wohl glauben, daß jemand fogdt Yon dan 
Belr und wahren Umftänden einer fo beifbekannten Brzer 
emhelt fo feße ununserrichtet fegm-Föne, der füc) biinft, Daß 
gr fo ſchiecht zufammengeftopprite — 


eine 

inleitung zu ben Werfen diefee großen ee 
\ 2 

‚einen Bla 






koͤnnte. Wenn er auch in die wunderbare und, WoR 
gnifelte Lehengböfchteibung des Baron Trendk, i 
geben bärte, fo Bärte er doc) fonlel gefehen, ‚dap Trank, nach 
feiner erften Entweichung, fon lange vor Semi fiebenjä 
Kriege in &t, Petersburg war, nd’Inrige vor Mei ie 
wieder in Danzig gefangen genorumen tatb. „QUber anf ein 
Dugend Jahre früger oder fpäter fommt.es unferm Abt 
nicht an. — &,216 vernehmen wir; daß. der be 
er die Verrätheren des Warkotſch geglaubt) ein EN Ient 
an den Ort, fo man ihn erwartete, hingefamde, unb erit, 
nachtem er dadurch von der Wirtichkeit dericihen Hbergenge 
— befohlen habe, den Verraͤher in Berhaft zu nehmen. 

bey iſt er von den wahren Umftänden fo ivenigtum 
Daß er die Verrächerey nicht dem wirklichen ke 

J 


terrichtet, 

rächen, fone 

dern deſſen Bruder, ber damald fon gejlörkeh ae, und 
Immer ein ſehr eprlicher Mann gersefen, änfehreißt. 2 
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ind Sr. Abt Denina fi das Werk von Schlefien nice 
haben getreu überfeßen laflen, wenn er (©. 217) es zweifel⸗ 
Bafe muchen will, ob der in dieſe Verraͤtherey mit verwidelte 
Prieſter Schmidt katholiſch oder lutheriſch geweſen. Nicht 
allein die Benennung, Prieſter, haͤtte ihn ſchon dieſes lehren 
tonnen; ſondern es wird in dem angeführten Werke auch 
ausbrüclih der Weihe diefes Priefters gedacht. Der 
weim Sr. Denina wirklich fo viel Deutſch veriiände, und das 
Buch von Schlefien yelefen bat, wollte er, der immer gegem . 
ſeine alleinſeliz machende Mutterkirche fich fo gar fehr zärtlich 
Bejeist,, bier etwa woiffentlich feinen Eatbolifchen Lefern es 
wenigſtens zweifelbaft machen, daß bier Verraͤther ein 
katboliſcher Priefler gemefen? Wozu das? Es waren 
Clement, Eaftel, Damiens ſaͤmmtlich der roͤmiſchen Reli⸗ 
sion zugethan. Hr. Abt Denina ſetzt gar ſchlau hinzu: 
Wofern dieſer Schmid lutheriſch geweſen, waͤre es ein Be⸗ 
weis, daß cs auch unter den Protefianten ſolche Leute geben 
Eonne, Iſt diefer Storifek md diefe Wendung nicht fehr haͤ⸗ 
miſch? — ©. 226 erjählt Hr. Dehina, daß der Prinz 
‚Heinrich im J. 1762 Calfo in Sachfen) ben Marſchall 
Daun abgehalten habe, der Stade Schweidnitz (in Schleflen) 
zu Huͤlfe zu fommen, ob wir gleich ſchon ©. 227 Iefen, daß 
eben diefer Prinz durch den General Serbelloni (wieder ein 
Beyſpiel, wie Hr. Abt Denina die Namen, ivie fie ihm vorkom⸗ 
men, nennt, als ob er fie wilſkuͤhrlich aus einem Beutel griffe, 
denn es war: bekanntermaßen der General Haddick) 
von feinem Poften bey Freyberg vertrieben worden fey. — 
Auf eben diefer Seite 227 lefen wir auch, und wirklich ift die 
Entdeckung ganz neu, daß der Herzog von Bevern die Be⸗ 
lagerung von Schweibnis im J. 1762 cemmandirt habe; 
und auf eben der Seite finden mir von gewiſſen Obfer- 
vations fur la conftiturion miliraire de Pruffe eine Edition 
de Berlin eitirt, von welchem hoͤchſtunzuverlaͤßigem Buche 
nie eine Ausgabe in Berlin gemacht worden iſt, da jeder - 
prrußifche Office den größten Theil dieſes Buchs würde bar 
n widerlegen koͤnnen und muͤſſen. ©. 228 wird erzählt, 
der Graf Herzberg babe bey Schließung des Hubertsburgre 
edens nur den Titel als Legationsſekretair gehabt. 

ere Abt Denina iR ſetzt ſelbſt, ſoviel wir gehoͤret haben, 
ft dem Titel als K. Poblniſcher Legationsrath beehret, 
Uſo mit einem groͤßern Titel, als feiner Meynung nach der 
Craf Herzberg damals gehabt haͤtte So wenig Hr. Abt 
. IM 4 Denin® 


⸗ 
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Denina auch trotz feines Titels, von auswärtigen ° 
wiſſen mag, ſo ſolite er doch Billig wiſſen Laß ein A 
sionsfekterär keinen Frieden ichließt,. und daß. nicht einmal 
ein folder Legationsratb, wie Kt. Abt Denina; einen Arien 
den würde im Mamen eines Potentaden fließen um untrke 
ſchrelben können. Wenu Hr. Denina nicht überhaupt. in fe, 
ner Kenntuiß der Preußiſchen Geſchichte unter Triebtich If, 
(ohnerachtet ‚er deijen Leben befchreibe,) fo ſeht große Süden 
Härte, fo würde er wiſſen, dad der Graſ vou Herzberg 
lange nach dem Hubertsburger Frieden zum ‚Königl...zoickl. 
Gtaatsr und Kabin⸗tsminiſter erhoben ward. Er hätte 
wohl leicht ſhliehen konnen, dab jemand nicht vom Titel de 
us Kegations ſekretaͤrs zur hoͤchſten Moͤrde im Staate ſei⸗ 
gen kann, Der Graf Herzberg war damals nicht Lage lisvo · 
feftetär,, ſondetn gebeimer Zegationsratb , und bekleidete 
feit mehren Jahren eine der wißrigen Stellen im Dept 
gemente der auswärtigen Affaiven. S. 2.34 leihet Hr. Denise 
dern Könige. einen Kopiften, Namens Bonuewille. — Des 

äre ein Sonderbater Kopift des Könige: gemgien, Dice 
Bonnevifle wor ein Feensder, und hatte ſich dein Könige anf, 
verſchledene Art zugenöthigt, Man bielt Ihr für den Be“ 
faffer des elenden Paxquifls les matinces du Roi de — 
and er har mehrere Jahre anf der Citadelle zu Spandau „ge 
feſſen. &.247. findet fd. die ſehr tiefgedahte I b 
daß der Ted der H. H. Minlfter von Dankelmann And yon 
Podewils, nicht fo viel Bewegung perwrfachte aiuu 
Einführung der Regle. 


GHierauf folge allethand über die bekannte de 
Vefprit, . und. über das Syſtem des Helverius ‚übe aupf, 
woraus man beynahe fließen. möchte, daß die — 

ſich zuwellen an ihren Veraͤchtern wirllich aiht, fie 
gereimtheiten ſagen laͤſſet. Und eben dieſes lagt ſh 
bey ſeht vielen Stellen z. B. ©. 255 bemerken, wo es beift; 
„Ob Friedrich ſich gleich den Weltweifen von Sans Soutt 
puannte: fo nahm ee darum doch.nicht minder Ancheit an 
„allem, was feine Famille, und den Staa brtraf.", Denn 
unfers Beduͤnkens kann nicht die Dhllefophie überhaupt, fons 
bern mur irgend ein Syſtem von Phtlofophie die Mienfden 
hart und gleichgültig gegen Alles machen; md der König 

te feinem Luſtſchloſſe diefe Benennung nicht geacban ‚um 

dadurch als einen Weltweiſen ohne "Sorgen, ober -nls ellim 





Bir 






Sütften, 
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Fuͤrſten, welchem nichts am Herzen lag, zu chatacterifiren: 
Aber unfer Sr. Abt, der fich allenthalben als einen derben 
katholiſchen Theologen zeigt, nimmt vermuthlich das Wort 
Philofophe in hen gewoͤhnlichen und mwidrigen ©inn, den 
die Bacheliers de Sorbonne aufgebracht Haben. Spfre fi 
aber nicht ein Mitglied einer Abademie der Wiſſenſchaften 
ſchaͤmen, einen ehrwuͤrdigen Namen fa.zu mißbrauhen? ©. 
402. ſoll auch hie Correſpondenz Friedrichs FI mir Alembere 
Schuld ſeyn, daß der König den Jeſuiten, für weiche der Hr. 
Ast Hin und twieber einige Zärtlichkeit verraͤth, nicht Hold des 
Bun geweſen fey. ‚Die boͤſen Philofophen! Wenn doch Fries 
drich U licher mit dem Hrn. Abt Denina kotreſpondirt hätte: 
— S. 290. finden wir eine ganz neue Entdeckung in der pobls 
nifken Kirchengefhichte.. Hr. Denina verfihert: die Diſſi⸗ 
denten in Pohlen wären diejenigen, welche ſich der Wahl 
des Königs Stanislaus Augujt widerſetzt hätten. Man fin» 
bet on mehrern Orten, daß der Herr Abt widrige Seitenbli⸗ 
ce auf die Proreftanten zu werfen iucht. Won diefer Are 
fcheine auch diefe ungereimte Unrichtigkeit zu ſeyn. Iſt dies 
aber nicht ein folcher haͤmiſcher Seitenblick, fo verräih doch 
gewiß diefe Behauptung eben eine folche Ichülerhafte Unwiſſen⸗ 
beit, als wenn Herr Denina an einem andern Orte ſagt: 
der Bifchof von Heidelberg habe die Proteftanten aus 
ber. Pfalz verstieben. — ©. 357. findet man einen deutli⸗ 
chen Beweis, dag Hr. Abt Denina entweder indem Staatsrechte 
Der dem. Haufe Vrandenb. zuftehenden Länder hoͤchſt unwiſſend 
iſt, oder daß er aus Partheylichkeit fiir die eingebilderen Rech⸗ 
ze der katholiſchen Hierarchie die offenbarſten Rechte der Lan⸗ 
Deshoheit feines Landesheren mißlennet, aus deffen Gnade er 
in Berlin fein reichliches Brod ißet. Er fagt: „der größte 
„Theil der preuß. Weſtphaͤliſchen Provinzen hängen, in Abs 
mficht auf das. Seiftliche, vom Erzbischum Colu ab. Das 
„preuß. Minifterium fen eiferſuͤchtig geweſen, über afle 
Hohelt, welche eine puiflance rivale“ (hiemit meint Here 
Denina das Haus Oeſterreich; und feht, auf eine firafbare 
Weile, die Sache in den ‚höchfk falfehen Geſichtspunkt, als 
habe das Pr. Minigerium das Erzbisthum Chtn eines Nechs 
tes berauben mellen,, Das es gehabt härte, weil jet ein öfter 
reichiſcher Prinz Erzbiſchoſ von Coͤln ik! Wie unfinnig!) 
wüber die Koͤnigl. Unterthanen ausübe, und babe das Pro, 
„iect gemacht, bie preuß. Weſtphaͤliſben Provinzen von bee 
mDlscafe zu. treunen, der fie angehören.“ : Kann wohl ein 
“ Ms preuß. 
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preuß. Unterthan Cbafıle wird ſich doch wohl der Here Ale 
halten, da er ſeit fo langen Jahren ſich In den Landen des KR 
nigs von Preußen aufhält, und von demſelben fo keichlich be⸗ 
foldet wird ‚> auf eine unverſchaͤmtere Art Dit ungezweifelten 
Rechte ſe nes Randeseren mißkennen? Schon ſeir dem Junſ⸗ 
zehnten Jahrhundert iſt das Herzogthum Cleve ber geiſtlichen 
Jurlsdietion von Coln durch eine beſondere phſtliche Bulle 
entzogen worden. Seit der Reformation, und feitbem bag 
Haus Brandenburg die Weſtphaͤliſchen Provihzen bäflgt, IR 
nie dem Erzbiſchof von Chin eine geifttiche Jurisöktiton zuge: 
fanden tworden, auch iſt er im anno normali 1622 Tildht FR 
Beſitz gewelen. Sogar fon der große Kurfuͤrſt Fr. WER 
beim. hat in einem öffentlichen Edikte dieſenigen ‚mit dee 
Todeaficafe belegt, welche fremde geiſtl. Jueledlction Bafeld 
erkennen und ausüben würden. Es war Allo'gar kein 
ject, da das Haus Brandenburg im vollkommenſten Weit ME 
am wenigſten war an das Haus Oeſterreich gedacht, und bei 
König Härte gar nicht: einmal noͤthig gehabt, den Pabſt um 
die Beſtellung eines katholiſchen geiftiihen ;Öbern In feiner 
Provinz zu fragen, da er einen ſolchen Obern aus latibesherr, 
licher Macht felbit beſtellen kann, umd auch ſchon befleflet hat. 
Noch Bis ietzt wird von der Regierung zu Klede derjenige far 
tholiſche Geiſtliche geſtraft, weicher ſich unkerſteht Ya hehen⸗ 
pten, die geiſtl. Gerichtsbarkeit des Erzbisthuums Chkri drfirei 
de ſich bis In die Preuß, Provinzen, oder ber fich enter 
zu dieſer neiftlichen Gerichtsbarkeit Recurs zu nehmen. 
verdlent nun.wohl ein katholiſcher Geiſtlicher, der ſich unter⸗ 
ſteht wider offentliche landesherrliche Edikte die uingentuͤndett 
Gexichtsbarkeit ſelbſt in der Refidenz In einerbifentf, Scheift 
su behaupten? Uebrigens ift Hr. Abdt Denian von dein Pro⸗ 
fett, welches der Abt Duval Peyrale hatte, feine werthe 
Derfon.zum Vicarius geyerali⸗· apoſtolicus in hi voeſtyha⸗ 
den Provinzen macheß zu Taffen, gar nicht kecht unterrich⸗ 


Doech der tadelnswuͤrdigen Stellen find Ju Nele, als daß 
wir fie alle zu bemerken, Raum genug haͤtten. Und die Le⸗ 
fer werden aus dem Angezeigten ſich Höffentlich nun ſelbſt el 
nen Begriff von dem Nbrigen Thelfe des Werkes , ur im de⸗ 
fto ehet machen Finnen, da der Hr, Verf. aetade bey Erza⸗ 
lung der Friegeriichen Begebenheiten des Kniges and mehte 
ſten vorgearbeitet fand, und bie eigenen Schriften des -Kötnr 
ges zu Rathe ziehen Fonnte, und doch fo ſehlerhaſt Bear 
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fehrieb. Die verfchiedenen noch von ihm: gewählten Begeben⸗ 
beiten folgen, tbeils der Zeitordnung nach, tbeils'nach einer 
uns nicht erkiärlichen Verbindung unter einander; z. B. auf 
den Tod des Prinzen Heinrich, Neffen des Suniges, die 
Berbrennung der Hiftoire ecclehaftique zu Bern, u. f. w. 
Bon ſehr vielen Innern Einrichtungen finden wir nur wenig 
oder gar nichts geſagt; 5. B. nichts "von dem, was der Kö⸗ 
nig, nach dem fiebenjährisen Kriege, Zur Wiederherſtel⸗ 
lung der durch den Brieg verwüfteten Provinzen, ıbat. 
Aber wohl erzählt der Hr. V. auf ein vaar Seiten (S. 561.) 
den Aufenthalt Hrn. Abte Raynal in Berlin etwas partheyiſch, 
wahrſcheinlicher Weiſe, damit er feine Klage über Hrn. la Veaur, 
welcher Ihm die Abfaffung der befannten rivoluzione d'Italia 
abae prochen hatte, anbeingen koͤnnen, *) und dieien Aufent⸗ 
halt finden toir mit der Wendung: „des fpanifche Geſandte 
fand, bey feiner Ankunft zu Berlin, den Hrn. Raynal daſelbſt,“ 
herbey gefuͤhrt, ohne im mindeſten in dee Folge zu fehen, war⸗ 
um der Hr. V. Diefe beyden Maͤnner auf diefe Art mit einan⸗ 
ber verknuͤpft bat. Dergleichen unnatürl.che Verbindungen 
und Vebergänge feheinen indeffen den Hrn. V. fehr geläufig. 
So erzählt er S. 57, die Beſitznehmung von Breelan durch 
den Beneral Schwerin im J. 1741 , und fährt nun, ohne als 
len Abſatz unmittelbar fort: „Um diefelbe» Zeit hielt eine 
andre franzöfiche Armee in Weſtphalen die Holländer in Re⸗ 
ekt.“ 

Bey allen jenen angeführten, und fo vielen andern in» 
tichtigkeiten mehr, und bey den zum Theil fo nnerwarteten 
und ganz feltfamen Reflectionen, und der fo ganz wiſikuͤhrlich 
und unzufammenbängend getroffenen Verbindung und Stel⸗ 
fung dee Begebenheiten, kann man böchftens zugeben, daß 
diefes Werk, wie gedacht, denjenigen Ausländern, welche die 
elgenen Werke Friedrich des IIten nicht lefen onnen und duͤr⸗ 
fen, und mit den übrigen Begebenheiten feiner Zeit, und der 
er⸗ 


e) Wir wollen dem Ken. Abt Denina nicht abſprechen, daß 

er der wirkliche Verfaſſer der Rivoluzioni d’Irelia fen; obs 
gleich viele daran zweifeln. Indeſſen iſt fo viel gewiß, daß 
diefes Effai fur la vie de Fr. 11. in eine jehr wiel niedrigere 
Klaſſe zu ſetzen iſt, ald die Rivoluzioni d'ltalia. Mat er als 
fo jene wirklich geichrichen , ſo muͤſſen jich entmider feine 
Talente fehr vermindert haben, oder er hat fehr wenigt 
Goröfalt angewendet. 
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Verſaſſung feiner Länder gar nicht befannt find, einen allge 
meinen, chngerähren, freilich nicht ganz richtigen. Begriff von 
feiner Geichichte neben. Aber zur Einleitung der Werke 
diefes großen Mannes kann es wahrlich nicht Lienen. Ne 
ben die hiſtoriſchen Werke Friedrich II. geſtellt, macht es eine 
gar zu armielige Finur. Es war eine unverzeihliche Praͤſum⸗ 
tion, dies auf den Titel zu fegen. R 
Ze 


Vorſtellung der fürnehniften Staͤmme der Welt, nach 
ihrem Abſtamm (ihrer Abftammung ), Beſitzun- 
gen und Theilungen, nebft einer Karte, entworfen 
von Georg Auguf von Breitenbauch, Fuͤrſtlich 
ESachfen: Weimarifhen Kammerrath. Leipzig, 
bey Böhine, 1788. 3 Bogning.d . _ 


Denkende Köpfe, die ſich entweder ſelbſt einen eignen Meg 
in der Defchichte zu bahnen, oder ihn andern mit einem bes 
queineren leichteren Gange zur Weberficht des großen Ganzen 
vorzuzeichnen wiffen, find uns Immer ſchaͤtzbar, und alfa auch 
der Herr von Breitenbauch. Wenn auch feine dee vorige 
nur im Kleinen ausgeführt werden kann, fo iſt fle doch übers 
ans wichtig und aller Aufmerkfamkeit werth, weil fie fo, wis 
er fie gefaßt bat, ganz neu und wirklich anziehend, einen 
Dirt auf den großen Umfang der heutigen Staaten gemährt, 
der das Studium ihrer Gefchichte für diefen und jenen aflets 
bings erleichtern muß. Die Charte mit ihrer Erklärung ents 
hält eine geozraphiſche hiftoriihe Darjtellung der jegigen nors 
nehmften Reiche des Erdbodens nach den Staͤmmen ihrer Res 
genten eingetheilt, und ift eigentlich der Pendant zu der 1787 
berausgefomnienen Karte und Beſchreibung des Religions⸗ 
auftandeg verfchicdener Zander der Welt, zu welcher der Herr 
Merf. auf den legtern Blaͤttern dlefer wenigen Bogen Zufäge 
mit heilt. (Er gebt auf die erfiern Stifter der Istregierenden 
Staͤmme zurück, entlebnt von ihnen den Mamen, ordnet 
die Reiche nad) diefen Stämmen, und theilt fo ganz Europa 
unter gewiſſe Hauptſtaͤmme, den Oeſterreichiſch⸗Lothringl⸗ 
ſchen, den Anhaltiichen (itzt Rußland), den Oldenburgiſchen, 
ben Hohen.o: eriſchen, den Savoyifhen, den Kapetiſchen, 
den Longobaröiihen Stamm Azzo's, den Ponlatowskyſchen 

und 
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und den Dr Ornanniigen Stemmeb; Die Charte beyeiche 
wet durch -tine:: Anzeige bes Seamms bay. iedsm Lande, in 
welchen Ränteen’und; Propinzen dire Stdyme, ſowohi in als 
außer Europa Hertſchend find. Op:geht: der Verf. nach Alle, 
Afrit⸗ und Anietita, vuänet ‚auch da die Otaaten nad den 
Dafeibft herafahenden einpeimiichen:Bayklisn, fo weit es naͤ · 
Aq⸗ die von ihnen betannt geivordenen Nachrichten erlauben, 
and-faßt fo die gefammten Weltihelle unter einem fo gedräng« 
Eet Blicke zuſammen, daß ſie Jowohl In Ihrer Verbindung unge 
see ih „ als nodh ihren eignen 'Verhäliniffen: mit einemimaie 
‚hbeticheuet werben fünnen.« Indeſſen hat ſich Hr. v. Dr. ne 
Aterdie Movatchiſchen Regierungen ausgedehnt, und die Re⸗ 
adlitaniiepen noch: sihtiu fehnem Pan aufgenommen. Ohtts 
Peitig IR em wörtiäfen, able he, die. an .fid) a 
daß: SDeifidk:mardienss „ mar oeiter forpbl, auszuktejten ,. 
—— Beinen 8 Knien! ‚mit Rn —5 — 

verhvenen · diſori en Kennsmilfe laſſen, wenn 
2*2 ion In. dom Ausdruck fehlt, eine gute Auge 
h wen! 





Ueh xſihe ber" hötmehnrften” Regierringen” der Wen, 

25 sine ineltere Husführung der 1788 herausgefoife 

* samenen Berdelung „ber vornehmften regierenden 
u ber Weit. Leipzig, 1789: 34 Bogen 
in 8vo. 


Eine weisere Aueſdhrung jener Vorftellung, die ſich haupt⸗ 
Ka den hiſioriſchen Theil erfisedt, aber auch nur im 
feinen , und gerade über das De — was vvn 
"ber neueften Gergihte wiffeh'niup. Der Verf, hat dier die 
Mepublikanifhen Regierungen beigefdgt, das Ganze unter 
Die jmey ‚Saupteintheilungen, die Wonarchiſchen, theils ehe 
J ——— theite eingehtgränften , und die R2s 
-publifanikhen, theils ariftötratiichen theils demokratiſchen 
"Neglerungen gefaßt, voh ben erjtern ii allen vler Weltchels 
fen funfjebt, 9 Germaniche), die Rbmiſchẽ die Slavlſcht, 
bie Türtiihe, bie Arapıtehe , die Nüdfiche):bie'prifche, Me 
Matanifche oder Altperfifche , die Chnrdifche oder AltchaldHa 
For, die Mogotifte, die Indikhe, die: Tichtenfilhe; "He 
:Molaitfepe , die Üeger « und die Ameritanifhe Narionetzenles 
“rungen, und von den Irgtern bie Megietungen ber Boeilrin 
erma · 
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Germanler in Holland, der Burgundiſchen Sermanier in 
Helverien, der Angelfächfihen Germanier in Nordamerita, 
der mit Roͤmern und Galliern vermifchten Germanier in’ Sta» 
lien, in Venetien, Genua und Lucia, and der Dalmatiſchen 
mit Römern vermifchten Slaven in Raguſa, angenommen, 
und in jeder Meglerung die befondren regierenden Stämme 
angegeben. So kurz, mie der Verf. durchaus iſt, fo. kurj 
führe er auch die Quellen an, dfe ihn zu feinen Beſtimmun⸗ 
gen geleitet habe, die denn aber doc, eine vertraute Be 
kanntſchaft mit den beiten Werken der Geſchichte und Der 
neueften und nverfäßfgften Nelfebeichreißungen - verrachen, 
Bey jedem Stumm bat der Verf: eine Nachricht von:den 
itztlebenden Regenten mitgetheilt, die aber-freilich fo--Furg 
und unbeitimmt: gefaßt ift, daß: fie gerade Mur für: Anfaͤngit 
dienen kann. - Einige Eleine Fehler, oder vielmehr Unte⸗ 
ſtimmtheiten, die wit bier gar nicht rügen wollen, fdheeibem 
wir mehr dem Beſtreben des Heern Verſaſſers nach Kuͤrhe, 
ais einer Nachlaͤßigkeit zu. Er hat allemalisine Bahn ge⸗ 
oͤffnet, die das Studium der neueren Geſ Nhte ftt einen 
großen Theil der anfangenden Liebhaber intereſſanter und 
leichter wachen kanns. ein Verdienſt „.das. nit ater Achtung 
erkannt werden muß, Schon die einzige neue Erfaßrung, 
auf wie vielfache und Immer fimpfere Art ein und baffelbe 
‚Studium behandelt werden kann, ift für den forſchenden Ges 
lehrten intereſſant und angenehm. 
Bk. 


Hiſtoriſcher Almanach für 1796. von Weſtenrieder. 
München, bey $indauer, 1789. 262 ©, in ı2. 
- mit 12 Kupfern. | 


Vielleicht mache es den Calenderfeeunden Vergnägen, auch 
-aus München einen. hiftorifhen Almanach zu ſehen. Er ent⸗ 
haͤlt einen kurzen Abriß, oder die Quinteſſenz der heutſchen 
Geſchichte von den Eimbern und Teutonen an bis auf SJofepb 
J., In verfchiedenen Kleinen Abfchnitten. Da es größtentheils 
uszug aus groͤßern und zum Theil guten Werken if; fo 
kann ee nicht fehlen, daß nicht auch manches Gute und 
Wahre darin ſtehen ſollte. Aber winn man fi) auch an Be 
haufig vortemmenden feltfamen, oft nicht einmal rein Kam 
chen 
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hen Ausdrauͤcke des B.-nict- ſtohen wollteſo iſt dech weder 
x Otyl Adi Hütorifch, nach. find bie, Sachen fo richtig an⸗ 
— und, beiserheilt, wie mon es von einem hiſtot iſchen 
— kann·Auch iſt im Ganzen nicht das 
Htet worden aüber manche Vea esen⸗ 
nach, an fkhr, anspübrlich, übrnidtıdere, 
elle „Ay Eur ind. einige Dauptfastanjeplen- 81 

Ha Er —3 eben, fing glückliche per, die gange 
FR sulatmrar zu dräs 
BE vg ib len. ‚olenen? und: fire welche 
5 en er gemiache % Dien dauiſche Geſcaate wird 
ind, Ban Jegnenapollen. Untlchttgkain 
— Anbei moin wir mich anffndgere; 
47] Nur etwas zur Necht⸗ 
Er t6.Herheils,, ‚Sleich anfangs wird der Zuftand 
des Al — — noch erft vor achtzehn. 
war Europa. in Ken älften von ympiaubs 
—— —— 
van 3 ya zur Weichfel, han’ der Donau oder den 
nad na Nord ide Oftfeenbefanden ſich die 
— eſer unge haunren , mehr, deun zebntau⸗ 
ſend Qusdrasmeilen Ausfilinsen treten mar feine eine 
*8 Siopt eia DM, kin: — krine Straße. — 
Ein großge u eingjliben Wold dog fich durch Den’gtöß« 
—* Ale „Shpedlichen- Raupe, nsll wen. Moväften- und 
„Ohm uber: aerin alle Nalucen vor Froſt und Kälte:tn 


einer pet Aubund —— ſeibſt, dem 
"je: grayenvoler agl m it 
er 8 — füreeeriic, einfanter , —ãeSS 


Mon und. Iatınen erlaͤlter Hain⸗ tar fein'angenehtrftee 
un —ã —E Sigg: im, aneignen Dante 
Matdeu en zit ;armeunbaren bapsem: Gefühl die unſichtbac 


fberisbifcher Weſen . Bria6 fe Heißt est. „Die 
8* Ann Eoöbergenthümer Ocwesin, 
Sn H — Faaker ———— 


an Deusiglamd die grogen Keriege, Ernie fe, Bis 
u — Gtoͤſen und Freven. im die Werte emähten, auf 

** Thron Pen —* dene von Bern öde, 
wacht der erledigt war, die Freyheit und Befetze 
uianer ehr Da befafligen, ‚tar: ailmälig In der Diitte ber: 
wbentfäen — eine neue Made hervor, von weldet 46 
ni Anheben· sun, als folae der mega sub len vn. 

" 
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„und Herren Deutſchlands vor ihrem Anfehen fih beugen 
„müffen. Es waren die Bürger deutfher Staͤdte, deren 
„Geſchichte uͤberaus ruͤhmlich für Deutichland, und un⸗ 
„gleich wichtiger, als alle Geſchichte der Fuͤrſten und Her⸗ 
„ren iſt.“ Huch muß der V. noch an die laͤcherliche Hypotheff 
des Mittelalters glauben, als ob das deutſche Reich eine Forte 
ben des alten römifchen Kaiſerthums fey:: denn er bat ein 
Verzeichniß aller roͤmiſchen Kaffee von Auguft bis auf Jo⸗ 
ſeph II. mit ihren Todesjahren angehängt. Bon: einem Ale 
dern Anbange, der Deutſchlands geographiſchen Inhalt He 
tif, und nach welchem Deucchlanid 12,300 Auabratmelteh 
und 25,255,200 Menſchen ienchalten ſoll u. f. w., wollen wie 
‚nichts fagen; denn eu feheint, dak dem B.-üich die gewoͤhn⸗ 
lichſten geographiſchen Handbächer fehlen; und nut andetk 
Almanachs feine Quellen geroefen ſind. 3 


Geſchichte ber Teutſchen für alle Stände, van D. Er 
Ludw. Poffelt. . Erfter Band. Seipgig, bın Ja 
cobaͤer, 1789. 33 Bogen, in gre 8.8weyter 
Band, 1790. 25 Bogen,’ * 5 


Eine Geſchichte der Deutſchen, die anch fuͤr: den Buͤtger 
und Dauer faßlich, und doch zugleich den Ediern der Marlon 
lesbar wäre, müßte für das deurfche Publieum alerdingk ein 
ſehr ſchaͤtzbares Gefchene fen „Stoff zur Verarbeitung, 
„ragt Hr. Poffele in Der ſehr gefchraubten Vorrede, hat dee 
„dentiche Fleiß lange genug gehäuft; auch hinoriſche Compen 
zdiographen, felbii Geſchichtſchreiber einzelner Staaten Haben 
„wir, die mit Zuverficht neben jedem der Alten ſtehen röflee 
„den!“ (warlich Bein ſonderliches Eomptiment"fün'unfere Se 
fien Gefchichtichreiser ! Einen Voltaire. Condiſlae nnd Robert⸗ 
fon mag Hr. P. dem Livius und Tacitus inimerhin'an "bie 
Seite ftellen, nur teinen Schloͤzer, Sprengel,’ Kremer, Mo⸗ 
fee u. f. m.) „aber mas die ganze deutſche Volksmaſſe, Pie, 
„die, feitdem es eine Seichichte von hr giebe, nun ſchon 
„mehr als zwey Jahrtauſende, länger als irgend eine andere, 
„unbefiege und disfelbe blieb; die der Erde, als fie unter bee 
„weltlichen Allherrſchaft der Römer beynah ertag,:im Tänften 
„Sahrhundert jenen wohlthärigen Stoß aab,- der für eine 
„mente Schöpfung gelten konnte; die gehn Jahrhunderte 
„Ipäter der Hildebrandiſchen, noch viel vehdundeen ÄRA 
a 


« Mir 
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ꝓ„ſchuft durch Eiauii Mann ihres Deitteld, wenanne Martin 
“Esther; den Macken. brach; und 30: Ihre ini des ganzen 
IWeittheils Macht. allein txug, und am Cute des Kriegs 
„abermals eine. new Weit ſchuf; und Bas Pulver und bie 
zlhren. und bier Duchdruckerey erfand; und: den Zweyten 
„aller Sterblichen, Friedrich 11. zeugte 3was dieſe Volks⸗ 
„maſſe im Krieg unde Fricden gethan, wie ſle ſich — ausge - 
„bilder hat u. ſwerewann wich Dean Diatıni Kmmen der 
„dies rieſenmaͤßige Werk mit gleicher Kraft Keſtehe womi⸗ 
Paet able Jobannes Moöller, den die. Nachwelt nennen 
yroldd, ıdas Schwere Werk einer Geſchichte der. Schweizer 
„untermouimen Hat?“ ( Wir wollen, jur Ehrerdes geſunden 
Keichmads voinfchen, daß dieſer Mann nie vmmen moͤge; 
Mmee wuͤrden eint beutiche Geſchichte in ſeichrr Manirr ſchon 
AMgeurdes/ ſeltſamen, gofuchten, affeetirtem· Styl, bei gar 
Atohiſtoriſch und großentheils unverſtaͤndlich if, nicht leſen 
AGilen ‚die melſten micht leſen kͤnnen) Wenn er einſt 
nlenit; mit den. Geiſt und. der Sprache eines Livius aus⸗ 
somdiiet,“ (moͤchten doch die ſchoͤnen Geſchichtſchreiber noch⸗ 
mais beherzigen, was Schloͤzer auf dem gelben Uwſchlage 
zum oſten: Heft feiner. · Staatsanzeigen: bey Gelegenheit des 
sren. Banbes: von Milbillers Geſch. der Deutſchen, über: ße 
Hiftoräfepe Manier Der Roͤmer gefagt hat) „undy wie dieſer, 
(Bivins) wer daß man, ſein Anikig:an: feben, von 
zeinem Ende des Welttheils sum :andern: binsiebe, 
„adaun mag man aller unfrer Geſchichten der Deutſchen vers 
geſſen, wie man ber Annalen der roͤmiſchen Prieiter wergo.“ 
Wir wollen ans, (6 ſchwer es auch dem ermfhaften;‘ Falıblde 
tigen: Wanne werden muß, alles Spottes über diele üben 
ſpaunte Arußerung enthalten, nm deu Schein der Animofiede 
gegen die neuen dramatifchen und poetiſchen Geſchichtmacher 
szu vermeiden. Mun 'zum Werke felbit. Der erſte Band, 
wozu :cigentlich ber fel. Hr. v. Guͤnderrodo die erften Linien 
gezogen hat, begreift die Geſchichte Deutſchlands bis zum 
Tode Heinrichs II. in leben Zeiträumen, die, in fortlaufenden 
Zahlen in 31 Abfchnitee getheilt ſird. Man muͤßte ungerecht 
ſeyn, wenn man dem V. die Bekanntſchaft mit der denmſchen 
Geſchichte und mie verſchiedenen ihrer Quellen, und die Kunſt, 
von andern gelammelte Materislien zu verarbeiten, abfpre» 
hen wollte. Auch iR der Vortrag nach deutlich genug, und 
gar „id io Arbeit oder er w —* 8533. 
t tz ne eine Geſchichte a taͤnde ſeyn. 
Vase. XCVIII. B. I.Sxt. N Dech 





faalſch oder doch fweifelbaft. Deeus und Zuverlaͤgigeeit 


| weſtliche Guropa: ihre Seythen wohnen im Nortenr 


in Spixil. geogr.. Hebraeot. dentlich gezeigt Ga: ab aur 
Cluver umnd feine 
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Muthmaßung aus DA Bufk gegriffen; mätıe 
—— — Pruͤfung ——ã2 —7 erweistid) 


in der Erzählung iſt das erſte Geſetz deu: Geichichtfehzeiberg, 
das Hr. P. vice genug beobachtet "zn. Haben fehnt::- "Mille 
wollen einige Deyfpiele zum VBewelſe vorlegen. Gleich ans 


fangs (©. 3 f.) halt er ſich über die hochmuͤthigen und urıgese 


aphifeen: Griechert auf, weil viele unter ihnen Deutichlaud 
Pen Sehthien geridme Haben: und doch fast: HR 
felb& auf der folgenden: G.5, Daß: Ute Dentſchen veranthlich 
gu dem 'selrifchen Volk gehoͤrten, weiches uͤber den auäßten 
Theil Bes mitternächtlicben Buiropens:anD Aſtensc aus⸗ 
gebreitet gemefen wäre. Die Leltensder: Griechen bewehnten 
nicht veansitedtithen Theil von Europa uud Aflen, faiberın 













Strabo:£. 1: und Plin hilt. natur. & IV: © dgu- :Mlfe 
Ten die Deutſchen ein weſtenropaͤlſches Malb;:'.- Hher dies 
aus — a Ser, wos Dee 

iechen ſagten? darauf heiſga Aulenat, 
‚nein Enkel des Noah, wird gemelnigkich. fir yeniliitamm 
„vater der Deutfchen gehalten.“  Accauas mei.nihe. Nechs 
Entet;:fontern. eine Eolonle ber :Sorhirer; ‚wir. KiMiibnelis 












Nachſchreiber haben die Dentfchen von Lies 
fem Voll abgeleitet. Bon der Religlon der alten “Dewrfchen 
fagt det V. ©. 15, ſie fey weder uncein, noch grauſam 

fen. Aber nad. Caͤſar opferten fie ja Menfchen⸗ Guy 
wird, nad Robertion’s Geld. Karis V. Eink st Kamel. 
eine Achulichkeit zwiſchen den alten Deutichrn und vlelen Bil 
Kern in den nordlichen Gegenden won Afien und Amerika 
‚angenommen. Aber. die ganze Aehnlichkeit haͤuft darauf hin⸗ 
aus, daß die Deutfchen damals nach eben fo, wie int ein 
‚gesger Theil der Nordamerifaner und Norbda ein 
Volt waren Bon den Slaven &. 99 f. Härten. mir, nach 
sem, was Gatterer, Stritter, .Schlöger, Anton uud 


. andere darüber geſchrieben haben, mehr ermarter, alg mat 
dier auf zwey Heinen Seiten anrrit Moch auffaßen 


der iſt 
daß die Geſchichte der arpfien Voͤlkerwandernug, eine der 
oben Birtebegesenbeiren die auch. in br deutichen Ges 
te eine Hauptepoche macht, auf vier Geiten- almefertigt 
Bird. Barum © 2:2. mo von Madſcharen eder Ungara 
Die Diebe iR, auf dem Diande bie Bunnen genannt Veen 
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ein: Bepde fi 
Bar nam ee 
EEE it des — ee 





Beau de dk anna np ne ung De 
n und 
Alte und anderer vielen Mängel unge: Geber Bi 
a een 
m en, ie zehu 
Nafım N 


rue * Bram, 
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Vragmatifche Darfteflung: der, Eurepäifchen Staats 
händgl vom Tode Friedrichs bes Ofößen dis zum 
Tode Joſeph des. Zweyhten. Nebſt einer Finleie 
tung zu den Vorlefungenüher bie Geſchichte bes 
= Tags, von J. P.. Zifgoff, Mentichem Scheer 
des Rechts und. ‚Der Poilofopfie zu’ Helmfkedr, 
Delmſtedt, ben Fleckeiſen 17,048. &. 389: u 
— frißiar Be, weld then in Felnen ücberfegungen 
r Buibgiufchen, Lobibruk, auf, Srkedtich ‚den Orapen und 
J5353 
Yarlar bar, betritt in doſem Werte ein vor Ihm bisher ı 
wur bebayates)Seld; orte min van A nad 
1 ‚Diei 
ol 


widgagge..eg namlich, dam Dopnrane der geben. r 
Wo thasimgelhen-degten Fan I län m 
Lin 





7a Bit ıfoiiemakifhe Sraählung-dey, nepejten Mevolın 
der Öinaren hu ler, unter —— von 
si, Starten „.Kischungeicichte ,, „LSiffeniaften und 
Künfen ; Gemalagie , MR —— J 
—B—— nr —8 
abᷣgetrzten Auezagen vorgeleſen wurden. "Dei 
sheilang. des Publitums.äbergiebt er davon ibdt den —8 
Üben die Staatehaͤndel. -- 
= * fiider Anrede an die Zuhbret ©. 1. 2. und in der Eine 
feltung WS! 3 4 gu werden einige Bemerkungen ädrr den Ike 
en"ireib bte Einrichtufig dieſer Vorleſungen, wie auch übie 
—— und eas Bachethum der Gefthichte nebft heen 
lingen tech‘ dert Wegenftäuden, dem Umfauge und der 
Satt vetändefehtch. Mad dr Nuben, Die Schidfale und bie 
Liererätiil der Geſchlate mebit Ihre Huecimäßigen Veorbei⸗ 
Haug beteift, fo überlätt IE! B. diefe Erörteräng mit Mece 
ner —— Enevetopadfe. Im deigen Bat er ſich abre 
dle beſten Druftsr Henorhmeh, lind jur naͤblchen @rläuterung 
edranate Citationen und Arimerfungen benaebracht. 
reed gemäß it die Alte und Mittiere Geſchichte S. 16 — 
39 In möclichfter Kuͤrze, die YIeuere aber, beſonders aber 
die des iniaen Jahthunderte. &. 3c — 58 etwas ansführlis 
her worae'ragen. — ' Zum Brempunkt der’ YZeueflen te 
ſ)hichte nimmt er ©. 98 drir Tor re grofen Rönigs an: 
D5 die auf dem Tirel up im Duche ſeibn S. 99 und 130 
ange 
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angebrachte Benennung: Geſchichte. des Tags, Hifloirä 
du jour, paplich ſey, ob ſie nicht ehender eine Nouvelle dd 
jour, als eine Hiftoıre de mon tems, hezeichne? läßt R. 
dahin gejielle ſeyn. Wenigſtens it dieſer Meologism noch 
nicht ang.nommen.: Mehr am rechten Orte ſteht &. 121 — 
s29 die interefiante Gefchichte ber Zeitungen, beten: un« 
unterbrochene Lerung Sr. B. feinen Zuhoͤrern mit wahr:s 
Beredſamteit und mir Recht empfehle, weil ſie leider! “auf 
Akademien gewehulih vernachlaßigt wird; Rec. erinnerte 
ſich dabey mic Dankbarkeit an das Schlögerfche Zeitungscolle⸗ 
gium in &oringen. Eben fo wohl angebracht iſt auch dei 
Uebergang, mir weldrem ihnen Hr. 38: ©. ı29 das polirifche 
Intereſſe des iszigen Augenblicks in folgender ſchöͤnen und wahr 
sen Stelle aus Herz lege. „Vie war ein Zeitraum ergie 
Biger an hoͤchſimerkwuͤrdigen und folgenreichen Bege⸗ 
benbeiten, an wichtigen Entdedinngen und neuen !Exrı 
findungen, an großen und berübmten Menſchen aller 
Art, als das gegenwärtige Decennium unfers “jahr: 
hunderts, welches bierin, allem Anfcbein nach, von 
Dem letzten noch weir übertröffen werden möchte. Je 
niber unfe: Siculum feinem Ende ruͤckt, deſtomehr 
draͤngen ſich die wunderbarſten Revolutionen an eins 
ander delto fefter fcheinen fih die Anoten des großen 
Schauſpiels 3u verfhlingen.“ Erſt in der zweyten 
Hälfte des aangın Buchs, ©: 136, führe Br, B: feine Leſer 
im blumenreichen Gewande zu der pragmatiichen Darftellung 
der Europaiſchen Staatshaͤndel von 1786 bis 1790. Bey 
der Mittlern und KZeueen Geſchichte, in der Erzaͤblung des 
Nordiſchen, Spaniſchen, des Oeſterreichiſchen und des ſleben⸗ 
jährigen Krieges, des Mefuitenft:iems, dee Theilung vor Poh⸗ 
len, des Bayriſchen Erbfolge » und des: Engliſchen Colo: ien⸗ 
krieges, des Kürfienbundes u. ſ. w leiteten Ihn Deduc:ionsnn, 
Manifsiie, Kriegserfläraugen, Garantien, Fri⸗den«ſchluͤſſe 
und bffentliche Irkunden. Allein in ber Neueſten Ges 
ſchichte, wo es auf fortlaufende Begebenheiten, auf unent⸗ 
wickelte Plane nnd Abſichten, anf Cabinetsgeheimniſſ. an« 
kommt, fehlen oft jur Huͤlfsqqueſlen. Ungeachtet aller Sta: 
tiſtik, Publicitat und Prekfienheit wird ſich auch der einſichts⸗ 
vollſte, bedaͤchtlichſte Geſchichtsforſcher, ſelbſt mancher Archi⸗ 
var, nicht vor Unrichtigteiten und ſchiefen⸗Beurcheilungen 
ſichern köͤnnen. Deſtomehr Nachſcht verdient dahır dieſer 


erſte Verſuch, deſſen B. groͤßteniheils nuriaus politiſchen Zeit· 
N3 ſchrift en 
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ſchriſten (höpfen konnte. Deſtomehr Aufmunterung gebührt 
dem Verdienite, bie wichtigften Ereignilfe diefes Trienniums 
ziemlich volftändig, im einer wohlgewaͤhlten Ordnung und 
Berbindung und in einer fließenden gedrängten und nur felten 
zu ſchwuͤlſtigen Schreibart vorgetragen zu haben. Deſto ver⸗ 
dienſtlicher iſt es, unter fo unzähligen Öerüuchten bie befte Aus⸗ 
wahl zu treffen, ohne Parthengeift und Vorurteil Über polis 
tiſche Unternehmungen zu urthrilen, und eine ruͤhmliche Be⸗ 
leſenheit in der Altern Geſchichte zu zweckmaͤßigen Noten hiſto⸗ 
eifhen und ſtatiſtiſchen Inhalts zu benutzen. Neben dieſem 
Verdienſt ſcheint auch der V. die Schwierigkeiten in der An⸗ 
srönung mit ziemlichem Succeß uͤberwunden zu Gaben. Er 
redet zuerſt von dem Oeſterreich⸗Rußiſch⸗Tuͤrkiſchen Kriege 
S. 139 153. und dann von dem Schwebdiſch⸗Rußiſqh⸗ 
Daͤniſchen. So unvolftändig die Kenntniß des V. von dem 
geheimen Triebfedern der Unterhandlungen zu feyn fcheint, fe 
lieſet man doch mit Veranägen die Unterſuchung det entferne 
tern Veranlaffungen diefer Kriege und der einzelnen Vorfälle 
In deu Feldzuͤgen. Im Abſchnitt von den Sriedensgefchäfs 
sen (S. 174 — 293) werden die Verhandlungen der Gabis 
neter, in fofern fie auf Erweiterung oder Behauptung, auf 
Verbeſſe rung uno Verselllommnung der Staaten von innen, 
And auf ihre Sicherfiellung won augen Bezug Hatten, nad 
den verfchiedenen Reichen einzeln durchgegangen. Bey eini⸗ 
gen ‚Ländern, als z. B. S. 263 bey Schweden, ©. 312 bey 
den Deserreihiich.n Niederlanden hat Hr. B. einen gebräuge 
ten Abriß der Geſchichte Keykefügt. Kin und wieder ſtͤßt 
man auch auf feine philoionhifhe Winke und Raiſonnements, 
3. B. ©. 245 über die Srfäßrlickeit unfers Zeitraums für 
die Freyſtaaten, ©. 346 über bie Beraltung des Spruͤchworts: 
Unterm Krummſtab ift gut wobnen u. f. w. @eine 
Hofnungen in Anfehung der Ehrenrettung des preußiſchen 
Geſandten von Dies in Conſtantinopel S. 252. find durch 
den nachherigen Verlauf dee Unterhandlungen, vorzüalich 
durch die Abſchließung des Tractats mit der Pforte, hinlaͤng⸗ 
lich erfälle worden. Etwas gewagt ift aber wohl S. 278 die 
Muthmaßung wegen eine geheimen Ausfchließungsacte der 
Dänifchen Rrongrinceffin bey ihrer Bermäblung mir dem Erb⸗ 
prinzen von Holfteln : Auguftenburg, und S. 288 die Anfuͤh⸗ 
rung mebrerer Rußifchen Handelsverträge, wovon einige wer 
nigftens in der Negociation erftict find. - Daß übrigens der 
Nauie des Staatsminikers Grafen Bernſtorff ©. 27 u. 
ur 


mittlern u. neuern polit. u. Rirdiengefchichte. 197 : 


dur Bernsdorß bezeichnet wird, iſt eine Kleinigkeit, deren 
man nod) mehrere ähnliche rügen könne, — Bey der Er 
zaͤhlung der innerlichen Unruben S. 299 -- 347 bewährt 
ſich des V. Unpartheylichkeit ziemlich. Natuͤrlich werden 
darin nicht alle Stuͤrme im Waſſerglaſe, ſondern blos die 
wichtigſten vorgetragen. Bey der Hollaͤndiſchen Revolu⸗ 
elon erklärt ſich Or. Bagegen die Pateioten, beider in den 
Oeflerreichifchen Yliederlanden für den Kaiſer, und bey 
der CLaͤttichſchen, wiewdhl fehr gelinde,, gegen den Biſchof. 
Mur allein beym Vortrage der Franzoͤſiſchen Unruhen nimmt 
er, vielleicht mehr, um feiner Zuhörer Aufmerkfaniteit ganz 
an feffeln, als and Weberzeugung, ſehr heftig Parthey, und 
erklärt ſich ſehr Bitter gegen Lie Nationalverſammlung und 
fhimpfend gegen Drirabeau, Campe u. ſ. w. Dieb iſt nicht 
au blülgen, " 


.. A. fließt feine Beurtheilung dieſes Intereffanten Buchs 
mie dem Wuniche, daß Hr. B. verſprochnermaßen jährtich 
mit den Annalen der Europälfhen Staatshaͤndel fortfahren 
möge. Bey mehrerer Bervolltommnung dieſes Verſuchs 
werden ſich weniger Conenrrenten finten, als in Anfebung det 
Deberficht dee Eirchlichen und litterarifchen Hauptver⸗ 
Änderungen, welche er in der nämlichen Manier zu bearbei⸗ 
ten im Borbericht verfpricht. Und nun zum Beweiſe ber 
Aufmerkfamteit, weiche R. anf diefes Buch legt, noch eine 
Ditte; daß Hr. 3. die ſchmeichelhaſten Lobeserhebungen fei⸗ 
ner Gönner und Freunde nicht ferner aufbänfen oder herbey⸗ 
zerren moͤge. Wenn fie gleich noch fo wahr und von Mebens 
adfichten freu find, fo finden doch die meiften Lefer eben fa we⸗ 
nig Gefallen daran, als an ben kuͤnſtlich herbeygeholten Cita⸗ 
sionen der norhergegangenen opera omnia von mannichfalti⸗ 
gen Inhalt, welche fih manche Schriftſteller allemal in ihrer 
neueſten Gchrißt zu erlauben pflegen. 

| Ä Rbr, 


Allgemeine Sammlung hiftorifcher Memoires vom 
zwoͤlften Jahrhundert bis auf Die neueſten Zeiten, 
durch mehrere Werfaffer überfeßt, mie ben nöthi« 
gen Anmerkungen berfeden, und jebesmaf mit einer 

univer ſalhiſtoriſchen LLeberficht begleitet, herausge⸗ 

| Ä N 4 geben 


96 Kurfe Nachrichten gone 13 "n..: 


geben von Fr. Schiller, Profeſſor der Phlofoahle: 
In Yera. Erſte Abtheil. Erſter Bahb. Syena;; 
‚ bey Maufe, 17790. 3.286.©. 'Vorber. und uni⸗ 
verſalhiſt. Weberficht LXIl. ↄater B.416 S. - ; 
(Fin wichtiges Unternehmen, we ſuͤr der Liebhaber der She, 
ſchichte ſowohl, als auch der Geichichtſorſcheg fetbit, meil dieſe 
hiſtoriſchen Denkmaler nicht uͤber il and nit armer je trick 
aufzubringen find,. dem Herausgeber Dank willeg- wird, Die 
große Kunſt der Dantellung, die man heym M. ſchon keunt, 
zeigt fich auch bier in der univerſalhiſtoriſchen Wrberfüche den, 
vornehmſten an ˖ din Kreuzzuͤgen theiinehmenden Nationen, 
ihrer Staatsverfaſſung, Religiongzvegrifft, Sitten, - Beſchaͤſ⸗ 
tigungen, Meinungen und Gebraͤuche, von melde die Fort⸗ 
ſetzung, fo wie die zu allen drey Memtoives erforderlichen An⸗ 
mierfungen in der erften Abtheilung bes dritten Bandes «re 
fheinen werden. Die allgemeine Bammlüng hiſtoriſchee Me⸗ 
moires für Frankreich, welche umer dem Titel: Colle Sion 
univerſelle des memoires particulieres, relatifs &:l’niltöire 
de France, ſchon ſeit mhrera Jahten, in Eoriton heraus⸗ 
kommt, hat den H. veranlaßt, ein Stnfichen Werk and im 
Dentſchen zu unternehmen, aber den Plag des Franizäftihinite 
erweitern, und auf alle Schrkiften dieſer Satmılg, melde Ger‘ 
ſchichte le auch betreffen, und in welcher &$ärahiefe' auch übe 
gefaßt ſeyn mögen auézudehnen. Den Anfang der 5 
zuͤge erwaͤhlte er zur Epoche dieſes Werte; weil erſt von biek 
aus die Ordnung der Memoires, mit einigem Jufammenhang® 
wenigſtens, foregefichre werden Enın. Denn vwrohl Babıntdh, 
daß der H. die einzelnen Memoires mil unlverſalhiſſoriſchen 
Zeitgemälden begleitet, als auch, bad Er: Die leeren Grrecken’ 
durch eine fortaeführre Erzählung ausfüe, hoft er, kiefe 
Sammlung zu einem hiſtoriſchen Ganzen zu erheben. Des! 
ganze erite Band und ein Theil des zweyten Bandes enthält 
die Alerias der Prinzeßin Anna oder Denkwaͤrdigkeiten aus 
dem Leben des griechiſchen Kaiſere Alcrins Komnenus. 
ſchrieben durch feine- Tochter Anna Bomnene. Auf bier. 
folgt Friedrich Rothbarts Geſchichte durch den WBifcheff 
GOtto von Freyſingen, und Radewichs Fottſetzunq ber 
Deukwuͤrdigkeiten aus dem Leben Raifer Sriedriche I. Nach 
dein dritten Band mit ber zweyten Abıheilung wird der 
Anfang mit den Memoires neuere: Zeiten gernacht, und * 
gieis 
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gleichem Verhaͤltniß mit den frübern darin fortgefahren 
werden. nr | | 


1) Materialien zu einer öfelfchen Adelsgefchichte nach 
der im. 1766 dort beliebten alphab. Ordnung. 
Mebft andern Fürzern Auffägen etc. oder 


Der nordifchen Mifcellaneen aotes und aıtes Stuͤck, 
von Aus. Wilh. Hupel. Riga, verl Hartknoch, 

1790. 8. 489 S. nebft 73 B. geneal, Tab. und 
2 DB. Kupfertaf. 


2. Bon den Kechten ber lief» und efihländifchen Land⸗ 
guͤter. Mebft andern Fürzern Aufjäßen ıc. oder 


Der nordifchen Miſcellaneen 22tes und 23tes Stuͤck, 
von Aug. Aid. Hupel. 1790. S. 487. 


Der Herausgeber führt unermuͤdet fort, Lief⸗Eſthland u. ſ. w. 
dein auswärtigen Publikum näher bekannt zu machen, und 
zur Geſchichte, Geographie und Siatiſlik jener Länder die 
brauchbarſten Materiaiien zu fanmien. Ehre machts jenen 
Mannern, die ihn aufs chärigfte und freygebigſte uuterftüßen ; 
mpihten doch, duceb diefe Bey'piele ausgemuntert, auch andre, 
welche mit ihren Nachrichten noch zurackhaltend und geheim⸗ 
nißvoll find, diejen zu folgen, fernerbin kein Bedenken tragen, 
Die Tirel zeigen von beyden Dächern den Hauptinhalt an, 
Die Materlalien zur ofelfchen Aselsgefchichre find aus der Fer 
der eben desjenigen chätigen Mannes, von welchem in den 
beyden gleich vorhergehenden Bänden die Materialien zue 
lief» und efibländifhen Adelegeichichte herruͤhrten, und den 
nun der Herausaeber genannt hat. Es kit der rußiſch⸗kaiſer⸗ 
liche Brigadier Herr von Liewen, welder zu Davidſtadt 
oder Dawidow in der wiburgifchen Statthalſerſchaft die 
Stelle eines Eommendanten bekleidet. Außer dieſem haben 
noch andere patriotiſche Maͤnner Beytraͤge geliefert. Unter 
den kuͤrzern Aufſaͤtzen Mr. 1. iſt der vornehmſte: Etwas uͤber 
die Standeserhoͤhung des lieflaͤndiſchen Ordensmeiſters Wal⸗ 
ser von Plettenberg, Über die Rangordnung der Ordens⸗ 
gebietiger und über den Titel bes Ordensmeiſters in eirfiond. 

5 on 
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Bon dem erſten Hauptheile Nr. 3., welcher e Natur ber 
tief: und eſthlaͤndiſchen Landguͤter darſtellt, entwarf der H. 
bie Grundſtriche ſchon in dem buche, welches die gegenwoͤr⸗ 
tige Verfaſſung der rigiichen und revalfchen Statthalterſchaft 
dar iellt; fo wie einige Segenftände des zweyten Sanpteheile, 
welcher die Berichtigungen der lief: und eſthlaͤndiſchen Lands 
guter berrift, ſchon in den topographifchen Nachtrichten von 
Lief- und Eſthland Fürzlich angezeigt worden find. Das alles 
ift jetzt ausführlicher dargeftellt worden, end für birjenigen,. 
welche eine genaue Kenntniß von ber dorrigen Verfaffung zu 
erlangen wuͤnſchen, wichtig. Unter den kürzern Nachrichten 
iſt Ber ehemalige Kalenderftreit in Riga beſonbers tnerkwuͤrdig. 


Gefchichte der Belagerung von Gibraltar im Fahre 
1779 bis 1782. Zwey Hefte, mit Plans. Kane 
nover, in Commiffion der Helwingſchen Hofbuch⸗ 

Handlung, 1789, 9 DH... 


Mir neuem Vergnügen ‚hat Rec. die großen Begebenheiten 
Dirier merkwürdigen Belagerung in dieſer gurtgefchriebenen 
Geſchichte aelefen. Der V. har fih bemäßer, ſir fo vorzu⸗ 
tragen, daß ein jeher den Gang im Ganzen immer üßerfieht, 
and in die Urfachen der. wichtigen Ereigniſſe einbringt, abuse 
daß er eigne Unterfuchungen anſtellt. Dieſe Befdgiäre iſt 
ſowohl für den Officler in Aufehung der Fuͤhrnutg des Beba⸗ 
gerungstrieges nuͤblich. els auch fuͤr dieſenigen unterbaftend, 
welche diefen Theil nicht zu Ihrem Studium gewaͤhlt haben, - 
für die ſie aber auch durch erläureende Bemerkunhen lehr⸗ 
geich gewerden iſt, Diefe Geſchichte fcheint aus dem N, ls 
litaͤriſchen Journal befondeis abzedruckt zu ſeyn; ; der 
bat es felbft nirgeubs angezelat, aber in Dem Werte 
beziehe er fich einigemal auf dieſes Journal, und auf dem 
Diane befinder fih auch die Auzeige N. militaͤr Jsurn. 4. St. 
Des großen. Elliot verdientes Lob wird Hier in ein helles 
Liche geſtelt; es gereicht ihm zue größten Ehre, daß er bie 
Vorſchlaͤge der Dfficiere, auch ber. Niedrigern, anhoͤrte und 
zu benusen wußte: und fo wie er feine Gelegenheit; wodurch 
er den Muth der Barnifon anfachen, und fie zur Ertragung 
aller A:teh von Brfchwerlichkeiten bewegen Eonnte, unbermpt - 
vorbeygehen "lied, fo wollte er anch den geringſten Soldaten 
In Erduldung alles Ungemachs der Belagerung vdilig a 
n. 
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fein. Es wird bier beſtaͤtigt, daß die Oefen, Im welchen bie 
Kugeln, bie auf die ſchwimmenden Batterien gefchoffen wur⸗ 
den, gluͤhend gemacht ‚wurden, von einem hannoͤvetiſchen 
Soldaten, Schwependick, angegeben worden find. 


H. Ludw. Mangers Baugefihichte von Potsdam, bes 
fonders unter der Regierung König Friedrichs des 

Zweyten. Dritter Band. Berlin und Stettin, 
bey Nicolai; 1790. 8. 195 Degen. 


Dieſer Band fehlinert in ber erſten Abthellung Friedrich IT. 
als Baumeiſter und Bauherr betrachtet. Hler reißt deu V. 
feine Empfindlichkeit wegen einiger Härten, Verfolgungen 
uud Ungerechtigfeiten des großen Koͤnigs gegen ihn öfters zu 
Spoͤttereien und unehrerbietigen Ausfällen auf den rofen 
Monarchen fort, welche dem V., da er nad) oftmaliner int» 
deckter Unfchuld und Nechriertiaung feines untodelhaften Des 
tragens alles Vergangene jekt mit kaltem Blute betrachten 
tennte, und da er uͤberdem felbft in dem vorigen Teilen die 
Urfachen angegeben hat, wie Friedrich zu Ungerechtigkeiren 


ſelbſt wider feinen Willen hingeriſſen werden komte, nun. 


biflig nicht hätten eneichiäpfen fellen. Die andern, Abtheifun⸗ 
en enthalten Nachrichten von den Baumeiſterin, Bänge⸗ 
äfterrägern, Rendanten der Baukoſten, vom Baucomtoir, 
eine Veberficht aller Gebäude, welche Friedrich II. während 
feiner Realerung in und bey Potsdam hat aufführen laſſen, 
nebſt Beifuͤgung der Baukoſten fire diefelben. Die Hanuptſum⸗ 
me aller vom König Sriedrich IT. verorbneten Bau⸗ und Re⸗ 
paraturkoſten in und un Potedam während felner Regie 
Sung, die aus dafiger Baukaſſe bezahle worden find, iſt 
10,573, 079 Rthir. ı Gr. 2 Pf Zu diefen geboren aber nicht 
Die berakryſtallenen Hangleuchter, Romoden, Tild-slätter 
umd andere Wobitien, tote auch, was der König für mar⸗ 
merne Otatuͤen, Gemälde, Orangerie, Medaillen, Muͤn⸗ 
zen, gefchnittene Steine und mehrere Sachen bezahle hat; 
Diefes als ik nt aus der —8 ſondern aus feine 
Schatouille bezahlt werben. folgt das Regiſter uͤber 
ale drey BDaͤude. rn 
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XV. Eivtektreikungh, —— 
dungen und Siatiſii. 


Topographie bes Königreichs, Bägmmen, darin offe 
Stäu:e, Flecken, Herefdaften, Sclöffer, Land⸗ 
güter, Kloͤſter, Dörfer — ſamt ihren Merkwuͤr⸗ 
digkeiten befchrieben werden. Berfaffet von Ja⸗ 
roslaus Schaller, Priefter deu Ordens der from⸗ 
men Schulen ꝛc.“ XIII. Theil. Yudweifer Kreiß, 
1789. 14 Bogen XIV Theil Taborer Kre 
1790. 11 Bogen XV, Theil: KRöniggräger 
Kreiß. 1790. 17 Bogen. : Pag und Wien, M 
der von Schönfeldfchen Buchhandlung, gr. e. 5 


Pr eine Geſchwindigkeit ‚ Die bey tops apbifchen Arbei 
te unbegreiflich iſt, rückt die Schallerſche 3 3 
Boͤhmen ihrer Vollendung näber , ohne bie Spuren bet 
eitung, Unvollſtaͤndigkeit und Unrichtigkeit, au ſich * 
gen, aber auch ohne Yon der auanglichen br Mi 
mehrerer Biquemüdhleit und Beiriedigung der Leſer 
mindeſten — Im Budweiſer Rreiß, der. 
GStunden breit und 12 laug iſt, find g.&rädte, 23 HH, 
a7 Herrſchaſten und Guͤter, und 948 Dörfer und En 
Wohnſtaͤtten. Am meiften wird ın demſelden Schalzuht 
und Bleichen getrieben; a:ch find darin vieie — 
Stashätten, 1298 Leinweber, 3 Papiermuhlen, 
afdanfiederepen, 105. Tuchmatherſtuͤhle. Die a 
Budweis hat K. Joſeph II, 1783 zu einem —— or 
ben, und zu deſſen Kirchiprengel den Budweiſer, 
Prabiner und Klattauer Kreiß, von den Eribischum P 
ab zeriſſen. Der von ihm ecnannte erfte Biſchoſ, Graf Jo 
Proc, von Schafgotſch, wurde erſt 1786 einzeführt.. 
@tadt Telbft iſt elneralte E. Krevftadt, und bat von den Kin 
aen Earl IV, und Wenzel das Stapelrecht erhalten, und 
hat 632 Häufer. In dem einverlribten Flecken, ebemaliger 
ülperrripen Dergfiadt, XRudolphſtadt, follen igt die Bi 
er 
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Merte mic lleni Fyniſta wirder: adlfgenöinmähtßtrkin. Die 
Aue ilherrſcha Franenbetg/. die nich der Echlacht ans 
weißen Wergore Bistum eirzra uud für r ooood Si, verkarite. 
ſihe ſein aueh nis Hausc Achwarzxẽnberg.⸗ Ss geheren 
dazu 111. Dr. bi Jerticha:t t Holdau⸗Tæin befist dir 
Griff. zu Puoah. Mem Furſten· won Ochwarzenbera ges 
Hönen. ferner Abchr bie Otadt Dobieslau, die Ma orateherr⸗ 
(halt: Mitein gat, Aitcach Artkanfüıg verſchieduer anı.än 
ꝓeadee Gater jetzt:afcAtadte,; Marktflrcken, und 95 Don 
fer enabältt: andy gehören dahin die vberöſterreid chen Guͤrer 
Kichtenau;, Busgftaͤll / Haglau und Endißenau: :'38 
Wietingun wor ſonſt ine ſeruhnte Dibliorhet, die nach Eim 
zichung ver Herrſchaft ach Prag;-voA dar von ten SEchweden 
nach Stockholm, inde oon ver Konizia. Chriſtina ndlich nach 
Rom gektufft wurde. Marh has dvr / Ort kins ber beſten Ars 
chob im Laude. Der Nurſt von Schwabzenderg befitzt fernet 
die Ste Bzy und Bimuricy, das in der Otadt Wirtingan 
llegende Dut, das tönſt den Auquſtinern gehörte, 1785 ein⸗ 
geyogen, und 1787 m Schwarzenberg verkauſt wurde, und 
aı Orte euthätty das But Forbes, bey: gleicher Gelegenheit 
erworben; Die Herrſchaſt Rrammars,. die 1612 fammt dem 
Sarzagl. Ziel dem Hauſe Eggenbrrg geſchenkt, und 179 
nach dem Tod: Marioa Mena; von CEgaenb. geb. Prinz. von 
OSqwarzenberg; wn ebiefen Dante ererbt wurde, das davon 
den bergab; Urel führer We gehoͤren dazu, außer ber Stadt 
Keuienna yon z283 Inwohnern in 547 Haͤuſern 315 Oer⸗ 
terin welchen "einiger Bergbau getrieben, und die deutſche 
Sorache geſprochen wird. Die Herrſchaften Gratzen uud 
Rofenberg, wurden 1620: iinaezogen, wid dem damaligen 
Bart, Feldhecrn, Grafen von Buquol geſchenkt; deſſen Enkel 
Wr 10 einem Maſorat erhob. Der Isine Beſit er iſt 
2 badübſuph Br'von Bnquoi, & 8; geheimer Rath und. 

1: Es werden aus derſelben Jährlich aber ‘10000 
Eaſtern Solz, näc Budwrde und Prag geflößt. Der Lat 
gu gehbriten / zum Theil arfchniichen. Flecken und Orte find 
6er hr. Klein Umbowitz Hat 1778 das Ciſterzien⸗ 
fer! Seife Hotzenfurt erfadit: - Das Eifterz. Stift Hoben⸗ 
ſurth von 113 Orten IR 1785 von 55 auf in @horberren her⸗ 
abglieht ;nurben., und Wird adininifirirt. Andre einqezogene 
Kloſter⸗ und naumehtige Tommmeradminiftration<anter find 
Kıtmau, Boldentorn, Sarau und Arummau, felt 1788 
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XIV: Spell, Der Taboter Eteiß aſt o großz als un 
vorige, aber nach fhärket angebautr.mnd‘ y v2 
den, 13 Flechen, 58 Herr qaſten · nd ar ya 
Birfer und einzelne BBohnftädtin. cite Wanmtuukrufußtik, 
2075 Leinweber· und 567 Tuhmehehäßle, vr Birberagen, 
#Dapiermählen:c. und einen gefeqmeten DT 
Waboe hat 387 Käufer, Bergbau ‚.ciatır. — 

und 35 Dörfer. Die Herrfhaft Corwin gehlre Druäige 


birhof Card, Migani; Die Ri 
Wosicz, worin Dergbau getrieben wird, ber: Grin: 
Känburg; Ne Alodialpertihaften Wueby dub 
dem Grafen Keop. von Aollowrast; . dus ButtBunfe 
Ebifchta, fo wie die Herekhaft Mihbibaufen ders Dakuriag 
rat. Stifte am Snaboſ bey Prags das Allediaigui 
ma ‚und Profecs dem ‚&talen won Pärting; "De-Aips.gbe 
« gucpde: und holzreiche Wajoratshereidjäft 20 > 
fen von Pabinnicy; das. Gut LTenffift dem Mei 
berg; Cbier:if: eine Leinwandfabrike in DAN 
orzepnitund Cautkoro dem waͤlſchen Spitalentn rang 
das Sur Wonſchow, und Hertſch. »RosbRyerzich und 
terrſch. Neu Teichenau dem Erzfift Prag; die Alobiale 
(di. Ober « Gseretwe den «Grafen vom Rindstnani; bie 
— Ramenicz der Reichs graͤfim but 
von ihrer Mutter, einen geb Gen Bolzmererbesr 
fünften Serowicz ‚und Czernowiey heim Grafe won 
Sternberg; bie, Majoratshereihaftizkönigsek fälle 
Tod der higen Beſiherin, einer Graͤfin 
den Seafen von Podſtadsky; dirMajera Band 
Rein befistder Graf Herber ſtein die Allovtalherefkhaft ab 
Stodt u * g! bu * —* die 
und Stadt Neuhaus el der Wi Slaxwa 
— rbas aus dan Fenftern des Schieg⸗ c Drag) 
wot fen wurde, und itzt der Graf von Cꝛernin; 
— — Be * —— * 
ver Freuh. von Sreyenfels; odialherrſch bone, . 
in defien Städtchen, Zeichen, maltten An der Rivche el Ger“ 
fundbrunnen quillt, der Arephere- von «Budenaa; We Aller 
dialbereihaften Kardaſch und Bechin, nehft der Stad d, 
fes Namens, dee Fürft von Paares die Stade Gar ein Ba 
einen Thiergarten, und in ihrer Naͤhe werben die fogemannten 
Bechlner Gteine gefunden, die nach Zerbrechung zuuenig 
Schaalen einen Keen enthalten, der Im Gens ınle wine 
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Rnell zerferintt: . Das Sur Budislau befißt dermalen der 
Ritter von Eſcherich; das Allodialgut Chauſtnik der Graf 
von Pabieniz; das. A. Gut Mißkowi; dev Sr:f von Mi⸗ 
srowicz, und die Mlodialberrichaft Felcz, fo wie die Herrſch. 
Biftebniz, welche fegtere feit 1781 vine Örandsenfabrik har, 
der Fürſt uon Acbfowicz; die Allodialherrich. Nadirkan, 
ein Freyherr son. Seuerftein. : Dem Fürſten von Schivars 
zenberg gehoͤret in dieſem Kreiße blog die Majoratsherrſchaft 
Cheinom vor 42 Orten, nach Erloͤſchung des Egaenberg⸗ 
ſchen Hauſes 1719. Es wird. hier in dem Beragſtaͤdtchen 
Kariboriss Gaudi; Bergftadel_ genannt, wo 600 Rnappen den 
®iberbau tratbend: und: Ale» Wosicz, ein fehr erateblger 
Bergbau auf Biber getrieben. . An eingezogenem Klvpſterguͤ⸗ 
gern haben wir bemerkt, die Kammerabiminiftrartonsherrichafe 
ten Pmaun, »:708 von ihrem Deſither, dem Feldmarſchall 
son. Birfihomwa, den Dominicanern geftiftet, 1785 von 
Joſenh al. zur Cammer gezogen, utid Woporzan und er: 
nardien feit 1773. Die koͤniglichen Städte In dieſem Kreiß 
find Tabor und Pilgram, die legte von 343 Haͤuſern. Pro⸗ 
teſtamſche Gemeinden haben wir weder in dieſem noch folgen, 
Den: heuertt. 
Si⸗ẽ 4 rn 

Fi hat wieder Me vorige Groͤße, viele 
Sleichen, Mand⸗ Schleyer⸗Vattiſt Eipigen, Tuch⸗ und 
Eifenmanufalguren,, Kattune Leinwand: Wollen: und Baum» 
wollweberrhen, Faͤrbereven u. ſ. w. auch eine rafin rie. 
Die Stabt Kimi bat 236 Haͤuſer, iſt unter der Ma⸗ 
ria Therifia zu ‚einer Feſtung gemacht worden, bey welcher 
Belegenheit eins. Menge thoͤnerner Gefaͤſſe, und in demſel⸗ 
Ben goldese „ Rlberue und metalleug Nadeln ausgegraben wur⸗ 
ben, Verſchledene Kloͤſter darin find. aufgehoben morben. 
Die übrigen:;königf. Städte dieſes Kreißes find Die Lelbge⸗ 
Bingftädte Jaromirz von 458, Trautenau von 305. und 
Aönigeboi.pon 343 Häufern. Das. Fundationsgut Zäpe 
ſchaun hatte Pet. Sr. von Strafe 1709 zu einer Ritteraka⸗ 
bemie geftiftet: 1782 ober find die Einkünfte d⸗ſſelben zu @tls 
pendien für adelihe Studirende angewieſen worden. Die 
Cameralherrſchaſt Herzeniowes, dreißig Orte enthaltend, 
bat fein leer Beſttzer, Graf J Carl v Spork 1790. K. 
Joſepben IL abgetreten, der bie darauf haftenden Schulden 
übernahm, und deſſen Soͤhnen drey andere Doͤrfer einraͤumte. 
Die Fundationsherrſchaft Gyadlitz und Sermanitz een 
Fuge etzter 
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letzter Beſitzer, Scans Ant, Br. von Sport "waddem de 
alles Unterthanen derſelben die Steuern ab denemmen, und 
folche auf die Einkünfte der Herrſchaſt gelegt Harte, jur Uns 
tei hattung 100 armer Männer und 12 bärmberjiger Bruͤder, 
im Kloſter wid Epitale des darzu gehörigen Fleckeus Kukus 
geſtiſtet. In dem Flecken Gradliz ſelbſt IR uin Galzbrun 
nen, der Schwefel fuͤhrt; und in dem Mumwvalde Cvermuth⸗ 
lich Dart) deſſelben hat der nehmliche: Gr. von: Dpork vice 
liegende oder hervorragende Steinfelfen &ı  veltatbfe Wilniäen 
len. verwandeln laſſen. Kukus hat ein Geſundbad. Das 
Sut: Altenbuch aebörk: dem Grafen m, wie 
auch die Herrſchaft Marſchendorf. Das Gat: Aderobach 
erbre - DIE. verwittbete Graͤfin Wine Ante vbbn Molloweii, 
geb. Gr. von Bluͤmegen von ihrer Tocheer., Amdibradkts 78 
ſodann ihrem Onole ans iineem Gemahl⸗ Ur, wow Salben 
gen, au. Hier iſt das berähimee,. aus: vielen Wefigeviöuunn 

befaunge, Mdersbuchee Otringebirg, —— Ange ron 
den wie ein Wald aus der Erdo her vorgewachſener Biiefns vu 
koömmt. Esſtnd lauter einzeln —— von Bub 


Stein „ van verſchiedener Guſtult, Die bie Oubi | 
ihnen wahenimnit, — Caruziner, Canzeh? Du 
umg kehrter Zuckerhut, Galgen, u. 8 eine: elle lang, 


und M.breit. "Das Bundarlonsdue' Vo 
und Jobndorf hat der nehmilicheGraf Pennmau. 
wie oben, zu einer Ritterakudemle geſtifterr eRndunate ii 
wie das zu aͤhnlicher Abſiche geſtiftrte Su ipfiissieiggeinde 
ter wird, ſagt der V. nicht. Das Gut ifärftehfiikt 
das Riniagräper Domtapitel; Die Fiveissmmippercihek 
Starkſtadi ein Freiherr von ZRaiferflein, : Di wihnie 
Herrichaft'nd Great Braunau gehoͤrt dem —RE 
te in: Brzewniow bey Mrag ‚ welches auchdio Herrſqu 
Politz brfigt, deſſen Probſtey jeboch ı 705 ahfgehuiin Wei 
den iſt. Vachod war ſeit 1642 eine Witeitenkininiteriänft 
vdes fürftl. Hatſee Piccolemint, die nachhet "natglair ve 
ilcdnen Guͤtern vermehrt worden ifi. Da’ aler iyszenb 
1785 beyde Linien dieſes färfll. Hauſes ausdardrker wurde 
1786 dirſe c Hertichaft dem Grafen Joſ. Adalberv des 
Sours:; als einem Sohn einer Fuͤrſtin Piecolomini, 
hen. Die Stadt Nachod hut 266 Haͤuſer, ein 
Archiv, und 8 Dörfer, die garige Nerrfchaft aber og se 
fer und Orte: Dem neimiicen Herrn gehört: auch das Al 
dialgut Sindnitz. Die Eibeiremmißherrichafe — 
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Magazin von merfwürdigen neuen Reifebefchreibun 
gen, aus fremden Sprachen überfege und mit en 
* Säuternden Anmerfungen begleitet. Mit Kupfern 
und Sandfarten. Erfter Band. Berlin, 1790, 
bey Voß und Sohn. ı Alphab. 4 Bogen in gr.8. 


Bey den vielen bereits gangbaren Sammlungen von Relfebe 
ſchreibungen, glauben wir doch, daß auch Liefes neue 78 
zin, deſſen Sammler der aͤltere Hr. Forſter zu Halle 
nach dem intereſſanten Inhalt des erſten Bandes zu urthei⸗ 
len, mit Beyfall werde auſgenommen werden. Es enthaͤlt 
folgende Reiſen: 

1. Des Gouverneur Philipps Reife nach Neu⸗E 
Wallis. Wie Nachrichten von den Kolonien in Port? 
und auf Morfolk: Eitand. Wir hoffen ung einen gi 
Theil unfrer Lefer durd) einen Auszug aus Die/er 'merki 
gen Neife zu verpflichten. Cook entdeckte zuerſt die byu 
Küfte von Neu: Holland, und nannte fir M 
©eitdem wußte man, daß Neuholland - zwar eine \ 
aber feiner Größe wegen, indem es mehr als 162000 
Duadrarmeilen, fait fo viel als Europa, enthält, 


son ıı bie 43 Grad ©. 8. und von 110 bie 1530 5 
von Greenwich erſtreckt, gar wohl den Nam m 
nentes verdiene. Bey der Umfenlung von. . ve 

te EooE in einer Bay von malerifchem Anf dıe er 


der reihen botaniſchen Erndte, die fiei ı u degl 
Gelehrten gewährte, Botarybay nannte, J er 
ſchloß die Großbritanniſche Regierung, eine wo ı 
ner gewiſſen Claſſe von Verbrechern zu fenden, felro 
foihe uiche mehr nah Nordamerika fchidten kon :, 
Transportation nod) immer das befte Austunftmitrer | 
um der Haͤufung der Todesftrafen fowohl, als 
Züchtigungen und Arbeiten, gegen die fich ber 
Englaͤnders empört , auszuweichen. Zu Ende 1730 
die Defehle darzu ertheilt, und den ı3ten May 1787 
das Sefchtunder , beftehend- aus der Fregatte Sie 
bervaffneten Tender, 3 Magazinfhiffen und 6 Zi 
(hiffen, mit 785 erbrechern, (darunter ssg Ü 
fonen waren) 212 Gesfoldaten, Provifionen und X 
‚auf zwey Jahre, Aderbaumerkzeugen , Kleidung: zarem 
andern Bedärfniffen, unter dem Cap. Artbur P Inp, 
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Sonvetneur der neuen Colonie, aus. (Es iſt derſelbe 1738 
gebohren, und deuntſchen Urſprungs. Sein Vater, aus 
Frankfurt gebärtig , Jebte in London als Sprachmeiſter, und 
beitimmte feinen Sohn Jung zum Geedienft.) Man verweil⸗ 
te zu Tenerife, Rio de Janeiro und Cap, und füllte am letz⸗ 
tern Drte Die Schiffe mic lebendigem Vieh und andern Be⸗ 
dürfniffen, fo daß fie der Arche Noah ähnlich fahen, und 
langte den ı sten Sjan. 1788 In der Wotanpbay an. Man 
fand aber die Bay zu offen, und den VBodern zu feucht und 
ungefund. Cap. Philipp fuchte alfo den von Cook zwar 
erroäßnten, aber nicht befuchten, nur 3 große Seemellen da» 
von liegenden, Port Jakſon, auf, ben ſchoͤnſten Seehafen, 
den er und feine Officiers je gefehen hatten. Er geht 13 
Meilen ins Land, und enthält 100 kleine Buchten, derin ei 
ne, die DH. zum Anker vorzüglich bequem fand, und die ep 
Spyörney Bucht nannte, man zum Landungsplag wählte 
Eben da man die Botanybay räumen wollte, [ab man fich 
derfelben zwey frangafliche Schiffe nähern, welches die zwey 
anter Den. de la Peyroufe zu einer Entdeckungsreiſe ausge⸗ 
Iaufenen Schiffe waren, und leiftete ihnen alle moͤgliche 
Huͤlfsleiſtung. Die Ausfchiffung gieng nun in der Sydney 
‚Bucht vor fi, und den 26. Jan. wurde bereits die Flagge 
am Ufee aufgeftedt: man reinigte den Boden zum Lager, 
fällte Holz und errichtete zuerft das Gouverneurhaus aus den 
mitgebrachten Materiallen, und dann die Vorrathshänfee, 
Den zten Febr. wurde der B. durch öffentliche Verleſung der 
fkönigl. Beftallung zum Gouverneur en Chef von PL ©. W. 
und zugleich über das weft: oder einwärts gelegene 
Kand bis zum 135. Brad G. K. von Greenwich, wie nicht 
weniger über alle anliegende Inſeln im ftillen Meere inner⸗ 
Halb des orten und 43ſten Grads &.D. ernennt, eine regel⸗ 
mäßige Reglerungsform fefigefegt, und ben Verbrechern ihte 
Pflichten "durch erweckte Hoffnungen empfohlen. Pbilipp 
ſchickte nun eine Eleine Colonie von 9 männlichen und 5 weib⸗ 
lichen Verurtheilten nach der von Cook entdeckten und benenn⸗ 
sen unbewohnten VNorfolksinſel, im 29. Grad S. B. und 
168 Orad O. L. und ernannte den Lieutenant ing zum Com⸗ 
mendanten diefer Inſel. Sie hat ohngefaͤhr 5 Deutfche Mel⸗ 
Sa Im Umfang , den herrlichſten Soden. von 5 Fuß Garten⸗ 
erde, gefundes Clima, ift blos mit Gefträndyen und Bäumen 
bewachſen, die fo In einander erwachſen find, daß man ſich 
einen eg durchhauen mußte welches, debſt der Behmpee 
a 
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Der Vögel, die fich mit Händen fangen ließen, zum Bere 
dient, daß die Sinfel noch keine Dienfchen geſehen hat. € 
giebt. hier Tannen von 180 Fuß Hoͤhe, und 9 Fuß Im Durch⸗ 


wmeffer,, die die fchönften Maſten und Seegelftangen für bas 


Englifche Seeweſen in Oftindien verfprechen. Auch fand mas 
bier im Ueberſluß Die Flachtpflanze, woraus man‘ Serge 


. sudy ,. Tauwerk und die feinften Zeuge: machen fann,. ein 


* Mfefferftaude, die man für die orientalifche hielt "die Kohl 


yalme- und den Farrenfrautbaum, deffen Blätter, in Em 
"mangelung des Graſes, den Schafen und kleinem Hausrich 
“zum Fatter diente. Man hat daher die Coloniſten mit ned 


30 Berartbeilten und 9 Soldaten vermehrt, und hofft, daß 


> fie in drey Jahren ch ohne fremde Denhülfe werden erhalten 


. 


 - tinnens Alle Sämeyeyen gedeihen aufs Ihönfte ‚und Fiſde 


und Vögel giebt es im Ueberſiuß. Aufder Fahrt dahin end 
deckte und benannte man auch die &: Howes Inſel, 31° 30 
49" &,B. und 159° 10’ 8.8. In Port Ja er 


tken ſich inzwiſchen manche Widerwaͤrtigkeiien. ıı = 


hiachſtbeſchwerlichen Excurſionen ins Land fa 


- Spuren von gutem Boden, aber nrößtent! 5 


nichts für. ‚gegenwärtige Beduͤrſniſſe. nıge” 


. mußten Diebftähle wegen bingerichtet werden. Su ve um 


Erankten wegen des feuchten Lagers, einige won 5 

Sen erichlagen, die-fie gegen das ſtrenge Verbot ves 

gereizt hatien: dieſer felbft wurde bettlägerig. £ 
migebrachte Vieh flarb,, ward getoͤdtet, oder wer 1 


den Waldungen. Endlich wurden doch alle r 
Uberwunden, die Waͤlder gelichtet, Geſtraͤn 


der Boden geebnet, und die Linien zu Bezeig vw. 


. frafien der projectirten Stadt gejogen. " Wcan 5 


alle nach Port Jakſon beſtimmte Schiffe mäffeg Ki 


urtstag des Königs (4. un.) mit ı 


. "und ‚benannte den ganzen Theil des Landes, in vej 

. beg der Spöneybucht , man den Hauptolatz der 6 
“legte, Die Grafſchaft Enmberland. Won der e 

ſchiffung bie zum 24. Jun., wovon 8 Serlli nn Dz 


Uebelthaͤter und 8 Kinder geftorben, so andre 

beit untauglih. Moc zur Zeit aber bat manı oe 
oder Hütten aufaeführt ; um fleinerne Gebaͤr 7 
‘fehle es an jeder Art von Kalt zum Mörtel. Zu vew 


gen Öouverneurhaufe machte man Kalt von Aı 1 


daher geht es mit den öffentlichen Bauten ſehr langı 
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‚als Ballaft, mitnehmen. Thon aber zu Ziegeln und Back⸗ 


feinen fand man gut und häufig, Zuvoͤrderſt wurde ein He . 
fpital, abgefondert von der Stade, ein vor Feuersgerahe ‘ 


fihres Dragazfn (man hatte bereits, außer einem Erdbeben, 
Pa Gewitter und Wetterſchlaͤge erlebt) und ein kleines Ob⸗ 

ervatorium errichtet, das nach zuverlaͤßſgen Beobachtungen 
In 159° 19’ 30" O. 8, von Greenwich, und It 33° 32° ga” 
©; B.ſteht. Auch wurde der Plag zur Kirche angewieſen. 
Derekts find 6 Diorgen mit Walzen, 8 mit Gerſte um S mit 


‚Korn beſtellt, die die befte Erndte verfprechen.: Es ift Wahre 


fcheinlichkeit gorhanuden , daß der Boden der Stadt Metalle, 
befonders Bley und Kupfer enthalte; eine ſehr weiße Erde 
rangt zu Porzellan. Alle von Braſillen uhd dem Cap mit⸗ 

ebrachte Pfanzen und Fruchtbaͤume trieben: aufs ſchoͤnſte. 
Sim Sarten des Seuverneurs fa man Blumenkohl,‘ Melo⸗ 
nen, Pomeranzendäume bloͤhten: und vorzüglich hatten dfe 
Weinftäcke den ſtaͤrkſten Trieb, und laffen in ter Zukunft ei⸗ 
nen herrlichen N. S. W. Wein erwarten. Nur war dag gels 
fe Gras unter den Bäumen dem Schaſpieh ſchaͤdlich. Mit 
den Einnebohrficn aber war es noch nicht moglich geivefen, efs 
niges Verkehr zu treffen: fle vermieden ofen Umgang, wa⸗ 
ren mißtranifch and aufgebracht, fo ofrihre Säfte ihrem Fifche 
fang Eintrag thaten: denn davon allein leben fie, und Tinb 


in Sefahr: gu: warfungeru , wenn die Jahreszeit ſolchen ver⸗ 


Tüngett... - oraın +. en : 
EcrZu dieſer Reiſebeſchrelbung, zw deren Herausgabe dem’ 
ungerannten ®. vermuthlich von der Regierung die Materla⸗ 
Henamitgetheile werben find, theilt dee Meberſetzer in der Vor⸗ 
redo einen donkenswerthen Machtrag mit, dem er, im Beſitg 
ona 300 Bänden Reiſebeſchreibungen, vielleicht allein zu 
Jieſern Im: Stande wae, nehmlich eine chronologiſche Nach⸗ 
richt von-allen: Eeeſahrern, die biefes.feit 174 Jahren ent⸗ 
deckte Land beſucht haben. Zuerſt wurde es 1616. von einem 
allaͤndiſchen Capſtaͤn, Dirk Zartopf entdeckt, und Cand 
Oper Eintracht genannt. Warum ein audeer Theil 1618 
an Diemens Land genannt wurde, wirð nicht erklärt, In 
rm iſt Neuhelland an verſchiednen Kuͤfſten zwanzigmal bes 
I worden. Aach bat Hr. Fr. 15 neue, meilteng Engll⸗ 
pe ; Schriften angeführt, worin von NH. Nachricht exe 
thelit wird. Zu Webauern If es, daß die Deygefünte Karte 
das Land fo nanz letr, ohne die von verfchheberien Seelahrern 
crhaltenen Benennungen Ira Käßen. Häfen und Bond, 
55 3 | - (teferr. 


= 
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Der Voͤgel, die ſich mit Händen fangen ließen, zum Beweils 
dient, daß die Inſel noch keine Menſchen geſehen hat. Es 
giebt. hier Tannen von 130 Fuß Hohe, und 9 Fuß im Durchs 
meſſer, die die ſchöͤnſten Maften und Seegelftangen für das 
Englifche Seeweſen in Oſtindien verfprehen. Auch fand man 
bier im Ueberfluß die Flachspflange, woraus man Seegel⸗ 


- ur ,. Tauwerk und die feinften Zeuge: machen fann, eine 





Pfefferſtaude, die man für die orientalifche hielt, die Kohl⸗ 
yalme- und den Sarrenfrautbaum, deffen Blätter, in Er⸗ 
mangelung des Graſes, den Schafen und £leinem Hausvieh 
zum Fatter diente. Dean hat daher bie Coloniſten mit noch 


.. 30 Berartheilten und 9 Soldaten vermehrt, und’ hofft, daß 
ſie in drey Jahren fich ohne fremde Benhülfe werden erhalten 
miönnen Alle Sämegeyen gedeihen aufs ſchoͤnſte,/ und Filſche 


und Vögel giebt es im Ueberſluß. Aufder Fahrt dahin ent» 
deckte und benannte man auch die 2. Howes Snfel, 31° 3 
49 S. D. und 159° 10’ D.8. In Port Jakſon ereigne 


- tenufich inzwifchen: mand.s Widerwärtigtelten: In vielen 
> Höchflbefchwerlihen Ereurfionen ins Land fend man zwar 
Spuren von gutem Boden, aber nrößtentheils Wildniß und 
- miches für ‚gegenwärtige Beduͤrſniſſe. Einige’ Verbrecher 
mußten Diebftähle wegen hingerichtet werden. Hunderte et⸗ 


#ranften wegen des feuchten Lagers, einige wurden won Wil⸗ 
Sen erichlagen, die fie gegen das ſtrenge Verbot des Gouvern. 
gereizt hatien: dieſer felbft wurde bettlaͤgerig. Das zur Fuche 
mirgebrachte Vieh flarb, ward getoͤdtet, oder verlohr fich In 


:: den Waldungen. Endlich murden doch afle Schwierigkelten 
- überwunden, die Wälder gelichtet, Geſtraͤnche ausgeräutes, 


ber Boden geebnet, und die Linien zu Bezeichnung der Dangte 
affen der projectirten Stadt gejogen. " Man-fegerte dem 


EBeburtstag des Königs (a. Nun.) mit allgemeiner Freude, 
. "und benannte den ganzen Theil des Landes, In deflen Mirte, 
.. bey der Spöneybucht , man den Hauptolatz der Colonie ame 
—“Aegte, De Sraifhaft Cumberland. Bon der erſten Eins 
ſchiffung bie zum 24. Jun., wovon 8 Berfolbaten und 65 


"Uebelchäter und 8 Kinder geftorben, so andre waren gut Are 
beit untauglih. Noch zur Zeit aber hat man bios Baracken 
«oder Hütten aufaeführt: um fleinerne Gebäude zu erriähten, 
fehlt es an jeder Art von Kalt zum Mörtel. Zu dem einſtweill⸗ 
gen. Souverneurhaufe madıre man Kalt von Auſterſchaalen, 
baher acht es mit den öffentlichen Bauten fehe langfam, und 





alle nach Port Jakſon beftimmte Schiffe nüffeg Salbe, 
a 


don Erdbefhe. Reifebeihr: u. Ctatifik. <ors 
aber d 
ee en 
fpital, abgefondert von der Grade, rin. v ar x 
‚Nihres Magejin Cm — fer, ————— 
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liefert. Auch vermißt man ungern Ane Zelchnung des Mans 
gun. . ! 
II. Sportlands Rhdteife von Neu⸗ Shdwallis. 
"Heit. Sbortland kehrte im Anfang des Jul. 1 788. mit drep 
Transport» und einem Magaziniciff von Port Jakfon nach 
England zuruͤck, wovon ſich aber gar bald zwey von ihm 
ennten, und auf einem andern Weg nach Haufe Eameg. 

Die Sälffe waren alle gegen die Gefahren einer fa welten 
Deerelſe zu wenig geſchuͤtzt / und litten daher fehr Noch. Die 
Meife gieng nicht ums Cap Korn, fondern Mordweitwärts 
‚Aber die Peleroinfeln und Baravla, Im zten Grad &. B. 
and ıszften Grad O. 2. fuhr er durch eine Straſſe zwlſchen 
weg Ländern, die er Neu⸗Georgien und die Gtrafle 
Sbortlands Straffe nannte. Er entdeckte mehrere Ks 
fen und Inſeln zwiſchen Port Jakſon und Neu ⸗ Georgien, 
Die aber nicht auf der Karte verzeichnet. find. An der Käfe 
von Borneo nahm ber. Scharbod fo fehr. überhand, daß man 
sin. Transportſchiff ans Mangel an Mannfdait audladen und 
xerſenken mußte... Augehaͤngt iſt ein Verzeihniß von Längen 
And Breiten verfepiedner Wergebitge, Landfpigen, Inſeln 
zu Sandsänfe, die Shorsland auf diefer Reife gemeſſen 
at. J 


"I: Ziege. Watr's Rhdreife von Meu⸗ Sod : Wal: 
Us, auf einem der zuruͤckkehrenden Transporticiffe, Lady 
Penrbyn. Er ſuhe ben: 6. May 178% :von “Port Jakfon 
aus, kam den.9. Jul. nach Otabeiti, wurde da mit Fre 
den empfangen; hörte, daß von allen'vom Enof zutuͤckgelaſ⸗ 
Ken Bieh .nur-noch sin Pferd übrig, und Omal todt fey 
zu nur Ziegen hatten ſich ſehr vermehrt. : Durch die Gafle 
feepheit der Einwohner erholte ſich Die kranke Mannſchaſe 
bald ‚.und fegette uͤber Buabeins und Ttelammach China. 


LIVE Rap, Mat ſ halle Ahdreife von N. S. W. &r 
ya mit dem Transporeihifi. Scarborougb, vpn Por 
fon nad), Chfna,, un, dafelbt Thee singuuchmen. „ Ip 

Antdeckte eine Menge von nleln, bie auf.der Karte ur 

find. Shn begleitete, in gleicher Beſtimmeng, 

Gilbert, auf dem Transporeihif Ebarloste , aus de 

Belfe ein Auszug in einem Anhang mitgerhelle wird," \, 


. X. william Franklins Bemerfüngen auf einek 
Seife von Bengalen nach Perſien, in den Jabren.ı Tas 
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und 87. Mit einer kurzen Geſchichte von Perſien feit 
2777 , wovon das Original erſt 1790 zu London herausge⸗ 
fommen if. Boa iſt in ſichtbarem Verfall, und bey den 
Mächten des Landes In aar keinen Anfehen: auch nimmt die 
Bevölkerung fo ab, dag nur einige wenige Dörfer ſparſam 
bewohnt find. Daran ift-die Bigotterie der Portugiefen 
Schuld, die keinen Muſelmann oder Gentu erlauben, unter 
ihnen zu feben. Die getauften Inwohner aber find nicht im 
Grande, den Aderbau und die Manuſakturen deu Landes ges 
hoͤrig zu treiben. Der Hof ſchickt jährlich große Sunmen 
bieher , die für die Klöfter und das Militär aufgehen. Der 
Seneralfapitän lebt uͤbrigens fehr praͤchtia. Macht und 
Reichthum aber find ſchon fange von den Entdedern Oſtin⸗ 
diens entflohen. Die Infel Bombay, 19 Grad N. B. und 
73° 3° D.8. kam durch Vermählung König Carls IT. mit 
der Infantin von Portugall, an England, und gehört itzt 
der Oftindiihen Komoasnie. Man baut Hier ale Arten von 
Schiffen, fo gefickt als in England ſelbſt. Sie hat 20 
Engl. Meilen im Umfang , und Ift ungemein bevoͤlkert. Ihre 
größte Naturmerkwuͤt digkeit iſt eine Art von Purpurmufchel, 
die hier gefangen wird, die aber ihre vurpurfarbne Fluͤßigkelt 
auf dem Ruͤcken unter einer Eleinen Rlanpe verborgen bat. 
Bon Bombay fchiffte der V. nach Muskat, und begab ſich 
von da zu Land in einer Caravane über hohe Berge nach 
Schiras. Die Stadt iſt durch eine 25 Fuß hohe und 10 
Fuß die Mauer‘, auf der alle 8o Schritte ein Thurn ſteht, 
and durch einen 6o Fuß tiefen und 20 F. breiten Graben, unb 
durch eine Beine Eitadelle beveſtigt. Die Inden werden vor 
allen andern Glaubensgenoſſen hler gebrüdt und gemißhan- 
delt... Es glüdte dem Verf. in einige Moſcheen zu kommen. 
Es find viereckigte Gebaͤude, im deren Mitte er einen ſteiner⸗ 
nen WBafferbehälter zum Waſchen, oder eine Terraffe zu den 
Morgen⸗ und Abendgebeten fand. An den vier Seiten find 
kleine gewoͤlbte zur Andacht: beſtimmte Zimmer ‚ ‚mit Senten⸗ 
zen aus dem Koran beſchrieben. An dem vbern Ende iſt ein 
Dem mit einer Kuppel, wo bie Mullahs ober Priefter uns 
anſhoörlich mit Lefung des Korans beſchuͤftigt find. Die vor⸗ 
mals angefehene Schule iſt im Verfall. Sonderbare Einrich⸗ 
tung der oͤffentl. Bäder, zu denen kein Europäer zugelaffen 
wird. : In einem Garten vor der Stade iſt das Grabmal des 
berähmten verſiſchen Dichters Hafiz, der zu eluem Verſamm⸗ 
lungsort junger Leute biemt:-auf- dem Grab liege eine Ab⸗ 
24 ſchrift 
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ſchrift feiner Gedichte zum Gebrauch. fuͤr jedermann. Aehn⸗ 
liche Beſchaffenheit Hat es mit dem Grabe des Dichters Gas 
Bi, der vor so Fahren lebte. Ein unteritrdifcher gemauen 
ter Canal verſieht die Gegend um Schlras mit ſriſchem Wa 
ſer. Die meiſten Verſchoͤnerungen verdankt Schiras dem 
Eroberer Kerim Rhan Gebräuche der Perſer bey Ver⸗ 
heyrathungen, Eheſcheidungen, Geburten und Todesfaen, 
ſirenge Polijey, graulame Strafen, und Feſte. Schiraß 
baut die wohlſchineckendſten Fruͤchte. Die weißen, großem, 
und Eleinen, Weintrauben ohne Kerne, find fo ſuͤß, wir 
Zuder. Der triffliche Schiraswein wird von rothen Trauben 
gemacht, und melitens nach Indien verſchickt. Europäer, 
Die ihn zum erftenmal koſten, gefällt er nicht-fouberlich s wer 
ihn aber einige Zeit getrunken hat, mag feinen-aubern. Die 
Schwaͤnze der Schafe wiegen bis zu 30 Pfunben. Won dem 
benachbarten Bergen wird Schnee in Menge auf Karren. ia 
die Stadt gefahren. Lebensmittel find uͤberaus- wohlſeil. 
Manufakturen und Haudel find wegen der häufigen Beate . 
sungeveränderungen, im Außeriten Berfal, In Soehlras ME 
eine Stashätte in Sang. Clima und Lage von Schiras find - 
die (chönften in der Welt. Die Mächte heiter, kühl und thau⸗ 
reich, und befördern dadurch das Studium der‘ Aſtronomie, 
fo wie die Trockenheit der Luft die Dauer der Gebäude, und 
felbit die Ruinen von Perſepolis, die 2 Tagreilen davon en 
fernt find. Die Perſer find bie Parifer des‘ Orieuts, artig 
und überaus gaſtſrey, lichen Complimente und Eleganı iM 
Ausdruck; find aber auch heftig und rachſuͤchtig, Das Frauen⸗ 
zimmer in Schiras ift feinee Schönheit wegen mit Recht be⸗ 
ruͤhmt, vorzuͤglich durch feine hellen, funkelnden Angen, wel⸗ 
ches ſie durch Reiben der Augenlieder mit ſchwarzem Staube 
von Antimonium befbrbern ſoden. Oeffentlich aber erſcheinen 
fie vom Kopf bis an den Fuß geſchleyert. Der Bo beſuchte 
auch die berühmten Ruinen des Pallaftes zu Perfepolis, role . 
Können aber die Beſchreibung davon, die oßnebies euch nicht 
bie eifte ift, fo role von dam Grabmal des Perſiſchen Helden 
Roſtum, nicht in unfern Auszuag bringen, und mäfler fie 
Benjenigen, die Alterthuͤmer interefficen, im Buche felbft nach⸗ 
zulefen Überlaffen. Wunderlich aber ift es, wern Franklin 
aus dem Grund es bezweifelt, daß diefe Ruinen von der, aus 
dem Curtius bekannten, Durch Alerandern nefchebenen Ein: 
äfcherung der Stadt Perfepolis herruͤhren fellten, weil foldie 
Steinmaffen, aus den das Gebäude beſtanden haben müfle, 


nicht 


von Erdbeſchr. Reiſebeſ pr. u. Staliſtik. 215 


nicht durch Feuer zerſtoͤrt werden koͤnnten. Das iſt frevlich 
wahr, und was: noch vorhanden iſt, kann nicht eingeaͤſchert 
ſeyn: aflein konnte deun micht der Brand von Perſepolis 
auch an dem Pallafi und Tempel dasjenige jerſtoͤren, was 
brennbor war, umd bie erfle Veranlaffung zu dem gegenwärs 
eigen Zuſtand ihrer Ruinen ſeyn? Adeln es beruht ja über» 
haupt nur.auf einer ungewiflen Traditien, daß auf dem Play 
diefer Ruinen das, alte Perfepolis gefanden habe. In einer 
Anmerkung giebt der Veberfeger Diejenigen europaͤiſchen Rei⸗ 
fenden an, die nach und nach diefe Ruinen befuchr und bes 
frrieben haben — Pietro della Valle, 1621. Sum. Flo⸗ 
wer, ı667. Ebardin, 1674. Engelb. Kaͤmpfer, 1654. 
Corn. de (le) Bruyn, 1704. Fliebubr, 1765. und dann 
znfer Franklin. Allein einer, deffen Reiſe nicht unbetannt 
iſt, iſt ihm entgangen — von Thevenot, 1664. Daß er 
der Muthmaflung Hrn. Herders uber dieſe Ruinen, und des 
Einfads des Hm. Witte über ihre Entſtehung, nicht ers 
waͤhnt, nimmt ung Wunder. Der 8. fam übrigene nach 
einer Abweſenheit von > Jahr, 2 Monathen, deu as. Aprü 
-3788 wieder nach Kalkute zuruͤck. | 


Sehr wichtig für die neuefte Geſchlchte von Pırfiin Mt 
der Anhang, woraus mir zur Ergänzung einer faſt allgemei⸗ 
nen Luͤcke in unfern hiſtoriſchen Compendien fotgrudes mit 
thellen. Schach Nadir Itarb 1747. Ihm folaten, jeder 
nur anf einige Nonathe, von dem Nachfolger geſtuͤrzt und 
Der Augen beraubt, fein Meffe Adir, beiien Bruder Ibra⸗ 
bim, Nadirs Enkel Rokh Schach, deſſen Sohn Nuſſir 
Alla, und einige andre, bis endlich Kerim Khan (der V. 
vergikt zu melden, in welchem Jahr, ) einer von Schach 
Nabirs Licblingsofficheren, füb ganz Perkins bemädtste, 
feinen Sig nad) Schiras verlegte, den Türken Baffora weg, 
nahm, und nach den V. ben Beinamen des Broßen, nad 
allen Seiten verbiense, ob er gieich weder fefen noch fchreiben 
konnte. Er nannte ſich nicht Schach, fondern nur Voͤkibl, 
‚bi. einen Regenten, farb 1779, und verließ Perſien im 
Blühendften Zuſtand. Nach feinem Tod bemädhtigte ſich fein 
Bester, Zikih Khan, ber grauſamſte Wuͤtherich, den Per: 
- fien je gehabt hat, des Reichs, der aber endlich von der aufs 

gebrachten Leibgarde in Stuͤcken gebanen wurde. Mach ihm 

wurde ein Sohn Kerims, Abul Futtab Kban sum König 

ausgerufen, der aber von feinem eignen Onche, Sadik Khanu, 
5 
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der Krone und der Augen beraubt wurde. Aber auch dieſer 
regierte nicht lange, fondern wurde von Ali Murad Aben, 
bisherigem Gouverneur von Iſpahan, nad der Eroberung 
von Schiras, ermordet. Zugleich aber bemächtigte ſich Akan 
Mabomed Aban der nördlichen Provinzen des Reichs, und 
Ali Murad ſtarb in den Kriegsräftungen gegen denfelben, 
Nun untermarf fih Dfchaafar Khan (Saafar ), ein Sohn 
des Sadiks, einen Theil des Reichs , der zwey andre Uſurpato⸗ 
ren, den Sejud Murad Khan, und Ali Kuli Khan, ge 
fangen befam. Gegenmärtig alſo (1738) hat AEan ia» 
bomed Kban die Provinzen Mazanderan und (Bbilan, 
nebſt den Städten Ssipahan, Homadan und Tauris, in Vt« 
fit, Dſchaafar Khan aber, die Stadt Schiras, nebſt bei 
Provinzen Bibuhn und Schafer, und befimmt ven elnl 
gen andeen Tribut. Der Verf. hatte bey leßterm Im Lager, 
Audienz. 

"VI. Robert Saumlers, eines Wundarztes in Bengalen, 
mineralogiſche und botaniſche Reiſe nach Butan und 
Tibet, aus den Philoſophical Transactions. Vol, I.XXIX. über 
fest, Eonnen wir, um diefe Recenſion nicht zu weltläuftig gu 
machen, blos erwähnen, Th 


\ 
% 


Tabellen zur Aufbewahrung ber wichtigffen ftatiftifchen 
Veränderungen, von Zul. Aug. Kemer. Fünfs 
te Tabelle. Erſte Hälfte des %. 1788. Braun⸗ 
ſchweig, in der Schuibuchhand!. 1789. Zweyte 

Hälfte des %.1788. ebend. 1790. Zufammen 
4 Bogen in Fol. 


Die Einrichtung dieſer Tabelle iſt unfern Pefern ſchon be⸗ 
kannt. Auch werden Kenner und Nichtkenner von der 
Brauchbarkeit derſelben hinlaͤnglich uͤberzeugt ſeyn, und dem 
verdienſtvollen Verfaffer für feine muͤhſame Arbeit danken, 
und ihn zur Fortfegung Immer mehr aufmuntern. Dec 
koͤnnte wohl Mancher noch wuͤnſchen, daß Kr. R., wenige 
ſtens bey wichtigen Anaaben, nur mit zwey Worten ſeine 
Queſlen anfuͤhrte; an Platz dazu wuͤrde es nicht fehlen. 
Manches ſcheint fogar aus dem höchft unjuverläßigen Pan 

" en 


7 


von Erdbeſchr. Meifebefchr. u. Statiſtik. 217 


(dem Journal des Ken. v. Schirach genommen zu” feyn. 
Angaben aus Necenfionen, die von einem Sprengel her 
ruͤhren, werden immer willkommen ſeyn. 

Fw. 


Skizze von Wien. Sechſtes Heft. Wien und Leip⸗ 
zig, in der Krauſſiſchen Buchhandlung. 1790. 
810 —074 ©. 8 


Mit diefem Hefte ſchließt Hr. P. feine Skizze. Viel merk: 
wurdiges enthält er eben nicht. Die im vorigen jahre ges 
feyerten Biegesfefte werden mit einen Enthuſſasmus geſchil⸗ 
dert, an dem man außer Mien, ſchwerlich Theil nehmen, 
und an einigen Stellen fogar komiſch finden wird. In der 
Beſchreibung der Bermählungsfeyer dis Erzherzog Franz ger 
raͤth der Verf: bey der Erinnerung an die dabey verbrauchte 
Menge von Spelfen und Getraͤnk, die Schnepfen, Fafanen, 
Kapaunen, kalekutſche Hähne, Schinken, Zungen, Paſte⸗ 
ten a. dergl. in folche Begeiſterung, daß er aufruft: „In 
„der That eine Nacht, die ich nicht mic den Bewohnern des 
„Olympus getauft hätte!“ — Geit der Erſcheinung ‚der 
Micolaifhen Ind Sanderſchen Neifebefchreibungen foll men 
in W. gegen die Fremden aus dem nördlichen Deutſchlande 
kaͤlter, gleichgältiger, verfchloflener feyn. Hätte N. bey feiner 
Belfe keinen hoͤhern Zweck gehabt, als künftigen Reifenden 
gutes Quartier zu machen, fo hätte er freylich in einem aus 
‚dern. Zone fprechen müflen: fo aber war fein Zweck, den Wie⸗ 
ern, manche wichtige Dinge von Seiten zu zeigen, von de« 
nen fie ihnen noch nie in die Augen gefallen waren — das 
aber weilte ihrer Eltelkeit num gar nicht behagen Bon ib» 
gen Blaͤttchenſchreibern, den großen Männern! hören fie zue 
Moth noch eine kleine Gtrafpredigt an — aber daß ein aus» 
waͤrtiger, ein proteſtantiſcher Gelehrter fich erfühnte , in W. 
and Manches tadelhaft zu finden, das fand man uner traͤg⸗ 
us: Wie viel Nachtheiliges it nicht von Berlin, Hamburg, 
Reipzig und andern Städten des proteſt. Deutfchlands gefchries 
‚ben worden; nie aber hat Rec. gehört, daß man diefen Tadel, 
wahr ‘oder falfch, fpätern Neifenden entaelten laſſen. — Weber 
zdie Gefellfchaften CAffembleen). In einigen hat man den 
Berſnuch gemacht zu leſen, allein es bat nicht gelingen Pe 
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Bon blos männlichen Geſellſchaſten habe man die ©: 
gemacht, dag fie entweder nicht lange bauetw, oder zulegt 
meift in laͤcherliche Ronnegießereyen, trücne Pedanterepeg, 
sder wilde Dadjanaflen ausarten. ” Daß en hlerin werigftens 
außer W. noch ein Drittes gebe, davon konnten wir die ſpre⸗ 
chendſten Beyfotele anführen, allein der V. wärde wieder Äber 
Partheylicteit ſchreyen — Der Abfcnitt Heiratben etsts 
Hält einige recht gute Wemerfungen audy fiir den dramatifchen 
Dichter. — Der Berl. rechnet, daß nach dem Werbar. der 
ausländiichen Waaren jährlih ı4 Millionen weniger aus · dem 
Lande giengen. Er ſagt aber nicht, worauf ſich diefe Berech⸗ 
mung gruͤnde. Nach den Mauihregiſtern ann die Summe 
ielleicht zutreffen, aber wie wenig fihere Schläffe ergeben 
fih-garaug noch. — Die Safthöfe in Wien find für die 
jegigen Zeiten und für eine foldye Stadt ohne Bequemlichkeit 
und Eleganz. — Aus den häufigen Beſuchen der oͤſterreicht⸗ 
{ben Schulen von Ausländern, will der ©. folgern, daß fle 
dech fo ſchlecht nicht ſeyn koͤnnten, als man fle geſchliben. 
Wie aber , wenn diefe Ausländer aus Gegenden kewmen, wo 
‚die Schulen noch in fdhlechtern Umſtaͤnden find? Auf biefe 
Weife kannten die Ausländer und der Verf. der frenmiichigen 
earthellung dei öftert. Motmalſchulen bepde- zugleich Recht 
haben, — Der Aufwand der höhern Staͤnde gieng fenf 
Ans Ungrheute. Der bekannte Graf Chobor, ‚Her mebR feinen 
Mbrtiaen großer Einfänrten, ein Capital von 8:Miienen 
durchbrachte ließ fih tie Eine Uhr, in Kleid, Lines ' 
vapee machen, fohdern allezeit ein Dujend. Bey ihm 
altes nach Duzendär. — Die Koſten für Speiſe und 
machen „in Wien bey-einem ünverhepratheten Men chen mie 
geſaht die —3 — jährlichen Ausgabe, bey einer Familie 
„von niedelzem Stand Awa dag Deittel, bey bobern Sin-· 
‚udn dad Fühftel oder Se dſtel. — &.937ficht bad eins 
mal ner aufrihrige Stelle s „die Shnfte werden in Wien : 
ungleich ui selhägt; gechet, unterflägt, „als Die Lälffene ;: 
uhatten., En Mahler, ein Dildhauer ein Mafiterse, bae + 
‚mele Art von Erar in der Sefellfhaftz en har unser: Kiefer -- 
Benennung ahenthalben Achtung und -Zutritt,. befonbeng: 
ben den Grohen tind Neichen. Ein Mann hingegen, her Ah-- 
„uihıs als eleheter, Autor, Homme de Lettres nem. 
„tann , wird nur ſehr zweydeutla aufgenommen, und kaum 
„spricht mau fein Prdiat vhne hönifdhe Priens aus. Dasump : 
whatte Wien ſchon feir lange viel Kaͤntier von Debestun, ’ 
R ⸗utr 


\ 
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„unbifaum ein paar leshare Schriftſteller. Nun find zwar 
„Safkrien,. Kunflfaramlungen, Opern u. ſ. to» ganz huͤbſche 
‚u Snden,.. aber fir Befchäftigen bloß Die Phantafie, und klären 

. „ben Werftaud nicht auf. Drum blieb auch Wien mit allen 
7 Ahnen Sachen an Kenntniſſen und Aufklärung fo 
wieeit Berlin, Hamburg, Braunfchweig, Leipzig u. . w. 
wfeibft- hinter den beträchtlichen Städten des karholifchen 
- wDeutichlands zuruͤck.“ Wahre Worte, für die ober bie 
"Wenger dem, fchwerlih eine Chrenfänle errichten merden. — 
Wie Selelfgaft der Coldaten und Gelftlichen fusr man in 
W. oben nicht fehr. In den groben Haͤuſern ſetzt wan ſich 
it dem Degen zu Tiihe, Auf den öffentlichen Straßen 
Ewa die W. Außerft iD; es koͤnnen Hundert Perfonen über 
einsn Platz gehen, und man hört faſt nichts, ald das Traden 
‚ber Süße u. fm. 
Hſ. 


NEE Bon Fernfalem durch Eprien. Aus dem Ita⸗ 

:5 Spfenifehen überfege. Erſter und zivepter Theil, 
„ Etrasburg, im Verlag der afadbemifchen Buch⸗ 
bopdlung/ 1789. ©. 244 : 


ae fen perbftnten fo ſche eine Heberfehung, als Die 


* 
ige... ‚Sie..ift von dem ſchen dutch eine andere Dei» 
J ung, und Gefchichte des Emits der Druſen Fakkar ⸗ 
. meer Hrh. Mariti, der von 1760 bis 1767 fi im 
” ‚aufgehalten, und in dieſem Buche feine Reiſe von 


. mach; Livorno im J. 1767 beſchtleben hat. Er 
Sndutlih anf einem wenig befahten Wege von Serufas 

ein mady Kama, von Hier nach Jafſe, ſoiffie Ah ein nad 
‚Barut, gleng had) Seida, von weldem Orte er Crcurfionen 
as Land det. Drufen machte; begab fih nach Darut, wos 
er mac Caftravan und andern umlitgenden Gegenden 
} Ite nach Cppern, und kom Über Dralta und Livorno 
du. Slorenz an., Die Städte Geida und Barur, 
ihrer Nacbarichaft, fernet man aus keinem · Buch⸗ fo 
eichtlg, umfändii und nad) der jegigen Verfaffung kennen, 
‚als aus diefem. Matı wird 3. E. was Buͤſching aus vielen 
Wlcyerh fiber diefe deyde ränte zufammengetragen hat. aus 
Marii berichtien und ergängen koͤnnen. Es wurden vu, 


Deal T 3 






220 Kurze Nachrichten von der 


als der 8. ſich in Barut aufblelt, Sarkophagen ausgegraben, 
- Mehrere Alterthämer fand er in der Provinz Caſtravan oder 

Kesroan. Da die Drufen, welche dieles Land beſitzen, ſehr 
telerant find, und es an Ruinen, als Säulen, Sarkophagen, 
Mofaiten u. f. nicht fehler, fo möchte hier noch wohl manche 
nuͤtzliche Entdeckung gemacht werden können, zu gefchweigen, 

daß auch die Verfaflung der Regierung und ber Religion der 
Drufen nebft den Bibliochefen der Maroniten einem wißber 
gierigen und gelehrten Meifenden Stoff zu Unterſuchungen 
darbieten. Der ®. bat fich auch auf die Sefchichte der vom 
ihm bereiflen Oerter eingelaffen, und urtheilt als fachkundiger 
Antiquar. Denen, welde die Glaubwuͤrdigkeit des Ara 
Bruce zu bezweifeln geneigt feyn möchten, iſt es wichtig, 
daß Hrn. Bruce's Geſchicklichkeit im Zeichnen, und anders 
Umflände, melche mit ben von Bruce erwähnten überein- 
kommen, angeführt werden. Da aber weder Kr. Mariti 
noch Hr. Bruce Deutfche find, fo enthalten wir uns billig, 
ein Mehreres darüber zu fagen. Die Ueberſetzung, faviel 
Rec. ohne Zufammenhalten mit dem Original urtheilen kann, 
ſcheinet in Haͤnde gerathen zu ſeyn, die von einem Kopfe 
. Beleitet wurden. ‘ 


Ce 
* 


Allgemeine Dorfgeographie von Deutſchland u. ſ. ie. 
Zweyter Band. M bis Z. Erfurt, im Verlag 
der Kenferifchen Buchhandlung, 1790. 454 Sels 
ten, in 8. X 


Was bereits vom erſten Theile dieſer allgemeinen D | 
graphie von Deutſchland iſt gefagt worden, gilt auch. vollig 
Yon biefem zweyten Theile. a 


Herr Buchhändler Keyſer in Erfurt, der ſich iin Bed, Vor⸗ 
zede als Verfaffer nennt, verfpricht, In der Zolge offen moͤgll⸗ 
chen Fleiß anzumenden, um dies Werk immer vollkommner 
und brauchbarer zu machen; und man kann von dieſem thaͤ⸗ 
eigen und veblihen Dann erwarten, daß er Wort halten 
werde, ⸗ 
Da Hr. RK. ſaͤmmtliche Recenſenten auffordert, „ihm 
aihte Meynungen zu fogen, ob ef die kuͤnftige Dengellteni 
| gmung 
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„mung oder reichliche Nachlefen mittelft Einfhaltungen bey 
„etwa neuer Auflage, oder durch eigene Nachtraͤge bewaͤrkſtel⸗ 
„iigen (bemerkitelligen ) ſolle?“ fo flimme ich, aus den nem» 
dien Gründen, Die Hr. K. ſelbſt ſchon angeführt bar, für 
Die Vachtraͤge. Auch bey dem größten Fleiße des V. wer⸗ 
Ken doch noch viele Jahre verlaufen, ehe dieſe Nachträge und 
Werbefferungen überfläßig werden; und alsdann wäre es 
wohl erſt rarhfaın, das Ganze in einer neuen Auflage zuſam⸗ 
men zu fallen. 
Bm. 


Geographie fir Bürger» und Sandfchulen, vornehms 

‚. lich derjenigen in den Churhannoͤveriſchen fanden, 

von J. C. Fröbing, Konrector an der Neuftädter 

Schule. Aus dem zweyten Theil der Bürgerfchule 
befonders abgedruckt. Mit zwey Kupfertafeln. 
Hannover, 1789. ı Alph. 30 Bogen, 


Fin Buch, welches weder zu den vorzüglich guten, noch 
vornemlich fchlechten, das heißt alfo, zu den mittelmaͤßigen 
feiner Arc gehört, fo wie denn Hr. Sr. eben durch diefes Mit⸗ 
telmäßige den Beyfall des Mittelſchlages am mwenigften ver 
fehle. Fuͤr den Vertrieb ift ein ſolcher Beyfall ſchon guet 
genug. Inzwiſchen der beffere Kopf freuer fi mehr der ine 
neren Vortreflich£eit feines Werks, und um biefer immer naͤ⸗ 
her zu kommen, {ft er fich ſelbſt die ſchaͤrfſte Kritik. 


„Eins Beograpbie zu ſchreiben (dies if der Anfang 
der Vorrede) — „fle für Rinder zu verfertigen — fle für Die 
„Jugend in Trivialfchulen. auszuarbeiten: — den Ton zu 
„treffen, der für diefe Lefer anziebend if; — bey dem Man⸗ 
„ael ihrer Vorkenntniffe den Begriffen immer bie gehörige 
„Deutlichkeit zu geben; — die nöchige Auswahl von Ger 
„genſtaͤuden zu finden, die gerade foldyen Leſern am nuͤtzlich⸗ 
„ften find: dies iſt eine ſehr ſchwere Arbrit, wie jeder Keiner 
„ſchon längft eingefehen hat.“ Nun, fo fehr ſchwer «ben 
nicht: das ſchwere ift hier wenigfiens fehr relativ. Es ges 
hören nur Huͤlfsmittel und didaftifhe Bedaͤchtlichkeit und 
Genauigkeit dazu. Inzwiſchen wollen wir ung in unſerm 
Urtheile an die Ordnung der ſechs Beduͤrfniſſe oder Sant 

| sigfels 


« 


223 Rune Nacheichten 


rigkeiten binden, welche der V. gleich im Eingange fefiftellt. 
Erſtlich alſo, eine Geographie ſchreiben, it Kleinigkeit, 
und heißt hent zu Tage nicht viel mehr, als, aus zehn Bär 
ern wieder dag eilfte machen. Hr. Fr. fängt in der feinigen 
von den Vorbegriffen der mathematiſchen und phyſiſchen Erds 
beſchreibung on; geht alsdarın nach der ſchon allgemein ges 
billigten Methode von dem Hannkverſchen Vaterlande derer 
Kinder aus, für die er zumächktfceieb ; verweilt ſich dabep 
am längften, nemlih von &. 63 biß 144; fuͤhrt die Kinder 
nun duch den, Niederfächfifchen und die übrigen Kreiſe 
Deutfchlandes; läft darauf von & 47 am Böhmen, Mähe 
zen, Sl, Laufig, Holland, Schibeig, Erankriih,. Spa 
hien, Poreii — — Dan⸗ematk, Norwegen, 
Schiwe den, das europätiche Rutzlakd/ die eutepätfehe Türfey, 
Preußen, Polen Cutlond/ Ungarır Neon Oeſtteichiſchem Zu · 
Behör, und Zralich bis ©. 563 folgen; fagt dann - was in 
ber Refflſchen :geogtaphie dyercuigt reurde — A 
Arita-umd Amekiko pinzuz und brfätieße-woh ©. agı bie 
302 mit den Mölihin Sufen, weichen ee den Namen der 
Suͤdwelt giebt. Uederall har ei’ ſthon · die neurſten Made 
richten benugt, 4.%. von der Reiſe und der neuen Anfiedlung 
der enaliſchen Verbrechetedlonſen in, der Worany» oder viel 
wmehr Jatfonsbah anf Neuholland. "Dies führt ihn fo weit, 
daß er fogar die erſt kuͤrzuich erobdtten tuͤrtiſchen Feftungeh 
Viſchakow und Jaſſy unter dem Gehiere von Rußland an 
führe. Haͤtte er ein paar Wochen fpäter gefchrleben, fo nahm 
er gewiß auch Delgead und Bender den Türken ab, und 
verfchendte eg an Deilveib und Nufland. Aflein, was mat 
auch dabıp vorher gu’ propbezepen wagen will, daß nemlich die 
triegführenden Drähte diefe —S wieder herans juge · 
den nicht qewillet ſind; ſd muß doch ein jeder Privarfchrifte 
ſteller erſt die Sanction des Friedensichlufrs abmarten, ehe 
er einer noch im Kriege begriffenen Marion ihre Eroberungen 
zuerkennt und der andern abfpricht. 


Hr. Sr. fhreidt ferner für Rinder, und zwar in Tri» 
vialfcbulen. Auf dem Titel giebt er Buͤrger. und Zandı 
fäıten an. &o wie es aber noͤrhig ft, Yürger« und ges 
lehrte Schulen abzuſondern, und den Betürfnißfreis einer 
jeten zu unterfdeiden,, fo glaubt Rec., daß doch noch ein ges 








wiſſer Unterſchied ziviſchen dem Maafe von Kenntniffen dep 


tünftigen Gtadsbewohneen und Ackerleuten obwaltet. Hier 
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auſt viel zu viel für den Fünftigen Bauersmann, der doch in 
and,chulen be weitem die größte Zahl ausmacht. 


.. + Bey Kinderichriften kommt es nun hauptſaͤchlich, wie 
Hr Sr richtig benerkt, auf Ton des Vortrages, Deutlich- 
Kcit, Nuswabl — wir wollen noch binzufegen, auf genaue 

ichtigteit — afi. Hr. Sr. folge dem ſchon fo ofı gemiß⸗ 
billigten Vorurteile, daß man in bergigihen Schriften fi 
Badurin zu Rindern herablaffe, werm man ven Kinderrom, 
Öber' faſt möchte ich fagen, einen kindiſchen Ton annimmr, 
Dirk iſt eine ſichthare Nachahmung der Naffifhen Manier, 
Er fängt ale mir feinen Kindern an gu reilen, ſpricht in eine 
Weg von ihrer Wanderſchaft, laßt fie alies ſelbſt ſehen, Hören, 
vicchen, ſchecken, jüblen, u. ı.w. 3 B. bey Heidelberg: 
Hier iſt ein mächtig aroßes Weinfaß, dag Ihr:erſt befchen 
„müffer, ehe Ihr weitir gehet. Es ift3ı Fuß lang und ı4 
abe: - Die eilernen Baͤnder daran wiegen (waͤgen, 110 
„Bentner. Oben iſt es ganz eben und mit einem Geländer 
wurtiehben. Kommet, wir wollen -binaufiteigen. Sehet, 
„unferer funfzi; Eonnen oben berumgeben. Damit Ihn 
„doch von diefem Fafle nachſagen koͤnnet, wollen. wir ein Glag 
Wein daraus trinken: ein wenig Rhrirmwein, .menn er alß 
nah, ſchadet Kindern nihe Drum müfles Ihr Aber auch big 
„Gefundheis, die am Faſſe ſteht, " BR 2 


"0 „Sort ſeane dieſe Pfalg am Rhein 
vWon Jahr au Jahr mit gutem Wein, ' 


„trinfen.“ — Wozu die Poſſen? Hätte er geſagt — „Hier 
„ir ein maͤchtig großes Weinfaß, auf welchem oben wohl 
funfzig Derfonen ſtehen können“ — fo war bas hinreichend, 
Denn dies Buch foll entweder den Lehrer nur leiten; oder 
dem Knaben zum eignen Unterrichte und zur Wirderbolung 
dienen; oder in der Echule als Lehrbuch vorgeleſen werden. 
Drey Fälle, von denen fich der V. Erinen ſcheint recht ins 
Auge genommen ju haben. Alnd bey. allen dreyen iſt diefe 
Manier hoͤchſt fade und abgeſchmackt; frlbit wenn wir das 
Allerertraͤglichſte annehmen, daß es in der Schule felbft ſtuͤck⸗ 
weiſe vorgelefen werten fol, wie Eindifch muß dies felbft dem 
Ohren des Kindes Elingen? befonders, wenn dergleichen 

iktionen fo oft kommen. Will jemand noch eine längere 

frade der Are, fo fhlage er S. 351 u. fi die Erzählung von 
dem Erdbeben in Ealabrienauf, Vier muß das ganze Erd⸗ 

D. Bibl. XCVIII. 8,1, St. P beben 
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beben noch einmal vor ih gehen, und Hr: Sr. ſteht daben, 

als ob er den Kindern alles in einem Guckekaſten zeiare, und 
gebaͤrdet ſich mit feinrm vielen feber, borcher, fchauet, 
wie Mftr. Peters unge, wenn er die Donna Meliſandra 
laͤßt aus ben Händen der Mohren befreyen. 0 


Eine Eignſchaft dieſes Tones fol es auch vermuchlig 

yn, daß er den meiſten Thiesen und andern Geginjtände 

beſchreibende Beywärter fo häufig beylegt. Wir tadeln die 
im geringften nicht, und. billigen es da fehr, wo Dies Beyworh 
eing deutlichere Idee erweden kann. Aber zumwellen findet 
man fie auch Überiaden, unbequem oder entbehrlich, j. B 
wenn es heißt: im Werkbauſe zu Hannover findet man Beni 
Gottesdienfte eine binreiffende Andacht; oder wenn es.hel 

der ehrwuͤrdige Harz, die drollichten Heibſchnucken, 
wenn die. Heidſchnucken lauter Murmelthiere waͤren. 33 


Deutlichkeit iſt am wenigſten verſaumt und dern Wache 
eiten, obgleich für Kinder hier und da noch manche Auspeiile 
‚einer Erklärung bedurft hätten, z. B. ©. 261, was’ ein⸗ 
Girobank fey, u. ſ. w. Auch mit der Auswahl kann wä 
jufrieden ſeyn: denn es iſt im Ganzen fehr auf das: Nuͤſliche 
und Faßliche geſehen. Daß nicht jeder wieder etwas‘ zuſetzein 
etwas wegiaſſen wuͤrde: das iſt eine faſt unvermeldliche, Bas 
riation. Nur wozu dient die genaue Beſchrelbung die Kfeke 

"bung, In weicher die Nuͤrnberger Rechspedellen einberges 
ben muͤſſen? Solche und ähnliche Dinge nehmen. anf dem 
Mapiere und im Gedaͤchtniſſe nur wichtigeren Notizen ben 
Raum weg. Und warum wird bry Peine eine größe Idtels 
nifche Schule erwaͤhnt, weiche Ach ihr unverdientes. Mehiwert 
wohl kaum träumen laͤſſet; da Hingegen bey Braunſchwe 
ueber das Caroliuum noch die beyden Gymnaſia rur eini 
genannt werden? Dies letztere läßt fich rechtfertigen, weil 
lateiniiche Stadtſchulen im Auslande das Buͤrgerkind in Hans 
nover nicht intereſſiren: aber dag erſtere alsdann nicht. War⸗ 
um wird bey Polen der vor 17 Jahren gefchehenen Theliung 
nicht ausdruͤcklich erwaͤhnt? a: 


ol . . ‚Ad 
Enstich. fohte man an einem folchen Handbuche die qe⸗ 
nauefte Nichriakelt der Sachen und Namen zur unabläfigen 
Bedingqung fih machen: denn die Leute gebilderer Staͤnde 
fernen mtr ans mannt"sttiger Lectuͤre die Fehler ihrer Unter⸗ 
richtsbuͤcher endlich ſelbſt berichtigen; Hingegen die Staͤnde, 
" denen 
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denen Hr. Se. fein Buch widmet, find von der Art, daß ein 
Buch, das ihm fo fehr empfohlen wird, eine ausichliegende 
und bemeifende Auctoritaͤt bey ihnen befommt, und bie Lehrer 
in Bürger : und Landſchulen find auch geimeiniglich Die Leute 
nicht, die viel berichtigen Eöndien. Dergleichen einzelne Uns 
richtigkeiten finden ſich nun bier und da: z. B. ©..ı3 heißt 
es, die Juden hielten Jeſum von Nazareıh blos für einen 
frommen jüdifhen Maͤrtyrer. Das konnen fie wohl n 
wenn fie confequent ſeyn wollen: wenigſtens iſt Ras 
Nationalglaube. — ©. 34 die Sanfeniften hätten fich vom 
der. Herrichaft des. Pabites losgemacht: auch das trifft in 
Frankreich. nicht zu. — Die Abtheilung der Konigreiche im, 
GSiropa S. 44 it. nicht adäquat: denn wenn man bie fo bir 
titekten Länder zählen will, fo giebt 08 Ihrer ja nıchrere, und: 
mie. eben dem Rechte als bier Dänemark und Mörwegen, 
Sicllien und- Neapel doppelt gezaͤhlt werden, mußten auch 
When; Jrlans und: andre ausgelaſſene genannt werden. — 
Man. muß nicht ſchreiben Beure⸗gris und Beure⸗blane? 
ein · Ochulman ſollte das wiſſen, und De Entſchuldigung, den 
Limern auf. dem Lande die Ausſprache gu zrieichtern, finder: 
nicht flatt, weil fie eu doch nicht wie aͤ oder of fprechen mike, 
den. Im Hanndͤverſchen giebt es kein Zinn unter den Mi⸗ 
neralien. Die gepuchten Erze heißen nicht Schlicht, ſondern 
Schliech. — S. 142, nicht das Jahr des Weſtphaͤliſchen 
Frledensſchluſſes ſelbſt, ſondern das Jahr 1624 war der annus 
normalis. — Zu Bevern wohne nicht, ſondern wohnte 
eine Nebenlinie des Hauſts Wolfenbuͤttel. Die Augſpurgiſche 
Confeſſion wurde nicht 1531, fondern 1530 uͤbergeben. Das 
Fuͤrſtenthum Hohenzollern gehört nicht in den Fraͤnkiſchen 
Kreis, wo es bier abgehandelt wird, ſondern in den Schwa⸗ 
bifhen. Löbau in der Lauſitz mie 35000 Einwohnern iſt 
woche nur ein Druckfehler. Die Treichuiten in Holland 
werden nicht getrocken, fondern gerteder, welchen Nieber⸗ 
fächfiichen Ausdruck der V. doch wohl fennen mußte; und. 
Wegleiihen kleine Werfehen giebt es mehrere, Doch laͤ 
hoffen, daß der V., wenn er gegen wohlgemeinte Kritik nice 
unaufnerkfam ift, kuͤnftig ſeinem uͤbrigens brauchbaren Buche: 
mehr Vollkommenheit geben werde, - 
2 Wi. 
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Neapel und Sizllien. Ein Auszug aus dem großen 
und koſtharen Werfe, Voyage pittoresque de 
.. Naples et Sicile,.de Mr. de Non. Mit drey 
Kupfern. Ziwevier Theil. Gotha, bey “in 
- gen: 1790: 8% 24° Bogen. a 


her Ansıns enthält das vierte bie fie Kapitel Quer 
ſattſame Nachricht gegeben vor: den Ser. neapolit. Dich⸗ 
on und Tonkünftleen; alsdaun folge die Wefchreibung: Des 
Veſuds und feiner Gegenden, nebft der kurzen Geſchichte ſel⸗ 
ner Ansbruͤche vom Jahr 79 bis mit 1780. And endlich be⸗ 
ſchließen kurze Nachrichten von den Gewohnheiten, der Ge⸗ 
muͤthsart und dem Geſchmack der Neapolitaner, nebſt den 
karzen Bemerkungen uͤber Regierungeſorm, Handlung und 
tuͤrliche — Ddes Koͤnigreichs —* 
ir: haben bey dor Rerenſton des erſten Thelis ſchon uufeer 
Meinung gefagt, und fünen nur Dir ſes samnach'Hier en, * 
Be Kupferſtiche ſchoͤn baut edpirt find; und wir 
duß man vorzͤglich nie Ruͤckſicht cuf De Borfelangen ad 
ebaude and Duemakr nthmen Ba rue 2£ 
. Fn > FR . . f 
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—* —2 Prvebutho de (aecutaribus Hibe- 
ralium artium in Bohemia et Morevia fatis 
"commenrariug '..Editio : fecunde, Pragae, 
vpud Widtmann,. 1788 2: ph: 5: B. ind... 


ieſes Buch tar une, * wir def zufaͤlliger Beil: aufich⸗ 
wurden, gay; neu. Denn von der erſten Ausgabe hetten 
—* gehert), und der. Berf. ſelbſt gedenkt ihrer In der zweie 
ten mit Eeiner Sylbe. Mur in. dem geiehrten Deutſchlande 
finden wir, daß fie im J. 1732 erfchierten fey. Auch von Bee 
awente Ausgabe iſt ung bie jetzt, im zweyten Jahr nad Ihe 
sen Drucde, in feiner von unfern Zeitungen, die wir doch 
arhheentheile iefen, eine Anzeige anfgeftoßen. Wir * 
daher, 
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baher, deflomehr zu einer etwas genauen Beſchreibung biefer 
Arbeit verbunden zu feyn. Ihr Urheber bat fich zwar auf 
sem Titel genannt; aber wer er ſey, oder was für eine Be⸗ 
Bienuna er bekleide, wußten wir nicht, bis uns auch hierin 
Bas gelehrte Deutichland fagte, daß diefer Hr. Prochasfe 
Mitglied des Ordens des beil. Franz von Paula und Lector 
der Hermenevtik und der Originalſprachen der Bibel im Klo 
er feines Ordens zu Prag fey. Ä 


Doc, ohne Ruͤckſicht auf dies und Bas, ift uns Here 
Franz Sauftin Prochasta ein wackerer, fehr werther Ehren« 
mann, ver frin Thema eben fo geünblich als elegant abgehane 
belt bat. Er giebt uns unter obigem Titel nichts geringers, 
als eine pragmatifche, d. h. eine mit Kritik, Geſchmack und 
aͤchtroͤmiſcher Schreibart abgefaßte Geſchichte von den Schick⸗ 
ſalen der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte in Boͤhmen und Maͤhren, 
von der Zeit an, wo die wahre Geſchichte Fuß faſſet, bis auf 
unſre Tage. Alles iſt unter 56 Abſaͤtze, mit roͤmiſchen Zah⸗ 
len bezeichnet, gebracht. Nur die Kolumnentitel ſagen die 
Zeinnäume an. Ihre Wahl hat uns am ganzen Bude am 
wenigſten gefallen: denn es iſt die leibdige Jahrhundertsme⸗ 
thode. Die aͤltern, noch ziemlich dunkeln und wenig nahr⸗ 
haften Zeiten find gefaßt unter der Auffchrift: De diſciplinis 
Slarorum, in primis philofophitis. Hernach folgen die Fata 
liberalium artium in Boh. et Mor, faeculo nono, aledan 
decimo, ferner undecımo, und fo weiter bis XVITI. Gewiß 
Bat ein fo einfihtsvoller Mann, wie Hr. Prochasta, das 
. Unbequeme und Unſchickliche diefer Eintheilung gefühlt; man: 
merft es wirklich Hier und da: aber warum theilte er dennoch 
richt paflender ab? Zum Gluͤck hatte dies In dis Behandlung 
ſelbſt Eeinen fonderlich nachtheiligen Einfluß. 


Der B, nennt feine Arbeit in der Vorrede ſelbſt ra"u- 
lam parvam, einen kurzen Abriß, ein Miniaturge aͤlde. 
Man glaube aber deswegen nicht etwa, als wenn es nvoll⸗ 
ſtaͤndig märe, oder den Gegenſtand niche ganz fehen laſſe: 
der Meifter har nur Kleinigkeiten vermieden, die Hauptpar⸗ 
ebien aber deſto flärker berausgehoben und con amore beat» 
Seitet. Er hat fich dabey oft lebhafter Farben bedient, ohne 
dadurch der Wahrheit zu fchaden. Nur bier und da wuͤnſcht 
man ein längeres Verweilen oder weiteres Ausmalen. - In 
ſolchen Fällen entſchuldiget fih HE. Pr. damit, dag es andere 
ſchon gethan hätten. Allein, "n das befannte Duo eum 
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Feiunt idom, non eſt idem, hier anzuwenben, fo wärbe bie Ver⸗ 
arbeitung der von andern aufgehäuften Materialien manchwal 
mehr Harmonie und Ebenmaaß in fein Werk gebracht, haben. 
Vorzuͤglich gilt dies von der neuern Geſchichte; von der BeUEs 
fien, wollen wir eben nicht fagen. Denn in Hinficht dieſer 
bar der V. ganz Necht, wenn er ſaat: Res eft onim piene 
Invidiae, quando incorruptam fidem profeflis prava tegere 
perfidiae, patefacere odio, iplaque adeo laus quamvis mp 
sita adlentationi tribuitur, pofttemo neque fentire, qus® 
velis, neque dicere, quae fentias, licet. | 


Um unfere Leſer mit dieſem merkwürdigen und ia 
Deutſchland faft ganz verkannten Buche ein wenig vertraute 
Au machen, benußen wir einige der vielen Striche, die wir 
uns an den Rand gemacht haben. Als Kennt der hifterl- 
Shen Kritik laͤßt der V. die aͤlteſten Zeiten, wo Zinfterniß 
und Fabel die Geſchichte deckt, mit Recht außer feinem Bes 
zirk liegen, und fängt mit der Epoche ai, da die Elaven in 
Boͤhmen einwanperten: obgleich auch da, zumal bey ihren 
vrſten Auftritten, wenig Nach und Troſt für die Sefchichts 
der Wiſſenſchaften zu finden if. Denn nicht biefe, fondern 
Waffen waren ihre Loſung. Hr. P, fchildert alſo ihre Bits 
ten und Gebräuche, ihren Aberglauben,, ihre Religion und 
die Bertaufchung derfelben mie der chriſtlichen. Dies iſt fein 
Hauptgefchäfte im erſten Abfchnict, deſſen Juſchrift wir vors 

in anführten. . Bon eigentliden difciplinis philofophicis 
nden wir nichts; es kann auch nicht wohl die Rede von Ihe 
nen ſeyn. ©; i2 in der Note gg) findet Hr. Pr. ftere 
Aehnlichkeiten zwiſchen dre f lavifhen und alten mebifchen 
und perſiſchen Religion. Daß weiterhin im green Jahrbun⸗ 
dert von den Bemuͤhungen der Sriehen Cyrillus und Mes 
thodius und von der durch fie bewirkten Einführung dee 
Schreibekunſt unter den Slaven die Rede feyn muͤſſe, verſte⸗ 
Bet ih. — Erſt im roten Jahrhundert finder man Spu⸗ 
sen von Buͤcherſammlungen in Böhmen (S. ss): aber von 
jenen Handfchriften ſelbſt it keine Spur mehr vorhanden, 
Ob der Moͤnch Chriſtann in demfelben Jahrhundert der erfie 
einheimiſche Schriftſteller zu nennen fey, kann nicht wohl entö 
(hieden werden Bekannt genug If der Streit, der in bee 
neuern Zeit darüber geführt wurde, ob er nämlich Vers 
fafiee der Lebensbefchreibung der h. Ludmille und des 5. Wen⸗ 
zeelavs fe. Sicher aber iſt es, bap der Urſptung ber * 
nn n 
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ſchen Geſchichte, oder vielmehr ihrer Behandlung, in jenem 
Jahrhundert zu finden iſt: Koſmas aber im ı zten Jahrhun⸗ 
dere iſt fon Längft als der eigentliche Vater der boͤhmiſchen 
Geſchichte anerkaunt worden (&, 82); denn feine wenigen- 
Borgänger lieferten nur Bruchſtuͤcke und duͤrre Ehronifen. — 
Der Gebrauch der deutihen Spradye in Boeͤhmen ift fehr alt; 
wahrſcheinlich ſchon vor dem 1oten Jahrhundert: zuverlaͤßig 
aber im ıoten. Den V. als einem Boͤhmen von aͤchtem 
Schrot und Korn ift diefer Gebrauch ber deutichen Sprache 
in feinem Vaterlande fehr wibrig, weil die Kultur der Mut⸗ 
terſprache darunter nicht wenig leidet. Er läße feinen Wi⸗ 
derwiſlen bier und da merfen; 3. B. in der Geſchichte des 
soten Jahrh. ©. 63 fagt er: Hi illuftriores apud nos lin- 
guae germanitze fuere ertus, quae iam in tantum adole- 
verat, Vf germanice doctis in media Bohemia patriam ne- 
fcire linguam non dedecori, non puduri fit. — Philos 
ſophie fiengen die Böhmen erſt in der andern Hälfte bes 
-zıcen Jahrhunderts zu ſtudiren an (S. 65). — Als der 
erfie Künfkter wird der Mond Bozethekus im rıten Jahr⸗ 
Buntert genannte (&.69). — Sehr angenehm und beleh⸗ 
zend find (8.77 u.ff.) die Nachrichten vom Buflande der 
Redekunſt und der ſchoͤnen Riffenfchaften im ı sten und 12ten 
Jahrhundert und von der Kultur der Geſchichte (S. 83 u. ff.) 
Mihi quanto plura, Heißt es S. 38, huius (ſeil. duodecimi) 
faeculi revolvo, tanto magis manifeltum fit, annalium : 
confe&tionem, ea tempeftare er deinceps, ftudia doftorum 
hominum potifümam exercuifle, Adeo ficur rerum 
omnium. item fcientiarum fuum quaque aetate ſollemne 
et. Exemplum enim rei et fuapte praeftautia, et domi 
novitate -pulcherrimae nuper a Cofma propoſitum, ſimul 
probatum in vulgus, fimul ad imitandum humana ftudia 
accendit, poflumusque hoc et proxima huic faecula hiſto- 
sica quodammodo appellare. — Zu Prag war fdion in 
demſeiben Jahrhundert eine berühmte Schule (S. 102), — 
Bon der erıten Kultur der Nechtsgelchrfamkeit in Bohmen 
und vom lirfprung- ber gefchriebenen Geſetze findet man gute 
Nachrichten ©. ııo u. ff. So au von der Kultur ber 
Baukunſt im ısten Jahrhundert S. 142 u. fe — Ben 
der Stiftung der Univerfitär zu Prag ©. 151 m. ff. nur kurz, 
‚weit (don andre, vorzuͤglich Voigt, ummfländlich davon ner 
bandele haben; auch von den vornehmſten Lehrern, die im 
Anfange dort gewefn. ©, 166 Dr nach einiger ae 
R 4 ung 
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"ung, die Geſchichte der Univerſität weiter fortgefeht, nad 


von ihr geſagt: eo crevit, ur principio faeculi quinti deci- 
mi ıam magnitudine laboraret ſua. Iam Prags unica bag 


narum artium officina, et nobiliorum ingenivrum alırız 


fedes apud vicinos haberi, iam longius clarefcere atque 
eti; quum moulttudo hofpitum dominandi libidin 
Banc inteftina odia litesque accendit, et quud faluri efe 
debuerat, id e finu quali ſuo tales puft paullo ruinas edig 
dit, vix ut iam aliquod veteris ſcholae iimulacrum agne+ 
fceretur etc. : 


- Bon Hieronymus von Prag, Huſſen und andern Bellen 
Köpfen, die für ihr Jahrhundert zuweit ſahen, urtheilt Hy: 
Pr. — vermuthlich als Moͤnch — fehr nachtheilig. So ſagt 
er ©. 167 von Hieronymus: Oxonio, vbi gravioribus 
difcip.inis navavic operam, redit, Wiclefi veneno magis, 
guam intra pe&toris abdita coörcere poller, difluens eins- 

emque libris unuftus. Homo praeterea inquies, audax, 
fa&tiofus, ingenio promtas. traci eloquentia, in quo plura 
naturae mala’ an buna fuerint, ambiguum'elt. Sed mali 
mores ad perturbundam rempublicam anithum novarım 
rerom cupidum:flimulabent. Wie gan; andere urchellte 
Poggius, ein Zeitgenoſſe diefes Maͤrtyrers, und Noyko, 
ein Zeitgenofe Prochasta’s ! | . . 


Hier nun auch die ganze Geſchichte von der Zertruͤmme⸗ 
£ung der Univerfitär zu Prag, von Huflens Lehren, wodurch 
nach des B Wahn die Religion in Verfall geriech, won deſſen 
Gegnern u few. Der Verlaͤumder Eochbläus iſt 
Sen. Prochasta’s vorzünlicher Leitſtern. Viele Umſtaͤnde 
feiner. Erzählung gehören Übrigens mehr in die Kirchen « als 
in die Lirterargefchichte. | 


Bey der Geſchichte des ısten Jahrhunderts gefchieht 
zuerſt der Arineykunde Erwähnung (S. 221) — Ange⸗ 
neh iſt die Geſchichte der Wiſſenſchaften nach den Huſſitiſchen 
Händen. — ©. 222 auch etwas vom Anfange der Buch⸗ 
druckerkunſt in Boͤhmen. Das erfie Buch, von dem man 
mit Zuverläßigkeit weiß, daß es in Boͤ men gedruckt worden, 
flad die Statura provincialia Arnefti, Pilfen 1476. — 
©. 231 wird Bohuslaus von Haſſenſtein, als einer der 
vorzuͤglichſten Wiederherſteller der feinen Litteratur, mit 
Recht verherrlichet und meifterhaft charakteriſirt. er 
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(8.239 1. fIJoh. SEſ lechta, ſecundum a Bohuslao Bohe- 
miae decus; und dann noch einige Zeitgenoſſen. — Zu 
Anfange des ı6ten Sabrhunderts reileten virle junge Boh⸗ 
‚men auf ausıwärtine Unigerntäten, z. B. nach Wittenberg, 
Wrraeburg, Ingolſtadt, vorzüglich aber nach Bologua. Dies 
war deftomehr zu bewundern, quod praeter cetera viarum 
æt vıtae incommuda, relictos parentes,. amicos, pignora, 
patriam, indoctae multitudinis animos ftulciflima per id 
gempus occupavit opiuio: non elle ad gerendos magiftra- 
Ans aptos atque idoneos eos, qui doctriuam profiterentur, 
et äpud exteros vixiffent. Die Univerfität in Prag wurde 
Karüber beynahe zur Einoͤde. K. Wiadislav der zte Half ihre 
wieder auf: nur mir der Philoſophle wollte es nicht geben; 
fie wurde faſt allgemein verachtet Merkwuͤrdig ik, was 
Sr P. aus der philofophifhen Matrikel vom J. ı527 an⸗ 
führt, wo der. damalige Decan folgende Worte dazu gefchries 
ben (©. 267): De.augmento ſemper defideratiflimo lit- 
serariae facultatis hoc anno quid diram ſeribamre, nihil 
babeo, etü in vatis ipfe habuerim, ut examen fcholariuns 
pro titulo Baccalauıgatus publice promulgaretar, paucitag 
2amen alumnorum philoluphiae ſtudiique noftri obſtitit. 
Rari quippe adolefcentes moderni tamquam a malis male 
educati reperiuntur, qui fan&tae philofophise (ja, ja; die 
damalige Philoſophie war mir eine frine lands!) fontem 
fitiant; omnes fere philofophi nune ludibrio rifuique ex- 
politi fant, omnes philofophum -virum quaſi digito de- 
monſtrant, hominem fine fruge aflerentes ete. Deſto 
ſtaͤrker blühte dert von jcher das Studium der Aſtronomie. 


Biel für die Wiſſenſchaften geſchah im ı6ten Jahrhun⸗ 
Bert durch den großen Maͤcen, Jobans von Hodieiova, 
(S. 285). Vorzüglich weckte er Sefchichtfchreiber und Dich» 
ger: doch wurden damals alle Gedichte In lateiniſcher Sprache 
abgefaßt. — Vom Kailer Ferdinand dem ıflen wird ges 
zübms, daß er firenge Eenfur anbeföhlen und den Orben der 
Jeſuiten in Böhmen eingeführt habe. Letzteres wird pulcher- 
rimum eius facinus genannt (®. 255). Der Divus Igna- 
zius fchickte im Jahr ı 555 zehen feiner Brüder nach Prag. 
Nach Mähren tamen ſie im J 1570. — Um biefelbe Zeit 
83 in D. der Italiener Matthiolus, der in der Botanik 

machte, und deſſen Kraͤuterbuch durch Unterflüßung 
einiger boͤhmiſchen Großen zur Miele kam. — Kaiſer 
Ds Nudolpp 
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Nutolph der ate wird S. 307. der Salomo ber. Böhmen ges 
nannt, nan modo ob ingentes opes gemmatumque & 
auri copiam, fed prüdentiae etiam et fapientiae opinion®, 
Wie groß die fapientia diefes Salomo's geweſen fey, erhellet 
and ben eigenen orten unfers V. S. 309:, Neque prich 
auri conficiendi fpem, quam animam Rudolphus depufuit. 
Daß er aber wirklich den Wiſſenſchaften und Käniten Vor⸗ 
theile verfchaft habe; wer wird dies laͤugnen? Kr. P. nennt 
andy und beſchreibt kurz ˖die Künftler, die fih unter dieſemn 
Kalter in B. hervorgethan haben; eben fo die Gelehrten. 
Damals erhielt auch bie böhmifche Sprache ihre Klaſſiker. 
Bey bdiefer Selegenheit giebt Hr. P. angenehme Nachrichten 
von den Sciekfalen feiner Mutterſprache. — Auch die 
griechifche und hebraͤiſche Lirteracur wurde im 1 6ten Sahrhuis 
dert nicht vernachlaͤßigt. — Dichter gab es in demſelben 
Jahrhundert im Ueberfluß; illorum multitndine nolli ne- 
tioni concedimus; plurimas fuperamus, : Die Böhmen 
ſeyen yon Natur zur Dichtkunſt geneigt; voeldhes der B. von 
ihrem flarfen und glüdlihden Hang zur Weufit herleitet. 
Weun er bey diefer Selegenheit einige neuere berühmte Tone 
kuͤnſtler, aus Böhmen gebürtig, nennet; fo,fegt er Stamts 
zen mit Unrecht unter ihre Zahl; denn biefer if in Dranns 
beim gebohren. | 


Beym Anfange des ırten Jahrhunderts (S. 337) woirh 
von den Gymnaſien und andern Lehranftalten ziemlich aus⸗ 
führlihe Nachricht gegesen, Der B. kommt hernach wieder 
zur Univerfität, und fchildert vorzüglich die berühmteften Leßb 
ver derſelben im vorigen Jahrhundert, meiſtens Jeſuiten. 
Won andern, die dies nicht waren, nennt und erhebt Hr. P, 

—yorzüglich den berühmten Mathematiker, Philoſophen und 
Arzt, Mateus Marei S. 366 u. ff.; ferner Caramuel von 
Lobkowitz S. 369 u. ff. und andre mehr, — Von Anlegung 
der Seminarien für die Geiſtlichkeit S. 374 u. ff. — Be 
Verfall der aͤchten und reinen Schreibart in der andern Hälfte 
des vorigen Jahrhundert« durch geſchmackloſe Künfteleyen, 
Schwulſt und Bombaſt, hauptſaͤchlich von den Jeſuiten vers 
breitet, S. 380 u. ff. Bis auf den Jeſuiten Balbin habe 
man ſich der Reinheit und Eleganz befliffen: mie ihm ſey alle 

Eleganz in Boͤhmen erftorben. Einer der fchlimmften SJefule 

"sen In biefem Stuͤcke, der andere mit feiner widrigen und 

überwigigen Schreibart, wovon erbautiche Proben angeführt 
werte 


— 
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werden, anfteckte, war Kaſpar Knittel (S. 383), Dem V. 
iſt die Schilderung diefer Geſchmackverderber, dergleichen es 
nody in der neuern Zeit dort gab, und des burch fie geftifteren 
Unheils, fehr aut gelungen. Wir dadıten immer dabey: 
In Deutichland war es eben fo! Dies ailt auch Bon ber 
beiliofen Drode, die in B. zu Ende des vorigen und zu Ans 
fang des jegigen Jahrhunderts herrſchte, der zufolge, ſtatt 
der alten griechiſchen und roͤmiſchen Mufter neuere, in dem 
werborbenen Geſchmack jener Zeit geſchriebenen Buͤcher, der 
Jugend vorgelegt und eingepränt wurden. - J 

Im jedigen Jahrhundert haben beſonders Scrinci und 
Stepling ſich um die Wiſſenſchaften ſehr verdient gemacht. 
Dies ſind dem V. große, heilige Namen; er nennct ſie cla- 
riſſima Bohemiae fidera. Jener lehrte zuerſt Chemie und 
Experimentalphyſik auf der Univerſitaͤt zu Prag. Steplings 
Verdienſte um die Mathematik und um die damit verwand⸗ 
ten Wiſſenſchaften find auch unter ung bekannt genug; ıves 
niniiens durch die ſchoͤne Dentfchrift, die frin Schüler, Herr 
Stanislaus Wydra, verfertigt bat. ._. 

Von der jegigen Kultur der deutfchen Sprache in B. 
wollen wir den ®. ſelbſt (S. 417) fprechen laſſen: Hodie 
inter omnes linguas maxima ftudia fermo germanicus ha- 
ber. Quod mirum forfitan videatur in Bohemis populoque 
flavo, Sed omnes res fortuna libidinofe vertit, multaque 
efficit, quae non putes; ubi habentur, nevitare plarent, 
miraculum conluetudine arque uſu usque eo cunfenefcit, 
ur etiam vitio item non facere detur. Per me quod cui- 
que placet inftitutum, perfequi licet, idamane licere miht 
. arbitror. Varia ingenia omnes mortales ſumus, diver- 
feque probamus, atque hanc veniam petimusque damusque 
vieiflim, Illud memorabile. germanica lingua feriptoreg 
noftros rectius maioreque cum cura et religione fcribere, 
quam aut fua aut latina. Multi, quamquam a barbarie 
abhosrere videnzur, tamen ne norunt quidem, quid fir 
latine fcribere. Nr. P. macht davon eine fehr ruͤhmliche 
Ausnahme, hat auch in einem am Schluffe beygefuͤgten Ges 
Dicht bewieſen, daß ihm ungefünftelte lateiniſche Poefle eben 
fo geläufig ſep als Proſe. 

Beym Gebrauch des Regiſters finden und bedauern mir, 
daß es unwolfländig if. u 7 | 
| 0, 
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Notitia hiftorico.litteraria de libris ab anno 

_ MCCCCLXXX usque ad annum MD im- 

reſſis: in Bibliorheca liberi ac Imperialis 

ionalterii ad S. S. Vdalricum et Afram Au- 

. gultae extantibus. Pars IT. Aug. Vindob. 

apud fratres Veith, 17&9. VIII und 325 Sees 
"ten gr. 4. nebſt drey Kupfertafeln. 


Dr fleißige Mann hat Wort gehalten, und den zweyten 
heil feines muͤhſamen Werkes zu verſprochener Zeit geliefert. 
161 Artikel, deren Jahrangabe fehlt, füllen die erſte Adthei⸗ 
fung dieſes Bandes. Rec. glaubt keinen darunter angetroffen 
zu haben, dem ber Fleine Vorzug, wirklich ins XVte Jaht⸗ 
hundert zu gehören , mit einigem Schein koͤnnte abgefprochen 
. werden; ein paar Basler und Coͤllner Kleinigkeiten andges 
nommen, die ihm jünger zu feyn duͤnken. Mit mehreren 
derfelben macht man bier zum erftenmal Befanntfchaft, und 
Denis Supplemente, vorzuͤglich aber Pansers Annalen er⸗ 
Halten dadurch nicht unbetraͤchtliche Bereicherungen. In 
um;ändlicher Anzeige des Materiellen it Hr. Braun fi 
auch hier gleich geblirben, fo wie in der uͤberverdienſtlichen 
Geduld, von den Lebensumftänden der Autoren ſelbſt, ſehr 
oft Notizen keyzufügen. Bey ganz unbefannten oder yes - 
kannten Schriftftellern wird man für diefe Aufmerkſamkelt, 
Die bem Lofer Zeit erfpart, ihm ohne Zweifel Dane willen) 
zugleich aber auch bedauern, daß jtatt fo vieler lippis argue 
tonforibus befannter Dinge nicht lieber weſentlichere Lücken 
auszufüllen verfucht worden. Wer Cyprianus, A. Gelliug 
Euclides, Horatias u. |. w. gewefen ? wird ſchwerlich bier 
jemand ſuchen, wohl aber Über die Verfaffer des Florerus, 
Facerus, der fo mancherley Vocabulariorum, des uralten 
Todtentanzes, die Decreta Concilıi Bafıleenfis und dergꝗl. fi 
nähere Auskunft wünfchen, wozu bey einiger Anjteengung 
doc) nicht alle Hofnung aufzugeben war. 


Zu gefchmwinderer Belehrung des Buͤcherfreundes bat 

Hr. B. auch In diefer Aſtheilung die Producte ohne Jahr⸗ 
angabe, oder deren Drucker ſich nicht genannt, mit folchen 
Ausgaben, wo es gefchehen, forsfältig verglichen, und ſodann 
‚nach alphaberifcher Ortnung dee Druckplaͤtze unter ihre vers 
ſchiednen Rubriken gebracht. Freylich hat fich diefes nur 
etwan 
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etwan bey der Hälfte thun laſſen; und auch unter biefecuung 
ein oder bee andere -fremde Gaß fi .eingeichlichen babe; 
Überhaupt aber verdient diefes Verfahren doch allen Denk, 
und wien, fleißiger ausgeübt, noch manchen ſtreitigen Puutt 
ins Reine bringen helien. — Bey den ©. 25 aufgeführten 
und der Preffe des. Albert Kunne in Diemmingen zusefchrieße 
‚nen Epiftolis Cypriani, fließt das Dec. gehörige Exemplar 
Ad. mic den Worten: cartaginenfis xonfoſſoris, und nicht, 
wie bey Hrn. B. carıhaginenlis confefloris; wilhe Kleinig⸗ 
&eit man nur deshalb bemerken un, um ſtrenge Genauigket 
im sopicen.äu empichlen; als ohne welche die Beſchreibung 
alter. Drucke die Hälfte ihrer. Sichtrhrit und Brauhberfeig 
yerlieyren mu: — . Bon der ſo oftyedrudten Griſeldis 
bes, Petrarcha oder Boccaz, boͤſitzt Rec. eine Ausgabe, die in 
or» nd Nachſchrift ter ©. 7 beſchriebnen vollig gleicher 
rigens aber flatt 10 Blätter, deren 12, nur gehn Holz⸗ 
hnitte, und in. der legten Zeile des Druckes noch folgendes: 
bar: Anno Din. M. CCCC.LARDIIL. jor. (1478) Obee 
qUen Zweifel aus einge Strasburger Preſſe; wonach die bie 
fehlerhafte und unbeftimmte. Nodz In Pansers Annalen, 
©. 108 zu berichtigen if. — Die S. 52 beichriebnen Libri 
Ebrardi,Grecilte find feinesweges Sermone pedeltri, fon« 
dern in, wiewohi ziemlich rauhen, . Gerametern gefchrieben, 
und bie. dazu geitsamchten:Lettern eben fo -wınig Miſſal⸗ 
kudhftaben ; fonderu etwas groͤßere Moͤncheſchrift als ge⸗ 
wöhnlich, die man etwan mit Doppel⸗Mittel⸗Antiqua 
vergleichen mechte. . " ⸗ — 


Die zweyte Abtheilung enthaͤlt die mit einer Jahrzahl 
verſehenen, auf mehrere Hunderte ſich belauſenden Artitel, 
won 1480 bis 1500. Gleich die beyden erſten, der Mellibens 
nmemlich und das Buch von der Habichtsjagd, find Panzern 
unbekannt geblieben. Daß übrigens ausgezeichnete Merk⸗ 
würoigfeiten mit ablaufentem Seculo rari natant in gurgite 
vaſto; und daß, jemehr die Prefien fich vervielfälrigen, dee 
Braumbaren Erfcheinungen immer weniger werden, darin 
Bleibt das XVte Jahrhundert vem unfrigen vollkommen ähne 
lich. Seibſt die lateiniichen Elaffifer wurden nur felten noch 
mit Zuziehung der Handfchriften, fonderu meift eine Husgabe 
der andern nachgebrucdt, Druckfehler unglaublich vermehrt, 
und hoͤchſtens noch ſogenannte Auslegungen hinzugefügt, 
die eben fo wenig taugten, als dar übrige. Um alles bicie 

- ' 


braucht dee Bibliograph fich nicht. zu kuͤmmern. Genaue 

uypige des wirktich vorhandenen ift, was man von ihm vers 
langt; Sichtung und Verarbeitung bleibe. andern überlafe 
fen. Bey Gelegenheit des afcetifchen oder vielmehr ſchwaͤr⸗ 
merifchen Buches, der Seuſſe genannt, deffen Ueberfchrife 
ſchon manche verführt, etwas ganz anderes babinter zu ſu⸗ 
chen, und wovon Hr. B. die Ausgabe von 14832 beſchr 
will Rec. beylaͤuſig erwähnen, daß eine im Jahr 1413 
tigte Handſchrift vor ihm liege, bie fo ziemlich mie dem 
Amgsburger Drud, und fogar darin uͤbereinkommt, daß ae 
Gegenſtaͤnde der. in. diefem befindlichen Holzſchnitte, Hier 
Bug für Zug gezeichnet, und mit Farben und Wergeldungen, 
ſehr buntſchaͤckig, wie ſichs verfleht, ausgemalt And. 
und Orthographie find jedoch in der Handſchrift ungleich ve 
ger; wie dann ihr Titel ſchon hier Überall der She lautetj 
ſehr unrichtig vielleicht, wenn andere der Tröfer, von Su 
als.dem vermeintlichen Urheber, feine erfte Benennung: 
tem bat. Daß übrigens Sie Handſchrift ſelba auch in Schiea⸗ 
heit gefertiget worden, iſt keinem Zweifel unterworfen, bip 
aber zu erhärten, etwas zu umſtaͤndlich. ur 


Inn ber Vorrede giebt He. B. von ber artigen Eutbed : 
ung Nachricht, Johaun Baemlern, ven er ſe gern für dad 
Jahr 1466 ſchon zum Drucker machen möchte, in den Auges 
burger Steuerregiſtern wirklich anno 1465, und zwar unter 
dern Prädicat:. Schreiber, angetroffen zu haben, Da nu 
in eben diefen Negiftern, und nur ein paar Jahre fpäter, au 
Schuͤßler und Zainer, gleichfalls als Schreiber anfges 
führt werden, diefen aber ihre frühen Drucke niemand fteitig 
macht: fo ſcheint ihm erſter diefen Verzug eben fo gur, UF 
feine beyden Mitbruͤder, zu verdienen. — Allein kann 
Vaenıler nicht wirklih Schreiber, das heißt Handſchriften⸗ 
Copift, oder dergl. geweſen fepn, bevor er fi aufs Buchdru⸗ 
cken gelegt? Was fih aus der Benennung; Schreiber, am 
natuͤrlichſten folgern läßt, tft die Nothwendigkeit, werin die 
erſten Drucker waren, ſich in den größeren Staͤdten an irgend 
eine. Zunft anzuſchließen; und an welche andere konnten ſie 
diefes füglicher thun, als an bie der Schreiber, aud ber 
uͤberdies die meiſten erfien Buchdrucker auch in ver That 
ſcheinen gefommen zu ſeyn ? zum großen Verdruß ihrer Mit⸗ 
beider, bie ſich in dergleichen Iinternehmungen nicht einlaffen: 
konnten, und, wie wir aus andern Quellen wiſſen, 
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Formſchneidern , Briefmalern u. f. w. nicht felcen gemeine, 
Sache daraus machten, eine ihrem Erwerb ſo nachtheilige 
Kunjt, wo moͤglich, in der Geburt zu erſticken. — Ypbrigens 
bar Diec. gerade das berufene Erempiar einer fateinifchen Bibel 
Bey ter Hand, welches, weil am Ende des Dfalters BAMLER 
2456. agemalt.uht, bisher. als. Das;exfle, mit einer Jahr⸗ 
zahl verſehene Product Augsburger und Baͤmleriſcher Preſſen 
figurirt.bat. Berrug ſcheinet ihm bey dem Dinge keineswe⸗ 
ges obzumalten. Die überaus hellblaue Farbe, womit er⸗ 
währe Buchſtaben und Ziffern abgedruckt find (denn die 
Menipulsgion. jeugt von einewi-&tempel, nicht abe. von 
Pinſel xer ni wg — Yun wornit: die- 
ganze. Dipel, haupiſaͤchlich die arſte Hälfte durch, rubrizirt 
etein. —— daß Boaͤntf Ar Sr 1466 sh 
wirklich noch nicht Drucker geweſen, fo’ erhellet noch nunmehr 
aus dh. A. Sieuerregiſter, daß er wenigſtens als Schreiber 
sder Miniator Niefen, Buch: in deſogte nr Iehre ſelbfg pubrizi⸗ 
wen können, oder ſolches durch Andre thun laſſen; und da es 
ſehr unwahrſcheinlich iſt, daB ein paar fo dide Baͤnde in ei⸗ 
dem Jahre gedruckt; und in eben demſelben fo ſeraſaͤltig 
rubrizirt Rd ettlert wotden, ſo entſteht daraus die Vermu⸗ 
thung, daß der Abdrud der Bibel ſelbſt, wohl noch Alter iſt; 
welches im einer ſo betrichfamen Stadt, wie A., ſehr leicht 
Ber Fall geweſen ſeyn kann: eine Conjeetur, von der Rec. zu 

lauben ſich ſRagneichelt, daß fie ben daſigen Patrioten niche 

———— 


Herr B. hat auf den drey angehängten Kupfertafeln 
abermal die Alphabite von 16 alten Buchdruckern zur Probe 
ſtechen laffen. Es hat damit eben die Bewandniß, wie mit: 
denen im erſten Theile: nur fehr unvolllommen entfprechen 
fie ihrer Abficht. Hr. B. kann feine Nachzeichnung mit 
Außerſter Genauigkeit gemacht haben, ohne daß der Kupfer⸗ 
ſtecher eben daſſelbe leiſten koͤnnen; beſonders wenn dieſer, 
viele andere Schwierigkeiten ungerechnet, mit dem Scheide⸗ 
waſſer umzugehen nicht gewußt bat. — Moch verfpriche 
man uns ein talfenirendes Verzeichniß der in der Stifts⸗ 
bibliothek vorhandnen Handſchriften; und welcher Puriſt 
wird dem V. feinen treuherzigen, wenig politten Styl nicht 

ern zu gute haften, wenn et uͤber fo manche aufzuhellen 
Brig gebliebne Dunkelheit des Mittelalters auch nur von 
des literatiſchen Seite recht vielen Liche hoffen darf? — mu 
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der B. Denis Supplemente noc nicht Senugen'Terdäne; TR 
Ananäetiehem. NE viel unnörhige Mühe und Papter‘ wuͤr⸗ 
Ben: ihm dieſe erſpart Haben 1: fo- wie Hr. B. auth verwLefed 

Werkes, wenn eo ihm nach dem Beyſpiele fo vielen 


Borkänger beliebt haͤtte, dem elben noch ein ainbaberiichen 


tem. Herausgegeben von deſſen Sehne, Priedr 


et die darin vorkommenden Buchdrnder hinzuzn⸗ 


“ “ j .. vie Pre are yt Fi . . . 8 
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— BEN Er EEE EN BIS e, 
Auguſt Feiedrich AWisheln -Garf's,..gervefenen 
* :£önigt. Preuß: erſten Hofpredigers, :Oberfonfiftee 
ra und Ri — beſchreiding, neb 
einigen von ihm. hinterlaſſenen Briefen und Schriſ 


Samnel Gyitſried Gack, LerigR efprediger; 
gShithoaſiſtotiirache und: Rtchehrnrg, eng 
‚ Band, Berlin, 1,289. hen Voß aa Et, i 

n e1l.: ‚u 


.. 380 Seiten. : Zweyter Band 1: 
00. a . 1* Aue Ben 
Hr. Hoßor. Sack verdient vielen Dank; daß er dieſe Ss 
ven feines, verftorbenen vortdefflichen Vaters ins Publikum gps 
Bracht hat. Der ſel· Sock war ein eben ſo aruͤndlicher einſichtj 
voller Gottesgelehrter, als vorzuͤglicher Prabigen, uud im. 
deutſchen proteſtantiſchen Kirche einer der erſten, ber bereite 
von mehr ale 40 big so Fahren an.eiuer.gerginfgreren und auf 
das praftifche Leben lelchter anzuwendenden Arfenntaiß. dag 
Chriſteuthums auf der Kanzel und in Schriften arheitere. Rech 
erinnert fih noch aus fein.n frühen Jugendjahren, ‚mit. wel⸗ 
dem ausnehmenden Bevſall and Nuten ſeine ſchon ia den Jah⸗ 
ren 1736 und 1738 ju Magteburg berausgefommenen res 
digten damals von allen, denen es um Licht und, verſtaͤndliche 
Wahrheit in der Religion zu. thun war, gelefen wurden, weil 
fle ſtatt dir dunkeln Myſtik und der fpigfindigen bogmatifchen 
Theologie, womit die gewöhnlichen Poftilen.angefüht waren, 
Gachen darin fanden,. die ihrem Geiſt und Herzen geſuͤndere, 
Märkende Nahrung gaben. Ind fo wie ihm die Anfaͤnge des 
verbefierten Predigtmethode in den brandenburgifchen Landen 
ohnſireitig zu.verdanken find, fo war er auch unter den bran⸗ 
denburgiſchen Gottesgelehrten, nebſt dem fel« Reinbeck er 
erſte, 
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erſte, der Aber Rellgton und Chriſtenthum mit einem philofes 
ꝓhiſchen Belt dachte und ſchrieb, der den fo vernunftmäßigen- 
chriſtlichen Glauben gegen deſſen Werächter, welche ihn nur 
in. bee Werlarsung, die er durch Scholaſtik und Pabfichum 

erhalten Hat, kannten, vertheidigte, Achte Chriſtuslehre nach 

der. Dibel son Drenfchenfagungen zu fondern wußte, und auf‘ 
Die Weiſe manche unrichtige Vorſtellung, manchen päbiilichen 
Sauerteig aus dem Syſtein der evangeliſchen Kirche wegzu⸗ 

ſchaffen bemuͤht war. Wer ſollte nicht von einem ſo verdien⸗ 

ten Manne nach ſeinem Tode mit Nutzen und Vergnuͤgen 

Isfen, was er bey feinen Lebzeiten ſchrieb, ohne es gerade für 

ven Druck beſtimmt zu haben. Eben der Achte proteftantifche 

Geiß, eben die freymuͤthige Denfungsart, die ſich da, wo es 

auf. Weahrheit ankbimt, durch kein menſchliches Anichh bins 

—— weiche dem fel. Sack eigen war, herrſchen auch 

in dieſen von Ihm nachgelaffenen Schriften. ihr Inhalt ift 

durchgaͤngig üntereffane. Wir wollen ihn nur kurz anjeigen. 


Der erfte Band enthält I. Die Kebensbefchreibung 
Des Verſtotbenan. Eine wirklich muſterhafte Biographie, 
wie le je ein wuͤrdiger Sohn feinem würdigen Vater geichrier 
ben har. Thoilnehmend ſetzte er dem vtrewigten Greifs dies 
Dental feiner Weisheit und Tugend. Theilnehmend wird 
jeder, "den: es liaſet, davor fiehen Bleiben, und gute, edle Ein« 
drocke Hasen beyn Weggehen mitnehmen. 11. Briefe, größe 
teutheils litterariſch⸗ cheolonifchen Inhalte von Wolf Rit⸗ 
ter Michaelis, Jacob Zimmermann, Breitinger, Sem» 
ler, Teller, Baſedow und andern an Sad; auch einige 
von dirfem an verſchledene Standesperfonen über Religions⸗ 
materien. Die Briefe von Zimmermann haben uns vor» 
zagtich Intereffire wegen der Offenheit und Freymuͤthigkeit, 
wort dieſer Zürcher Theologe über manche kirchliche Lehrfäge, 
bis man: damals kaum anzutaften waate, ſich gegen feinen 
götehrten Freund beraueläßt. 111. Einige (Butachten über 

ene wichtige Gegenſtaͤnde. 1. Wegen Veſtra⸗ 
fang -Aergerniß- gebender Seiftlichen. 2. Wegen Werbeffes 
zung des jsachimsrhaliichen Siyumnaflums. 3. Wegen Anles 
gang einer Thomſchule zu Frankfurt an der Oder. 4. Ueber 
das Verlangen dee evang. reformirten Brüder, von der Uni⸗ 
the einen koͤniglichen Hoforediger zum Biſchof zu haben. 

3. Ueber die Einrichtung des theologiſchen Seminariums zu 
Ä — Sozgade, daß ihrer nicht mehr find, ale disfe fuͤnfe! 
- D.Bibl. XCVILDB.1.56 Q Nur 
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Nar ſelten find unſere Gottesgelehrten an bie Abſaſſung ihrer 
Gutachten mit fo viel Kenntniß der Sache, worauf es daben 
ankam, mit fo teifer Beurtheilungskraft und fo fcharffinnis. 
gem Prüfungsgeift gegangen, als der fel. Sad. Mur ſelten 
haben fie, wenn bey Entſcheidung der Streitfrage frenide Ras 
Iigionspartheyen mit ins Spiel iamen, mie bey Nr. 3 und.a, 
fo. viel billige, tolerante Sefinnungen dabey geäußert, nl. 
ihre Behauptungen mie fo triftigen Gruͤnden unterflägt, als 
er in diefen fchäßbaren Gutachten getban hat... Seine pädes 
gogifchen Merfchläge in No. 2 und s werden gewiß zu ihrer 
Zeit zue Aufnahme beyder Anftalten beygetragen haben , mit 
deren inneren Einrichtung der Lefer auch dadurch befannıee 
wird. IV. Marginalien. Diefe Aufichrift Hat der Heraus 
geber den Zuſaͤtzen und Erläuterungen gegeben, dis ſein 
feliger Bater einem Glaubensbekenntniß bepgefüge har, wel⸗ 
ches der erhabenfle und verehrungsmürdigfie Katechumen, dem. 
er veährend feiner ganzen Amtsfuͤhrung gehabt has, vor feine: 
Annehmung eigenhändig aufgelegt hat. Es beitünde, fagt er, 
aus fieben Bogen, deren eine Hälfte das Glaubensbekenutniß 
die andere aber dieſe am Rande beygefchrichenen Zufäge zu 
demfciben enthielte. Sie berreffen die Religion &berbanpg, 
amd dann die Artikel von Bott und defien Vollkommenhei⸗ 
ten, von der göttlichen Vorſebung der heiligen Schrift, 
dem Blauben an Jefum Ebrifium, dem Beyfiande dus 
beiligen Beiftes, der ehriftlichen Kirche, Der Auferfüge 
bung der Todten und dem ewigen Keben, der Taufe 
und dem beiligen Abendmahl. Diefer ganze Auffas iM 
nicht urlprüngli zum Druck beſtimmt geweſen, auch kein 
einziges Wort darin verändert oder zugeſetzt worden. Aber 
fo, wie er da iſt, enthäft er den Kern der weſentlichen chriße 
lichen Religionsiehren, mit Rührung und Würde norgerranen. 
Sicherlich bleibt er ein ehrimärdiges Document von der Art, 
- wie der veremigte Maun bey dem wichtigſten Geſchaͤfte feines 
Lebens ſehr nahahmungsmürdig zu Werke gegangen iß. 
V. Gedanken! über den Zuſtand der proteflanstkchee. 
Kirche. Dies it cin Auszug aus einer kleinen Schrift, die 
der fel. Sack ohne feinen Namen im Jahr 1768, bey Gele⸗ 
genheit des dantaligen Streits, ben der Senior Bine zu 
Hamburg nenn dir Reformirten und gegen Baſedow führe 
‚te, unter dem Titel: Ein Wort 3u feiner Zeit, von einem 
ebriftlichen Juriften, druden ließ. Rec. bat damals in 
unferer Bibl. VIIL 2. 235 ff. Nachricht dayon geacten. 


\ 
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Aus Polemiſche in diefer Eleinen Schrift ift Hier weggelaffen, 
und nur bas ſtehen gebliehen, mas zur richtigen Beurtheilung 
des Werths ſymboliſcher Bücher, woran Kirchenlehrer gebuns 
den feyn follen, und unter den proreftantifchen Predigern zur 
Bellerung und zum Frieden dienet. Der verdiente Mann 
fühe ſchon damals jene Symbolen der Kirche aus eben dem 
Geſichtspunkt an, aus dem noch ige viel einfichrsvolle Maͤn⸗ 
nee fle anfehen. „Sie find, ſagt ee ©. 367, nady den Um⸗ 
„fländen der damaligen Zeit nothirendig und von großem 
„Nupen geweſen. Gie konnen auch noch ihren Nutzen has 
„ben, indem fie zur Geſchichte des menfchlihen Verſtandes 
„und der thrologifchen Gelehrſamkeit gehören, und zugleich 
„Doenmente find, wie unfere Väter ihren Glauben oͤffentlich 
„erkläre und bekannt haben.“ Nur Hält er es für eine zumele - 
getrießene und für die Religion gefährliche Forderung, wenn 
Biefe Bücher an Anfehn der heiligen Schrift gleich geſetzt, 
und ihnen die Guͤltigkeit von Glaubensregeln beygelegt wers 
den will. Da die vortreflichen Männer, ihre Verfaſſer, wohl 
gewiß ſelbſt nicht gewollt Haben, dag ihre Nadıfolger auf ihre 
Worte ſchwoͤren, und ihnen der Weg zu einem ferneren For⸗ 
fügen in der Schrift verſperret, oder der Ihnen zu Theil ge⸗ 
wordene größere Zuwachs von Cinfichten und Küffsmitteln, 
diefe Lehren nach Borfchrift der Bibel mehr aufzuklären und 
näber zu beſtimmen, ganz unbrauchbar und unnüß werden 
follte: To glaubte Sack „daß es ganz wider die Natur ver 
„Religion und das ausdruͤckliche Verbot Chrifti, des einigen 
„Herrn und Meiſters feiner Gläubigen, lauf, wenn fi 
„fehlbare Menſchen erfühnen, die Lehre feine Kirche durch 
„einen Vergleich zu feffein, uͤber alle und jede Lehrpunkte fich 
„beutiges Tages gerade fo und nicht anders anszudrüden, als 
„die ſymboliſchen Dächer ſich zu Ihrer Zeit darüber ausgedrückt 
„haben und ausdrüden Eonnten. Man wuͤrde erfchreden, 
feke er Binzu, „wenn man alle das Unheil, alle die Heuche⸗ 
„leyen, und alle die Gewiſſensbeaͤngſligungen aufgedeckt ſehen 
„koͤnnte, die diefer unchräftliche und unproteftantiihe Zwang 
„verurfacht bat, und noch täglich verurfacht. Und das will 
„ulemand beherzigen und auf Hülfe denken ?* Warum das 
eroige Treiben auf Ipmboliidhe Lehre, fey es Bey einigen mut 
damfe gemeint, bey andern Abfichtlich, dem ſel. Merf, fo ſehr 
nachtheilig für die protetantifche Kirche zu ſeyn dünfte, bes 
weifer folgende Stelle In diefer noch immer fchr leſens wuͤrdi⸗ 
gen Kleinen Schrift, die wir ung beriurgen nicht ruibrhen 
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tonnen; S. 352— 356 „Nod bindet man die € 

der Menfhen) „an die Nechtgläubigkeit, und die Rechig 
wöigkeit an menſchliche Vorſchriften und Bejtimmungen— 
„Sange theologiſche Facultaͤten erklären fich Fevertichft, miche 
„ein Kaarbreit von den Befimmungen bei ſogenannten (ya 
„boliſchen Bücher abzuweicheu, (und Jusiften Rimmien ihnen 
bey, und unternehmen aus Seciolrechtsgränden den. Beweis, 
daß es fo ſeyn muͤſſe, wenn die rifliche Kirdie farımt dum 
Staate nicht zu Grunde gehen folle) „das heißt mie andern 
„Worten, ſchlechterdings feine Präfung.und weitere Aufkld 
„tungen väterliher Gagungen zugulaffen, fondern fi allım 
mbahin abzielenden Bemuͤhungen it gefammten Kräften zu 
widerfeßen, und alfo das Anfehn gedachte: Bücher roch. 
„verbindlich zu machen. Heißt das nicht auf das eigemtlichil 
der Vernunft und dem Gewiſſen Feſſeln anlegen, nudal 
BVerbeſſerung ‚des Chriſtenthums unäberfteiglihe Maut 

. mvorbauen? Wiu man denn nicht merken, da, wenn Bit 
ndergleichen Mittel der Heterodoxie die The in die 
verſchloſſen werden fol, man den heiligen Dominicus zum 
Hinterpfoͤrtchen einläßt? Auf die Weile refarmirt mag 
wöffenbar wieder zuräc, und wird in praxi von neuer paph 
mRifdy, und es braucht welter nicts, um den Rädfal ‚voll 
„tommen zu machen, als Daß man nur noch Indices lihrorum 
„prohibitorum einfühte, und folde auf allen deutſchen Akte 
mdernien an das ſchwatze Brest ſchlage, an andern Orten 
maher von der Kanzel publicire. WIN man denn nicht bes 
„denken, daß al-s, was wider den eigentlichen Grundfag dee 
„ganzen Reformation anftößt „ iplo faCto papiftifch fep?_ Dir 
„klaren Ausſpruͤche des göttlichen Worts, nicht aber Menfcpene 
nfagungen, gb die einzige Regel des Glaubens der 
mSierauf gründeten Luther, Zwingli und Ihre‘ kb 
mdas Reit, dir Kirche zu reſormiren und die Geroiffengfeege 
wbrit der Chriften zu behaupten. Altes nun, was vÄon diefens 
„Srundfag abweicht, und dahin abzielt, den Geiſt einer 
„freyen Brurcheilung zu erfliden, und eine ehrliche Berhfung 
mmit der Gefahr der Abfegung oder ‚Tichtbefbrbenung negs. 
„Enüpft, das iſt und bleibe eine Feffelung des Gewiſſens eine 
AIntetiung des Verſiandes und das Joch einer päßftiidien 
„Sufaltisilicät, fie mag tbronen, wo fie wolle, In Rom, iM. 
„Wittenberg oder Genf.“ Der-fel. Mann fürchtere vom 
diefer Art geiftliher Inquiſition, wie er es nennt, gar keine 
Unterſuchung und Verbefferung einmal angenommener 1 
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‘ya- leiden, and alte gruͤndliche Gelchrfämifelt für die 
jögte —8 und · undrauchbar zu machen, viel Üble Jol⸗ 
Yan. "Unter andern auch die: „Sie ſchredt vom Studio 
“stheologieh, das doch nur von den beſten Köpfen getrieben 
ö foler, junge Beute von ®rjiehung und Genie gänz« 
lid ab, und die Kirche wird zuletzt nur ein Hofpital zur 
»Berpfiegung ſchwacher und kranker Köpfe bleiben, die deu 
N hen Oiano "als eine Handwerkszunft anfehen, deren 
feige» und Geſellengruß bald zu lernen iſt, und die in 
rer jedem andern Hrofeffion Stumper geworden fehn wur · 
„den. ESIA denn niemand, fragt et, diefe und andere trans 
deide Folgen für die Kirche Ehrifti beherzigen, die ans dem 
luihfeihgenden proteftantifihen Pabſtthum entfpringen ? 
Mäder fi unter den Fuͤrſten Deutſchiands und ihren Mi⸗ 
ntinern Feiner, dem die Sache der beſchimpften Religion zu 
P geht?“ — Diefe vor 23 Jahre niebergefihriebene 
anken eines Mannes deſſen Alche noch allen, die ihn 
Anteity"verehrungswärdig it, verbienten, daͤchte Ich, wohl 
Wied 'renfkiiche Aufmerffamkeit und Beherzigung. Mancher 
weiſe Drann hat bey feinen Lebzeiten tauden Ohren ges 
piedigtl Nach feinem Tode achtete man erf auf den gegeßer 
new Math, und fand, daß er Recht gehabt. Hatte. Vielleicht 
driee der Sal hier auch rin — Die Erfahrung feine for 
Teirfener Zeit die Wahrheit mander Yeforgniffe, die Sa: 
.nete, zu Beftätigen, „Wenn das ſo fortwaͤhrt, ſchried er, 
„und nn den Werftand der Chriſten ihren geiftlichen Fuͤh⸗ 
htern Übergtebt, und diefen die ungebundene Freyheit läßt, 
wber Ehre Jeſu ein Kieid anzulegen, das fle in den Augen 
„der den’ Menfchen von Gott anerfhaffenen Vernunft gänge 
müch verunftalter und untelbfich macht, fo kann man, ohne 
zeih Prophet zu feyn, vorausfegen, dag, nad. der itzigen 
»Lage des Ehriftenthums und der menfhlichen Erkenntnig In 
„einer Zeit von funfsig Jahren die Neligien des Evangelli 
„theils Beh Unglauben und ihells dem Aberglauben witd wel ⸗ 
when inäfen. Einige werden gar ulchts mehr glauben. well 
„lie juviel glauben follen; andere werben alles glauben, was 
% mit gefundem Verſtande nicht glauben kann, und die 
„roenigen Vernünftigen werden ſich biss an bie matärlihe 
figion Halten, Diefe Fälle find ſchon leider! vorhanden, 
fie werden, fie muſſen auf die, Arc natuͤrlicher Welſe im⸗ 
häufiger eintreten, + Die Verbeferang, die.der Tel. 
Mann eher nonber Käthekifdem,ats pooreſtanttſchen Kirche 
us 23 erwar⸗ 
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demsartete, und Ihm ſchon naße Dünen, Reh ſehe an tdinfden- 
Nur bis ist hat es noch nicht den Ankhein Bazu, daß eh 
Bald zu Stande fommen möchte. VI. Das Vertrauen af 
Gort, ein Selbfigefpräh Schin! Es war einſt für. ' 
Junge Perfon von Stande, die von Kindpeit auf. wenig 

tere Tage gefehen harte, aufgeſetzt. 5 — 


Der zoeyte Ban enhät 1. Beisachtungen über 
den Einfluß der chriftlichen Religion auf Aroralitt 
und bürgerliche Wobltabrt. Eigentlich find es eine Bol 
von Prediaten, welche ber V. Über den Tertz Were! or 
ſollen wir geben? du baft Worte des ewigen Zebens, 
gehalten hut. Der Herausgeber har ihnen die Form der Dre 
bigen genommen, aus den Eingang und die, Anmendung 
jrößcentheils weggeläffen. Bir wünſchen ihnen DES überans 
ehrreichen Inhalis wegen, den wir herfeseh- wolle, rede 
viel Leſet. 1. Deber die veridiedenen Mi J 
Religion und des Aberglaubens. Wir haben ni 
winen Vottrag gelefen, in welchem die Würde und 
kelt der einen der Unwuͤrde und Schädlichteit des andern ie 
Wehtvoll und überzeugend encgegengefegt worden wären, a6 
An diefer vortrefflichen Ashantiung geſchehen iR. M 
Doch recht viele das, mas fie für Seömmigeie, Religion ah 
griſtllchen Glauben ausgeben, darnach würdigen! 2. Weber 
den Vorzug der chriſtlichen Religion. 3. Weber ibes 
Sittenlebre überbaupt. Diele Betrachtung fehliße ml 
dem fehr wahren Gedanken: „Wie ſehr verfennen diefenigeg 
adie eigentliche Natur der chriſtlichen Religion, die Bari uk 
mteiner Moral wiſſen wollen, und alle Lihren bie. zur, Tur 
gend führen, mit Verachtung und auc wohl mis 
nbelegen; da doch Chriſtus feine ſittlichen Gebote fo. 
mbas Gebot des Glaubens verwebt hat, daß das eins. 
das andere unmöglich keitehen kann. D dag bach allem, 
mbierin ſalſch denken, die Augen geöfnet vohrdem, auın eingufes 
„hen, tie fehr fie, ohne. es zu. wiffen und auch zu. wollen, 
„das Evangelium Chriſti verunftalter, und feine Birkupgen 
wdurch ihre Gerinsfhägung und Verkleinerung der. Moral 
pverhindern.“ 4. Weber die Antriebe zur Tugend, Die 
das Ebriftentbum giebt, s. Ueber den Wersh der 
wriſtlicen · Moral in Anſebung der, Pflichsens 
ung felbfl. „6. 7. 8. Weber den Einfluß dee chei 
chen Religion, apf die gelell ſchaftlichen Tugenden, anf 


sa 
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Bau Blüd des häuslichen Zebens und auf Das Per: 
haͤltniß zwiſchen Obrigkeit und Unteribanen. Man 
freue ſich beym Leſen dieſer Werrachtungen, wie der Verf. 
manchmal die Sache, der er das Wort redet, aus einem wirk⸗ 
lich neuen Geſichtspunkt faſſet, und role er an mehrern Stel⸗ 
ken mit einem Feuer, mit einer Staͤrke und Erhabenheit 
Weiche, die bey Maͤnnern von ſelnem Alter, worin er damals 
n war, etwas feltenes iſt, II. 10 Predigten, von eben 
wichtigen Inhalt und eben fo bündig, als die vorbergehene 
Stangen. IIL Kinige bey befondern Gelegens' 
‚Yelten gebaltene Predigten und Keden. Es find Bes 
dachenißpredigten auf die Mutter des großen Friedrichs 
und den fel. Hofpr. Wilmſen; Trauungsceden bey der Vers 
inählung ber Frau Erbſtatthalterin von Holland K. H. und 
"einiger ander vornehmen Standesperfonen, und Reden bey: 
Minfhbrung feiner zum Theil ſchon verftorbenen Herren 
Collegen, worunter auch fein eigener, ihm ganz aͤhnlicher, 
Sohn war, dem Rec, des Vaters hohes Alter wuͤnſchet. 


ME, 


Neue Bepträge zur Litteratur, beſonders des ſechs⸗ 
zehnten Sabehunbere — von G. T. Strobel, 
Paftor zu Wöhrd, Erſten Bandes erſtes und 
zweytes Stuͤck. Nürnberg und Altdorf, bey 

Monat ımd Keglkt, 1790. 190 und 192 ©. 8. 


Der unenmüdete Fleiß, wernit Hr. Str. die Refultate ſel⸗ 
DE Nachforſchens in der Literalugefchichte uns mitzuch: en 
fortfährt, verdient den Dank: jedes Gelehrten, und desjenigen 
vorzuͤglich, der Kirchen⸗ und Reformationshiftorie zum Ge⸗ 
genſtande feiner Unterſuchungen gewählt hat. Daß nach ſo 
manchen hierüber von dem VB. ſchon herausgegebenen Bande 
feine Collectaneen fih an wuͤrklichen Merkwuͤrdigkeiten zu 
erfehöpfen anfiengen, würde kein Wunder ſeyn; und eben ſo 
wenig, wenn ber Herausgeber der legte wäre, dieſes abneh⸗ 
mende Intereſſe zu bemerken; denn welcher Sammler weiß 
nicht aus eigner Erfahrung, daß je tiefer man In irgend einen 
Selttaum Ach hirieinſtudirt, eine Menge Vorfälle und Schrifts 
en merkrofrdig und wichtig werden, bie aus ihrem. Zufanis 
menhange genommen den größten at ihres Anziehmden fir 
4 un 
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ung verliehrent Fuͤr den Bearbeiter des Ganzen hinyegen 
Bleiben die Beytnäge unſers V. ohne Zweifel noch immie 
brauchbar und erwuͤnſcht; gelegt auch, daß einzeln betrachtet 
wancer Artikel ins Kleinfuͤgige auszuarten fdime. . - 


Das erfte Stuͤck eräfnet eine 90 Seiten füllende, 
-  befcheid.n uͤberſchriebene Nachricht von Michael Stiefel 
Leben und Schriften, welche an Brauchbarkeit und 
all, die in dem zen Theile des Anecdotenbuche für Pr 
ſter und Zeviten enthaltene, weit übertrift. Als einer dee 
erſten Reformatoren in Schwaben und Defterreich, als Hank 
freund Luthers, als guter Rechner und Algebrait To gut @ 
es nemlich danrals feyn Eonnte, und endlich — zum BE. 
nur auf Eurze Zeit — als Schwaͤrmer, der den jüngfien 
Tan für das Jahr 1533 austechnete, von der Kauzei aurkn 
digte, und dadurch manchen Unfug veranlaffete, verbiene Mip _ 
fer Mann, den Überdirs dag den meiften Prebigern feiner Zelt 
gemeine Schickſal einer unaufhoͤrlichen Wanderſchaft ebenft 
traf, mehr als viele andre, eine fo umſtaͤndliche Lebensbe⸗ 
ſchreibung. Er war aus Eßlingen arbärtig, und ſtatb 
80 Jahr alt zu Jena, wo der unartige Slacius ihm den 
Meft feines Lebens fauer genug gemacht hatte. — . Dec. dat 
einen Band Autographorum bes fireitdaren Johann Wi. 
gands aus der Wolfenbüttelfchen Bibliothek vor ſich, werke 
ein von unferm St. bald deutſch, Halb lateiniſch au W. 
eigenhändig geſchriebner Brief enrhalten iſt; zwar ohne Die 
tum; jedoch aus dem Eurzen Zeittaume, während welchem 
W. als Prediger ju Diogdehurg ftand. Er danft darin für 
eine von W. ihm mitgetheilte Widerlegung der Wittenbergl⸗ 
ſchen Theblogen, klagt bitterlich Äber den Verfall dieſer (ont 
ſo reinen und unſchuldigen Univerſitaͤt, ſo wie uͤber die Ver⸗ 
achtung und Verfaͤlſchung der Schriften Zurbers; freut Bd, 
an W. einen beſſern Freund zu finden, als ex bidher vermn⸗ 
thet, quod foleam libere proloqui quae fentio, er non 
anxie Cogitare, utrum hoc a me caute fiat, velincaute - 
und fchließe folgendermaßen: „mein allerlichfter Gere magiſter, 
„der. guthat mir von euch bewifen wergeffe ich nyimmeri 
„und fags frey vnverholen, das ich dennoch an Herrn Illyrico 
„tolliches nicht erfunden. Aber der-fache halb, Die er treybt 
„rider die Adiaphora, macht, das ich mein leben bey ihm 
oließ. Vnd wiewol ich bie zu jhen (Jena) arm bin, hab 
„40 floten, davon abgeht hauszinns, deu ſchwer iſt, Seh 
. S ” 
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aꝓvnb alle Ding thewer erc., noch woͤllt' ich nicht, das ich zü 
Bruck (nahe bey Wittenberg, wo er vorher Prediger gewe⸗ 
fin) iooo Fl. järlich hett eynzutommen; ja kein zeytlich 

gut. Got der here erhalt uns Amen.” — In der Samm⸗ 
Tons eben diefer Autographorum befindet ſich auch eine, wie 
hier gefägt wird, bona fide genommene. Abfhrift feiner Apo⸗ 
Jogle an den Herzog Sohann Feiedrich den Mictlern, worin 
se ſich gegen den Vorwurf; ein Antinomer zu ſeyn, aufs beite 


In verwahren ſucht. Pipping in feinen Arcanis Bibi. Th. 


ipl. und aus ihm Hr. Str. haben nur den Anfang dieler 

Ausfärift; die ermäßnte vollſtaͤndige Copie aber zeichner 

auch noch durch die bittern Randgloſſen aus, teomir Wi⸗ 

nd und Slacius fie eigenhändig ansgeipict haben. — 

Stifels ©. 64 angegebnes arithmetiſches Werk von 1553 

and 1571 iſt noch, 1615 und zwar zu Amfterdam bey Wil⸗ 
Beim Sjanfon in ge. 8. ſauber abgedruckt worden. 


... I. Protocol eines wegen des Oflandrismi zu Nürnberg 
gehaltnen Geſpraͤchs, vom Jahr 1554, — von dem Vorſitzer 
bey biefem Tonvent, dem Ratbeheren Baumgaͤrtner, ſelbſt 
abgehalten, und daher deito glaubwürdiger. Uebrigens ein 
krauriges Gemaͤlde von der unanfländigen Site, womit theo⸗ 
logiſche Streitigkeiten damals geführt wurden. III. Witten: 
bergiſcher Lectionscatalog von 1561. — Doc [don fechs 
Profeſſoren für die Theologie, obgleich noch an Hemiletif, 
Sermenentit, Caſuiſtik, Polemik, Moral u. f. w. ja nicht 
ainmal ou Birchenbifforie zu denken war, Die meiften 
Lehrer lafen nur ein Collegium, und bie ganze Woche blog 
zwey, hoͤchſtens vier Stunden. In des kurz vorher geſtorbe⸗ 
men und ungleich arbeitfamern Melanchthons Lehrftunden ; 
denn diefer hatte vier Collegien woͤchentlich gelefen, thkilten 
nad) feinem Hintritte fich vier Profefioren. IV. Verzeich⸗ 
niß einiger (vielmehr ſehr vieler) Schriften, woran Melanch⸗ 
thon Antheil gehabt. — - Leider keinen Auszug, feßt aber die 
unglaubliche Thätigfeie und Dienftfertigkeit dieſes bewun⸗ 
hernswürdigen Mannes in ein feinen Verdienſten immer 
wortheilhafteres Licht. V. Einzelne Eleine litterariiche Ber 


mierkungen vermiſchten Inhalts — Enthält eilf Notizen 


von, wie natürlich, ungleichen Belange. Daß eine derfel- 
„ und zwar den unftreitig großen Eralmus betreffen, 
gradehin zur Weberfchrift bar: Erasmi Prablerey mit fei» 
ner Corteſpondenz und Geſchent en von großen Her⸗ 
5 ren; 
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ven; ba es bach weiter nichts als Auszüge erſt nach 

Tode gedrudter Briefe an Freunde find, chat Rec. um 
weher, da dieſer noch vor kurzem erfi Beyſpiele von eben fa 
unbeſcheidner und flrafbaren Bekanntmachung ber Vertrau⸗ 
Tichkeiten eines berühmten Mannes erlebt Hatte, 0 


Das zweyte Städ hebt mie der vollſtaͤndigen Cople 
einer gefprächsmweife abgefaßten Schmaͤh⸗ oder Spotticheik 
wider die Wiefle an, die zuerſt 15285 ſodann ohne Zatkı 
angabe; und endlich 1569 zum drittenmal abgebruckt worden 
Die erfte und dritte Ausgabe find einander volltomnien gieldhz 
Die zweyte aber Hat fo viel veränkterte Stellen und Suite, 
daß Hr. Ser. für gut befunden, der erſten gegen über u 
dieſe ganz abdrucken zu laſſen. Der Verfafler fcheine eis 
Schweizer, und nicht ohne Wis und Einbildungsfraft gewe⸗ 
fen zu feyn; daß aber Geſchmack und Mäßigung auf allen 
Seiten beleibiger worden, verfteht ſich bey einer Satyre dar 
maliger Zeit von ſelbſt. Da es nun in dem erflen Zeitraume 
der. Reformation von dergleichen Bitterlaunigen Auffägen 
wimmelt, und alle Buͤcherſammlungen von einiger Bebentung 
im Ueberfluß damit verfehen find, fo fieht Rec. bie Wahrheit 
zu geftehn, nicht ab, cui bono auch diefe Scharteke von neuem 
die Preſſe beſchaͤftigen muͤſſen? Den Umſtand ungerechnet, 
daß durch dergleichen wieder aufgewaͤrmte Pasquille ber Haß 
zwiſchen beyderſeits Religionsverwandten nur vermehrt, bee 
Wahrheit ſelbſt aber um nichts näher gekommen wird. Das 
Publikum ſcheint daher eine ſehr gute Parthey ergriffen zu 
Haben, wenn es die 1784 berausgegebnen Opufcula fatyrica 
et ludicra tempore reformationis fcripta fo kaltfinnig aufs 
genoinmen, daß nur der erfte Falciculus davon erfcheinen 
nen. Sin flebenden Bibliotheken verdienen biefe erſto 
Ausbruͤche einer fo merkwuͤrdigen Revolution, in aller Abfiche 
- ren Pag. Hier nuße ſie der Geſchichts⸗ und Sprachfors 

ſcher; dem übrigen Theile der Leſewelt mögen fie immerhin 
verborgen bleiben! Schon der 24 Seiten fange Vorbericht 
biefes Artikels ift fo heftig und polemifirend, daß man den 
unbefangnen Literator baräber gänzlich aus den Augen vere 
liehrt. IT. Recinflon der fieben Bände ausmachenden Scri- 
Ptorum publice propofitorum in Academia Wittebergenfi, 
mit wichtigen Ercerpten. — Gehen vom Jahr ı 544 bie 
1569, und find größtentheils Anzeigen von Vorlefungen, Fefle 
und Leihenprogrammen, Anfchlagzettef zu Promotionen a 
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@ramtimibns, Reden bey Lebernehmung und Ablegung des 
Nectorats, academiiche Polizeigefepe und dergleichen. Daß 
4 Biefen nunmehr ſchwer aufjutreibenden fieben Bänden 
mManches das Leben der Lehrer, "und die damalige acabemifche 
‚ «Werfaffung auftlärende enthalten ſey, will Recenſent keines⸗ 

peges länguen; oh aber die barans geroonnenen Excerpte, dag 
Wehhitar wichtig verbienen, muß ſolcher denen zu enticheis 
den überlafien, die über lang oder kurz davon werden Ges 
Brauch machen wollen. III. Beytrag zur Geſchichte des 
Schrialkaldiſchen Krieges, aus Briefen Melanchthons — . 
Dat beinab eben die Bewandniß, wie mit vorhergehendem 
Artikel, IV. Eine der ältehen Copulationsformeln , vom 
Jahr 1525. — Aus der Rede gejogen, womit Doctor 
Urban us zu Augsburg die Ehe feines Collegen, Doctor 
Ztobann ſch, mit einem daſigen Frauenzimmer, ein⸗ 
ſeegnete. Da dieſe Predigerhochzeit damals noch etwas Un⸗ 
erhoͤrtes wär, und eine große Menge Zuhörer ſich eingefun⸗ 
den batte: fo glaubte Doctor Urban diefe Selegenbeit nutzen 
gu muͤſſen;, und ein lebhafter Sermen „vom ehelichen Stand, 
„rote mitz; not, gut vnd frey er jedermann fey* 2 Bogen 
aa, war die Solge baven. - 1 

Ka, 


. — 


XIV. Bibliſche, hebraiſche, griechiſche, und 
überhaupt srientalifche Philologie, nebſt der 
“ Patriſtik, und den bibliſchen und oriens 

, taliſchen Alterthuͤmern. 


Des Herrn D. Joh. Salomo Semlers Umſchreibung 
und Erflärung des Brieſes Jacobi, mit deſſend 
pvorangeſchickter Einleitung in die catholiſchen Brie⸗ 
"fe überhaupt, und vorzüglich in den Brief Jaco⸗ 
- bie: Aus dem Sateinifchen frey überfegt, mit man⸗ 
hen Abänberungen und erweitert herausgegeben. 
un A, bey Horvath, 1789. 4666, 8. 


an 


Y 
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Der Werth der Inteinffchen Paraphrafe’ nt 

biefes Briefs vom Kran, H. Semler felbft,. If om 
ana aus mehreren Anzeigen bekannt genug, alt daß wir wis 
bier darüber noch weldauftig auszulaſſen drauchten. Gi 
alfo blos von der Abficht und Inneren Einrichtung diefer Tlebißs . 
fegung, welche von einem Ungrnanncin, jedoch wie Seren 
Semlers Bewilliguug, verfertiget iſt. mei 

"Die Ueberſetzung iſt frey, Bent oft Haben gai kn 

dei eine andre Stellung bekommen, als. fie im „Lätel ne 
hatten; der Text iſt bisreflen abgekürzt oder erineitere moks 
den; fe nachdem der Ueberfeger den deuten Sehl dadurd) 
gedrängter / oder fließender zu machen glaube. SDft Ift dt 
aber auch der lateinifchen Wortfolge nachgegangen, fobald die 
Deutlichkeit und Reinheit des deutfhen Aiisdruckg nicht Date 
unter iitt. Mnd im Gangen genommen Eat. man nicht I 

"nen, daß es ihm gelungen It, den Sinn bes — 
richilg und verſtaͤndiich auszudrädten, EEE 


Die Abänderungen, die laut des Titels getroffen finh; 
muͤſſen nıre,ouf.die äußere Einrichtung des Werts ;raricht fas 
wohl auf die Sachen felbft bezogen werben, Hauveſtchuch 
find folgende Abänderungen gemacht: die Iateinikhe Vortede 
wurde nicht mit überlegt, weil fie theils vorzüglich me auf 
das latelniſche Wert Besug bat, -theils ——* 
hiſtotiſchen Bemerkungen, welche fie enthält, In der Lulei⸗ 
tung ju dem Werke, und, in der Erklarung felöR. am, 
Ka di Nr ee 
teiniihen Werke am Ende beygefuͤgt If, wurde 
1afıen ‚da fe Bi Seien Befimmtung bat, mb — 
ſche Ausgabe vorzüglich der sung udd Erklärung 
u veränftaltet wurde. In — der Sachen 
auch in fo fern Abaͤnderungen aetroffen waiden, baß 
nad) der Einfeltung die Umſchreibung des ganzen Brief hi 
einander abaedruckt wordon iſt, worauf der Barzei 

Msar unterbrochen ſolgtz da im Originale unter jedem 
nen umfhrichenen Verfe aud ‚gleich feine Exfti 
CDiefe Abänderung willen" wir dent Weberfeget "gel zn 
Dart. Cs hat zwar große Unbequemlichkelt für dem 
wenn die Paraohraſe mit jedern einzelnen Verſe tnterbeöchen 
wird, da ein Were oft mit dem andern fo genau zuſammen⸗ 
bängt,, aber noch größere hat 6, wenn ber Lefer bey, Wenglele 
&ung des Kommentare init der Pataphraſe “iii Hin-und 


14 


bibl. und: überhaupt druntal Doilslogie. 25 « 


wieder Biärtern fl. Wäre die Paraphrafe unmterbrochen 
auf jeder. Seite oben abgedruckt worden, und wären die zu 
jedem Verſe gemachten Anınetfungen der Paraphraſe untergen 
ſetzt, fo wäre beyderley Unbequeiniickeiten abgeholſen gewe⸗ 
ſen.) Die in der Umſchreibung vorkommenden Parentheſen 
dals Anmerkungen und weitere Erklärungen unter dem 
te abgedruckt warden, damit man ben dem Lefen nicht unter« 
Brocdgen werden möchte. (Oft aber gehören die Parenthefen 
offenbar zur Umfchreibung felbft,, ja daß fle nicht ohne Aus⸗ 
nahme aus dem Torte hätten getworfen werden follen.) . 


Endlich iſt auch die deutſche Ueberſetzung, wie ſchon bie 
Bogenzahl ausweiſet, anſehnlich erweitert worden. Um bie 
Bergleihung mit dem griechiſchen Texte und der davon gege⸗ 
benen Erklärung zu erleichtern , iſt die deutfche Meberfegung 
Zuthers bey vielen, vorzüglich bey wichtigen Stellen benges. 
fügt worden, womit der Verf. auch wohl noch andre Webers 
ſetzungen verband, Beſonders find zu dieſem Endzwecke Tels 
lers Wörterbuch und Roſenmuͤllers Scholien benuht. Rerner 
find die zus Beftätigung einer Erklärung angeführten Paral⸗ 
lelſtellen oft durch neue vermehrt, und die im Originale burch 
Druckſehler unrichtig angegebenen berichtigt worden. Nicht 
weniger bat der Verf, da, wo Hr. Semler bles auf Stellen 
aus Profanftribenten beym Werftein verwelſet, diefe Stellen 
felöft aus Wetſtein abbruden lafien , auch etliche neue, die er 
ſeibſt bemerkte harte, angeführte. Endlich finder man auch 
ganze: Säge und Seiten, welhe bier erſt hinzugekommen 
find , und eine weitere Auseinanderfekung mancher Begriffe 
sder Erklärungen von Wörtern und Stellen, dis im Origie 
nale nicht erfläret wurden , enthalten. Wir heben einen dies 
fee Zufäge zur Probe aus. So bemerkt der ®. bey Sjac. 8, 2. 
©. 180 u. 81. zur Erklärung der Worte: aAnpovouo ryc Bin 
asAeıaz , die Semler übergieng, folgendes: „Beide Worte 
„(Erben und KReich,) mit denen Juden Ihre ganz eigenen 
„Begriffe verbanden, find von den Apofteln bey dem Vor⸗ 
„trag (Vortrage) der chriftlihen Lehre beibehalten, und 
. „unter ganz neuen, viel edlern Bedeutungen ofter gebraucht 
„werben. che, Erbtheil gieng nad) jüdifcher Sprachart 

„blos auf Äußerliche Betigungen, auf das ihnen verſprochens 
„Land, Eanaan, Reich war die neue Staatsverfaffung und 
„Herrſchaft über alle andre Voͤlker, die fie durch einen Meſ⸗ 

mflas, wie fie ſich ihn träumen, zu erhalten Hoffen. cin 
——— vlolchs 
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aſolche falſche Vorſtellungen foliten durch die chriſtliche Copa 
„petbeflert werden, und, de Chriſtus und die Apoſtel ſich al 
„iveife Lehrer immer nach den Vorerkenniniſſen theer Zupsb 
„rer richteten, fofuchten fie Durch Worte.und Sachen, welche 
„den Juden ſchon befannt waren, ihnen beffere Keuntniſſe 
„mitzucheilen. Wenn alfo num Ehriften Erben genannt 
„werben, fo werden fie fo genannt, in fo fern fie erſt noch m 
„dem SBefige einer Sache gelangen follen, welche aledann Ihe 
„Erbtheil genannt wird; womit denn immer auch, ma - 
„dem fehon im gemeinen Leben üblichen Sprachgebramche, ts 
„as frohes und angenehmes In dieſem Begriffe enthalten ig, 
„Wenn iänen ein Reich verfprochen wird, welches fie zum 
„Erbdtheil erhalten folen, fo iſt darunter der giädkliche Zus 
„ſtand zu verſtehen, in welchen fie durch das Chriſtenthum 
„uerfegt werden fallen, mo fie bey befieren Einfichten und 
„rechtfchaffenen Geſinnungen einer ununterbrochenen Giäde, 
„feeligkeit und Zufriedenheit genießen würden, und auch in 
„Adficht auf die Zukunft gewiſſe und erhabene Hoffnungen fafe 
„ren koͤnnten.“ Den. der Erklärung von Erbe und Erb⸗ 
eheil hätten die hebräifchen Worte Ina und nıma wohl ange 
führet zu werden verdient. . Die Begriffe der Juden dayon 
bätten aus den locis claſſieis hergeleitet werden nıüffen , "und Sie 
Bedeutung Erbtbeil ift zu ausgemacht, ale Haup 
vorausgefeßt. Bey der Erflärung von Reich Härten wieder⸗ 
um die Begriffe, die bie Juden zu werfchiedenen Zeiten dan 
mit. verbunden, aus den Hauptftellen der Propheten. hergeldte 
tet, und der im chriſtlichen Altetihume herrſchende Begriff 
ungleich, beflimmter angegeben werden ſollen. “ 
Dies find ungefähr die Erwartungen, welche ſich unfee 
Leſer von diefer Ueberſetzung machen dürfen. ec. karm fi 
noch immer nicht von dem abgezweckten Nutzen Überzeugen, 
den fie leiften fol. Denn der vom V. angegebene Zweck age 
ihm gar nichts, nämlich: „das Bücher, due welche wäße 
„liche and gründliche Kenntniffe verbreiter werden Fhnuen, 
„eben diefes ihres gründlichen und nüglichen Inhalts wegen, 
„auf mehr als eine Art bekannt gemacht zu werben verdiene. 
„ten. Ein graßer Theil des theologiſchen Publitams Habe; 
„zwar wohl dies exegetifche Werk ſchon in feiner Iateiniichen 
„itefcheife geleſen; vielleicht werde aber doch ein audrer Theil 
„daſſelbe nun auch in diefer neuen Geſtalt gern gebraudyen.* 
Es it ja, mit eine Gauptabficht, warum mau bie laneintiche 
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Sprache. zur Gelehrtenſpracht wählte, um fi dadurch Ges 
lehrten in allen Weltgegenden verfiändlich machen zu können. 
Für Ungelehrre iſt das Werk durch diefe Ueberſetzung auch 
nicht brauchbar gemacht, denn dazu koͤmmt noch zu vieles La⸗ 
teinifche und. Griechiſche darin vor. Die hinzugeſetzten Ans 
merkungen find auch nice von dem Belange, daß das ganze 
Werk deswegen einer Ueberſetzung bedurfte. Wir fehen affo 
nicht ein, mas der V. damit erzielet hat. Eutweder hätte 
sr feine neuen Bemerkungen über die Semlerſche Paraphraſe 
als einen Beytrag zu derielben befannt machen/ oder, wenn 
er eine Ueberſetzung des ganzen Werks licfern wollte, dieſe 
fo einrichten follen,, daß fie auch der Ungelehrte hätte denutzen 
Mennen. Dann hätte das Unternchinen doch irgend einen ben 
ſtimmten Zweck gehabt, was uns jegt zwecklos duͤnkt. 


. 


Gottlob Ckriſtian Storr Commentatio exegetica, 
- qua infigne de Chrifto oraculum EL LIT. 13 
‚— Lili. ı2, illuftrarur, Tubingae, fumti« 

bus Bornianis, 1790. pagg. 42. 4,, . 


ger Verf. vertheidigt die gemeine Auslegung des oben ge« 
uannten Orafels, fo daß er In die Erklärung befielben alle 
Die Begriffe hineinlegt, die das N. T. ung vom Erloͤſer giebr, 
ja ſelbſt manche Vorſtellungen fchon in diefer Schilderung fins 
bet, die nur zur kehrart der Theologen; aber nicht erweislich 
zur Lehrart der neuteftamentlichen Schriftſteller geboren. 
Neue Gründe für den Hauptſatz, daß die erklärte Stelle eine 
Weiſſagung von Ehrifto enthalte, findet man nicht. Gleich 
anfänglich wird veraussefeht, daß es theils aus Der Ueber⸗ 
einfimmung des Erfolge mit den Weiſſagungen bes A. T.; 
theils aus den Erklärungen Jeſu und der Apoflel im N. T. 
einfeuchtend ſey, daß das A. T. Elare und eigentliche Weiſſa⸗ 
gungen von den Leiben Jeſu, und der daranf gefolaten Wera 
berelichung deffelben enthalte. Dies werden diejenigen nicht 
zugeben, welche bey der Wergleichnng der Stellen des A. T., 
die für eigentliche Weiſſagungen von den Leiden Jeſu erklärt 


‚ werden, zwar einige Achnlichkeit jener Schilderungen und 


Ausſpruͤche mit den Schickſalen Jeſu erkennen, welche bins 
| laͤnglich 
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laͤnglich war, die Apoſtel zur Anwendung jener Stellen ug 
die Geſchichte Jeſu zu berechtigenz. aber doch die genaue und 
vollkommne Webereinftimmung jemer- Stellen mit der Ber 
ſchichte Jeſu vermiflen, welche erfordert würde, um Beweis 
fen zu Eönnen, Daß fie als eigensliche Weiſſagungen vor ber 
Geſchichte Jeſn zu betrachten ſevn. Sie tverden fi) barauf 
berufen, daß die vollkommenſte Uebereinſtimmung mie 
dem Erfolge zu den ganz nothwendigen Kennzeichen einer 
eigentlichen Weiſſagung. gehöre. Sie werden behaupten, daß 
man alle Stellen des A. T., die für. Weiffagungen von hei 
Leiden Jeſu erflärs werden , ohne allen Zwang als Schude- 
zungen altteffamentlicher Begebenheiten auslegen Eünne; ſo⸗ 
bald nicht verausgefept wird, daß es einmal yür allemal Durdy 
die authentifche Erklärung Jeſu und der Apoftel entfchiehen 

fey, daß jene Stellen als Weiffagungen von Jeſu erklärt 

werden nmäflen; und fie werden behaupten, es fen nicht er⸗ 

weislich, daß Jeſus und die Apoftel fo enefchleden haben, in» 

dem Jeſus und die Apoftel die Stellen des A. T. nur zur 

Erbauung der Juden uud Judenchriften ang-weriber Babel; 
umi mit diefen Stellen die Frinnerung an Begebenheiten. dge 

Geſchichte Jeſu zu verbinden, und durch die Anwendung ders 

feiben auf die Geſchichte Jeſu, das dftere Andenken an dieſel⸗ 

be, und die richtige Benutzung derſelben bey ihren Zuhoͤrern 

und Leſern zu befoͤrdern. Wenigftens laſſe fich Feine andre Abe 

ſicht Jeſu und der Apoftel, bey der Anführung der Otellen 

des A. T. beweiſen, indem fe diefelben offenbar nie zum Ber 
weile; fondern zur Erläuterung gebrauchen; und indem fie 

fih.der (heinbarften Redensarten und Argumentatiohen, aus 
welchen gefchloffen werden möchte, daß fie. eine Stelle af 
eine eigentliche Weiſſagung anführeen, auch Seh der Anfüße 
rung folcher Stellen bedienen, die gar nicht als eigentliche 
Werffagungen von demj.nigen,, auf welches fie angewendet 

werden, betrachter werden Eönnen. - Diefe Bemerkungen 

derjenigen, die, bey der redlichften Forſchung und Hpchſchu⸗ 
tzung des A. T. und der darin enthaltenen giitlichen Reli« 
giouslehren, dennoch Feine eigentlichen Weiffagungen von Je⸗ 
ſu In demfelben finden, find doch der Aufmerkfamkelt und 

Pruͤfung nicht unwerth. 


In Abſicht des Orakels Jeſ. s2, 14. — 53, 12. beruft 
fih der Verfaſſer befonders auf Ap. Geſch. 26 u. f. wo dem 
Aethiopier ein modo prorfus extraordinario millusa Deo in- 


serpren, 


2 


bibl. und. überhaupt oriental. Philologie. 255 


rterpres, den Sinn der Weiſſagung von Jeſu erklärt babe, 
Und doch fagt Lucas auch nicht mie einem Worte, dab hir 
lippug die Stelle fär eine eigentliche Weiſſagung von Jeſu ers 
Elärt habe; fondern er. babe von dieſer Stelle angefangen, 
Gelegenheit genommen , ihm das Evangelium von eu zu 
verkündigen. Nur auf Chriftum, fagt der Verſaſſer, reime 
de: Inhalt diefes Orakels, und felbft. Jenathan Ben Ilfiel) _ : 
und eine Menge der Älteren jädifchen Schriftſteller, haben es 

- erkannt, daB die Stelle vom Meſſias handle, Aber alle die 
juͤdiſchen Schriftfteller, twovon bier die Rede ift,- haben eine 
geraume Zeit nach Chriſto gelebt, und Eönnen nicht beweifen, 
Daß die Tehrer Der Juden vor den Zeiten Chriſti diefes Orakel 
som Meſſias erkiäre Haben. Den Einfluß, welchen die Er⸗ 
Härungen chriſtlicher Lehrer auf die Auslegung des A. T. uns 
ter den Juden nad) den Zeiten Chriſti gehabt haben, ift uns’ 
leugbar, und es ift unerweislich, daß die jütifchen Lehrer zu⸗ 
exit durch den Haß gegen die chriftliche Lehre veranlaßt feyn, 
die Stellen, welche die Chriften von den Leiden Chriſti er*lärs 
ten, von andern Perfenen und Begebenheiten, als vom Meſ⸗ 

. flas iu erklären. . 


Sehr ausfährlich erläutert. der Verf. jeden Zug der Weifs 
Tagung, in der vollſtaͤndigſten Beziehung auf die. Sefchichte 
Jeiu. Er behält die Lesatt hy 52, 14. und zieht fie auf 
das Bold. 53, 2. Üherfegt er, indem er annimmt, die In⸗ 
den würden redend eingeführt, und fuchten die Urſachen anıu« 
geben, warum fie nicht auf den Meſſias achteten: Er wächft 
auf,. wie ein jeder andrer Säugling vor feinen Augen 
aufmächfl. 53, 3. wird wem dam durch miflos facit. 
magnos virog uͤberſetzt; dann heißt es weiter: doloribus le- 
vandis occupatus, morborumque levandorum peritus eft, 
und nun folgt, (mabrlih ohne daB man efninen Zuſammen⸗ 
bang fieht:) et ideo tanquam homo deteftabilis, qui pec- 
catis fuis avertit a fe faciem et Dei et aliorum, contemni- 
tar, nosque nullum eum habuimus. Wie reime v8, daß 
der Meffins darum als ein, feiner Enden wegen, von, Sort 
and Menſchen Gehaßter verabfchent werden fol, meil er ohne. 
. glänzendes Anfehen gebohren, und mit Heilung der Kranken 
beichäftigt, und batin geſchickt geweſen It? sa, 4. Proſecto 
morbos noftros ille cam ſua moleftia luftulit, et dolores 
noftros cum fao ingommode remorit. 53, 8. ex potefta- 
te hoftium et poena ereprus eff, er bominum cum eo vi- 
D. Bibl.xCVIII.B. LSe . R ven· 
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ventium quis cogitat? 53,9. et dedit (fcil, fervus Dei). 
impios (die heydniſchen Wachen) ad fepulchrum fuum, & 
divitem (Joſeph, der ihm beflattete,) in morte fun... 53, 
zo. Et Dominus delectatus eft contrito fuo, quem infir 
mum.reddidit. 53, 12. eo quod evacuavit glaria ad mor- 
tem usque anımam ſuam. | 


Zun Beſchluſſe werden einige hermeneutifhe Bemerkun⸗ 
gen in Beziehung auf die propherifche Theologie, angehängt, 
ı) Man folle vorzüglich die augenſcheinlich erfüllten Welſſa⸗ 
Hungen fludiren. Aus diejen fünne man lernen, wie die zweb 
[elhafeeren ju erklären fepn. 2) Man foll: fi nice blos mit 

em allgemeinen Siune der Weiffagungen begnügen , und die 
ſpeciellen Züge nicht als Ausſchmaͤckung betrachten. 3) ©le 
mit frommer Ehrfurcht gegen Gott und Wahrheitsliche fürs 
hen. 4) Bey der gemößnlichen Bedeutung. der Worte ſo 
Tange bleiben: fo lange man nicht genörhigt wird, davon abs 
zugehen, und in dem leßtern Falle hauptſaͤchlich auf andre ers 
weisliche Bedeutungen des Wortes Ruͤckſicht nehmen, und dies 
yenigen wählen, weldye der Zufammenhang erfordert. Die 
Graͤnzen einer Recenfion verftatten Eeiner ausführlichere Pruͤ⸗ 
fung. Das Angeführte wird den Lefer in ben Stand fepen, bie 
Beſchaffenheit des angezeigten Werkes, und die Grundſaͤtze, 
nach welchen es abgefaße ift, binlänglich zu beurtheilen. 


Johann David Michaelis Ueberfegung des Neuen 
Teftaments, Erſter Theil, welcher bie hiſtori⸗ 

ſchen Bücher, vier Evangelia, und Geſchichte der 
Apoſtel enthaͤlt. Mir allergn. Roͤm. Kaiſerl. und 
Schweizeriſchen Freiheiten. Goͤttingen, Vanden⸗ 
hoek und Ruprecht, 1790. 52 und 316 Seiten. 

Zweyter Theil, die Briefe der Apoſtel und Ofs 
fenkarung Johannis. Daf.d%. 169, u.317 — 
5565, 4to, 


Johann David Michaelis Anmerkungen für Unge 


leyhrte zu feiner Ueberſetzung des Neuen Teftaments. 
nn | nn Erſter 


I 
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Erſter Theil, Anmerfungen zu Matthäus, Mate 
cus und Lucas. Göttingen, Vandenh. und Ru⸗ 
precht. 500 ©, 4to. 


(Einem jeden Verehrer der Bibel muß es angenehm feun. daf 
Mann, der der Erklärung diefer wichtigen Sammlung 
: von Büchern einen neuen Schwung gegeben bat, mach geen⸗ 
digter Meberjeßung des A. T. ſich auch an das N. T. wager , und 
nad) demfelben Plane arbeiter, den er bey dem A. zum Grun⸗ 
de gelegt bat. O daß doch die Vorſehung den Vvortrefflichen 
Greis von dieſer Arbeit, von melcher die Ueberſetzung ſchon 
das Ende erreicht hat, und die Anmerkungen zu dem Evan⸗ 
gelium Johannes und den darauf ſolgenden Buͤchern noch 
ruͤckſtaͤndig ſind, nicht eher abrufen moͤge, als bis er durch 
die gaͤnzliche Vollendung derſelben feinen uͤbrigen großen Ver⸗ 
dienſten das Siegel aufgedruͤckt hat! 


Die weitlaͤuftige, und wir möchten faft ſagen, bin und 
wieder weitſchweifige Vorrede (aber felbft die Schwaphaftige 
keit ift doch immer die Schwaßhaftigkeit eines Michaelis), ba 
fchreibt zuer@ den Endzweck, den der Verf. zu erreichen fich be⸗ 
mühtee Die Leberſetzung follte richtig, verftändlic und 
deutſch fen. Die Nichtigkeit erforderte, daß der Achte Tert 
überfegt, und der wahre Sinn deffelben ausgedruͤckt wurde, 
Der Berf. folgte alfo felhen Lefearten, die ihm die meiſte 
Wahrſcheinlichkeit für ſich zu haben fchienen. Daher har ee 
z. E. Matth. 27, ı7 Jeſus Barabbes für Barabbas In 
den Text eingeruͤckt, Marc. ı, 2 im Propbeten Jeſaia, ie 
in den. Propbeten, Marc. 6, 20. der Textes Lesart, that 
viel von dem, was er fagte, eine. andere untergeſetzt, 
batte viel Bewiffensuneube, welche moAa yroper aus 
Cod 2. und Coptiſch. Berfion ausdrädt. Die legten 20 Vera 
fe Drarci find Flein gedruckt weil fie zweifelhaft find. In 
den Exempeln, die wir fowehl von der Liebericgung, als den 
Anmerfungen geben werden, die, wenn fie gleib für Unge⸗ 
lebrte, an der Stirne tranen doch viele gelehrte Unterſu⸗ 
dungen über den Sinn der Worte und die Geſchichte und 
Sitten der damaligen Zeit enthalten, auch fogar von griecht« 
ſchen Wörtern nicht ganz leer find, wollen mir uns auf die 
dreo erfien Evangeliften, weil die Anmerkungen nur über dies 
fe gehen , einichränfen. Proben der Ueherſetzung der andern 
Buͤcher werden wir, wenn wir mit ihnen die Anzeige der An⸗ 

Ra merkun⸗ 
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merfungen verbinden fönnen, geben. &o gerne wir ud 
der Ueberſetzung das Zeugniß geben, daß fie, Im Ganzen ger 
nommen, die vorhin angeführten Vollkommenheiten befige; 
fo Eommen doch nicht wenige Stellen vor, die. wir nicht als 
Belege, daß ber Verf. feine Abfiche erreicht Hat, gebranchen 
können. Matth. 2, 10. eröffneten ihre Roffer, .Icheinet 
ung das Wort Koffer nicht edel genug zu fygn — 5,3. 
Selig find 3er Seele nach, die Armen. Außerdem, 
daß diefe Worte an ſich ſehr undeurlich find, (wir haben fie 
nen durch das beigefegte Comma fchon einiges Licht gegeben) - 
ſcheinet der ihnen gegebene Sinn erzwungen zu ſeyn, nnd bei 
übrigen Stellen, 100 uaxxpos bier vorkömmt, zu rolberfpte 
den, denn zuxzpın, tolrd fo wenig, als wınn “ *, Dem 
es entfpricht,, durch einen Zuſatz erklaͤrt der einge x L— 
V.5. fie follen Erbberren der Erde werden. Yu 
Anmerkung wird den Ehriften verfprochen, daß fle . 
‚und Eigenehümer des Erdbodens werden follen, und die 
ſchichre Jeiger uns feine große und dAuerbafte Ma 
als vey Chriſten. Wie konnten diefe Worte einem fo 
ſichts vollen Schriftftellee entfalten, als unfer Verf. iſt? 
denn die Macht der Türken, Araber, Sineſen, Jap 
and anderer nicht eben fo dauerhaft? Wir erklaͤren 
Worte nad einem ſebr bekannten Hebraifmas, fie foı 
recht gluͤcklich werden. — 8. 6 felig find diefe 
Tugend bungernden u f. Warum diefe? warum 
die nach Tugend hungern? — Da der Verf. V. 17 ai: » 
caj, mit lauter Stimme zu predigen, uͤberſetzt, haͤtr 
ſich auch da nicht des zweideutigen und mißverftandenen ] 
drucks: erfüllet werden, B. +8, enthalten folen? — 0.7 
fiammert nicht ewige Wiederholungen ber. | 
ſtammern denkt man fich einen natürlichen Fehler dir 
che, dem der Betende nit abhelfen kann, und mas find: 
ge Wiederholungen? Luther: ihre ſollt nicht vie 
— 8.11. Unſer Brod auf morgen gieb uns e — 
VBV. 27, wer kann — der Länge feines Lebensfadench 
. eine Elle zuſetzen? Sehr richtig — 8, 20. der Soha 
Des Menſchen, bisweilen auch Menſchenſohn. Iſt be 
Ueberſetzung nicht zu woͤrtlich, wenn man reines Deutſch 
Schreiben wiſlſ? — 8.31. Die Teufel. Hier und auch fonf 
durch Dämonen, welches Wort in Klammern eingerückt iR, 
‚erläutert — . 19, 21. willſt du ein Jänger der Innern 
"Schule werden, ſcheint die Hypotheſe, derer die 


— 
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für einen Stifter einer geheimen Geſellſchaſt, die aus ver» 
ſchiedenen Kiaffen beitand, balten, zu begünftigenz: weiches 
aber des Berf. Meynung nicht if. — 22, 7 ſchickte feine 
"eere aus. Yür Heere, welches nur von Armeen gebraucht 
wird, und aus Luther beibehalten iſt, wuͤrden wir Truppen 
gelast baten — 23, 36, Wienfchenalter will uns bier, 
und in andern Stellen, nicht recht behagen. Das Wort 
zeigt eigen:lich eine gewiſſe Perlode von Jahren an, iſt ein 
abſtraſffam, und hier wird es in concreto für die jeßt Leben⸗ 
den, die jegige Generation, Race, Geſcchlecht oder deral. ges 
nommen — 24, 30 die Fahne des Menſchenſohns 
wird ſich am ssimmel zeigen. ayuerov, wird ſonſt Zei⸗ 
chen uͤberſetzt, und es iſt dem Genius dieſer mehr woͤrtlichen 
dis umſchreibenden oder erklaͤrenden Ueberſetzung nicht genaͤß, 
daß bier Fahne geſetzt iſt. Daß dieſes aber der Charakter 
Wbder Ueberſ. ſey, zeigt, fo vieler anderer Stellen nicht zu ges 
denken, das gleich folgende B. 32. Vom Seigenbaum lernt 
ein Gleichniß — Dearc. 1, 13 wer unter Schlangen. 
Daß Irpız an ſich Schlangen bedeutet (denn Ap. Geſch. 
28, 4 wird es für axıdve VB. 3 geſetzt), alauben wir nicht. Es 
“ zeigt vielmehr große Thiere an, Elephanten, (f. Schleufner. 
fpicileg. lex. poft, Bielium Spec.1.) — 8.24 der Yeili: 
ge Gottes, bebrälfih WB, 35 Die ganze Stadt verfamms 
lete ficb — 2, 16. Was iſt das, daß eru.f. — V., 
a4 fiebe, was diefe ıbun, Das am Sabbath nicht er» 
laubt it — 4, 16 Die auf das felfichte Tand befäeren 
— Doc wir müffen wohl nicht mehr Exempel eines unrei⸗ 
nen Deutihs aus Mareus fammien, weil der Verf. in der 
Vorrede ©. 20 felbft geftanden hat, dag ihm Marcus im 
Deutichen noch etwas fchlechter gefafle, als Marthäus. Er 
finder zwar den Grund darin, daß Marcus viel fchlechter 
Griechiſch fchreibt, als die Übrigen Evangeliften. Allein die 
angeführten Exempel zeigen, daß bie Ueberſetzung noch mehr 
gefelle werden mußte. — Luc. 13, ır. Frau die einen 
kranken Beift barte. Luther: Geiſt der Krankbeir. Als 
fü doch etwas beſſer als Lurher — V. i16 die eine Todıs 
tee Abrabams iſt, das war fie doch nicht in den Einne, 
vote man das Wort Tochter nimmt — ıs,ı7 Sünder 
wird erklärt. durd Heiden. Bey. Berechte hätte Juden 
in Klammern eingerädt werden mäflen — 19. 36 wo der. 
Gelberg niederzugeben anfängt. Iſt diefes deutih? — 
83, 48 wenn du in deinem Reiche koͤmmſt, iſt ohne die 
nn Rz Anmer⸗ 
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Anmerkung undeutlich, und wird für einen Sp er 
halten werden. — 24, ı am riefen Worgen, t 
Doch wir hören auf, noch mehr Stellen ei u vra 
Ueder egung anzufühten, und wollenn vw oen 
tungen insbefondere handeln. Nicht vera 

leſer, fondern jeder auch gelehtter Ausıeger ver pier ı 


Syatz an vortreifliden Bemerkungen, die nıcht das ! 


flächliche des Toxtes berühren, ſondern in deu inne 
tier bineindringen. An Michaelis zeiget: es ſich, 
Musen die Kenntniß der hebraͤiſchen Sprache, in der g 
ten biemit in Verbindung ſtehenden Littrratur dem Inre 
ten des N. T. leifte. Die Noten find zı Tb 


wie die Mattd. ı, uͤber das Geſchlechtsre I — Sy: 
- die Magier, die Juden waren, aus A 8a |, 
‚nen Kometen nefeheir harten, aus dem ne ıh ı 8 
Meſſias uebohren ſey. — 4, ı. die Wuͤſte, \ 
verſucht wurde, fofl die arabifche Wäfte fun, vr Der 
©ruat Hegr, und die Verſuchung, ein wirkli u 
- dem Teufel gefchehen ſeyn, der unfte St: x 
te, und Ehriftum von dem Berge S se 
V. 5. und von da nah dem Berge dr ws. w. e, — 
4, 24. Der Verf. iſt nicht abgeneiat, die v ı 


nen für natürlichEranfe, mit Hopochondrie, Cpu 


andern dergleihen Kranfheiten bebaftete M un 


räumet aber doch rin, daß einige Stellen, a zu. 
32 die wichtigite iſt, woruͤber der Verf. ſeine elı 

ken hat, die wit bey ihm nachzuleſen bitten, von 
teuſtuchen Beſihungen zu handeln ſcheinen. Was 1 
als Einleitung sur Bergpredigt Kap.s. 6. 7. vorer⸗ 
aus der Einleitung ins N. T. ausgeiogen, Gegen ) 
Evangel. erlaubt er fich auch feine Erklärung der 

und Auierftehungsarichichte Chriſti abzufürgen; u ı 
fchuldigung iſt, daß er nicht erwarten koͤnnte, das dte 
für welche dieſes Buch zunaͤchſt beſtimmt e 

ten bey der Hand hätten — 5, 20. von 

Iehrreih — 6, 26. über die weife Cini nam I 
tur, Daß fo wenige Selhöpfe vor Bunger -ı — 
8, 28. wo man Gadarener und Berafener {| er, 1 
lich mit Semwisheit auszumachen, melde fa | 1 

fen. Gergeſener ift eine Corruptin — 10,29 :0 m 
Sitte, Sperlinge zu eſſen, geuriefen, aber di 

daß fie ein Gericht auf des Verf. Tiſch ſind - un | 
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hannes fragte micht als Zweifler, ob Jeſus der Meffias fen,: 
föndern wollte Jeſum zu einem öffentlichen Geſtaͤndniß, daß 


er der Meſſias ſey, zu bewegen fuhen — 14, 3 von der- 
Berodifchen Familie — 20, 29 bie ar, 11 über die Lage: 
Efraͤms zur Hebung eines anfcheinenden Widerfpruchs der, drey. 
erften Evangeliſten und des Johannes — 23, ı 1 Zachariag, 


ber Sohn Berachia, fcheine jegt dem Verf. am wahrſchein⸗ 


lichſten der elfte unter den fogenannten zwoͤlf Eleinen Prophe⸗ 
ten-zu.feyn, obgleich wir fonft nirgends lefen, daß er umge 
" 4. —* 


\ j 


Nova verfio Graeca Pentateuchi, ex unico $., 
Marci bibliorhecae codice Veneto nunc pri- 
mum edidit arque recenfuit Chrifloph. Friedr. 
Ammon, Philof. D, et Profeflor extraordina- 
rius in litterarum univerfitate Erlangenſi. 
Pars F. Genefin continens. atque Exodum.: 
Erlangae, fumtibus Palmii, 179% XIV. und 
.319 Seiten, 809. | 


ere .de Anffe de Bilietien,, der ſich bekanntermaaßen eine 
geraume Zeit in Venedig aufgehalten hat, copliete diefe Vers 
‚Kon, die mehr unter die litterarifchen Seltenhefien und Cu⸗ 
eiofitäten, als Merkwürdigkeiten gehört, und gab davon ei⸗ 
Ben Theil zu Straßburg 1784 heraus. Die Abichriie hat er 
nachher dem Hrn. Ammon überlaffen, ber, wenn er dazu 
ermuntert werben fellte, das dritte und vierte Buch Moſ. 
In einem zten Thelte, und eine Abhandlung Aber das Aiter 
sind die Becſchaffenheit der Verſion, nebft einem Verzichniffe 
Der feltenen Wörter u. d. m. im stem Theile herausgeben wird. 
Jetzt Haben wir einen bloſſen Abdruck des erften und zweyten 
B. Moſ. erhalten. Well aber das ME. viele Fehler hat, 
fo Sat Hr. Ammon bie, feinem Beduͤnken nach , offenbar un⸗ 
vichtigen Lefearten ausgeſtrichen, und dafür Die richtinen an- 
bie. Stelle geſetzt. Da der Herausgeber in den Moten nur 
felterr bemerkt, daß eine andere Lesart von ihm in den 
Terxt aufgenonmen ſey, und er doch über die häufigen Fehler 
des ME. Elaget, welche er ioedenfen getragen babe, dem 
v.. R4 eſer 


Pu 


Baben. 
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Leſer anzuzeigen: fo vermuthen wir, daß gar oft. bie eigent⸗ 
liche Lesart dis MS. unterdruͤckt, und bie verbeſſerte bes 
Herausgebers untergeihoben ſey. Mit der kritiſchen Ges 
nauigkeit, die der Editor bey Der Herausgabe eines noch 
nicht gebrauchten Codex beobachten follte, Läflet fich dieſes 
Verfahren nit reinen. Di: Verfion mußte bey einem 
Cprachrorjcher reichen. Stoff zu gelchrten Bemerkungen über 
ben Test, den der lleberieger vor Augen harte, die Sprache, 
worin er überiekte, und. audere Materien barbieten, und 
wir bedauern, daß die Gelegenheit, fie gleich unter den grie⸗ 
chiſchen Text der Berfion zu feßen, ungenutzt aelaffen if, und 
die Lefer auf den legten Theil des Buchs vertroͤſtet werden. 
Da Hr. Villoiſon der von ihm felbft beforgten Ausgabe bee 
pr. Salom. u. f auch einige Kapitel aus dem Pentat. zut Pros 
be angehängt hat, fo haben wir das 49ſte Kapitel’des 1. B. Moſ. 
in beiden Ausgaben nilt einander verglichen, Tuͤr V. 11 dur 
der Erlang. Ausgabe, tft nach der Straßburger u leſen dvä- 
dos, und V. 25 für ernaoycer, Imınspjoe. In andern 
Stellen hat die Erlangifche Ausgabe einen Borzug Der Ab⸗ 
veeihungen find Überhaupt nicht viele. V. ı8 bat Erl. Angg. 
wspieuerva, Straßb. wepmudve. Diele Lesart mag wohl 
eine von den vielen feyn, die Hr. Ammon aus feinem Code 
beyzubehalten fih ſchaͤmte, und die er ſtillſchweigend verbeſ⸗ 
ferte. Wenn man mit diefen Ausgaben die Abfchrife, ‚weis 
che Hr. Drofeffor Adler auf felnen Reiten, dem Hru. Ritter 
Michaelis mirtheilte, und diefer im 16ten Theil ſ. Orlental. 
Bibliothek abdrucken Heß; vergleicht, fo findet. man. sinen- 
geoßen Unterſchied, der fich aus der Eursen Zeit, bie Adler 
diefem Codex ſchenken Eonnte, und aus der wenigen Bekannt⸗ 
fchaft dieſes fonft vortreiflichen Gelehrten mit dem’ Charakter. 
des Codex erklären läßt. s Mof.ıs, 16, 127 möchtemroir flatt 
weca und Basiksucer In der Erlanger Ausgabe aracos. uud 
Bacsıklsvaoı nach Ber Straßburger leſen. Druck und Dapler 
iſt Sehr gut. Indeſſen würde eine graßere Gleichſormigkeit 
mit dem zu Straßburg gedrudten Theile, in Abficht der Tue 
‚ pen und des Formats, dem buche zur Empfehlung gereicht 
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XV. Klaſſiſche, griechifche und fateinifche 
Philologie, nebſt den dahin gehörgen 
Alterthuͤmern. 


Theopk. Chrifloph, Harles brevior notitia littera- 
turae Romanae in primis fcriptorum latino- 
. zum. Lipfiae, 1789. 3 Alphab. 6 Bogen ing. 


Hr. Hofr. Harles Hatte fchon in feinen Sjünglingsjahren eine 
Introdudtio in hiftorsam lat. linguae (Bremen, 1764) ber» 
ausgegeben; hatte diefes magere Werkchen erweitert 1773, 
und auf Verlangen der Verlagshandlung erſcheint jegt bie 
dritte noch vollftändinere Ausgabe. Wie es fcheint, benutzte 
er dazu in Eile feine vorräthigen Collectaneen; zog die Erne⸗ 
ſtiſch⸗Fabriziſche Bibl. latina, die Ausgabenverzcichniffe in 
den Zweibrücker Claſſikern, die Übrigen neueren Eritionen, 
worin Über die Geſchichte der Ausgaben vorgea-beitet war, 
nebft andern bibliographſſchen Satalogen zu Huͤlſe; und wids 
mete die meifte Auſmerkſamkeit dem Befchäfte, die Familien 
und Claſſen der Ausgaben und Mecenfionen jedes Autors zu 
Beftimmen. Diefe Arbeit verdieht den Danf dee Literatur⸗ 
eunde , und es bat dem H. H. genlüct, hier und da, einen 
rethum zu berichtigen, oder eine Lücke feiner Vorgänger zu 
ergänzen. So fehlt z.B. beim Maittaire, Eineſti und dem 
Sivelbehern eine Ausgabe, die in der Bibliotheca Hulfiana, 
ol. 3. p. 258 ſo angeführt wird: Ciceronis Quacfliones Tu- 
Jculanae cum commentario Phil. Beroaldi, Bononiae per 
Joan. Bentiuolo 1496 fol. Schon Lengnich ın feinea Sei- 
traͤgen zur Kenntniß feltener und merkwuͤrdiger Bücher; zwei⸗ 
felt an der Aecheheit des Namens des Buchdruckers. Und 
Sr. H. entdeckte aus eianer Anficht die Eilfertigkeit des Ver. 
fafjers jenes Hulfifhen Catalogs. Naͤmlich der Drucker der 
auf dem legten Blatte ausdrädtich fih nennet , Heißt Bene- 
diQus Hectoris, und lo. Bentiuolus war damals d.r erſte 
Magiſtratsperſon zu Bologna: Loanne Bentiuolo reipublice 
Bonon. habenas foeliciter moderante, ſteot ausdrüdlid) am 
Schluſſe jener Anzeige In Pr Vorrede führt er noch einige 
5 tere 
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ältere Ausaaben aus dem dritten Faſelkel von Seemillers 
Bibliothecae academicae Ingolftadienfis Incunabulis 
graphicis (Ingolftadii, 1789. 4.) welche den werten Di 
Bliograpben bisher unbelanne waren, und bemerkt, daß 
Denifens Supplement zu den Maittairifchen Annalen wo 
nicht Bey diefer Arbeit benuger habe, J | 
Mey einem Werke biefer Art muß man nie vergeffek, 
daß es nicht leicht iſt, mancherlen Lücken zu vermeiden, und 
daß es bey der immer fortgebenden Bearbeitung der Literatur 
nicht lange ohne neue Zufäge bleibrn fann. Inzwiſchen von 
einem Wanne, wie Sr. H., der fich fchon fo lange und mit 
fo anfehnliden Hülfgmitteln mit biefem Fache der Licterarug 
ausichliefend beichäftiger, hätte man erwarten koͤnnen, daß 
er hin und wieder noch forgfältiger und genauer zu Werke ges 
ben koͤnnte, als er zuweilen getban bat. Aber dergleichen 
vermeidliche Unvolltommenbeiten muß man ſich aus bee 
bekannten Eilfertigfeit und ſchriftſtelleriſchen Ueberhaͤnfung 
des V. erklären, und wenn man will, entfchuldigen. Werd 
3.8, dep der vorgeſetzten Kürze die planlos gehäufte Menge 
yon Büchern, die zur literaͤriſchen Notiz der Schriftſteller 
Anleitung geben? mozu darunter ein fo entbehrliches und une 
Beträchtliches Werk als Melchior Inchoferi "hıftoriae lscrae 
Jatinitatis libri VI? wozu eine Diſſertation darınter, von M. 
Frick zu Altdorf, quae primas lineas duxit? Wera ein fe 
vergefnes Bud), als Adam Webers Einleitung in die Hlites 
rie der lat. Sprade ? Wojn des elenden Baͤbrens elendes 
Macherverk mit angeſuͤhrt? — Hingegen da, wo einzelne 
grammatifche Werke und auch Horarius Turlellinus de par- 
ziculis angeführt wurden, mußte doch wohl billig Schoͤtzenq 
doctrina particularum lat, linguae ( Deflav. 1784) als das 
Meuefte und Beſte der Art mit genannt werden. Die 2erike- 
find verzweifele kurz abgefertigt, und nicht einmal Schell 
iR daben ermähne worden, dem doch wahrlich afle Hum 
ke für den muͤhſamſten Fleiß feiner Iweiten Ausgabe bes 
ateiniſchen Woörterbuchs aroße Verbindlichkelt haber. Beim 
Plautus konnte wohl neben den Nachahmungen elnzelner 
Stuͤcke von Auslaͤndern, fuͤglich auch Leſſings Echatz, ges 


nannt werden, der fo ganz und ſo ſchoͤn dem Trinummug 


nachqgebildet iſt. Daß die zweite Zweibruͤcker Ausgabe vom 
Hrn. Brunk beſorgt iſt, iſt auch nicht angezeigt. Hingegen 
ans einer unbedeutenden Itallaͤniſchen Ueberſetung er 


r 
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Inlarig wird als eine befondere Entdeckung mitgenommen: 
außer ob/ervat, Aullam veteribus fuiſſe Olam. ie 
konnte ein Mann von Arn. 3 Kenntniſſen, bey der mindes 
ſten Urtheilskraft, ein fo triviales Eycerot aus feiner Feder 

tegen laffen ? Daß Kr. H. bis in das zehnte und eilfte Jahr⸗ 

unsert hinausgeht, und uns da doch Immer nur einen Theil 
von Aebten, Biſchoͤffen und Chronikenſchreibern, oft nur dem 
Dramen nach, hernennt, die doch auf keine Weiſe mehr zur 
Mömifchen Literatur geboren, finden wir auch dem Zwecke 
wicht angemeffen. Doc unfer Wilfen iſt Otuͤckwerk, wird 
er gedacht haben. Ti 


Sammlung der neueften Ueberfeßungen ber römifchen 
Proſaiſten. Zwoͤlfter Theil. Erſter Band; 
oder !ivius roͤmiſche Geſchichte, uͤberſetzt und mit 
Anmerkungen begleitet von J. P. Oſtertag. Sranfı 
furt, bey Hermann, 1790. ı Alph. Tert und 9 Bo⸗ 
gen Litteraͤrnotizen, 8. | 
So haͤtten wir alfo in Einem Jahre zwey Ueberſetzungen 
vom Livius erhalten, die vor ung liegende und eine etwas fruͤe 
Her erfchienene vom Hrn. Große. Mod entfinnen wir une 
mur eines einzigen Urtheils über die legtere: aber wir muͤßten 
ung ſehr igren , oder die Vorwürfe, die man Ihrem Verfaſſer 
macht, werden durch Hrn. Oſtertags Verſuch allerdings ber 
ſtaͤtigt. Die abgebrochne Manier, in der uns Hr. Große 
Sie roͤmiſche Geſchichte erzähle, verliert fichtbar gegen dem 
mehr periodifchen und gerundeten Vortrag deu fpätern Ueber⸗ 
ſJetzung, und feine Wortfügungen und Wendungen fcheinen faſt 
immer ertünftelter und gegwungener. Doch wir wollen ung 
Des Richterames nicht allein anmaßen. Unſre Lefer mögen 
zugleich mit ung urtheifen. Hier ift der Anfang der Vorrede 
des Livius. AZuerft nach Hr.:Broße, „Sch weiß es nice 
gewiß, und wüßte ichs, fo dürfte ichs wohl nicht fagen, obs 
noch der Mühe. werth ſeyn wird, eine vollſtaͤndige Gefchichte 
Des rbmifchen Staats, vom Urfprung der Stadt an, zu 
ſchreiben. Ich bemerfe nämlich, daß es Schon mas Altes und 
Gewoͤhnliches iR, daß immer neue Schriftfieller aufrreten, Im 
Wr Meynung, daß fie mehr Wahrheit in die Geſchichte brin⸗ 
u | | gen, 
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ältere Ausgaben aus dem dritten Faſelkel von Seemillers 
Bibliothecae academicae Ingolftadienfis Incunabulis 
graphicis (Ingolftadii, 1739. 4.) welche den merten Di 
bliegraphen bisher unbekannt waren, und bemerkt, daß 
Deniſens Supplement ju den Maittairiſchen Annalen Hoc 
nicht Bey dieſer Arbeit benuger habe. 2 ' 


Dey einem Werke diefer Art muß man nie vergeſſen, 
daß es nicht leicht iſt, mancherley Lücken zu vermeiden, und 
daß es bey der immer fortgebenden Bearbeitung der Literarur 
nicht lange ohne neue Zufäge bleiben kann. Inzwiſchen von 
einem Manne, wie Hr. H., der fich ſchon fo lange und mit 
fo anfehnliden Hülfsmitteln mit diefem Fache der Litteratuß 
ausichliehend beichäftiget, hätte man erwarten koͤnnen, def 
er hin und wieder noch forgfältiger und genauer zu’ Wetke ges 
ben koͤnnte, als er zuiellen getban bat. Aber dergleichen 
vermeidliche Unvolllommenbeiten muß man ſich aus bee 
bekannten Eilfertigfeit und fchrifeftelleriihen  Meberbäufung 
des V. erfläsen, und wenn man will, entfchuldigen. Werd 
z. B. bey der vorgeſetzten Kürze die planlos gehäufte Menge 
yon Büchern, die zur literaͤriſchen Notiz der Schriftſteller 
Anleitung geben? wozu darunter ein fo entbehrliches und une 
betraͤchtliches Werk als Melchior Inchoferi "hiftoriae lscrag 
Jatinitatis libri VI? wozu eine Differtation darunter von M. 
Frick zu Altdorf, quae primas lineas duxit?_ Wojg ein fs 
vergeßnes Buch, als Adam Webers Einleitung in dfe Hlſto⸗ 
rie der lat. Sprabe ? Won des elmden Baͤbrens elendes 
Machewerk mit angeführt? — Hingegen da, wo einzelne 
grammatifche Werke und auch Horarius Turlellinus de 
ziculis angefährt wurden, mußte doch wohl billig Schoͤrens 
do&trina particularum lat, linguae ( Deflav. 1784) als das 
Meuefte und Beſte der Art mit genannt werden. Die Lexlka⸗ 
find verzweifele kurz abgefertigt, und nicht einmiaf Scelien 
iſt dabey ermähnt worden, dem doch wahrlih afle Hurpanlı 
ker für den mähfamften Fleiß feiner zweiten Ausgabe des 

ateiniichen Wörterbuchs aroße Verbindlichkelt Haben, Beim 
Plautus Eonnte wohl neben den Nachahmungen einzelnee 
Stuͤcke von-Ausländern , füglih auch Leſſings Schau, ges 


nannte werden, der fo ganz und fo fhon dem Erinummusg 


nachaeblldet ift. Daß die zweite Zweibruͤcker Ausgabe vom 
Hrn. Brunk beforge iſt, iſt auch nicht angezeigt. Hingegen 
ans einer unbedeutenden Itallaͤniſchen Ueberſehung vr am 
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Sammlung der neueſten Ueberſesungen ber roͤmichen 

Proſaiſten. Zwoͤlfter Theil. Erſter Bard; 

oder Livius roͤmiſche Geſchichte, uͤberſetzt und mit 
Anmerkungen begleitet von J. P. Oſterto g. Frank. 
ſurt, bey Hermann, 1790. ı Alph. Text und 9 Bo⸗ 
gen Litteraͤrnotizen, 8. 


So Hätten wir alſo in Einem Jahre zwen Ueberfegungen 
vom Livins erhalten, -die vor uns liegende und eine etwas fruͤ⸗ 
Her erfchienene vom Hrn Große. Noch entjinnen wir une 
ar eines einzigen Urtheils über die legtere: aber wir mäften 
uns fehr igren , oder die Vorwürfe, die man ihrem Verfaſſer 
macht, werben durch Hrn. Oſtertags Verſuch allerdings bee 
ſtaͤtigt. Die abgebrochne Manier, in der uns Hr. Große 
Die roͤmiſche Geſchichte erzähle, verliert fihtbar gegen den 
mehr yeriobifchen und gerundeten Vortrag der fpätern Ueber⸗ 
fesung, und feine Bortfügungen und Wendungen fcheinen faſt 
immer ertünftelter und gegiwungener, Doch wir wollen ung 
Des Richteramts nicht allein anmaßen. Unſre Lefer mögen 
zugleich mit ung urtheifen. Hier ift der Anfang der Vorrede 
des Livius. Zuerſt nach Hr.:Broße, „Sch weiß es niche 
gewiß, und müßte ichs, fo durfte ichs wohl nicht fangen, obs 
noch der Mühe werth ſeyn wird, eine vollſtaͤndige Geſchichte 
des remifhen Staats, vom Urſprung der Stadt an, Au 
ſchreiben. Ich bemerkte nämlich, daß es Thon was Altes nd 
Ger oͤhnliches ik, dab immer neue Schriftſteller aufrreten, Im 
We Meynung, v0$ Be wen Bahrteit in die Geſchichte hrin 
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gen, und in bee Schreibkunſt das ungebllbete Alterthum über 
treffen wollen. Dem ep, wie ihm wolle; es wird mi den⸗ 
noch Bergnügen feyn, wenn audy ich, nach beſten Kräften, 
für das Andenten des Hauptvolks der Erde und feiner Tharen 
gearbeitet habe. Bleibt bey det fo-großen Schaar ber Ochrei⸗ 
- ber mein Ruhm nur dunkel, fo fol es mir Troft feyn, wenn 
es berühmte und große Männer waren, bie meinem Ruhm 
Eintrag thaten.“ Itzt nach Hrn. Oftertag: „Ob man mie 
es Dank wiflen werde, wenn ich der Welt bie Geſchichte dep 
tömifchen Volts vom erſten Urfprung diefes Stäetes am, liefts 
ze; dag weiß ich ſelbſt nicht recht, würde es.aber auch, "wäre 
ich gleich zum voraus davon überzeugt, nicht felbft zu behaup⸗ 
zen toagen. Ich weiß fehr wohl, wie häufig biefer Gegen. 
ſtand ſchon von jeher ift bearbeitet worden, da denn jeder nen⸗ 
Geſchichtſchreiber ſich ſchmeichelte, entweder⸗ mehr Licht und 
Gewißheit über die Begebenheiten zu verbreiten, oder das 
ungebildete Alterehum durch die Kunft des Vortrags zu ber 
treffen. Dem fey, wie ihm wolle, für mich wird es wenig 
ftens ein Vergnügen feyn, zur Verewigung ber Geſchichte des 
berähmteften Volkes des Srufreifes auch das Meinige behge⸗ 
tragen zu haben, Lind follte audh-bey der großen Menge von 
Sefchichtfchreldeen mein Name im Dunkeln bleiben, fo wird 
der Ruhm und die Größe derjenigen, die mie im Lichte flehn, 
mic, disfalls tröften.“ Wir glauben kaum, daß man ler 
einen Ausenblit zweiſelhaft ſeyn kann, wem der Vorzug ges 
buͤhre. Hrn. Oftertags Profa ift leicht und fließend, feine 
ABendungen, ohne ſich von dem Originale zuweit zu entfernen, 
‚ind frey und natürlich, und-feine Periode, ohne unbeutfch zw 
werden, dem Lateinifchen fo nahe gebracht, ale möglich. - Ges 
Große's Verdeutſchung iſt nichts weniger, als ſchlecht; aber 
ſie vereinigt gleichwohl die genansten Vorjäge nicht in dieſes 
Vollkommenheit in ſich. Doch wir muͤſſen unſern Leſern 
auch. eine hiſtoriſche Stelle vorlegen. Wir waͤhlen die Ver⸗ 
theidigung ber hölzernen Bruͤcke durch den Horatius Cokles 
CB. U. K. 10.) Bey Hrn. Beoße lauter fie alfo: „Als 
ſich der Felnd zeigte, flohe jeder vom Lande zur Stadt. Man 
umgab fie mit Truppen, und In einigen Gegenden ſchien fle 
dureh die Mauern und durch die Tiber gedeckt und ſicher ges 
nug zufeyn. Aber faſt hätte jene hölzerne Bruͤcke dem Feinde 
den Weq gewirfen, mern nicht rin Dann da war, Ber 
ratins Coeles hieß. Die einzige Schutzwehr für Roms SI 


an diefem Tage! Zufällig Hatte er feinen Poften u rg 
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Bruͤcke. Er ſahe das Janiculum ſchon mit Sturm erobert, 
und bie Feinde von dere in vollem Lauf herabftürgen, fahe, 
baß-feine Mannſchaft bereits furchtſam Waffen und Glieder 
verlieh. Gleich griff er einen nad) dem andern, trat ihnen 
entgegen, ſchwur bey Götter» und Menſcheuntreue, und ber 
zeugte: Verließen fie ihren Poſten, fo würden fie doch 
vergeblich fliehn. Härten fie im Rüden den Uebergang über 
die Bruͤcke frey grlaſſen, fo würden fich die Feinde auf dem 
palatinifchen und Eapitoliniichen Berge bald noch zahlrricher 
einfinden, als im Saniculum. Er rathe, ev befchle, fie 
möchten die Bruͤcke mit Aexten, mit Feuer, und wie fie nur 
Eönnten, zerfibren, er unterbeflen wolle den Angriff der Seins 
be, fo qut, als ein.einzelner Mann Fonnte, auf fih nehmen. . 
Sleich ftefle er fi vorn an die Bruͤcke, die Feinde ſtutzten 
bey biefem Wunder der Kühnbeit, und es war ein auffallenber 
Anblick, dab er ihnen allein die Waffen zum nahen Gefecht 
entgegenrichtete, da unterdefien die übrigen meichend ben Ruͤ⸗ 
den zeigten. Nur zwey Miänner bielt die Schaam ben ihm 
zurück, den Sp. Lartius und T. Herminius; beyde durch 
Seburt und Ihaten berühmte. Mit dieſen hielt er den eriten 
gefährlichen Sturm und das erſte Ungeſtuͤmm des SGefedtes _ 
ein wenig ans. Darauf aber mußten fie ſich in DSicherlheit 
begeben, als. jene, welche die Brücke abbrachen, von der une 
nech wenig übrig, war, ihnen zuriefen: zuräc.“ u. ſ. w. 
Hr. Dftertag fagt: Bey der Ankunft des Feindes flüchtete 
alles von dem Lande in die Stadt, die man ringe herum mit 
Truppen befegte, übrigens aber theils durch ihre Mauer, 
theils durch Die den Zugang verhindernde Tiber genugfam ger 
deckt hatte. Beynahe wäre aber der Feind über die hafzerne 
Bruͤcke in die Stadt gedrungen, wäre nicht Ein Dann ges 
weſen, Horatius Coeles, Roms und defien Gluͤcks einziges 
und flärkfies Bollwerk an diefem Tage. Zufäfliger Weiſe 
hatte derfelbe feinen Poften auf diefer Bruͤcke. Als er fah, 
baß der Feind Janiculum durch Sturm erobert, und von 
dieſer Anhöhe herab. auf die Bruͤcke Josftärme — fahe, wie jetzt 
feine Kameraden in der Beftärjung Waffen und Glieder vers 
ließen, hielt er einen nach dem andern zurüd, ftellte fi ihnen 
in den Weg, beſchwur fle bey allem, mas heilig iſt, und ver⸗ 
ſicherte fie: Vergebene ſuchten fie ſich mit Verlaffung ihres 
Poſtens durch die Flucht zu retten. Woliten fie die Brücke 
nach ihrer Flucht über dieſelbe hinter fich zurücklaffen, fo wuͤr de 
der Feind ſogleich ſich auf dem. palarinifchen und Fapimank 
m 
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‚fen Berge in weit größerer Menge, als auf dem Yankeufank; 
eigen, Er bitte, ex rathe ihnen demnach, mit Acgten, 8 
Feuer, auf jede nur mögliche Act die Bruͤcke zu zeeflören: «6 
wolle unterdeffen, ſoviel folches ein einzeiner künne, den Au⸗ 


griff der Feinde aufhalten. Sogleich nahm er vorne an DR 


Bruͤcke feinen Poſten. Ein außerardentlicher Anblick, * 
unter denen, bie dem Feinde den Ruͤcken kehrten, er, ein eine 
ziger, feine Bruſt zum Bollwerk machte; ein Wunder det 
Kuͤhnheit, welches den Feind in Erſtaunen ſetzte. Doch 
zween, Sp. Sartius und Titus Herminius, beyde durch Se⸗ 
burt und Thaten-berühme, ſchaͤmten ſich, ihn zu verlaſſen 
Mit dieſen hielt er den erſten Sturm der Gefahr und bei 
ungeſtuͤmmſten Angriff eine Zeitlang aus, noöthigte fle abıp, 
als die, welche mit der abzuwerfenden Bruͤcke far fereig mh 
zen, zuruͤck! viefen, ſich in Sicherheit Ju begeben.“ Die 
Proben werden austangen, um ben Geiſt beyder Ueberſetzee 
zu charafterifiren. Wie glaubten, fie unfern. Lefern um ſo 
meht ſchuldig zu ſeyn, ba Livius unftreitig unter: diejenigen 
alten Schriftſteller gehört, Die man um des bloßen Vergui⸗ 


gens willen, aber eben deshalb, wo möglich, gern in ber bes ’ 


ſten Meberfegung lieſt. :Uebrigens fehen wir nicht ein, wor 
‚die, voransgefchickte, 9 Bogen ſtarke Litterarnotiz dienen felh 
Eine kurze Biographie des Schriftftellers wär für dieſen 
Zweck binreiend, und ein Buch vom Liviue ſnehr bern Ka— 
fer lieber gewelen. | . 


P. F. A. Nitſch, Pfarrers zu Ober; und Picher 
wunſch in Churfachien, Befchreibung des bäuele 
chen, wiffenfchaftlichen, firtlichen, gottesdienſili⸗ 
chen, pofitifchen und friegerifchen Zuftanbes. der 


ia 


Roͤmer, nach den verfihiedenen Zeitaftern der Na⸗ 


tion. Zum Schulgebrauch und Selbftuntewift, 


Erfurt, en Key. Amer The ırgar ı Ab 


phab. 13 B. ohne Regifter, 8. 


Die Einrichtung und Abſicht des Werkes Eennt man Levels 
aus der Anzeige bes erften Theile Im 89. Bante ber Bibl. 
Diefes zweyte Theil enthält die noch ruͤckſtaͤrrdigen fünf Bär 
her, unter denen das fünfte die Sitten und Venkungsart 
des Römer, das ſechſte ihren Gottesdienſt, Das’ ſtebente ihre 
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Gtaats:, das achte ihre Gerichtsverfaſſung, umd das neunte. 
ihr Kriegsweſen beſchreibt. Vollſtaͤndigkeit und Genauigkeit, 
Sagenden, die wir berkits an dem Verf. rühmten, wird mar 
wu bey ber Bearbeitung der in diefen Büchern, enthaltenen 
Materien nicht vermiften. Vorzuglich ſcharfſinnig ift dee 
Einfluß, den die Schicklale der Romer, von der erften Gruͤn⸗ 
dung ihres Staates an, auf die Bildung ihrer Sitten und 
Geſinnungen gehabt haben, entwickelt. „Die Verjtellung 
Auguſts, heißt es unter andern von feinem Zeitalter, ſchmie⸗ 
dere endlich ungerbrechliche Seffeln für Rom. Sie hielten 
Sie Gewaltthaͤtigkeit im Zaum, allein le verbefierten nicht 
die Sitten. Die alte roͤmiſche Sitte Eebrte nun nie wieder 
nach Mom zuräd, Zwar milderte der wohlchätige Einfluß 
der Künfte und Wiflenfchaften etwas. Sie machen uns das 
Zeitalter Auguſts, das mir nur nad der Schönheit feiner 
Schriftſteller beurtheilen, ſchoͤn. Es mar aber in Abſſeht ſei⸗ 
ner Oitten nichts weniger, als dies. Man übte von nun an 
jede Art von Lafter fo lange aus, bis man fich zu Grunde ges 
gichtet hatte. Nur wurde bas Laſter heimlicher getrieben, 
and die Mittel dazu nicht mehr gewaltchätig, fondern krie⸗ 
hend geſucht. Dies iſt der Schluͤſſel für alle fünftige Zeiten 
in Rom, wo unter Kriechen und Niederträchtiafeiten die Las 
ſter und Ausſchweifungen Die unnatuͤrlichſte Höhe erlangten.“ 
Sehr wahr und im Sanzen genommen auch unfer Urtheif: 
‚Am wichtigſten für die Philologie und Erkläcung der Kiaffıker 
find unftreltig das flebente und achte Bub. Kr. Nitſch hat 
dier nicht nur das Welentliche der roͤmiſchen Staatsverwal⸗ 
tung fehr gründlich auseinander geſetzt, ſondern auch von den 
Belegen und Rechten der Römer, von ihrer Gerichtspflege, 
ihren Procefien und Strafen fo deutlich und unterrichtend 
‚ gehandelt, daß der Juͤngling bier ein reichhaltiges Magazin 
zum Verſtaͤndniß feines Ticero finder. Unter allen feine 
das Buch vom römifchen Kriegsweſen am tweniaften com 
amore gearbeitet zu feyn. Vaſt iſt zwar fleißig, aher, felbfk 
für das Beduͤrfniß junger Leute, immer noch nicht fleißig ge» 
nug 8 Wir hoffen uͤbrigens, daß der Verf. bey einer 
kuͤnftigen Auflage fein Buch, beſonders den Hißsrifchen Theit 
deſſelben, auch noch von Seiten des Styls vervollkommnen 
wird. Wie ‘che der Ausdruck hie und da noch einer Verbeſe 
ferung bedarf, kann felbfi die ausgehobne Stelle lehren. 


5* 


Samm⸗ 


a70 Ke Nachrichten 
Sammlung der neueſten Ueberſetzungen der lateic 
ſchen proſaiſchen Schriftſteller. Dreyzehnter 
Theil; oder Eutrops Auszug der aſe* 
ſchichte, uͤberſetzt und erläutert von P.L. Hans 
Frankfurt, bey Hermann, 1790. 112 ©. 8. 


So übel auch Hr. Haus bie in jeder Ruͤckſicht glimpfüche 
Recenſion feines Caͤſars im 77. ©. der Bibl. empfunden Hal, 
und fo gern wir felbft ihm das vermepntliche Uncecht, wen 
es feine Arbeit erlaubte, durch ein reichticheres Lob verguͤtus 
wollten, fo wenig finden wir uns gleichwohl durch dieſen dend 
ſchen Eutrop Hierzu aufgefodert, Der B. — wir fagen dies 
ohne weder Cm. f. die Vorrede!) vom Ken. Nicolai dazu am 
geiviefen, noch im voraus dafür bezahlt zu ſeyn — jet ae 
- diesmal nicht mehr geleiftet, wie ebedem, d. b. feine V 
fehung ift nichts weniger, als ſchlecht und unlesbar, aber et 
vorzuͤgliche Guͤte darf fie ebenfalls keinen Anſpruch made, 
Zwar Einnen wir diefe Behauptung nicht, wie Sr. waus 
verlangt, durch Wergleichung Telner Arbeit mit andern bewei⸗ 
fen, noch uns überhaupt zu einer umſtaͤndlichen Kritik ver 
fehn; Cein fo wichtiges Merk ift der deutſche Eutrop nähe; um 
ihm mehrere Seiten widmen zu muͤſſen,) wohl. aber machen 
wir uns anheifchig, ihm darzuchun, daß er ſich abermals. yi 
undentfche und affektirte Wendungen erlaudt, und — 
wider eine ber erſten Pflichten eines guten Ueberſetzers vreh 
ſtoßen hat. Hier find Belege DB. I. $.ı. Romul, 7) 
Sohn der Rea (Rhea) Silvie und in fowelt man es ge 
glaube bat, (quantum putatus eft der gemeinen Sage 
bes Mars. Eben dafelbft: Er flieng während feiner kri 
(hen Balgereyen ein Städtchen zu bauen.an. Wer fah 
wohl, unter Balgereyen den Grund zu einer Stadt fegm? 
Daß Hr. Ahaus den Sinn der Worte dum latrocinareter 
gefaßt hat, zeigt die Note, aber ausgedruͤckt Hat er ihn nicht. 
$. 2. Man gerieth auf den Wahn, er feie. Die Grammatik 
will, er Fey. Bald naher: Senatoren übernahmen Hieranf 
nicelt fünf Tagenweiſe dis Regierung. Dies fo Gelben: 
zehn Senatoren wechfelten alle fünf Tage im Regiments 
$. 10. Valer nahm an dem Horaz jun andernmale einen 
Mitconful an. $. 12. Nichre gieicht fo ſehr der Dradır, Die 
dermalen-eure gelaffene Durdylaucht befigen. Eine gelaflene 
Durchlaucht Elinge in Wahrheit poßierlich. Tranguillitss . 
un 
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unferes Beduͤnkens nichts anders, als gnädigfter Herr, ober 
Kaiſer. 6. 15. Mit Verſchmaͤhung der Geſandſchaft, bie 
um Frieden anſtand. B. II. 8. 1. Alle dieſe Städte nahm⸗ 
er nach vorhergegangener Zugrundrichtung ihrer Armeen 
en Welche Zuſammenſetzung für deletis exercitibus! 
. 5. Der edle Manllus aus dem Senatorsgebluͤte — de 
natoribus für ex fenatorio ordine, wie Hr. H. felbft des 
merke. 6.6. Ihm feßte fi ein Rabe auf den Arm, ber 
dem Seinde mit den Fittigen in die Augen flug, une ihm 
das Ausfchaun grad vor fich bin Benafm. Wie fimpel 
Eutrop: ne reftuam poſſet alpicere! $. 9. Pyrrhus, Remis 
erfter Feind, nun von über dem Meer ber. $. ı3. Alle 
roͤmiſche Bürger wären Männer von der Art, für den man 
den einzigen Pyrrhus in Epirus anfähe. Was heißt dag? — 
6. 14. Der König antwortete: fo wie Fabriz geeigenfchafter 
it. 9.27. Ein Friede, den man ihnen auch zuſtand. — 
Der V. fieht, wir haben ung nicht, wie er feinen erſten Res 
cefifenien vorwirft, an eine einzelne Stelle gehalten. Auch 
find dies bey weitem die Bemerkungen nody nicht alle, bie 
über diefe zwey Bücher zu machen wären, der feltfamen Worte 
Bildungen,, als Rem für Remus, Afriken für Afrika, ige 
Barıbagener, und bald darauf richtig Rarthager nar nicht 
zu gedenken. Ueberhaupt konnen wir beym Schluſſe diefer 
Anzeige nit umbin, die ——— bitten, kuͤnftig 
doch nicht jeden Lateiner ohne Unterſchied uͤberſetzen zu laſſen. 
Dem iſt etwas mit dieſem aͤrmlichen Epitomator gedient? 
Der Dilettant lieſt Ihn nicht, und der Gelehrte greife, wenn 
et feiner bedarf, zum Text. — Ungleich wichtiger von Sei⸗ 
sen des Inhalts find unftreitig fchon 


Die fechs Meinern Gefchichtfchreiber der Hiſtoria Aus 
Juſta, überfege und erläutert von 3, P. Dftertag. 
Erſter Band; oder der Sammlung eilfter Theil, 
Erſter Band. Frankfurt am Mayn, 1790. ı Als 
phab. 9 "Bogen. 8. | 


So unverkennbar der Mangel aller hiſtoriſchen Kunft in lh⸗ 
nen iſt, und von fo ungleihem Werte ihre hinterlaſſenen 
Libensbeſchreibungen felbft find, fo bleibt es doch nur zu wahr, 
daß der Verluft der dreyzehn erften Bücher Marcellins uns 

D.BibLACVII 8.198. © dieſe 
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diefe Arbeiten in Ehren zu halten noͤthigt. Ueberdies mache 
die Nauftgfeit und Ungleichheit ihres Styles und die Damit 
verbundenen Schwierigkeiten dem Ueberſetzer ſchon mehr u 
ſchaffen, und feine Bemuͤhungen eben deshalb verdienſtliches 
Die Güte der Verdentſchung brauchen mir unſern Leſern 
wohl nicht erft befonders zu empfehlen. Hr. Oſtertag hat 
feine Hiftorifer unftreitig fo lesbar uͤberſetzt, als fie ſich aͤber⸗ 
fegen ließen, und nichts, als den Wunſch übrig gelaſſen, def 
feine Anmerkungen etwas vollftändiger und befriedigendeg 
feyn möchten. Urbrigens ſchließt dieſer erſte Band mic der 
Biographie des Antoninus Geta. .. 


C. Valerii Catulli carmina, varietate le&tionis et 
. perpetua adnotatione illuftrara a . G. Doe 
“ring, illuftr. Gymnafii Gothani Dire&tore, 
“ Accedir "index vberrimus, Lipfiae, 1798. 

Tomus I. 342 ©. 8. BR 


Herrn Heynens Beyſpiel hat der Interpretation der alten 
Klaſſiker eine Wendung gegeben, von der wir nicht wiſſen, 
ob fie der Philologie fo vorcheilhaft feyn wird, als. unfee Hu⸗ 
maniften zu glauben feinen. Seit der Bearbeitung def: 
Virgils fehen fich die meiſten Ausgaben der Alten fo aͤhnlichs 
toie weyland die ad modum Minellii, und faſt gewinnt #6 
das Anfehen, als ob der den Deutfchen fo oft. gemachte Ver⸗ 
wurf der Nachahmungsſucht fih fogar in dieſem einzalnen 
Theile der Litteratur beftäcige, Wir find weit entfernt, die 
fo allgemein beliebte Erklärungsart durch irgend eine Net 
gleihung oder Bemerkung herunterfegen zu wollen. Es mag, 
allerdings ein verdienfiliches Unternehmen, den Freunden den 
klaſſiſchen Litteratur ein Mufter in die Hände zu geben, aus 
dem fie lernen Eonnten, mas und wieviel bey der nterpiggae 
tion der Alten zu beobachten ſey, und aus welchem Geſichts⸗ 
punft man fie betrachten müffe, wie ihre Lefung für die Er⸗ 
weiterung der Gelehrſamkeit, wie für die Bildung des Ges 
ſchmacks, gleich vorcheilgaft werden folle; und wirklich wer 
es dies eigentlich, was Hr. H., laut dee Vorrede, :zu: frinde, 
Aeneis beabfichtigte. Allein, um diefen Zweck zu erreichen. 
langte offenbar ein oder etliche Mufter aus; auch fagt Bew; 
fon genannte Gelehrte felbji, omnes aut multos poetag: 
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Gmili commentarie inftruttos eſſe nolim, wir denken aus 
dem ſehr begreiflichen runde, weil gewiſſe Bemerkungen, 
Die der poetiſchen Interpretation Überhaupt eigeu find, befone 
Ders ſolche, die- fi auf die Kunft der Darftelung und Vers 
Inulichung beziehn, nur einmal gemacht zu werden brauchen, ' 
und derjenige, der bey jeder Lektüre ihrer Wiederholung bedarf, 
aur zu:deutlich verräch, Daß en Dichter zu leſen und ihnen nach⸗ 
zuempfinden, nicht geſchaffen iſt. Ueberhaupt aber duͤnkt ung; 
ſey ein .fogenannter fortlaufender exegetiſcher Kommentar: 
ujunaͤchſt doch nur. bey folchen Autoren zweckmaͤßig, die mit 
der Jugend gelefen zu werden pflegen. Ein Silius Stallcus, 
Balerius Flaccus und ähnliche verlangen offenbar sine andrea 
Behandlungsart. Was bey ihnen zu beobachten ift, laͤßt ſich 
großtentheils auf. Kritik des Textes, Ueberſicht des Ganzen, 
Beurtheilung der Gelehrſajnkeit und des Genies des Dichters 
und Interpretation einzelner ſchweren Stellen und ſeltnen 
Sprachformen zurädführen. Noch größre Sparſamkeit endz 
lich würden wir dem Ausleger bey den Gedichten der leichtern 
Sattungianrarhen. Die vorzuͤglichſte Schwierigkeit, die bey 
ihnen eintritt, ruͤhrt größtentheils von der Unbefannefchaft 
mit dem Lofal ber. . Dies erkläre er, wenn er kann, oder, 
bringe: allenfalls eine Muthmaßung bey, durch die das Ges 
dicht verſtaͤndlich wird, und richte Äbrigens fein Augenmerk 
auf Kritik und wirkliche Dunfelbeiten. — Es iſt leihe zu 
egratben, was wir, nach diefen Srundfägen, Über Hrn. Doͤ⸗ 
eings Catull denken. Allerdings wäre fein Meg der unfre 
nicht gewefen. Fuͤr Leſer, die noch einer fo ausführlichen 
Anterpretation nötbig haben, denen man noch fagen muß, 
daß iter tenebricolum (3, 11.) die finfire Todesbahn heiße, 
und (16, 6.) bey verficulos, caftos elle ausgelaſſen fey, für 
ſolche Leſer, glauben wir, it Catull keine Lektuͤre. An der⸗ 
gleichen Ausdruͤcke und Ellipſen muͤſſen fie ſchon gewoͤhnt ſeyn, 
oder wenigſtens nicht eher nach dem Catull greifen wollen, 
Big fie ihnen geläufig find. Linfer Kommentar würde daher 
gerade das Gegentheil von dem geworden feyn, was der Dia 
zingifche ift, d. h. wir wuͤrden ung mit dem Eritifchen Theile, 
don der B. am wenigſten beachtet hat, gerade am meiften bes 
ſchaͤftigt haben. : Ihm hätten wir (denn wirklich noch iſt der 
Texrt Catulls nicht fo berichtigt, wie ex fepn follte und koͤnnte) 
erwa nach Heynens heym Tibull gegebnem Beyſpiel, ein 
eignes Buch gewidmet, bey dem Kommentar felbft aber jeder⸗ 
zeit nur folche Leſer vor Augen — die dem Roͤmer, nicht, 
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um an ihm poetiſche Latinitat und pradie/puteren fund - 
Bern um der Unterhaltung willen, zur Hand jehmen 
Hytlich wutde daher eigentlich nur bet Kommentar bet De 
Use, Über das —8 auf Thetic und Peleus und More 
Agnliöe ſchwere Dinc⸗ ausgefallen, feyn ;bey: dent 
Särten wir, ed verſteht Ad, to es nölhia geiwefen toAre, 
den Geſichtspunkt angegeben, die Quelien genannt, 'aus’denen 
der Dichrer höpfte, Cder: Vorfag des D.,' Berg 
zwiſchen Catull und den Griechen in einem befondern® 
Arizuftellen, gefällt uns nicht ganz, ) und ſolche Stellen 
weit, von denen ſich vergleichungsmeife Vertmuthen fieß, i 
Ri ſelbſt den geübtern. Lefet. aufgehalten und unterbrochen 
Ben waͤrden. Indeß — die Sache tät fich auch andere, 
feh, und wir find weit entfernt, unfte‘ die" 
(@riszugeben, die Hr. D. bey feiner Ausgabe hätte i 
kei.’ Nein, feine Arbeit bleibe ung zuch "iwie fie 
ſaͤtzbar, und kann mit Recht als ein einer 
> Mi philologiſchen Kennen uind-eines Helänterden 
dett achtet werden. Der junge Leſer wird fe fidher niche 
Drigen und ohne Bereicherung feiner Sprachfunde gr 
chen, und der geäbtere wird fich tüenlgflensda/ io de. 
erwartet, nicht geräufhe fihn, ı Daiwir/dke 
und erflärenden Aucgaben deien Werglefehuing, um 
3. Arbeit gehörig zu (hätsen, riorhimenblarit, hiche Jule 
haben, fo wollen wir uns blos bey einigen KOMNalB" 
juge hoͤrenden Comeeturen nd Aftherkichem Maier 
Wellen. 11. 7. ſchiagt der Herausgeber in folariolum, 
folatiolum, in Verbindung mit ciedor bor.t 
WR die Aenderung, indeß zweifeln wir doch vh 
holfen iſe denn auch fe fteht deu ganze Gedanke noch 
iſolirt. Blelleicht, daß ſich 7 Und 8 durch eine 
rallelſtelle aus einem andern Dichter eingefchlichen und 
ſche Verſuche uͤbtrftͤig find. Wenigftens hänge, ment 
Begfallen, ’afles irefflich zufanmen. ; "Fir iftos co 
X.26 will Hr. >. lieber iftos commode ale Woc, 
dem Sinne: Quaefo, mi Catälle, pauliüm iftos mihi’(eles 
janter reticer verbum ade vel mutua) commode , nötı 
iberalitate tua, vel tu, qui commoödo-et opportano rem 
pore iam me convenis; MBir zweifeln ſehr, Daß dieſe Aem⸗⸗ 
Tung viefen einfeuchten wird. Unferes Wrbänkene If} com 
Moda das Semininum des Nominativs, das zu volo 
und commiode-nan volo fo viel, als commallamı (ad:ion 
Er B modum 
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‚modum em) wolo; denn eben it denke ich den Tem⸗ 
pe ‚dert is zu befucben.. So Cicero commodum 
„difgefleras , com Trebatius venit,. du warſt eben hinwegge⸗ 
uügen, als Trebatius kam, (verglichen mit 13, 19. Epiſt. ad 
a und Plautus (Stich. A. 2. 8. 2.41. ) Commodüh 
ol exfupı ex mari, bie Sonne war fo eben anfgegangen. 
nn bey iſtos cade ſupplitt werden muß, verficht ſich 

HR sl XIX. 30, conjecturist der: Herausgeber negli- 
que Priapum. ſtatt Nach SL a Priapus. Aber wog 

? —— wenn ne ber. reiche Nachbar zügleich geizig war, 


—8*— kaͤrgliche Dpfer brachte? Dann wan'es: 
* natuͤrlich, daß dieſer Prigpus praoter morein .negli- 


in cuftodiendo horto war, und die Ibee wird lachen⸗ 
ut Die brüten, Bel d F XXI. Gedichte ‚bleiben dunfet; 


Dir ra. A te mox puer lieſt. 

F Rn end Aa Km gt jügleich mit in dem Ne finem facias, 
fed-jırumatus. Sed fleht wohl für er quidem, und der 
Dtäfer will fagen: Hoͤre auf, dum tua pudicitia ſalva eft, 
einen Knaben zu verfolgen, damit du nit ipfe inrumarus 
ablafien — D De wars ja, mag er ihm Ichon iin R 
⸗ ——— — tangam te prior inru- 
dlipne.. —— iſt ſicher entweder Arme, illa 
‚illa:pmelle, il Au ana illa puella die vichtige Sesart. Anne 
duldet ja: dac —AA nicht. Deſto einleuchtender iſt 
2 en au net Schluſſe. Die legte Strophe des 







j. Gedichte⸗ n vote aller be gebenchten Parallelſtellen un⸗ 
rechter Kar Mrdig. Bon’ diefem Zeuer zu dieſer 
„Mälte, und wäs- Fr mehr fagen will, dieſe Ärmliche Sepitenz 
ariem perdidir:reges he Mr die ganz und gar nicht mit 
Sc ynfamıny bänat, — :nein,. blesmat verlied dee 
& Au Chris einen us eger gewiß. Die letzte Strophe 
g nicht anders, wie Key 4, V. der zweyten, 
—3 tIohren, und ward ziel aus einer elenden Ba 
Sehlärs ergängt. Ueberh ut e fine uns dar ® 
‚ Male: ——* Lohe hle und da doch noch ein wenlg zu freygebig. 
. ®o fagt er 3.28. vom XXX. Gedicht: Caeterum molliſſi- 
. müs in hoc carmine fenfus regnat, qui facile tangat er ad 
«ummilerationem moreat. Aber uns dänft, um Mitleid 
an. erregen, ſpreche ber Dichter noch ein wenig zu aufgebracht, 
And vom XI, Gedicht heißt es gar: Exfplendelcit hoc car- 
mien eximiis magni poetae virtutibus, five verborum dele- 
Qum et ornatum plane Iyzicum 7 pelpicas, five jnex[pefta- 
J. tam 






‚at converfionient eriingeniofm invehlioriem 
-qua ſammam ‚gravitatem'repenre excipik‘ Tafeiva Tevit 
‚Alles, was man zum Lobe Catulle: —— —— 
Durch eine fravponne Wendung en 
zu mit. ihe koutraſtirenden Anfand erbte 
mm, en unter allen iſt un 
Esbetis und — 

DD. ſchon ehemals feine Kraͤfte verſue 
Se Kommentar hierüber — 
‚dem, was Mitsfcherlich und Zens — h 
ur der Röum hindert aune Peebe 
Mir wuͤuſchen/ daß der Wi ſelnen Catut baſd vi 














MR uns den verſprochene w Plaucus 9— — 
wer. noch. als diefer Dichter, ihe Hulk! e 
a fi freplich au) m tigen P 





Eorßie: :Meyakomihirs dr 
u, ‚Polybil. ‚Megilo — u 
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.:- Librorum VI. 
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Es ik eine für die griechiſche Littera ie . 
fdeinung, dab man jegt an die 1 

ſchichtſchrelber des Alterthums auch ın 2 ur er. 
daß hier Polybius einem Manne in die H 0a 
dem eritiſchen Ste amd Genauigkeit fo ı 
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von Ausgaben und Handſchriften darzu zuſammengebracht 
bat. Daß er der neuen Orforder Husgabe, Die nach der 
S. XXVI. gegebnen Nachricht [o wenig: leiften wird, fo zuvor⸗ 
-Fonmt, und einen armfeligen deutfhen Kompilator, wie Har⸗ 
Nes und Conſorten abhält, uns einen Nachsruck davon zu lle⸗ 
Stirn, iſt auch für keinen geringen Gewinn gu rechnen. Bor 
"der Sand findet keine genaue Anzeige und Beurtheilung dies 
fer Ausgabe flat, weil wir In den 2 Bänden nur den Text 
"und die lateiniſche Ueberfegung mit den Lefearten in der Mitte 
vor uns haben. : Die Anmerkungen werden erft nach vollen» 
-derem Abdrucke des Tertes folgen, der fo geordnet iſt, daß alle 
xrinzelne Bruchſtuͤcke, welche bisher einz in hingeworfen wa⸗ 
ren, jedes zu dem Buche, In welches es gehürte, zuruͤckge⸗ 
Bracht und nun ſo geſtelle iſt, daB der Leſer barinne den Zus 
ſainmenhang der Geſchichte erkeunen, und alſo auch mit dem 
Inhalte Nutzen haben kann. Am Rande iſt bie Zeitrechnung 
angemerkt, und eine kürze Anhaltsanzeise beyg: fuͤgt. "Der 
MDruck if überaus £orrett und dem Auge Hefällig. Mir koͤn⸗ 
nen jeßt, wie gefagt, ni won den Huͤlfsmitteln Anzeige tbun, 
‘w?iche der Herausgeber gebraucht hat. Das: Nähere nebſt 
der genauen Beurtheilung des Ganzen verfchieben wir anf 
"die Erſcheinung der Anmerkungen. 


ı.-: ‚Außer dem von Jafkob Gronov gefammleten kritiſchen 
Vorrathe, dan Hr. Ruhnken dem Herausgeber überlaffen bat, 
iſt -dieyen.ge Hendfcheift, aus weicher Obſopoeus zuerit die 
‚erften fünf Buͤcher berausgab., und bie nachhrr auch von Sf. 
‚„zafaubon verglichen worden war, abermals genau nachgeſehn 
wo ei., und bat nad des Herausuebers · Verſicherung noch 
reichliche Nachleſe ⸗eegeben. Auch die Augsburqger Handſchrift 
‚bat er mit der Herwagiſchen Ausgabe nach Kalrubon und 
Boekler von neuem verglihen. Berner eine koͤnigl. Parifer 
Handſchrift, verfchieden-von derjenigen, welche Kaſaubon ver» 
glichen hatte. Wir Äbergehn die übrigen Handfchriften, aus 
‚poelchen der H. genau die Nichtigkeit der erſten Ausgaben bes 
ſtimmt, und manches verbeflere hat, wovon man jet noch 
nicht urtbeilen kann. Die lateinifche Ueberſetzung des Kaſau⸗ 
bon ift an ben Stellen, wo es höthig war, verbeffert worden. 
Alle Hülfsmittel find in der langen Vorrede genau angegeben, 
bie in den erften und zweyten Band vertbeilt iſt. . 


Nun gehn wir zur Anzeige der Emendationes et Ob- 
fervationes in Suidam über, welche gleichfam eine Probe von 
4 en 
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. ben Anmerkungen des H. zum Polybius enthalten. Der 8. 
geht nemlich darinne die beym Suidas fi findenden BVruch⸗ 
| file und Stellen des Appian und Polybius duch, auf eine 
et, die wohl in einer einzelnen Eritifchen Cund wo roir nö 
irren, afademifchen, bey —— verfertigten) Ech 
Statt haben kann, aber ſchwerlich bey den Noten zum 
des Polybius angewendet werden kann, ohne daß ber Lee 
. Über Ueberſtuß oder Weitſchweiſigkeit klagen ſollte. Die 
Stellen werden nicht allein in die Geſchichte und in die Abrl 
gen Fragmente des Polybius eingepaßt, fondern auch erklaͤrt 
und verbeffert... Da, mo Polybius feine Huͤlfe leifter, wird 
aus feinem treuen Ueberſetzer Livius das Bruchſtuͤck an feinen 
‚gehörigen Play in der Geſchichte geftelle und, erklärt. Ze 
« ©. 34 wollen. wir noch die Shelle aus den Brieſe des Auti⸗⸗ 
‚aus (Chandler ma Graet, * bemerken: - 
——— 
Von dem —* bes Wortes ärırpißerv beym Polyb 
. Appianus und andern fpätern, Griechen für coneitare, inkl 
- gare, folicitare &, 39 Bis so.. Warlih zu weitläuftig, and 
Boch nicht deutlich entwickelt! Auch gefällt es uns nicht, daß 
‚der. ®. fo ofe feine Sufluche zu Stephani Thelaurus Gr. L. 
"nimmt. Eben fo weitläuftig von den mencherley Bedeutgn 
gen des Wortes zaraßoreı ©. 53 bis 70, ohne daß der 
"fammenhang von allem gehörig dargeſtellt iſt. Von den Be⸗ 
deutungen des Worts ZxuBuny,'-Sambuca ©, 71 61375. 
Von ben mancherley dadurch angezeigten Werkzeugen fe 
wir kein einziges der Natur nach daraus Eennen! Daß in der 
angeführten Stelle des Polybius V. c. 37. — 
ſoviel bedente, als was die Ueberſetzung hat, Sambucis -trias, 
glauben mir um fo weniger, weil wir ſehn, daß Pluterqh 
, Cleomenes c. 35. aus der Stelle des Polybius hat: axaßo- 
'Wworpia; x xwirdee. Da Hr. &. diefe Stelle nicht an 
führe, ob fie gleich Hier zur Beſtimmung und Erklaͤrung ˖ der 
alten Leſeart hochſt noͤthig war, fo mußte er fie niche kennen, 
und doch Batte er ſchon fo lange den Polybius unter Hänben 
gehabt. Zulekt von edvvouos Aldor, quadrati, und ddusg 


RL 





‚Audıov für ordines, ſtrata lapidum ©, 32 — 85. 
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„yeir, an und für ſich bettachtet, In den preußffchen Nenite, 
ofehr weit, und jaft bis auf den hoͤchſten Grad der Volles 
menheit, dee hierlnnen zu erreichen ift} gebkacht worden 
„find, und pe —E —— demjenigen, was sn 
soldaten geſchehen und beo tet werden . ie 
53 wegung, eine Evoiution v. [. 1. PR 
„putig. vo0zögen woehde „:ohnfteltig alles ju! Koffer "ofen 
was mac: bisher bieben geicheßen Lonnte. say. Borakglih 
zund vortreſflich dieſes aber auch zu deſto beſſerer yad Del 
ommener Ausführung der Bewe un ‚am 8 
tm Stoßen ift; fo auc man doch auch Andet| seRtte, 
"zdaß Diefe dem Soldaten eigene Mesilitt 9 
wtbills wieder ſruch· los gemacht wird, "Wing: did Arkiben 
’ Ing. Drrfelben im Buoßen unrichtig Aft« ıiRd die dafs 
ürendeg. Kuleasibimmen,. Eoolutigneg,.. sungen, 
andennees ‚'unf deräleithen, Beh denen Toloze. fon, cuts 
wiheidendg Vorurtheile gewähren Könnte, guk nichlwe 
amäfig und anwendbar, „oder, aber, au S) 
en melrlänfttr find, als dag jene Mopilität 
inen’diefe Dicpri»eten Diät ä 
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„briter bey Errichtung eines BebäudeR, 
Ides Shumeifters inder Anigge su 
So ielend, fo hamifkh, fofinre Ver Werfar 
(Armee urthellert, fin rheicher er jeibit feine 
dung erhalten hat “ 


MERAN 
Bir wollen ng die richtlgern und zweg —— 
den, bura melde dir Werhäffer die A [ — tie ve) 

fern wia, nach und nach , durchgehen, und. hren Werrh an 
parthelifch zu prüfen fuchen; dasey aber Die Kapitel nick ip 
der Ordnung bes Veriaffers, fondern In nachftehenden ad 
einander folgen laffen , weil ung diefe natürlicher und der ®a 
"he angemeff ner vorfömmt,, * 
Ueber das Kapitel, von Formirung des Quarre 
nnd Onarre-long. Der Verf. betrachtet die beiden FAR, 
Mn welchen Zafanrerie, wenn fir von Kasaflerie angegriffen 
Wied , Ougtres tormirt, naͤmiich erfih, wenn diefe Infahe 
“terte im Mari beariffen, oder in Kolonne iſt, und dam 
"auch , wenn fie in Schlachtordnung aufmarſchitt ftehe, "Wär 
beid. Fälle nübre er die Methoden an, nach welchen In dem 
Eonıalip preußtihen Dienfte, Quattes ſoemirt werden, bes 
rechnet die zur Formirung erforderliche Zeit, und Seweik, 
— mit 
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mit einem ſehr triumphirenden Ton, daß ſeine Art Quarres 
zu formiten, kuͤrzer, und In jeder Ruͤckſicht vortheilhaſter 
fey. Zwar hat der Verſaſſer eine Art Quarres zu ſormiren 
angegeben, welche eine kuͤrzere Zeit erfodert, als die gewoͤhn⸗ 
»liche. Wenn er aber dieſe feine Angabe für eine fo hoͤchſt 
wichtige Sache anfieht, wenn er fie mit einem Jubelton ans 
kuͤndigt, und glaube, dadurch der Welt zu zeigen, wie man⸗ 
gelhaft die preußiſche Taktik (ey; fo nrüffen wir ihın- denk 
"Doch aufrichtig geſtehen, daß er fich auf feine Erfindung, die 
Aberdies keinem, der das fo befannte Buch: Taktik der “Ins 
-fanserie, von einent K. preußiſchen Offtzier. Dresden, Bey 
Walther, im Jahr poſt Chriftam natum 1784 gelefen hät, 
Etwas neues iſt, she: u viel zu gut chue.: Es iſt wahr: die 
:preupiihe Taktik hat fich niemals viel'unt Defenſivevolutlo⸗ 
nen bekuͤmmert, und Ijeber Methoden angegeben, den Feind 
ſelbſt anzugreifen ‚ats ſich von ihm angreifen zu laſſen; aber 
wir ſind doch, in ſehr wichtigen Vorfaͤllen, ohne die Erfinj⸗ 
"Bangen dieſes neuen- Taktikers, fertig geworden. An der 
RMDchlacht bey Landshut z. B. wo die Defterreichifche Armee 
bein Eleinen prengiihen Corps an Anzahl fu fehr überlegen 
igoar, daß das letere von allen Selten umringt wurde, und 
wo“die Infanterie von der Kavallerle keine Unterftägung 
mehr erhalten konnte, formirte dieſe —— {m 
Angeſicht der an Anzahl, aber nicht an "Tapferkeit überleger 
"nen- oͤſterreichiſchen Kavallerie, ein Quarre, ohne die neue 
Methode des Hr: sin: Lindenau zu kennen. Wenn dieſes 
Nuärre in der Folge üherwältige wurde; fo war die Are der 
Formirung nicht Schuid daran: Haͤtte der Verf, eine Mẽ⸗ 
chobe erfunden, wodurch Armeen unuͤberwindlich werden 
körinten; waͤre er der Erfinder det erhabenen Theoremen, wo⸗ 
‚Bertih- Pythagoraus, Archimedes und Newton die Sphaͤre 
menſchlicher Kenntniſſe erweitert haben; mit nicht groͤßerem 
Stolze, mit nicht groͤßerer Selbſtzufriedenheit haͤtte er dieſe 
‚Erfindungen bekannt inachen koͤnnen, als er dieſe feine Quarre. 
ſormirungen bekannt gemacht hat. Wir haben vorhin geſaqt, 
daß die Erfindung des Hrn. v. L. nichts Neues mehr ſey, und 
die in Dresden im Jahr 1734 herausgekommene Taktik der 
Infanterle, von einem Koͤniql. preußifhen Offizier, ange⸗ 
Fähre Seite 154 heißt es nämlich: „Die Vatalllons A. B. 
„C. machen linfsum; die andern D. aber rechteum ; dag Pas 
„taillon C. zeigt ſich mit einem Contermarſch, anf Die Haͤlf⸗ 
„te binser das Bataillon B. und Das Bataillon B. wie, 
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ee A, und D, müffen, wäh, end, —— 

ve — und Cy fiete auhat 
—8 “nf er ſieht ni (ht, daß, dies, 
TDenauiſche Erfindung, mit eben-fo. viel Sara {3 = 
‚fen gun freilich. dem „Hrn. ». £. a ‚auf den. Ri 
"dag er vie —— aus 3 
‚habe.. Aber, wie mülfen, daſut Ri önii | 
77 eh, daß eine, Sache „die — ” 3 
ner gedruckten, Schrift — Sabr 129: 
ee mehr it. Denjenig be en 
‚son einſach und -ungekäußg 
fiel Eu — si Bere rl, Duarze 
„den an. formniten, :ichon aug dem, Grunde u 
5 well ex dadurd) in hie —— pin 












efocdnung, zu.werändenn reine, 
‚Dffislere , im Angeficht — —* 
m man. wie wey Baeliene Fi [? 
fee Al, Im Warte if, und fd) sei jr 
‚aa famılren; fo ifk,es. dar, Natun 
Eenn die Divifions auf/balbe 84 * — 
rechts und IInfs einichiwenfen, als wenn man seit feine 
tung —5 und dann ſo verfahren unuß, vie 
8. haben will,, ‚Daß „mac der ge t, u 
em Galk, die” u ns, ducchein f 
folten, Bi net —* a 5 unricht 
‚man durch ben uch, des Verf, ver 
‚u glauben „daß — des einem Batai * 
—* des andern zu dehen lamen Wre 
all fehen,. daß, ‚wenn, man nach bes. Bari... Method 
fährt, die Batalllons , im eigentlichen Sinne des. A 
durcheinander geroorfen werben. Frign 


Einen großen Wosuug feiner Quarres ſindet den [3 
"Barin: daß die Züge eines Bataillens nit won eihander.gpe 
trennt werden. Wie wollen doc) fehen, ob feine 
wirllich dieſe Cigenſchaft befigen? Wenn, nad der * 
lichen Art, ein Quarre von einem Bataten fr 
weiches mit Zügen rechts abmarſchirt IR; fo ren 
naqhdem die Disifionen formirt find, und auf halte D 
geſchloſſen Haben, der dritte und fünfte Zug a si * 
dierte und ſechſte aber links elnſchwenken; worauf bie y 
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Diviſton des harte von hinten ſchließt. Ben dieſer Forml⸗ 
füngsart bleiben alſo die erſte und vlerte Diviſion unzer⸗ 
trennt; Die zweite und dritte aber werden zerriſſen, indem 
fich der dritte und fünfte Zug in der rechten, der vierte und 
fechſte aber in Der linken Flanke des Quarres befinden. So 
iſt das gewoͤhnliche Quarre beſchaffen, auf welches Kr. v. L. 
mitt fo großer Verachtung herabficht Bey feinem Quaxte — 
bleſem richt: alltage: wert — beſteht die Tete ang’ dem 
erfien und fünften Zug, die Queue aus den vierten und. 
Achten Zug. Wo iſt denn alfo, der.große Vorzug? Were 
Den bey feiner Düarreformirung die Divifionen nicht auch 


auseinander geriffen? Und hat das gewöhnlich: Quarre nicht 


Ber Vorzug; daß die Tete aus einer unzertrenuten Divifion 
beſteht? | u 


"Da wir uns in dem Amte, In welches wir durch das 
Schickſal verſetzt warden find, — nämlich in dem Amte eines 
Recenfenten — Teft vorgenommen haben, die Sefehe der 
Billigkeit und Ofrechtigkeit niemals zu uͤbertreten: fo wol⸗ 
len wir dem Werfaffer gar gerne den Vortheil einräumen, 
daß, bey einem laͤriglichen Quarre, nach feiner Weife, die 
Züge, an den längern Selten, In eben der Ordnung neben⸗ 
einander fieden, wie im Bataillon. Eben dieler Gerech⸗ 
tigkeitseifer bewegt uns aber auch zu der Bemerkung: 
daß, bey der Tete und Queue, die Züge nicht in ihrer na⸗ 
ehrlichen Ordnung ſtehen, ein Vortheil, twelgher dem preußl⸗ 
ſchen Quarre eigen iſt. Wir find aber der Meynung: daß. 
es, bey einem folhen Quarre, Gauptfächlih auf Tete und 
Queue ankomme, melde die ſchwaͤchſten Theile find, und 
bey welchen alfo anf jeden Vortheil, wodurch fie eine, Vers’ 
ffärfung erhalten Eonnen, gefchen werden muß. Die Fla 

Een des laͤnglichen Quarres haben elne große Fionte, und das 
Bir ohnedies ein wirkſameres Feuer. Dieſe Vetrachtung 


veranlaßt uns daher, auch In dieſem Falle, den gewöhnlichen 


Ruarer vor den Quarres A la Lindenau den Vorzug zu 
Heben. 

“! Sofl man, nad) der Methode des Hrn. v. L. mit drey 
Bataillons, welche 3. D. wieder rechts gbmarfchirt find, ein 
laͤugliches Quarre formiren ; fo nniß man von dieſen vier und, 

vanzig Zügen zwey Abtheilungen machen; wovon die erſte 

theilnng aus dem ganzen eriten Batalllon, und aus den. 
erften vier Zuͤgen des zweiten Bataiſſons befteht; die zweite 
Abtheilung uber aus den vier letztenn Zuͤgen des heiten Das 
da alllons 
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taillons , und aus dem ganzen dritten Batalllon. - Auf bas 
Rommande: Formirt das Quarre! Marſch! macht bis 
erite Abtheilung links kehrt, der'vierte Zug der zweiten Abs 
theilung marſchirt ı 6 Schritte herunterwaͤrts, und afle Züge 
dieſer Abtheilung folgen dem erften Zug, mit beibehaltenen 
Diftanzen. Zn gleicher Zeit machen alle Züge der zweit 
Abtheilung links um, marſchiren, nach dieſer Richtung, 16 
Schritte, und maden dann, wieder. Halt! Sront! Beide 
Abtheilungen marſchiten nun fo lange ‚gegeneinander , bis die 
ige der zweiten Abtheilung linker Hand der. Züge air ehem 
btheilung ftehen, nämlich der fünfte Zug des zweiten 

taillene neben dem erſten Zug des erfien Bataillons, und 
der achte Zug des dritten Bataillons neben dem vierzen 
Zug des zweiten Batailons. Wenn dies gefchehen If: fe 
wird Halt! kommandirt, ‚die Züge der erfien Abtheilung mas 
chen links herſtellt; es wird rechts und linkß eingefchwenit, 
vnd die zwey legten Züge rüden 16 Schritte vpr. 
„Wir haben dieſes Quarre von drey Bataillons volfopss 
men nach der Methode formirt, welche der Verf. bey der 
Formirung mit zwey Bataillons vorſchreibt; und wir glau⸗ 
ben, daß hieraus volltemmen deutlich erhelle, daß dag zwein 
Bataillon ganz auseinander geriſſen werde, indem Die erti 
Haͤlſte deffelben auf der untern Ede des Quarres rechter 
Hand, die zweite Hälfte aber auf der obern Ecke des Quar⸗ 
res, linker Hand zu ftehen koͤmmt. Wenn es der Verf. ben 
den gewöhnlichen Quattes als einen großen Fehler ruͤgt, daß 
Divifionen zerriſſen werden; fo ift es ja wohl noch ein 
größerer Fehler, wenn ganze Bataillons auseinander gen 
eiffen werden? . 
Dusch die bisherige Betrachtungen hoffen wir, hinlaͤnt; 
(Ich dargethan zu haben, daB die Quarres, welche der Verf. 
auf dem Marfche formirt, von den Fehlern nicht frey find, 
welche er bey den gewöhnlichen Quarres, Die auch auf dem 
Marfche formirt werden, mit fo großer Tadelfucht aufdeckt. 
Es kann Fälle geben, In melden die‘ Bata’llons noch 
meit mehr auseinander geriffen werden, als bey der gewoͤhn⸗ 
lichen Methode, wenn man, nad) des Verf, Methode, ein 
Duarre aus der Schlachtordnung formirt. Wir rollen z. B. 
drey Bataillons annehmen, melde in Schlachtordnung aufe 
marſchirt ftehen. Die Umftände koͤnnen es noihwendig ma⸗ 
chen, daß die drey erſten Diviſions des zweiten Bataillont 
ine Queue genommen werden muͤſſen, weil dleſe Divifions 
eins 


» 
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eine. Anhoͤhe, oder ſonſt einen vortheilhaften Pyoſten beſetzt 
haben, unter deſſen Schuß das Quarre ſormirt wird. Ver⸗ 
fährt may num vollkommen, nach der Methode des Hru. v. 
&., fo beſteht die Tete des Quarres aus der vierten Divi⸗ 
ſion des erſten Vataillons, aus der vierten Diviſion des, 
zweiten, und aus der erſten Diviſſon des erſten Bataillons; 
oder erſodern 06 die Umſtaͤnde, daß die drey letzten Divi⸗ 
fions. deg 3weiten Bataillons zu: Queue beſtinemt werden; 
fo beſteht die Tere aus der vierten Divifion des erſten; aus 
der erften Divifion des Zweiten, und aus der erfien Divi⸗ 
fion des dritten, HNataillone. Wenn man une die Moͤglich⸗ 
keit zuglebt, daß es Fälle geben kann, in welchen es vortheil⸗ 
beft if, wenn drey Divlfionen des zweiten Bataillons zur. 
Queye genommen werden; fo wird man uns auch eingeftes 
Gen, daß, In diefen Fällen, die Bataillons mehr auseinans 
der geriffen werden, wenn man nach der Lindenauffchen Arc 
verfährt , als wenn man nach der gewöhnlichen Art verfahe 
ven wäre. en ) 
. Einen 3weiren großen Vorzug feiner Quarres finder der 
» Berf. in dee Kuͤrze der Zeit, in welcher er ſie formirt, unð 
eg ift von der Schoͤnheit feiner Erfindung fo jehr eingenem⸗ 
men, daß er Seite 6 und 7 ſelbſt fagt: Ja! ich wage es zu 
bebaupten, fo dreilte es auch fcheinen mag, Daß dieſe 
Sormirungen die Ehrzeften find, die ausgefunden wera. 
ven Eönnen. u u 
; Daß diefe Dehauptung des Verf. in der Thar zu dreifte‘ 
geweſen ift, und daß fie Duarreformirungen erfinden laſſen, 
welche noch eine kürzere Zeit erfodern, dies har der fd a-ifine 
nige Verfaſſer der Kleinen, aber hoͤchſt intereſſanten Schrift: 
Anmerkungen 3u der Schrift des Srn. v. A. u. ſ. w. 
Brite 26 — 29 dem Heren von Lindenan ad oculum bewie⸗ 
fen. Die Geſchwindigkeit, mit welcher das von dem Verf. 
der Anmerkungen vorgefihlagene Quarre formirt werden 
kann, verhält fi) zu der Geihwindiakeit, womit das Linden’ 
nauifche Quarre formiet wird, wie 5:3, und diefe ift alſo 
beinahe zweimal größer, als jene. ' 
Die Art und Weile, mir welcher der Verf. verfähre, 
wenn er die Zeit berechnen will, welche zur Formirung eines 
Quarres aus der Schlachtordnung erfobert wird, verraͤth die 
feichten Kenntniffe, welche derfelbe In den erften Anfangs» 
gründen der Geometrie befigen muß. Bey dieſer ſogenann⸗ 
sen Berechnung, ‚welche es nach ſeinem eigenen Anruf! 
‚19 
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©, 19 für dußerfi genaw Hält, iſt ber triviale Fehler began⸗ 
gen, dag bie verſchiedene Radii der Bogen gar nicht in Be⸗ 
teacdktung gezogen, und daß 20 Schritt lange Sehnen in 
den Eleinen fowohl, als in den größern Bogen herum⸗ 
getragen worden find. I 

Dies i@ jedoch nicht die einzige Urſache, warum die Ve⸗ 
rechnung des V. falfch iſt; fie iſt es auch deswegen, weil dis 
Bewegung derjenigen Züge, welche in die Flanken und in’bie 
Tete des Quarres zu ſtehen kommen, nicht im Bogen ges 
febieht, fondern weil diefe Zäge vielmehr in den Diagonal⸗ 
linien marſchiren. Nehmen wie nun das Bataillon eben ſo 
ſtark an, wie dee V. es angenommen bat, nämlich bie Fronte 
zu 128 Schritte: fo iſt Die erfie Diagonallinie, welche din 

N . n .\. 
Zlügeljug durchmarfchiren muß, = 7” (C128-+64 Yx :.) 

ar 2 FOR 

=Y ((19)’x: ) =r7(737238)=:71,5. Die zip 
se Diagonallinle, welche diefer Fluͤgelzug noch durd« 
marſchiren muß, um das Quarre zu fliegen, iR = 1° -, 
=290,5. Daher der ganze Weg, welchen diefer Flügeljug 
zuruͤckzulegen bat, ehe das Quarre gefchloffen iſt, — 271, 5 
-F 90,5 = 362 Schritte. Der V. findet nad) den Grunde 
fügen feiner Geometrie, die aber nicht aus dem Euklides ante 
lehnt find, 420 Schritte. 

Die Züge koͤnnen, wenn die Truppen gehörig gebt find, 
dleſe Bewegungen in Diagonallinien mit einem Schritt 
ruͤcklegen, woron 120 in einer Minute semacht werben 
nen. Der Fluͤgelzug wird alfo fris en Weg von 362 Schelts 
ten ohngefähr in 3 Minuten zurückgelegt haben, 

Menu, nad des V. Methode, ein Quarte von vier Ba⸗ 
taillons gemacht wird: fo werden dazu 204 Schritte erfodert. 
M.f. ©. 21. Diefe 204 Schritte muͤſſen im gewoͤhnlichen 
Avancirfchrise zuruͤckgelegt werden, weil, bey einer größeren 
Sefchroindigkeit, die Bewegungen, welche der V. feine Ba 
taillons machen läßt, zuverlaͤßig Unorduungen verutſachen 
würden. Den gewöhnlichen Avancirſchritt nehmen wir aber 
au 76 Schritte in einer Minute an. Das Quarre bes V. 


Tann alfo in — =3 — Minuten, d. 5. in $_ Drinnen fei- 


ber, als das, nad) gemohnlicher Art formiet Iyn. a. 
ufe 
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Läuft alfo die erhabene Erfindung des V. hinaus! So groß 
iſt der Zeitgewinn, welchen er Durch dieſe feine Nichtalltags⸗ 
werfe und durch eine außerordensliche Anftrengung aller ſei⸗ 
ner Kräfte erhalten bat! 

. Doch wir wollen ihm die Freude über feine Erfindung 
nicht verderben; wir tollen ihm zugeben, daß er ben feiner 
fo hochgeprieſenen Formirungsart die außerordentliche Erſpar⸗ 
ai von Minuten madt, und nunmehr einige Bemerkun⸗ 
gen über Die Zweckmaͤßigkeit — das Lieblingswort des V. — 
dieſer Quarreformirungen bepfügen. Eine von den Urfachen, 
oder von ten Zwecken, — wie fih der V. ausdruͤcken wuͤr⸗ 
be — warum in geriffen Fällen Quarres formirt werben, ‚ft: 
weil man fein Gepacke mic fih forenehmen und ee dem Feinde 
nicht Überlaffen will. Beh der gewoͤhulichen Formirungtart 
der Quarres kann das Gepaͤcke ſogleich hinter die zur Queue 
beſtimmten Truppen auffahren, und befindet ſich in eben dem 
Augeunblick vonfommen in Sicherheit, in welchem das Quarre 
geſchloſſen iſt. Formirt man aber das Quarre nach dee V. 
Weanier; fo muß das Gepaͤcke, welches vielleicht bereits hin⸗ 
- ter ben zur Queue beftimmten Truppen aufgefahren iſt, von 
dieſem Plate wieder weggeſchaft werden, weil diefer innere 
Reum nothwendig ganz frey feyn muß, und fo lange unbe⸗ 
deckt und verlafien da fleben, bis das Quarre‘ fermirt iſt; 
worauf wahrfeheintich der V. irgendwo eine Oefnung machen 
laſſen, und das Gepaͤck in Sicherheit bringen wird. Bedenkt 
man tun, welcher Aufenthalt dadurch verurſacht wird; bes 
derft man, daß ſich der V. mit feiner Queue dem Feinde 
nähert, ſtatt daß man fich bey der gewoͤhnlichen Arc von ihm 
entfernt, welches aflerdings ein großer Vortheil fit, indem 
man fich bey jeder Retraͤte ſobald als. miglid ben Feinde ents 
ziehen muß; fo wird man fih leicht uͤberzeugen, daß die 
große Erfparniß von H. Minuten dur alle dieſe Unftände 
verlohten gehen mäfie, und. daß man mit diefem Lindenanis 
fhen Quarre meit jpäter von der Stelle fommen werde, als 
mit dem gewöhnlichen. 

Ein anderer und nicht minder-wmichtiger Vorzug der preufs 
ſiſchen Quarres defteht darin, daß man. mit der ſtehengeblie⸗ 
benen Queue fogleih und mit den Zügen, melde zur Flanke 
kefiimmt find, feuren kann, während fle die Bataillons⸗ 
ſchwenkung machen, Dem $einde wird alſo, auf) während 
der Formirung des Quarres, ein beftändiges Feuer entgegen 
gefet. So ift es aber nicht bey der Lindenanifcgen Formi⸗ 

D. Bibl. XCVII. B. l. St. T vungee 
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sunssart. Die zur Queue beftimmten Truppen koͤnnen nict 
feuern, weil fonft die Flanken, die ſchon in Sektions gebre 
hen, in ihrem Marſch aufgehalten würden, und die Slanfın 
ſelbſt kennen nicht feuern, weil alsdann Unordnung: anwer 
meislich feyn würde. oo 
Ucber das Rapitel: Von der Defenfion des Dune ' 
res. Bekanntlich haben die virr Ecken eines Quartes, fo wie 
die vier Ecken einer rechtwinklichten Redute, Peine Seitenver⸗ 
theidigung, wenn man das Rechts⸗ und Linksanſchlagen bes 
zunaͤchſtſtehenden Züge nicht in Bettachtung ziehen will. 
Entweder hat aber die Sinfanterle, reelche fi in einen Querte 
retiritt, Kanonen bey fih, oder nie. In dem erfien Ball 
darf man wegen der Vertheidigung der Eden des Quarrt 
nicht beſorgt ſeyn, wenn nur bie Kanonen gehörig bebimt 
werden; wenn fle nad) Einer andern Richtung, als nach be 
Diasonallinie, feuern, die Cavallerie auf 600 Schritte heren⸗ 
fommen laffen, und fle fodann mit Kartärfchen empfangen 
Es ift wahrſcheinlich, daß der Feind unter Biefen Luft: 
‚jene Entfernung von 600 Schritten nicht viel uͤberſchreitn 
wird, Sollte er noch näher fommen ; fo hat er nicht nur ein 
wirkſameres Kartaͤtſchenfeuer, fondern auch noch das Freu 
von den Facen des Quarres auszuhalten. Des zweyte Fall, 
wenn nämlich die Infanterie alle ihre Kanonen verlohen 
hätte, dürfte. hoͤchſt feleen vorkommen. Wenn man fi aber 
auch in diefem Falle befände, und daher Urſache zu Heben 
glaubte, wegen der Ecken des Quarres etwas beforgter zo 
ſeyn; fo glauben wir doch nicht, daß man diefe Weforumiß 
verlieren wuͤrde, wenn man fich der Methode bediente, weide 
Hr. v. A. zur Verteidigung der Eden des Quarres vit 
Schlägt. Er wid naͤmlich in die Mitte einer jeden Seite der 
Redute einen Zug flellen, fo daß in dieſer Mitte zwey Züge 
bintereinander und alſo die Leute fehs Mann hoch ſichen. 
Wenn nun eine Ehe des Quarres angegriffen wird; To läßt 
er diefe zwey Züge aus der Mitte der beyden nebenſtehenden 
Bacen fo weit vorräcken, daß das legte Glied mir dem erſten 


SGliede der Facen In einer Linie ſteht. Die angegriffene Ede 


erhält alfo von jeder Mitte ein Feuer von 6 orten, im Gans 
‚zen mithin ein Feuer von ı2 Rotten. Die Flanke, welde in 
jeder Mitte einer Face Durch das Heraustreten der 5 Rortin 
entſteht, iſt ſo Elein, daß fie, wenn der Übrige Theil nicht nach 
der Schnur gerichter ift, in den meilten Fällen von Keuerh 
gehindert wird, wenn nicht die eigenen Leute von dieſer Flanke 

todt⸗ 


“ n 
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enöngeitieffen werden: ſollen; daß aber der übrige Theil der 
Bace allemal nach · der Schnur gerichtet ſeyn follıe, went das 
Dunaste Salttuaht, wuͤrde eine etwas umblüige Foderung fepn, 
wenn mau bederift, daß die Reträte, des Anarres alle Augen⸗ 
Wilde auch die Anatiffe der Cavalierie aufgehalten wird, und 
deß fie in einem hoͤchſt unebnem Terraͤn geichehen kann. 

Bote der Frind, wenn er eine Ede des Quarres ans 
greife,‘ zit auch zu gleicher Zeit einige Trupps gegen die 
Mitte der nndchjigehenden Bacen ſchicken? und würden alt» 
Sau nicht wenigſtene die 9 Mann von dem erfien Zuge auf 
die Gavallerie. feuern, welche fie von vorne angreift, well ib» 


nen dieſt Gefahr näher iſt, als bie auf ver Ecke des Quarres? 


Aus dieſem Grunde glauben wir, daß das Feuer des nanzen 
ann Zuge, in Abſicht der Vertheidiguns der Ecke, gar nicht 


-In Rechnung gebracht werden kͤnne. Bon dem zwoten Zuge 


men jepesuial nach einer Ede nur 9 Mann, und biefes 
Bear {ft gewiß unentſcheidend. Auch dieſe 9 Mann muͤſſen 
zedits oder linke —— wenn fle nicht ihre eigene Kame⸗ 
Yaben verwunden füllen. Dieies Rechts » oder Linksanſchla⸗ 
gen muß alis feib Bey der Methode des V. gebraucht were 
dent, ohngeadhten se. daflelde ©. 174 gaͤnzlich verwirft. 

Diefe: bewegen uns, die Methode des V. niche 
als ein unfehlbares Mirtel anzufehen, wodurch bie ‚Then 
Eines Quaxres eine gute Geltenvertpeibigung erhalten koͤnnen. 
Mir Ferimen einfachere und zuverläßigere Mittel, wodurch 
— — Eadiweck — wein die Infanterie Feine Kanonen dep 

A — erreicht werden koͤnnte. 
Mes Dasjenige, was ung der V. in diefem Kapitel über 


Die deln fagt.,, welche fich bey einigen bisher gebräuchlich gs 


weſenen Arten, den Ecken des Quarres eine Seitenvertheidi⸗ 

uns ju du gen. befinden, iſt gewiß nichts Neues, ſoudern 

&6 her Vrtheile, welche ſachkundige M Männer ü übre 

Air Gert erfälk, aber nicht der Mühe werth 
—— mt ahnt gu machen. 

Po Ueber das Abbrechen aus einem 

Quasze. nn * dasjenige, was det V. in dieſem Ka⸗ 


| —** ©. 89 — 99 über die Art ſagt, wie aus einem Quarre 
bgebroche 
"Mir hau 








n werben kann, mit’ Unpartheylichktit prüft: fo 
leicht aͤberzeugen, daB er FA bie unräbmliche 
‚den koͤniglich preußiſchen Dienſt zu tateln, ohne 
Ab darim in dekuͤmmern. od fein Tadel auch wirklich Die'em 
Bien] treffe an FE dieſen Zeyt, dem er ſeine — 
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militaͤriſche Bildung zu banken hat! Sollten wir denn wir 
lich fo unzweckmaͤßig⸗ Evolutionen machen, als der V. feinen 
Leiern vorfpiegeln will? Sollten wie denn fo wenig gefunden 
Menſchenverſtand daben, daß wir Unfinn als Grundſaͤtze aufs 
flellten? Denn Unfinn, baarer Unſinn wuͤrbe es feyn, wenn 
man fi während einer Netraͤte in der Ebene unnoͤthiger 
Meife aufhalten und fich nicht bemühen wollte, dag Defilee, 
‚Hinter welchem man fich in vollkommener Sicherheit befindet, 
fo geſchwind zu erreichen, als man es, mit Beybehaltung des 
Drdnung erreichen fann. Mer hat jemals gehört, daß man, 
ſchon ia einer großen Entfernung von dem Defilee, mit em 
Abbrechen aus dem Quarre anfangen müffe? Wenn auf 
irgend einem preußiſchen Exercir⸗ oter Revuͤeplatz das Abbre⸗ 
den aus dem Duarre fo gemacht worden, wie es ber Verf. 
S. 56 u. f. w. befchreibt; fo iſt es aus der Abficht gefchehen, 
am die Truppen aud ia diefer Art des Abbrechens zu üben, 
weil es doch Fälle geben Eann, wo man engeres Terrän pajls 
ren muß, wobey aber Tere und Queue noch immer fo gref 
bleiben, dag fie ein wirffames Feuer gu machen im Stande 
find, j 


Wenn ſich ein Duarre durch ein Defilee zuruͤckziehen 
fol, fo können zwey Fälle ſtatt finden; entweder follen bie 
Truppen jenjeits des Quarres aufmarföhiren, und Front nah 
der Gegend machen, aus weicher fie gefommen find ; oder fin 
follen jenfeits des Defilees den Marſch im Quarre fortfegen. 
Die Moͤglichkeit diefes letzten Falls laͤßt fich Teiche denken, 
wenn der Feind einen großen Schwarm leichter Truppen hat, 
welche durch Ferthen oder auf andern rechter und linker 
Hand liegenden Brüden über den Fluß gegangen find, über 
welchen ſich das Quarre zurückgezogen bat. on 


Wenn man fih nun ber richtigein.und zweckmaͤßi⸗ 
gern Methode des DB. bedienen wollte; wie leicht würde 
niche Unordnung und Verwircung entſtehen! Denn da zumfb 
zwey Züge aus jeder Flanke, dann vier Züge aus Tete und 
Queue aus dein Quarre abbrechen, und über die Bruͤcke ges 
hen, und da dieies Abbrechen wechſelsweiſe geſchieht, bis alle 
Truppen übergisangen find; fo werden alfo die: Bataillons 
auseinander geriſſen, und es iſt hoͤchſtwahrſcheinlich, dag Tete, 
Flanken und Queue des neun Quarres, welches jenfeits des 
Defiters formirt werden foll, aus Theilen beitehen wird, der 
von ein jeder zu einem andern Batallion gehoͤrt. | 

> wer 
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Zweytes Rapitel: Ueber die Pafirung der Defi⸗ 
deen. In dieſem weirläuftigen Kapitel beweift ber Verf, — 
was eigentlich keines Beweiſes bedarf — dag man den Ueber, 
gang durch ein Defilee in der möglich kuͤrzeſten Zeit vollenden 
@iüffe, und unterſucht: ob diefe Kürze der Zeit bey dem Lieber: 
Bang aus der Mitte ſtatt finde. - Zu dieſer Unterfuchung 
nimmt er ein Cotps don 20 Bataillons an, welches aus der 
Mitte abmarſchirt if, und davon die Teten der Kolonnen 
Wereits an der Bruͤcke ioder an dem Deftlee flehen. Die 
Groͤße der Frontlinie nimmt er zu 156 Schritten an, und 
Wertehnet, dafi wenigſtetis 3000 Schritte erfodert werden, ehe 
Ber Uebergang vollendet fepn kann, indem bag erſte und ⸗oſte 
Bataillon, weſche beyde die Queue in jeder Kotonne haben, 
Vie Tiefe oder. Front der Kolonne zweymal durchmacrſchlren 
muͤſſen, ehe fie Jenſeits des Defilees, das erſte Bataillon auf 
dem rechten, das 20fteiaber auf dem linken Flügel angefoms 
Men feyn koͤnnen. . ; 
Da bey jeder Stellung auf die Sicherheit der Flanken 
Die größte Aufmerkſamkeit verwenden werden muͤſſe, bey dem 
Vebergang aus der Mitte aber diejenigen Poſten, welche ſich 
etwa jenſelts des Defilees befinden moͤchten, und durch deren 
Beſetzung die Flanken der Übergegangenen Truppen am beiten 
gẽdeckt werden koͤnnten, am [päreften beſetze werden würden; 
fo tt dies der zrechte-Brund, weichen ber V. akfuͤhrt, um dio 
Methodr, aus’ ber: GAkte abzumätſihiren, wenn durch ein 
ODefllee gegangen werben ſoll, aus dem Gebieie ber Taktik zu 
verteifen, und über alle dieſjenige das Anathema auszuſpre⸗ 
chen welche ſich in der Folge unterſtehen werben, dieſen Abs 
marſch zu gebrauchen. EEE - 
. Berner unterfacht dir B.: ob ble Mlarfchorbnung; Ti 
welcher ſich die Truppen ben dem Urbergang aus der Mitis 
Veflnden, zu den Bewegunhen geſchickt Toy, weiche man, wand . 
wir durd) gewiffe Umſtaͤnde dazu gendthiger werden, made 
YWadfe, um den Feind, ſobald man duech Bas Defifee koͤmmt, 
ſelbſt anzugreifen. Der V. glaube nämlich, daß es manchmal 
vortheilhaft ſeyn Fünne, wenn man den Fehnb, der ung jenfele® 
Bes Defilees entgegen kommt, felbft angreife,; und unterfuch® 
dabey folgende Füße: a) wenn der Feind in einer From, Did 
mit der unfrigen parallel Ift, vorruͤckt, und b) mern der Feind 
. in einer fchrägen Front vorruͤckt. In beyden Fällen verwirft 
der V. den Abmarſch aus der Miltee, theils weil er zuviel 
Zelt erfodere, cheile weil Dadurch wie die Stell⸗und — t⸗ 
3 ordnung 
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ot naung umgeworfen werben Eonne, und alfo 3. B. ber linke 
Flagei und das Dataillon 10 dahin zu ſtehen komme, wo dez 
reote Fluss: uno oas Bataillon s ſtehen ſollte. 
Aues dirſes iſt nun mie einen ſehr ermuͤdenden Weit 
ſchveifiabeit vorgetragen, ‚Denn fo fehr der V. darauf. dringt 
daß jede tattiiche Evolurlon, in ber kieinſtinbglichen Beit v 
endet wirsen konne; ſo ſehr [deine er ſich zu Befleißigen, | 
Defpreibung der Art und Weiſe, wie dieſe oder jene Cvolw 
tion gemacht werden muß, in die Länge Ju ziehen, und-zul 
einem Maximum von Aufwand au Worten zu zerglirders 
Wir zireifelin indeſſen ſehr daran, ob die beyden vben enge 
uurte Falle (a und b), welche der V. bay Ber Unterfachu 
ber den Admarıh aus der Mitte angeunmmen bet, ji 
in rerum natara anireffin werden. Vey diefen beyden 
fen nienmt naͤuuich der V. noch ferner an: Jap uns der Fan) 
während des Uebergangs auf den Hals kommen werke. ( 
weder ſteht der Keind in ciner feiten Stellung, — wmie 6 
Oenetreicher bey Neichenberg — und finver-es nicht rathſau, 
bieie Stellung zu ‚netlaffen, und feinem Gegner eine unee 
ſchanzte Bruſt auf Keyem, offenem Felde cutgegenzuſtellen 
Sder er iſt cheufuhls. im Marſche, und war in, Dee Abe, 
fih des Defyges- vor unferee Ankunft 29 —— — 
bepden Faͤllen werden wir — fo- fodext es wenigens 
Klugheit rar ihren von der Grelung.aher vog den De 
wegungen ve eingejogen haben. - Sind wu Die 
u jo; beinhalten, dab -mamörgennet, der, Feind 














Nachrichte 
uns angreifen, ehe wir den Uebergang, vollendet haben; fol 
eg wohl Elüger gehandelt, wenn wir den Uebergang & 
Defilee gen — als Ba it rt | 
lan erjeigen, ung, won ibm Einzeln aufreihen zu laften. Deher 
haͤtte ber. V. die. ganze. Welebrfanikeit,, weiche ux 52 
chung der beyden Si (a' und b),verkhwendet „. eriparen Hab 
gen, „weil fie in der That nicht vorkommen Einug. - m 
»; Endlich koͤmmt denn der V. mit frinem unmaßgeblichen 
Vorſchlag, nicht aus der Mitte, fondern —— 
abzumarfıhiren, und auf ſolche Art in zwey Kolonnen 
Defilee zu gehen, zum Vorſchein. Auch dieſen Jedermann 
betannten Abmarſch erklaͤrt und zergliedert and beſchreibt der 
B.auf eine ſo weitlaͤuftige Art, als wenn er eine gan nene 
Erfindung vortruͤge, die vor dem V. in keines Menſchen Oim 
haͤtte kommen können. Sehr deutlich, klar und Gele beweiß 
er uns, dag, zu dieſem letztern Abmarſch nur halb ſovlei Bel 
7 J 
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als zu bem erſtern erfodere werde, wenn beyde Eolonnen auch 
bereits vor dem Defilee halten; und betrachtet endlich wie⸗ 
der auch hier die beyden Fälle (a und b), eine Drüße, welcher 
er ſich wohl hätte Überheben Eonnen. 
.8.:66, 67 Äußere der V. die Mepnung: „daß der Fat, 
‚no aus der Linie durch ein Defilee gegangen werden müffe, 
„wahrſchelnlich aͤußerſt ſelten, vielleicht niemals wirklich eine 
„treffen möchte, beſonders wein jenſeits des Defilees der Feind 
„auſmarſchirt ſteht, einen Sal, melden er mit Recht unters 
„die allerſchwerſten Aufgaben ber Kriegskunſt rechner. Es 
mit ein Unternehmen, fagt er, das gegen reguläre Truppen, 
‚nalen Anfchen nad, mit größtem Verluſte mißlingen nıuß, 
ewenn der Ö.gner nicht ganz feig und untbärig If. 
... Sind denn die Preußen nicht einigemal in dem Fall ger 
‚iesien, daB fie im Angefibt eines regulären Feindes, den 
man gewiß Feiner Seigbeit beſchuldigen kann, durch Defileen 
‚gegangen find; und folte es tem ®. unbekannt ſeyn, daß 
"Diefe allerſchwerſte Aufgabe der Kriegskunft von den Preuf 
fen ſchon längft praktiſch aufgelöft worden ift? Sollte ber 
Reformator der preußifchen Taktik In der Kriegsgefchichte 
dev Preußen jo .unbewandrir fepn? Sollte ee niemals bie 
Beſchriibungen des Schlachten bey Seichenberg, bey Prag, 
bey Sreyberg gelefen haben ? Sin allen diefen Fällen giengen 
ja die nnerſchrockenen Preußen, und zwar aus der Linie, 
durch Defileen, jenſeits welcher reguläre Oeſterreicher 
aufmarſchirt waren, und wer wird es wagen, dirſen Truppen 
Muth und Tapferkeit abzufprechen,, oder ihnen Seigherzigkeit 
vorzuwerfen? 
- &.7:1,72,73. Wenn wir annehmen, dag eine Linie In⸗ 
ſanterie von 20 Bataillous biefleite eines Defilees aufmarfchier 
lebt, und in zwey Kolonnen, davon bie erfte links, die zweyte 
rechte abmar'hirt, durch das Defilee gebt, welches grade vor 
ihrer Mitte liegt, wenn alfe die Mitte zuerft durch Das Deo 
lee gebt; fo in es eine ganz ausgemachte Sache, daB dieſer 
Uebergang eine Zeit erfordert, In welcher 3000 Schritte zu⸗ 
ruͤckgelegt werden Fonnen. Daher fagt der B.: Es müſſen 
„iu dem jenfeitigen Aufmarfch, von dem Augenblick an, da 
„die Mitte vors und übergeht, 3000 Schritte, die Länge des 
"„Defilees abgerechnet, geſchehen, und fo lange ſteht alfo tiefe 
„Witte unter dem feindlichen Artilleriefeuer.* 
Wenn aber eben diefe Linie von zo Baralllons von bey» 


den Fluͤgeln abmarſchirt; fo dauert der Aufmarfch, von dem 
Tu Augen: 
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Augenbli an, da die erften Truppen über bie Brucke oe 
durch das Defilee gehen, Bis zu vollendeten Aufmarſch use. 
1500 Schritte, und fo lange fteben diefe zuerſt 
angene Truppen, unter „oem feindlichen Arti 
Ber V. jagt dahet: (©. 73) „zu diefem Aufinarſch jenſeits 
„und vor bem Feinde dürfen in allem nicht mehr als 100 
„Odritte von der Brüde, alfo vom Anfang deffelbet am, 
„eis zu feiner Vollfuͤhrung, ober von dem Zeitpunkt ah‘, ine 
„man eigentlich und wahrfcheinlich unter bag wirkende Geme 
„dı6 feindlichen Geſchuͤtzes geraͤth, halb fowiel Schritte; ai 
„dorten geſchehen; folglich werben bie. Truppen folcheit Bier 
„roährend der Entwickelung nur halb fo lange audgefent, ich 
„in Gefahr gefteflt.“ BEL TE 
Man follte nun glauben, daß ber WB: feinen Prodeß ge 
wonnen, und diefen Streit, welche von den beyben erneilßıidn 
Arten, durdy ein Defilee zu gehen, die beſte ſey, ſegteich Wii 
Diyer habe. Auch thut er ſich auf feinen: Ttiumph micht tung 
zu gute. Indeſſen wird es uns erlaubt ſeyn, den Lefet 
einen Umftand Aufinetkfaim zu machen, -Ber'ung ulcht 
unwichtig zu feyn ſcheint. Wenn nämlich die Linie 
dem Defilee aufmarſchirt if, wie ver V. Plan, VII und \ 
annimmt; fo twürde es wohl die Klugheit etrföbern, Tal 
als möglich eine Anzahl Truppen uͤber bie Brücke zu | 
um fi) derfelben ben Zeiten zu bemaͤchtigen, indeſſen wir unfe 
Bataillons vom rechten und linken Flügel herbeyholen, 
3500 Schritte erfodert werden; ehe dieſe beh der Drücken 
kommen Eonnen.: Wer nun fein bischen Arlihmetik auch üe 
aus Adam Rieſens Rechenbuch erlernt hat; wird Gegreffen, 
daß jene Truppen gleich lange Zeit dem feindlichen Kanone 
feuer ausgelegt find, man mag aus der Mitte oder von 
den Flügeln abmarſchiren. Und wenn bie Truppen fo mu 
an dem Deftlee aufmarfchirt find, wie ber V. ſelbſt Hier vor⸗ 
ausſetzt ( Plan. VIl und VIII.); fo werden fie von ben feine 
lihen Kugeln ſchon getroffen werden; che fie über die Yorke 
konmen, und der Verluſt wird mithin in beyden Fällen ohn⸗ 
gefähr gleich groß fen. - EL TEE 
Die veritläuftigen Demonftrationen des B. haben und 
wenigftens nicht dahin bringen fonnen, feinem Beyipielenr 
folgen, und den Abmarfch aus der Mitte aan und gar aus 
dem Gebiete der Taktik zu verweilen; wir bleiben vielntehe 
nnferer alten Meynung getreu, vermöge welcher wir glauben, 
daß es Fälle gebe, wo man ben Abimarfch aus der Wirte > 
7 
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-Bälte,' we mah den Abmarfch von beyden Flügeln wählen 
muſſe. Keine von beyden Arten kann verworfen werben, 
weil es babey auf die Limftände und beſonders auf dir ſedes⸗ 
- malige Beſchaffenheit des Terräns ankemmt. Der Lrbers 
gang aus der Mitte hat in manchen Fällen beſondere Vor⸗ 
theile, weil die bereits übergegangenen Truppen von denjeni⸗ 
gen, welche ſich nod, diſſeits Befinden, eine Seitenvercheidt 
" gung erhalten koͤnnen; ein Umſtand, auf melchen der Berf. 
nie Raͤckſicht zu nehmen für gut en bat. Der Verf, 
welcher, wie er feibft fagt, vierzehn Jahre' in bes hochſeligen 
KAniges Sefolge gedient, und mehreren Revuͤen beygemohnt 
"Bat, fheint-feiwen Leleen die Dieynurig beybringen zu wollen, 
Daß dis Preußen Leine andere Methode, durch ein Defiled zu 
sehen, kennen, als den Abmarſch aus der Mitte. Unpar⸗ 
Eheyiſche Männer werden fich nun wohl eine ſolche Meynung 
‚alt aufdrängen laffen. Um aber Liejenigen, welche ber 
B. durch felneHinvefflende Beredſamkeie gewonnen haben 
Fönnte,.yu uͤberzeugen, daß er den Preußen in dem fangen 
Dritten Kapitel Nichte neues fage, und daß biefe die Vortheile, 
welche mit dem Abmarſch von den Flügeln verbunden find, 
ſchon längft kennen, ehe noch der V. als Quartiermeifterkien« 
tenant in das Gefolge des Könige Aufgenommen’ ward ; fo 
wollen wir ein Beyſpiel von ben Hetbſtmanoͤvern bey Pots⸗ 
dam anführen: - Es wat den 23. Sept. im jahr 1768, als 
"Bet König eine Pontonbruͤcke Aber bie Wublitz hatte ſchlagen 
-Hafen, um mis feinen Corps: bArmee, das auf den Bergen 
Bey dem Dorfe Leiſten ftand,: über "diefes Waſſer zu geben, 
weil Er berechne harte, dag Er feinen Uebergang über die 
Wublitz vollendet haben wuͤrde, che das feindliche Corps, 
welches von Marquardt kam, fich biefem Uebergang mit Nach⸗ 
Bruck widerlegen koͤnnte. Weit entfernt, daß das Fönigliche 
Corps zuerft weit der Mitte über jene Pontonbrücke gegangen 
wäre; marſchirten vietmehr die Bataillons vom rechten Fluͤ⸗ 
‚gel zuerſt Über diefelbe, und zogen fich, ſobatd fie über die 
Wublitz gegangen twaren, rechts heraus, um ihre Flanke an 
don beym Dorfe Grube befindtichen Moraft anzulehnen. Von 
hier aus machten fie eine Attaque auf den Marquardtſchen 
Meinberg, anf welchen fi die leichten Truppen der feindli⸗ 

“en Avantgarde eben poſtiren wollten, u. f. w. 
a  Viertes Rapitel: Weber das. Slügelvorzieben. 
Die Mierhode, nach welcher der W. ins kuͤnftige die Flügel 
vorgezogen wien will, und bey Wehe freylich die Balhe bee 
5 ges 
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Zeoꝛrs erfpart wird oßngeaditet bie daburd-srmemagme: 
sus den ken — en *3 * 
machen, wieder größte: verlohren er 
6) nice für feine Erfindpug ausgehen: Ale M:won, 
bereits veriorbenen Gengral, der. fie, allge. 
wicht vom V. gelernt hat, ſeht oft vor der Teloumer sag: 
genbräde in Potsdant;cgrcusiet Mocbenn. 07 SiblE 
Auch ük fie oft von dem Dragonertegiment von, 
meisty, jegt von Boͤrſtel, ‚auf dom Krercigp! 
worden, und der. R. hat bennoch dutch E 
vreußiide Taksif- ang, Feinerınenen Evolution be t 
fle_bey der preußliben Armee Längit-befannk,umd« 
‚Grad Ihrer Brauchbarkeit-entihieden ittt. 
. ‘Sünftes Kapitel; Weber die, Reträte em. 
Der ®. fängt damit an, die Arc und Weiſe 
die Retraͤt en Eſchiguier gemacht wirdz ı begeht,ahen; 
— 
il fe. i. &, 123) eine ech 
man Aabentt, daß die * Flanke des —S— = 
das Bataidon ı gederft Auicb; fo wird wan begreifen, 
d06 Dateien 3 wiche noͤthig habe, aine Flanfe zu 
Indeffen dies «im Winer Fehler den ein Menn 
geben durfte, deſſen Auge ſich erzei gur um das. 
Vanze nicht um das Fleine Detail:befümmernhat. 
¶VBey dos Beträre,en Echiguier berradpert-bex ic 
Attaque, welche die feindliche, Kavallerie auf die F 
‚0 zuraͤcirbenden Botalilons machen kann, und 
“daß. es hiefer Cavallere ‚gar nicht Gwer fallen werde, 
„bie Inter dellen einzuäringen, und die Sufanterie 
wu) Rüden anzugreifen. Jhm fälle aber naxıniche el, 
ve jode diefer Internallen, welche durch: den 
Bataillons eneftehe, durch-das--RattÄrfehrnfenen, audı 2b, 

















Kanons und- einer Haubitze vertheidigt werde, wenn uB 


auch das Feuer der beyden Nebenbatailons icht 
‚wollte, Er bedenkt nicht, daß die Bateillousweich⸗ 

in der. Reträte begriffen, halt machen, und in die ebea 
.taffene.- Sutervallen wieder eluräcen koͤnnen. Er beheft 
endlich nicht, daß alsdann eine ſolche Intervalle yon- 
Karrätfhenfeuer aus vier Kanone und zwep Yaubigen- 
theldigt werden kann; da befanntermaßen jedes 

been Kanons und eine Haubitze bey fich führt. a. 
einer Entfernung von. 6700 Ofritten.uud. einer — 


voh de Krubeviſſerchft. ⸗9 


ar Martötihen wird die ſeindliche Cavolle vie 
——— — biefes Feuers empfinden, und ich 
‚ „feben erhaptuen Savallerienftigiet urtheilen, ob er es une 
5* Unıfänden für möglich.hakte, in eine folchergeftaßt 
‚ygwtbeidigte Saternole einzubreden.. Wenn die fandliche 
le yon elner-alles überwältigenden Tapferkeit deſeen 
up des #4 wir erlaubt feyn, angunshmen, daß auch die 
m Taypyın dns Hern em vechten Flege figen: ha · 
— ap fich Artiuerie und Infauterie gehoͤrig unterftä. 
—— meman auf ber einen Soite die tapferfte 
der ondern aber Truppen annehmen wollie, 
* —* der erſten Blanteurs Kopf.and Much ver · 
tlaufen, — Aedaug wuͤrde es jenen 
\elden, le —æ—— fallen, ia die Intervallen einzys 
bradjen Wenn den rap. der Wahticheintickeic 
FL nder unglücklichen Erfolgs reines Angriffe ber 
F 3 fo.muß ian Muth, Tapferkeit uud Gefhid 
F den, Seiten si groß annehmen, und nicht 

iu feige Memnien fechten laſſen 
J * — Plan 1. &. 123 wolf Bataillons an, 
Die fich en Echiquier ——* * und Bi Fi Dun 
‚wallen ; ‚avaliorie einzubrechen nande ſeyn 
Ta :E& dleſer Cavallerie giebt, der V. nicht an. 
5 aber wahrfheinlich, daß. er eine mit jenen 12 Botail· 
m Berhälenig Nehende Anzapi feindlicher Kavallerie aus 
aan are, Weona-die: Feinde fo Mark find, day fie, ohn⸗ 


eines außerordentlich ftarfen Werluncs, Die Attaque 
lange: a an big die diffeirtaen Truppen ade 
Fa 








völlig abgemarter und keines fer⸗ 

find; und wenn man fle dann in 

— e von ganz frlichen Truppen angrei⸗ 

es ſreyllch —&X dag dieſe friſchen Truppen 

—— a eigbrechin und eine yöllige Niederlage der 

‚Mlielsigen bewirken konnen. Aber unter folhen Umfländen 

-Ashet: euch gar keine ersteidung ſtatt, weil alle Verhaͤlt ⸗ 
fe Abern Haufen geworfen find. 

J a allge Kara 143 betrochtet ber Verf. den Kal, 

feindliche Cavallerie ihre Attaquen auf die Flanken 

often macht, ale 1 en re zur uckzieht. 

Diss waßefchein! nichts iſt ihm aewiffer, ale 

Fr Miederlage dieler Infanterie, bie freplich nal ruhig 

—— da ſecht/ indeffen die Cavallerie um ihre Fion⸗ 


Een 





. ; \ i 
“8 Kurje Nachricheen . | 
Zen herumgeht, undihe in den Racen komme 
t dieſe ganze Bewegung star ein 3: 
Al gar — daß; fobald die —— ge 
"die Flanken anruͤckt, din," madı Erfordetniß "Der 
“auch mehrere Dataillons. in die Flanke erungew 
den koͤnnen, und daß es feiner Cavallerie gewih nm 
werde, in-einigen wenigen Gallops, dud Sen 
feuer von drey bis ſechs Kanens und aus dem 
VBatailjons zu kommen! _ = DESSEN 
or BO A * a u in 66 
rps Infanterie, welch⸗s fich en Echiquier 
near ei Kenn * 
amfere Cavalierie de: man t überleä, 
Ben fo flark wie Biefe; und —— 
ſchwaͤcher als bieifelndtiche ift. Für Diefeı/leiten 
‚wirft er Plan IIT. ©. 148 ein eigenes Manöver, und 
an: daß Ach sroblf Bacaltlorie tirib äiwanıtg EeEad 
Augeſicht von dreybig feindlichen Estadtoiie eru Er 
rücziehen follen. Er vertheilt jene zwanzla Eskabr: 
beyde Flügeln der Infanterie, ſo wi. auf 
Estadrons zu flehen Formen. Die feindliche 
€, ohngefäht wor der Mitte der Sinfancerkelitte, mr 
eigenen Ausdrucke, außer dem wirkenden Feuer d 
aufmarichiren; fechs @sfabrons: detafchlrk er Nach fer | 
‚Een Flügel, um die daſelbſt fiehenden ehen ng in 
»foett. au erhalten; mit zren Eskadrong läßt et wo BeiR] 
Zeit die Mitte der Infantsrie attaguiten, Al Die h 
. "fihen Bataillons zu verhindern, ‚das währiunehten, mu 
auf beyden Fluͤgeln vorgeht‘; und mit Exfe n 
endlich den Kauptangeiff auf unfere sedhte Flanke. 
daſelbſt ſtehenden zehn Eskadrons macht er mie 12 
* einen Chof, und mit 10 Eefadrons umgeht er 
Blante, haut die Cavalerie zu Kraur ind Rüben, u 
-Banı endlid die Bataillons welche ibiefer "Hanne ti 
Gene mit Äbereinandergefchlagenen Armen in der 
Sielentuhe, wie einem Gefechte auf denn Thräter, zuge] 
“Haben, ohne Barmherzigkeit eines nach dem andern auf. 
j Die Erinnerungen, welche ich dabeh zu maden | 
beſtehen In Folgenden: AN 
i Es if bekannt, daß jedes Bataillon im Felde = Res 
“und eine Haubitze bey ſich führe, und daß mithin Sep Diefis 
12 Basatlions 36 Stücke, Kauens und Ganbigen zul 
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efindlich ſeyn werden, mit ee! an gewiß ein [ehr wirt⸗ 
«6 Seuer ju ‚im Stande if. j 

Die beuben Estadrons, mit walchen der V. die Mitte 

in "baber wohl im eines etwas größern Entfere 
‚yon ber bleiben mülfen, als der V. in der Zeich⸗ 
Jangegebem ‚wenn fie das. Bener von wenigftens zwey 
md wenigſtens 6 Kanons empfinden werben. 

es ſteht — ſchrieben daß die Bataillons, welche 







jmeyten Treffen fteben, nice wieder ins erſte Treffen, 
in ihre ——— einruͤcken ſollten, ſobald der kom⸗ 
and je Öemeral ſieht, daß cr angegriffen werden wird. 
) darın würden jene beyde Eskadrons no ſchlimmer weg« 
< yancı 8 fieht nirgends geſchtieben, Daß bie zuerſt retitjren⸗ 
Bataillons in allen Fällen 200 Schritte zurücgeh:n muͤſ⸗ 
Ru. Ih wide nur 8 Estadrons auf Jon Flügel een, 
—— als Deferve, hinter die Mitie der Infan⸗ 
‚um nit. biefen dahin eilen zu £innen, wo ciue 

ent 






—5 Wunder (hun und alles zu unferm Voss 
ODER. J 
en Flügel des Bataillens a, welches der V. 
ber Cavoallerie bis In t vorsüden läßt, kann 
nel von 5 Kanons etablisen, wenn man zwey 
° or Dasaillons 3 zu Hilfe nimmt. Der V. täßt die 
aa Eskadrons, mit melden er uufern techten Blügel übern 
1 fern zu werfen gedenen, ohmgefähe in der Entfernung von 
Cwie wan. denn dies mit feinem eigenen Maas · 
enadmeflen Fan) von unferu rechten Fluͤgel aufmarſchi⸗ 
> und er [heine biefe,Entferuung wahrſcheinlich in der 
wähle zu haben, um feiner Cavallerie gleich anfängs 
inige Wirkung unfers Kortaͤtſchenſeuers empfinden zw 
Da mir ‚menfchenfteundlichere Sefinnungen hegen · 
ten wir dafür, daß man die feindliche Cavallerie in der 
von 1500 — 1800 Schritten von-unfern rediten 
a —53* laſſen muͤſſe/ um ſich daſelb ſt zur Artäque 
* IM 


= Boi ber Wärterie, welche auf den linken Flügel des in t 
I) llons.a formict worden, wuͤrde ich ber feindlis 
— Eavalirie, ehe fie zum Chot kaͤme, ein fo heftiges Kars 
Skärfchenfener entgegenf&icen, dab, käme fle dadurch nicht in 
VUndtt alle feinpfiche Reuter nicht aus Fleiſch und Kno⸗ 

u ken, n eberue Koloffen ſeyn mäßten. Und 
„ea fie, Biefe ‚Kattärfhenihäile din bee Entfernung PH 
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a zo — 1200Schtltte in ihter ganjen Kraft erhpfunben habeh 
würden ; alsdann muͤßten ihnen unfte'8 skadrons mir ein⸗ 
Furie auf ven keib gehen, der nichts widerſtehen fa | 
Mit eben fo Mutigen Köpfen würde ich dien Treue 
zuruͤckſchicken, mit welchen der B. bey p. Pp. in unfere vedik 
Slante gehen will. Su dieſem Ende wuͤrde ich bas Batailien⸗ 
ein Quarre formiren, und ;gegen diefe Herren avunciren Iafe® 
Wenn diefes Quarte 100 Schritte addneizer fo iſt es um 
ohngefaͤhr 300 Echritte von dem Punfte entfernt, wo der. & 
jene erften Züge berumfchwenten läge. Sobald fie durqh 
Minsteten » und Kartätfchenfeuer etwas in Unordnung geub 
then, brechen jene 4 Eskadrons, welche ich zur Reſerve be 
filmsmt babe, und welche ſich indeffen dem rechten Fluͤgel 
naͤhert, bervor, werfen die erften Züge auf die folgende 3 
die nunmehr and) in Unordnung gerathen, und Mit jenen be 
seite gefchlagenen ı 2 Eskadrons Ihr Hell in der Flucht fulpeh 
wurden, ' 
Bey diefen Mnordnungen bleibe der Sieg dee feinbilkeh 
Cavallerie, welchen der V. für undezwelfelt haͤlt, noch hoͤcht 
ungewiß. Wenn ich bier einmal 12 Eskadrons mit 8 Cole 
drons, und dann 10 Eskadrons mit vieren tn bie Flucht m 
ſchlagen hoffe; Yo gründet fih meine Hofnung auf ben Dep 
ftand des Snfanterie» und Karrätfchenfeuers, welches 
dinas dieler Hoffnung einen großen Grad von Wahrſcheinlich⸗ 
feit giebt, Man bedenke. daß diejenige Cavallerie, ' weite 
ſich von Infanterie und Artillerie unterfhütze fießt, dem Keinde 
mie größerem Muthe Auf den Hals gehen werde, als eine Eu 
varlerie, die ſich ohne alle Unteritüuung finder. Man beben⸗ 
te, daR unfere Capallerie bis zum Augenbliß des Choks rabig 
geitanden und einen Verluſt erlitten, in keine Unordnung ges 
rathen; Die feindliche aber einen. Naum von 700 — 
Schritten, unter dem heftigften Ranonenfener, umd ei 
ohugefaͤhr eben fo großen Kaum nuter dem heftigſten Kartaͤt⸗ 
fhenfenee hat zuruͤcklegen muͤſſen. Man bedenfe, daß DE 
eriten Züge der Eskadrons, welche bey p. p. in unfte Siande 
ſchwenken, ein ganz unvermutheres Kartaͤtſchenſeuer empfaB- 
gen. Aus allen dicſen Gründen ſcheint alfo zu erhellen, daß 
es wahrfcheinlicher ift: die feindliche Tavallerie werde bey Mil 
Anordnungen, die Ich getroffen, geſchlagen werden: «ls va 
fie die unfrige fchlagen, und foldhergeftalt unfte gänzfiche Nie⸗ 
derlage verurfachen werde. Wenigſtens ſehe ich feinen Gennd 
ein, warum ber B. feine Infanterie, beſonders bie Bars * 
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Toms & und 2, und feine ganze Artillerie in einer dem Schlafe 
ähnlichen Unthaͤtigkeit da fichen läße; und warum er alfo bey 
dieſem Manöver den Haupigrundfag alles Manoͤvrirens: die 
ige Unter ſtuͤtzung aller Waffen, ſo ganz aus den 
ugen ſetzt. oo 

Soviel erbellet aus den bisherigen Betrachtungen, daß 
ver. Augriff feindticher Lavallerie weder auf die Front, noch 
- auf Die Flanken der Stellung en Exchiquier-fo fürchterlich ſey, 
als ih der V. die Sache vorfkellt; und daß man in beuden 
Faͤllen alle wiederholte Angriffe glücklich zurückfchlagen werde, 
wenn man nur den Kopf nicht verliehtr, eine Bedingung, 
welche freylich dey allen Vorfallenhriten des Lebens eine Con- 
ditio fine qua non iſt. 

- Ueberdies iſt noch Ju bemerfen, daß es nur in den Sand⸗ 
wuͤſten Lybiens folche große Ebrnen gebe, als der V. hier an⸗ 
nimmt; dab man mithin bey einer Retraͤte in unfern Gegen⸗ 
den gewiß Anlehnungspunkte für eine oder die antere Flanke 
finden werde, wodurch die Angriffe der feindlichen Savallerie 
auf eine folhergeftalt durch ein Dorf, Berg, Moraft, Wald 
u. ſ. w. gedeckte Flante unmsglic wird. Bey dem Tadel 
einer taktifchen Evolution muß man nicht Dinge annehmen, 
die in rerum hatura hiche exiſtiren: man muß niche auf dem 
glatten Papier manoͤvriten, fondern auf wirklichen Terräns, 

Endlich giebt der V. eine Methode an, (S. 161—167) 
wie fich ein Corps von 12 Batalllons und ı6 Eskadrons in 
einer Ebene im Angeſicht einer überlegenen feindlichen Caval⸗ 
letie zurückziehen könne. Er formire nämlich vier laͤnglichte 
Duarres, wovon ein jedes aus 3 Bataillons befteht, und laͤßt 
dieſe Quarres in der Entfernung von 3 — 400 Schritten von - 
einander marſchiren. In dem Raum, welcher dadurch zwi⸗ 
fen diefen Quarres entſteht, vertheilt er feine Gavallerie, 
und das Oepaͤck laͤßt er in der Mitte auffahren. 

Weber die Art, wie diefe länglichte Duarres formirt wer⸗ 
den, erklärt er fich nicht mit feiner gewoͤhnlichen Weitſchwei⸗ 
ſigkeit; wahrſcheinlich beſteht aber daB Quarre long ı aus dert 
3 Bataillon des rechten Fluͤgels; nämlich aus den Bataillons 
3,2,3 das Quarte long = aus den 3 Bataillons des linken 
Flagels; nämlich 12, 11,10, das Quarre long 3 aus dem 
Dataillons 4, 5, 65 und das Quarre long 4 aus den Das 
kaillone y,8 7: 

Das Duarte long ı wird obngefähr da formirt, mo das 
Bataillon 6 In: der Linie geſtanden Bat. Die Baraltnd 

weine 
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„bemerken. Inmaaßen derſelbe feine Aber bie preußifche. 
„Taktik. entflandine und ſchon längft bey ſich gehegte Gedan⸗ 
een mittelſt vleler alten und verroſteten Ausdruͤcke aus der 
„Rüfltammer' eines in Stylo Curiae geuͤbten Rechtsgelehrten 
„oder DoStoris utriusque iuris zu entlehnen fich nicht entbids 
„det zu haben ſcheint. Dergeflalten und deemaaßen, Bag mie 
„einem größeren Auftwand an Worten und Medensarten weni⸗ 
wgerer Binn nicht Teichtlich anzutreffen ſeyn dürfte und möchte, 
„Unferer Seite ind wir vielmehr dem verfuchenden Gedanken 
a glauben ausgefegt, und erponirt, daß ſich kein paſſender 
»Steihnig und Ahnlichere Vergleichung erdenken laſſen moͤch⸗ 
ade und dürfte, um des V. Schreibart anfchauend und in eis 
om Bilde darzuftellen, als das einer ſchwerbeladenen Poſt⸗ 
akutſche, die mühlem einher zu fchreiten gezwungen zu feyız 
„beftinme if.” Dies iſt die Schreibart des Reformators der 
preußiſchen Zakti. '- - 


Anmerkungen zu der Schrift bes Herrn von Lindenau 
über. Die höhere preußifche Taktik und ihre zeithe⸗ 

rige Unricheigkeit und Unzweckmaͤßigkeit, Berlin 

1790, bey Chr. Frid. Himburg, ©. 87. in fl. 8. 
mit einer Rupfertofel, u 


achdem wir uns durch dem fchleppenden und ſlolpernden 
1 des Hrn. v, A. mit vieler Muͤhe durchgearbeitet Barten:- 
fo war es uns eine angenehme Erholung, diefe mit Feinheit 
and artifchem Salze geſchriebene Schrift zu leſen, die freylich 
ihrem Gegner eben fo ſtarkes Bauchgrimmen veruriacht haben 
mag, als dem guten Johannes das Büchlein, welches er vers 
ſchlucken mußte ( Apocalyp. im soten Capitel). | 
‚Der Kommentator des Lindenauiſchen Werks macht bie 
SBemerkung: daß, wenn man das Betragen verichiedener 
Menſchen, die mit einerley Arbeit beſchaͤftigt find, aufmerk⸗ 
fans betrachte; fo finde man fat immer den Eifer eines jeden 
mit feinen Keäften im umgekehrien Berhältuiß, und das 
naͤmliche bemerke man aud) bey denen, bie den Angriff auf 
bie Preußen mit der Feder verfucht haben. 

Das ſchielende und haͤmiſche Urtheil des Hrn. v. Z über 
ie preußifche Armee und ihre Taktik, welches wir oben in 
Der Recenfion des Werks: Ueber die boͤbere preußiſche 

D. Dibl.xCcVIu. B. 1,9% u Taktik, 


304 Kurze Nachrichten 


Taktik, deren Mängel u. ſ. w; in extenſq ngefi 
paraphraſirt der Commentator auf folgende Art: 
Unrecht, wenn man glaube, die Preußen | a 
eben fehr beträchtliche, dem Kenner Gem nm | 
fehritte gemacht. Sie find vielmehr in 1.beoren : 
Biefer Wiſſenſchaft nur mehr als zu fehn-zı 


‚dem, was der Hr. v. 2. die niedere Ti Eıne 


es ;zu einer ziemilihen Volllommen :ı I m 
Truppen find im. Stande, jede befohı x 

geoger Nichtigkeit und Ordnung auszuuͤht Ya 
nicht klug genug gewefen find, die W IE ver 
findungen, die Hr. v. L. in der oben a IE; —E 
ben verſichert, einzuſchen, und feine‘ a8 

zungen bey ſich einzuführen: fo kann so; 

fie in kuͤnfrigen; Felozaͤgen von ihrey ; wem « 

nicht viel Nutzen haben werden. Denn ıq 
fchickteiten Handlanger und Arbeitsleute unrer einem 
ſtaͤndigen Baumeiſter niemals ‚ein ſo vortrefliches 
aufzuführen im Stande ſeyn werden, als ein kingir 


ſter mit vielweniger geübten Arbeitern I | | ‚in 


werden auch die Preußen unter ihren j 
Anführern im Felde eben Feine fonberliı © 
weniger geuͤbte Truppen machen künten, ı Dıs 
derſelben nur Elug genug geweſen jind, den Äh nu 
Hrn. v. &. Gehör gu geben, und feine Werbe mm; 
nebmen u. f.w.* _ er 

Da der Su v. K. durch jenes Urrheif zu ı u 
daß die preußiichen Generale lange die Männer nicht 
vor welche man fie. bisher gehalten Habe; fo’fage ber 
mentator ©. ı3: „Könnte man fi auch einen A 
zwingen, diefe auffallende Aeußerung für wahr 'geft .. 
fen; fo müßte man nur um fo viel mehr die Kung 
dern, mit welcher diefe beruͤhmte Maͤnner in vorigen 
ihre Ungeſchicklichkeit fo gefchickt vor ihren Gegnern au 
bergen gewußt haben. Faſt feheint diefe Kunſt f 
die Kriegskunft felbit, und wenigſtens eben fo fd r, 
Kunſt des Schriftftellers, der ein Wert 
Materie, der er nicht gewachfen wäre, fo zu x 
zu bringen verfiande, daß fachkundige Kefer 
Schwäche nicht merken Eönnten.* 

Wie fhön fagt der Kommentator S. ı5: _ @ännen 
die Preußen in ihren Anführern nicht mehr we 
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1; miſſen fie dagegen mit Widerwillen Männer an ihrer 

fehen; die in allen Kenntniſſen des Feldherrn unwiſ⸗ 

); — alsdann muß freylid dag Autrauen, womit 

r olefe Truppen ihren Fuͤhrern fo willig jedem Feinde 
gen gefolgt ſind, von ihnen weichen, und mit diefem Zus 
n toird ohne Zweifel auch der Sieg, ungern und traurig 
it, ihre fo fehr und fe fange von ihm geliebten Fahnen 
Ten muͤſſen.“ Und S. 4. „Nun lehrt unter Soldaten 
effer, welcher im Kriege, und am allebeiten, wer nad 
igtem Kriege noch lehren kann. Und da bisher die 
Ben das thun zu Eonnen, immer noch) gluͤcklich genug ges 
find; fo wird jeder Unpartheyiſche geroiß wenigſtens 
ficht mit ihnen haben, wenn fie in ihrem Gelbfivers 
a fich nicht fo leicht wollen wanfend machen laſſen, und 
fe fortfahren, zu hoffen, daß es ihnen auch in der Folge 
gelingen werde, die Weiſſagungen der Propheten, die 
genug find, ihnen Eünftige Niederlagen vorher gu vers 
gen, dur gewonnene Schlachten zu Schanden zu 

n . 


Befonders gut bat ung die Methode gefallen, nach wel⸗ 
er Commentator verfährt, wenn er die Geſchwindigkeit 
iedener Truppenbewegungen mit einander vergleichen 
Er bebient fich dazu einer Fleinen algebraifken Formel, 
s die Sefchwindinkeit ausdräct, mit der das Quarre 
et ſeyn kann. So einfach und leiht auch die Grunde 
find, auf welchen diefe Formel beruht; fo fehr bar fle 
ey Der. erften Erſcheinung diefer Schrift eine gewiſſe Art 
befremdet, deren Auge fich ſchlechterdings an keine alges 
Sormeln, befonders in einer taktifchen Schrift, ges 
en will. | 
Ohngeachtet nun Rec. keineswegs zu Diefer Artfkefer ges 
fo wuͤnſcht er doch, daß es dem Hrn. V. der Anmer: 
en bber die Schrift des Arn. v. C. hätte gefallen 
3, die Geſchwindigkeit, mit welcher die Quarres ges 
en feyn koͤnnen, ohne alle Algebra, zu berechnen, weil 
ın feine Schrift noch mehrere Leſer und einen noch allge⸗ 
en Beyfall würde erhalten haben. 
Wenn wir ein Bataillon annehmen, welches mit Zuͤgen 
3 abmarfchiee ft, und mern mit demfelden auf die vom 
er Anmerkungen vorgefchlagene Art ein Quarre formirt 
; fo kann daſſelbe in einer Zeit gefchloffen feyn, in wels 
man go Schritte zurücklegen kann.  - 
Ua Wird 


\ N, 
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Wirb aber mit diefem Batail fi 
Art ein Quarre formirt; fo gehört »a oc 
Schritten. Beyde Geſchwindigt 1 
40:66, ober beynahe 5:8. De a0 us 
verhalten fie fih genau = 5:8. weri 7 AR 


aber daher, weilder V. das Verbälmiß A 
Peripherie = ı : 3 angenommen bat. - 


Es erhellet alſo hieraus, daß Hr. v. X. fl 
als er glaubte, es ließe fich Feine kuͤrzere vers 
Benfen, als diejenige, weiche er ober der Verf. ver 
Sinfanterie 1784 angegeben bat. Weberdies |  Bie : 
Commentator vorgefchlanene vor der Lindenam n 
Borzug, daß ſchon während der Formirung d 
den Innern Raum des Quarres gefahren we ra 
Umſtand, auf welchen Kr. v. Z., wie wir ı r 
Müdfiht genommen hat. | 


Aus den angeführten Stellen wirb man den 
fer Meinen, aber hoͤchſt intereflanten Schrift hinia 
eheilen konnen; wir bedauern nur, daß es dem 
und einfichtsvoflen Verf. nicht gefallen hat, ung ‚Du 
gen Kapitel des Lindenanifchen | 
mitzutheilen. 


Beleuchtung der Anmerkungen eines Ungenam 
der Schrift über die höhere preußiſche 
Dom Berfaffer derfelben. Leipzig, 2790, bey.” 
Gottl. Bengang, ©. 80. in fl. 8. 


Dieſe Beleuchtung beleuchtet eigentlich keinen 
Punkte. Der V. hat ſich begnuͤgt, auf die Ei 
Commentators in einem ſehr unſchicklichen To zu au 
sen, wenn man unter Antworten perſoͤnliche an zii 
verftehen will. Die Wiſſenſchaft hat dabey nichts pam: 
Der V. bat feinen Gegner nicht einmal verftanden, ! 
©. 53, 34,35 u. ſ. mw. deutlich erhellee. Das DB 
ganzen Beleuchtung ift, was der V. ©. 14, 15,16, 17 
ſagt; ohngeachtet auch hier Mißverfländuiffe zum 
liegen. Denn es bat wohl Niemand geläugner, bap 
wicht auf dem Potedamſchen Terraͤn Manöver en | 
ausführen koͤnne, die mit wirklichen € w 
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die größte Aehnlichkeit Haben. Aus dee ganzen Schrift er⸗ 
heller, daß ihn die gute Yaune des Commentators in eine ſehr 
Abe Laune verfegt haben muͤſſe. Iob 
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Eine Geſellſchaft in Deutſchland Hat ſich vereinigt, mit 
Muſon des Jahrs 1791 unter dem Titel: „der Anzeiger“ 
ein aligeineines Intelligenzblatt für alle und jede Gegennaͤnde 
des bürgerlichen Lebens herauszugeben. Gegenflände, bie 
ein allgemeines Intereſſe für das ganze deutiche Publicum 
haben, oder wobey dem Bekanntmacher daran: gelegen iſt, 
die Anzeige davon in ganz Deutfchland ſchnell zu verbreiten, 
fol diefes neue allgemein deutſche Sintelligenzblatt Hauptfäche 
lich enthalten. Der Anzeiger fol in 4:0 mit gefpaltnen 
Eolumnen, täglich JBogen gedruckt, und mit jeder abgehene 
den Poft die fertigen Stauͤcke fpedirt, auch nöthigen Kalle 
Beylagen geliefert werden. Aufſaͤtze, die unmittelbares In⸗ 
terefle fir das Publicum haben, füllen gratis eingeruͤckt wer⸗ 
den; bie andern müfien bezabit werden. Es jollen 150 Num⸗ 
mern des Anzeigers jedesmal einen Band ober halben Jahr⸗ 
Hang ausmachen, auf weichen 2 Rihlr. in Golde vorausbezahlt 
wird. Der Vertrieb des Anzeigers gefchieht durch die Poſt⸗ 
ämter jedes Dres, bey denen halbjährig praͤnumerirt wird, 
Alle Briefe werden an das Kaiſerl. Reichspoſtamt in Gotha 
wir tem Beyſatz: für den Anzeiger, franco eingefandt. Die 
Expedition der deutfchen Zeitung in Gotha nimmt auch Bey⸗ 
ſchluͤſſe an. Die Intereſſenten, welche vor Ablauf des Ya, 
nuars 1791 pränumeriren, genießen den Qortheil, dag fie 
immer 48 Zeilen zum Einräcen im Anzeiger frey haben. 


» . * 


Herr D. Johann Otto Thieß in Hamburg will ein 
„Handbuch der neueſten theologiſchen Litteratur, enthaltend 
- eine Periode von so Jahren, naͤmlich von 1741 bis 1790 

herausgeben. Daſſelbe fell erſtlich, nah Noͤſſelts und Nies 
meyers Anweifangen, eine Weberficht der theofogifchen Litte⸗ 
gatur, zweytens eine forgfältige, getreue, beſcheidne und frey⸗ 

U 3 muͤthige 


0 
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muͤthige Charakteriſtik der vornehmſten neueren theolb 
Sehrifiſteller, dtittens ein Verzeichniß alter jetztlebenden 
ſchen und der merkwuͤrdigſten auslaͤndiſchen Schrift! 
dieſem Fache nach choro⸗ und topographiſcher Ordnung, 
viertens ein vollſtaͤndiges Regiſter enthalten. Der Berk 

nimmt auf dies etwa = Alphabet ſtarke Merk s Diehir, 8 
Conv. Seld Vorauszahlung an. 

“. 08 
Des Heren Hofr. von Zimmermann bekannte 

Ueber Sriedrich den Großen, iſt unter folgend  : 
ins Frangofifcehe überfegt: Les Entretiens de Frau u.= 
Grand, peu de jours avant fa mort, avec le che 
Zimmermann, medicen et conleiller de S. M. le roı 
Ja Grande- Bretagne; ouvrage traduir de l’allemand 
ia feptieme édition, à Paris ches Delray. 8. 





" | Beförderungen. 


Die Naturforſchende Befellfcbaft In. Zürich | 
den verdienftooflen Heren Doctor I. F. Bilbuber, 
und Amtsphyſikus zu Vaihingen an der Enz, zu ihrem, + 
ordentlihen Mitgliede am 30. Auguft ernannt. 


Der durch verfchiedene militärtfche und Fo 
ruͤhmlichſt befannte Herr Forſtrath Hennert in S 1m 
zum Seheimenforftrath ernenner worden, 





Todesfall. J 
1790. 


Am soten Jullus ſtarb in Meiningen Herr Johann 
Beorg Pfeanger, Fuͤrſtl. Säcfifcher Hefprediger und Toms 
fiorialaffeffor, im asften Sabre feines Alters. Er bar fi 
durch Predigten und durch das Gedicht: Det Moͤnch vom 
Libanon, ein Nachtrag zu Nathan dem Weiſen, befaunt ger 


macht. 
| An 


| 
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2.An demſelbigen Tag ſtard zu Stendal: Herr Geog Chri⸗ 
ſtoph Silberſchlag, Kinigl. Preußiſcher Gentralfuperim 
tendent der Altmark und Priegnitz, wie auch erſter Dom⸗ 
prediger zn Stendal — Bruder des Herrn Oberkonſlſtörial⸗ 


webo dieſes Namens — in einem Alter von sy Jahren. "> 
1. or . vl, . . . ‚ä 
© .-.Am ıoten Julius ftarb in Danzig Herr M. Kari 
Gottlieb Steaus, osdentlicher- Brofefier. der Phllofophie 
am „dortigen afademifhen Gymnaſium, Bibliothekar der 
Marhsbibliorhek ud Auffeher des dem Gymnaſium gehbrigen 
Schwarziſchen Muͤnzkabinets, alt 48 Jahre. Bas 


An demfelbigen Tage farb in Erfurt Here D. Johann 
Vikdlaus Weißmantel, fonft Schneidee genannt, "des 
großen Hofpitals ordentlicher Arzt, und der kurfuͤrſtl Akade⸗ 
mie nuͤtzlicher Wiſſenſchaften Mitalied, in einem Alter von 
s4 Sahren. Er war ein großer Blumenfenner, fonft hat er 
auch einige ſchwaͤrmetiſche Schriften geſchrieben. 


Am 25ſten Julius ſtarb Herr Jobann Bernhard Bas 
ſedow, koͤnigl. Daͤniſcher Profeſſor, zu Magdeburg, wo er 
ſich eben nieberlaſſen wollte, im 66ſten Jahe ſeines geſchaͤfti⸗ 
gen Lebens. Er hat ſich zwey Hauptverdienſte um die deut⸗ 
fie Nation erwerben, indem er zur Reformation des pro⸗ 
teftancifch »theologifchen Syſtems ind ii Erriehungswiſal⸗ 
bie Bahn gebrochen hat. Sein Bildniß ſteht vor dem zıflen 
Band diefer Bibliothek. 


Am 28ften Auguft farb zu Ratenau in der Mittelmarf 
ber Dichter, Herr Joachim Ebriftian Blum, alt sı Jahre, 


Am aten September ftarb auf feinem Landgute Monts 
quintin unweit der Abtey Orwall im Ruremburgifchen, Here 
Johann Yıikolaus von Hontheim, Doktor der Nechte, 
Biſchoff zu Mirglidi, und ehemaliger erzbifchoflich Trierifcher 
Weihbiſchoff, churtrierifcher erſter Conferenzminiiter und 
Prokanzler der Univerfität zu Trier, in einem Alter von 
9o Jahren. Durch feine diplomatiſche und pragmatifche 
Geſchichte des Erzſtifts Trier, noch mehr aber Durch fein unter 
dem angenommenen Samen Juſtinus Sebronius befannt 
gemachten Werfe gegen Hierarchie und päbuliche Anmaßun⸗ 


gen in Deutſchland, bat er ſich auf dieſer Erde eine nicht de 
wohn⸗ 
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woͤhnliche Unſterblichkeit ermworben. Sin Dideiß ſteht vet 
dem arſten Band dieſer Bibliothek. 


Am sten September ſtarb Here Martin Enger, fücht, 
—* Carolathiſchet Hofprediger zu Serolarh, Wetafle 
des durch mehrere Ausgaben berühmten Buches, der Chriß 
in der Einſamkeit, im SGften Jahr feines Alters... "Ge 
Bildniß ſteht vor dem 3 zſten Band dieſer Bihliochet. 3. 


Am ı3ten September ſtarb in Luͤbin en Herr A 
fried Ploucquet, ordentlicher Profeſſor der Logik und Du 
opt auf borciger Univerficät, im zajlen Sehr Finest e 
1. ⸗ 

* 
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E Des acht und neunzigfien. Bandes 
zweytes Stuͤck. 


1 nd Chuthrandent 
Preußifgen u — burgiſchen allergnaͤtigſten 








Berlin und Stettin, 
verlegts Friedrich Nicolai, 1791. 


Verzeichniß 
der im zweyten Stuͤcke des acht und neunzigſten 
| Bandes recenfirten Bücher. . 
ni. Öeconomia controverfa,, ıftee und ter Band, FR 


IV. Theoria motus corporum folidorum feu rigidorum — 
außtore L. Zulero, - oe 320 
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Kurze Nachrichten. 
I. Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. | 


Cornelius, ein Lefebuch für allerley Voik, das Sort fürchten 
und recht thun will, von J. A. E. Goͤtze, ıfler Theil, 327 
D. €. A. Döderleins. uͤberzeugender Beweis der wahren 
Sottheit des Sohnes Gottes, ſter, zter u. ater Abfch. 3 30 
Ueber die Erlöfung der Menſchen vom Elende durch Jeſum, 
von C. B. Salsmann, iſtes Bud, 332 
Dentwürdigkeiten aus dem Erben Sefu, nach den vier Evans 
geliften harmoniſch geordnet, von 5. C. Bergen, ıfles 
€ ndchen, eg 334 
erienburgiſche Kaſualbibliothek, von E. G. Menzel, iſter 
Band, oo. a Su 098 ebend, 
edigten über die evangel. Terte an Sonn» und Fefttagen, 
zur Beförderung der Familim, Erbauung, ıflee Th. 335 
Predigten, gehalten von. D. Eb. T. Piper, ‚336 
zahlung und Beurtheilung der wichtigften Veränderungen, 
die vorzüglich in der ziventen Hälfte des gegenwärtigen 
Jahrhunderts, in der gelehrren Darftellung des dogmatis 
Schen Lehrbegriffs der Proteftanten in Deutichland gemacht 
worden . ., on, , 338 
Immer was Neues aber felten mas Gutes, die treffendfte 
Beſchreibung beſonders der legten Hälfte des ı sten Jahre 
bunderts, one 340 
ꝛt Prediger bey beſondern Faͤllen, ⸗ 342 


X Sammi⸗ 


| Verʒeichuißüß 
Sammlung Age ‚Drebigten u und. an u Br 


dern Gelegenheiten, +— von „ "39 

D. 3. ©. Rofenmüllers lang —9 ben, 

ccriſtuchen Theologie, aus dem Lateiniſchen W 
Unterhaltungen mit Gott in den Abendſtunden auf 

FR Jahre, von M. J. C. Söefter, ı ter Theil, .. 

Allgemeine 3 Magazin für Bat. | 

unfrer ei. von J. X. G. Be 5— 
Betrachtungen uͤber die — Fr 

„ater Band, von J. K. Zapater, : 
T. Ajpontani ad Rud, Plirmmeilum de Deirse Ief fe 
', epiftulae quatuof, IM 
Ketfuche ut Beiörderung bed Wochsthums an &% 

heit u. Epriften» Tugend in Predigten, don &. 2 

ter Band, £ 
Entrodsfe der Im Jahre 1789 sehelteaen Breit, 


4. Bertban, ater Jahrg. } 
Heber Brebigerbefchä tigung und Bredignbtraget, Sin. 
yon J. &, Ewald, —11 


dprenigten auf alle Chniriage u. Geye 
Bbendemf. ıfler und ter Band, . 
Pe über verſchiedene Tate: —— 


M. Miller, oo. 


J u‘ Kothouſche Gottegeähihie. * 


Outrenuee efrangeh zum Gedauche 
„ von I, Bienert, 

tedigten oder freundfchaftliche geßruorträg e über —* — 
et Evangelien des ganzen Jahres, und über He Dampb 
.. fee, von M. Cochin, ı—gter Zell, bh 
Die göttliche heil. Schrift des alten u, netten Teſtaments wie 
teinifher za deutſcher Sprache— von 8. Braue ter 2* 

eter ⸗ 
Predigten für gebildete Doenfgen und | 

E. Schneider, 

— de yet verfäebenen Antäfen sehen von 3. m, 

ıfler B 
Tranerrede a den Too —J hr. n. Ralfeeg,; Wr“ 
. "Zeiler, .. _a IS K. 
“ ee 1 


⸗ 
31 
A 


der recenſirten Buͤcher. 
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Qespnomia controverfa,. oder Entſcheidung 
, der verfchiedenen in der Landwirthſchaft für 
wohl in. Schriften als durch die Erfahrung 
‚ vorkommenden Streitfcagen, von dem Verf. 
. ker geconiomia forenfis. 1. Band. Ber 
din, Buchhandlung des Halliſchen Wayſen⸗ 
hauſes, 1787. 4. 350 und XXIV. Seiten, 
II. Bänd. Berlin, Petitund Schöne, 1788, 


4. 294 Und IV Seiten, J 
34 in 
FVYe Meinungen der Landwirthe über die vortheil⸗ 
I baftefte Behandlungsart ihrer Güter, waren 

von jeher verfchieden, und von jeher wurde die» 
fe Berfchiedenheit die Quelle mancher , wenn gleich 
icht immer vor das Publifum gebrachten, Streitige 
eiten; allein dieſes ift in unferm Zeitalter gewiß 
nod) weit häufiger der Fall, da man, zum Theif 
ziemlich gewaltſam, fich von ber Herrfchaft des Her⸗ 
kommens loszureißen geſucht, da man, fo wie andern 
Wiſſenſchaften, fo auch der Defonomie eine Theorie 
zu bilden, und .diefe mit der Yusübung zu verbinden 
. fi) bemüht. hat, da, mit einen Wort, Die Oekono⸗ 
mie aus einer mechanifchen Beichäftigung ein Gegen⸗ 
Fand gelehrter Verhandlungen geworden ifl. Einem, 
gleich dem Verf. des vor uns liegenden Werfs, untee 
Blonomifchen Befdyäftigungen grau gewordenen, Land⸗ 


D. Dibl.xCVIII. 3, i.St. * wirthe, 
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wirche, konnten dieſe Abweichungen der Theoretiikt 
fowohl als Praftifer eben fo wenig gleichgültig, als 
unbemerft bleiben. Er hatte die größte Zeit feines 
$ebens für Aufftellung fichrer Grundfäge in der Oekt⸗ 
nomie gearbeitet, hatte in Diefer Rüdfiche feine Er⸗ 
fahrungen mit fremder verbunden, Theorie und Aus 
übung, verglichen, und legte auch die legte Hand g 
ans Werk? er ſuchté auch die Zweifel megguräure 
die Theorie oder Proris manchen von’ IEnf; Sale 
wahr anerfannten. Eäßen, in Weg legen. " Mic dies 
fer Bemühung hat er fein thäriges Leben Srſchloſſen, 
und obiges Werf, als. feine legten’ Worte, Die « 
— öfonomijchen Publikum zu. ſagen hotte, hinter 
lien. en. N 
Es ift unleugbar, daß diefes hier einen nicht ge 
eingen Echag von gründlichen und merkwuͤrdigen 
öfonomifchen Bemerfungen und Urthöllen: einpfantgen 
bat, daß viele big jegt ftrittige Gegenflönde nun al 
entfchieben angefehen werden koͤnnen, anbre ber Erde 
trrung ungleich näher gebracht ‘worden: fie Key 
vielen Streitigkeiten iſt nur erforderlich, Sie Grüne 
von jeder Behauptung fennen zu lernen und zufem 
mengeſtellt überfehen zu können, um Wahrheit wi 
FJerthum fogleich zu unterfcyeiden: bey andern "Füge 
biefe Vergleichung wenigſtens zu einer fichern "Deftten 
mung ber Vorberfäge und ber Erfahrungen‘; von i 
then Die Entfcheidung abhängt: bey nicht wwentägen et 
lich zeige ſich ein bloffes Mißverftändnig ode Net 
Mechfelung der Lokalumſtaͤnde. In jedem Fall abet 
Bat der Landwirth fichern Gewinn für die Einrich 
feiner Wirchfchaft, es fen nun, daß er auf dieſe hl ' 
jene ihm noch unbekannte Seite des Gegenſtandes 
hingefuͤhrt werde, diefe oder jene Behauptung nähkt 
Eennen, oder DaB er von der Behandlung diefer Con 
une . -.. .. frover⸗ 






. L und I, Band. 518 


troverfen andre ihm in feinee Wirthſcheft aufftoßende 
Schwierigkeiten beurtheilen, und im Ganzen mittelft 
-Diefer Uebung die Örundfäge ber Landwirthſchaft, auf 
- bie fruchebringendfte Weife praftifch anwenden lerne. 


Daß aud) die von dem Verf. gewählte, und von 
"ber Behandlung flrittiger Rechtsgegenſtaͤnde entlehn« 
te Darftellungsart unmittelbar dahin führe, iſt un« 
verfennbar. Er fege namlich, nad) der aufgeworfe« 
nen Frage, zupörderft den ſtatum controverfiae feft, 
legt dann die Gründe der verſchiedenen Meinungen 
dar, und läßt zulegt aus dieſen feine gutachtliche Ente 
ſcheidung folgen. Faſt braucht Rec. nicht anzufühe 
ren, wie oft diefe Säge mit nahe liegenden, oder zur 
Beſtimmung des Streitpunfts felbft gehörigen, im⸗ 
mer fehrreichen ‘Bemerfungen, verwebt find, 


Allein de reichhaltige Quelle, die fich ber prak⸗ 
tifche Landwirth hier geöffnet fieht, iſt es quch für 
andre Stände nicht minder. Dem Gutsbefißer ift 
diefes Werk von mehrern Seiten nugbar, wenn er 
auch fern von feinen Sandgütern, und fern von eigner 
Ausübung der Sandwirthfchaft lebt, hm ift, wenn 
er fein Gut durch Verwaltung benugt, eigne Einficht 
in die Grundfäge der Defonomie unentbehrlih, um 
die - Handlungen feiner Verwalter richtig leiten zu koͤn⸗ 
nen, und dann wird.er gewiß am verlegenften ſeyn, 
wenn er auf Saͤtze ftößt, die von Theoretifern und 
Praktikern verſchieden vorgetragen, bie von einem 
getabelt, von dem andern behauptet werben, In 
vielen Fällen diefer Art wird er beym Gebrauch dieſes 
Werks nun nicht Sänger dem guren Willen feines Ads 
miniſtrators überlaffen ſeyn: er wird feibft urtheilen 
und anordnen fönnen. Sehr oft wird das nämliche 
bey Verpachtung eines Guts eintreten, um Die Maaß⸗ 

| X 2 regeln 
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regeln des Pachters und ihren Einfluß auf bas Gt 

zu beurtheilen, um ſich von der vortheilhafteſten Ds 
nutzungsart deſſelben zu überzeugen, (hiervon har 
deln eigne Unterfuchungen 73. 74. 94. 101. 102) um 
dieſe zu wählen, um auch in Anfehung einzelner Ge 
genftände Behutſamkeitsregeln fuͤr Abſchließung fünf 
tiger Pachte und Bedingungen zu ſammeln, bie & 
‚ohne diefen $eitfaden vielleicht nicht geahnder, ode 
doc) minder richtig beurtheilt hätte. .. 2°. 
. Bon nicht mindrer Wichtigkeit iſt dieſe 

Fr Die Polizey der Landwirthſchaft, der man o 

‚wir wollen.nicht unterfuchen, mit welchem Recht — 
die Berchufdigung macht, daß fe noch hir 
im Sinfter- tappe. Jeder Beanıte und je Co 
gium, die mit ihr ſich zu befchäftigen haben, 1 
bier viele Fingerzeige für Fünftige Verboten 
bote, und mehr als Eine Zurechtweifung in | 
fchen vorhandener Einrichtungen. As % ı 
‚führen wir nur an, was von den Schloͤth 

lichen Gebäude, von der Befegung br 1 
‚Straßen mit Bäumen, von Verwahrung :% 

fer und Guͤter, gefagt wird. = Zr 
Allen bis jegt genannten Ständen koͤ 

dieſes Werf mit Veberzeugung als grün i 

lehrend empfehlen. Aber aud) der blofje 

wird anerfennen, wie nüglich es ihm in m 

tigen Fällen werden kann. nn 

Allein, indem Recenfent die Befanntı | 

und dadurd) die Nutzbarkeit diefes Werfs zu 

dern ſucht, darf er nicht vergeſſen, alfe fe 

Die er zu deffen Anfchaffung ermuntert, audy 
Mänge! vorzubereiten, bie fie früher oder fpäter 
Gebrauch diefes Buchs wahrnehmen werden. 
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Einige davon bebürfen zwar faum einer Erwaͤh⸗ 
nung. Man darf vorausfegen, daß Defonomen die 
Schriften des Hrn. v. Benefendorf kennen, und wife 
fen, daß Präcifion im Vortrag und Ausbildung des 
Styls nicht unter. feine Schriftftellertugenden gehören: 
Diefe werden fie alfo auch in diefem Werk nicht vers 
muthen. und nicht vermiffen, fo unangenehm ihnen 
auch die in Sachen ſowohl als in Worten ſich äußern« 
be Weitläuftigfeit feyn wird. In dem gegenmwärtis 

en Werk ege fie größtenfheils in der Anlage des 

änzen und in ber Behandlungsart, bie ber Verf, 
gewaͤhlt hat. Schon in Feftfegung des Streitpuncts 
muͤſſen die vorzuͤglichſten Umſtaͤnde, die ben Gag 
—— machen, erwaͤhnt werden. Nothwendig 
omnien dieſe in den Gründen für die verſchiedenen 
Meynungen wieder vor, und wo diefes' auch nicht if, 
fo müffen buch die Gründe des einen Thefls entweder 
wiederholt oder doch berühre werden, werin fie roibers 
fege werden ſollen. Eben fo unvermeidlich ift es end⸗ 
tich aber auch, bie Gründe, Die einer Meinung das 
Uebergewicht über die andere geben, wiederum auszu⸗ 
beben und anzuführen. Und fa ift es fehr denkbar 
"und möglicd),; daß in berfelben Frage dieſelbe Sache 
Drey und viermal wiederholt werde, „8 
„.2:Ein anbrer Grund von unnüger und unangenehs 
mer Weitläuftigfeit liegt bey dem Werk, das ung bes 
ſchaͤftigt, in dem Mangel an Zufammenhang ımb 
Drdnung, der in der ganzen Arbeit herrſcht, d. D, 
um uns deutlicher, zu erklaͤren, in der ganz willkuͤhrli⸗ 
chen Stellung der eroͤrterten Fragen und in der Tren⸗ 
nung der zu deniſelben Gegenſtand gehörenden Unter⸗ 
fuchungen. So betreffen z. B. die 7. 21. 27. 29. 

43. 39. 67. und: za16 Frage verſchiedene Duͤngarten 
Re X 3 und 
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end ihre Andendung auf den Ader: die Unterſuchun 
gen, die das Melkvieh angehen, find ig die Fragen 
40.41. 54.58. 59. 8o. und 97. vertheilt. * 
leicht find diejenigen, die das Dreſchgeſchaͤfts zu 
Gegenſtand haben, 46. 47. 48. die einzigen. * * 
getrennt auf einander folgen. 2 


Dieſe Zerſtuͤckelung macht wiederum ſeht 
Wiederholungen nothwendig, die hip ‚einer etw 
ſtematiſchen Anordriung entwedet vermieden 
ober doch minder umftändlich ausfallen konnten. 
uͤberdieſes erſchwert dieſe Unordnung außeror ri 
die Ueberſicht und Aufſuchung der in dem ganz 
enthaltenen Abhandlungen, eine Näbequeimiie 
welcher durch. den borgefeßten Inga, der dies 10 
fen der Fragen in ber Ordnung des Buche ‘feib t 
hält, nicht abgeholfen iſt. Rec. mußt e, ui fi ng 
den abgehanbelten Gegenftänden, eine Ueberſi heut 
ſchafſen, ein foftematifches Verzeichniß der 
mengehörenden ragen entwerfen, . ivelches er, 
* einigermaßen eine Darftellung der‘ eroͤrte 

aterien zu geben, bier liefert, 4 


Beſchaffenheit der Guͤter überhaupt: nr. — 
33. 101. Benutzung ber Guͤter überhaupt: 73. 
9te. 101. 102.; Gutsgebaͤude, 1788. ihre Verw 
sing, 875 Gutsperſonale 30. 61. 91. 93. 98.106, 
Dienfle und Frohnen 55. 56, — Ackerbaur 
fiofogie der Pflanzen. 4..32.51Woden, “4. 5. 36| 
tpeifung des Ackers (in Anfehung der Deere ) 

earbeitung des Ackers: Aderinftrwinente, 6. 

gen, 9. 11. 20. 100; Düngen, 7. 211 27. 29.39 
30. 67.72; Eggen, 60. ro4. Eden. ı5. 19, 
23. 81. 83. Ernde. 42.43. — Beſondre © 
Vearten: Winterſaat Überhaupt. 57. Walen, 


Ab SH, Mandı:: 37: 


Hoden. "48; Stauden» und archanaeliſcher Roögen, : 
83. Hafer. 38. Gerſte, 38. 86. Bruchwaizen 566 
HR Eonimerroggen 56; ;Nebäfeücre überpaupt, 63. 

Seht 65166: 69; Misshamenng: ‚Kleebau:89. 905: 
Erobienent! 165 —Deſchen: x6· 27. 485. Werkauf 
des Getraides 30." Brache · 62163 ; Neugerodete 
Aucker. 77: Reinigung des Ackers vom Unkraut 8a3 

von Steinen und deren Nutzen, 85. — © "Wiehzudyt: 

Überhaupt und Biehftand 99. 1005 108 5- Futtermite. 

al ra; Wieſen und Heugewinn 79. 99; Hutung 3r., 
97;'Rleebau fi oben beym Ackerbau; Meltvieh 40. 

412.54. 58. 59. 30. 97. Kälber 24. 253 Rinder 
amd Miaſtochſin 75. 76. 803 Schaafzucht, 39. 44. 
45. 54. 98; Schweine und Maſtung derſelben (auch. 

Maſthoͤlzor) 34. 51. 76. 92. 975 Pferde, 19. 64. 
93. 105. Fiſcherey, 35. 49. 7% Beidenbau. 95.. 

Baumpflanzung; .i2. 13. Forſtnutzuag, 34: 55.° 

32. 71. 1053 Dbſibau, 373 Bran- und. Broande⸗ 
weingetechtigteit; 26. ° 

Bey dieſer Vermifchung Seſchicdenin Se 
genſtaͤnde, vermißt mar ein Regiſtet im fo mehr. 

als: ohne biefes,’ aut mehrere DBeitierfungen, die: 
anan unter den Rubriken der Fragen nicht dermuther,, 

äh’einem Buch, dag nicht zünf Leſen ſondern Aug 
Mücfhlagen öeftimmne, it tange nie 


* haͤlt dieſe bis jeht räßnte —— und 
Mangel eines, Regiſters für.die Hauptſehler deg, 
ks, und je leichter ihnen.abzuheljen war, um 7% 

unangenehmer und tadelhafter ſcheinen fie ihın. 
> Allein vielleicht werden viele feiner Leſer noch weit. 
unzufriedner mit der Unvollſtaͤndigkeit diefer Arbeit: 

mi da. a ſe mal, By Titel, und den· Kenntniſſen 






des 
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ne abfolute Vitcatn ges war. freglich, ia 
nem Werk dieſer Art nicht mögligh: . allein fuͤr · Ban 
Zeitpunet in welchem wir jetzt leben, haͤtte bilig any 
deſorgt werden ſollen, d. i. wenigſtens Dis: Sasugitfune 
gen der Oekonomie, deren Beantwartung ble 
Seforbere und bis jeht zweiſelhaft geblieben i ẽ 
erörtert werben milffen, wenn der Verf. ven ibm eben 
‚gemachten Vorwurf vermeiden wollte So find.abe 
niele und unter diefen viele Hauptfragen unberübee 
blieben. ec.- erwartete $.. B bey der Schaaf 
vor. allen Dingen eine Unterfuhung ihres 
überhaupt ; ber in neuern Zeiten iwerilgftens in X 
Hung großer Schaafhaltungen fo. gwelfelpaft * 
worden iſt; welche Streitigkeiten hat. niche Die Sie 
füsterung der Schaafe erregt? auch..uber ie 
Yung dieſer Thiere mit Haſerſtroh· üher-die 
thode des Kaſtrirens der Laͤmmer, ſud di 
en nicht einerley Meynung· Die — 
über Schaden und Vortheile großer, rl ınd, 














ihrer Vertheilung, über den von, ſo vielen präco 
ten Anbau des Roggens auf, abgebrannten d 
Büfchen, über. zwe oder einjährige Beftellung 
Hafers , über Beflellung des Getraides in, 
bene Rleeftoppeln, Aber Drefcmafchinen, üb Sie 
terung bes Biches mic verſchlemmeem ar 1 
Mahl der Gerſte zum Blerbrauen,, über 
ben des Malzdorrens, — täten" Oigenftäie — 
e& nur behlauſig erinnerte, —U" übte Kechnf: 
fo vergebens, oder fand.einige derſeiben nur“ eh 
gehend ermäßnt, ob es gleich ſichtbar if; wie foßr fie 
eigene Abhandlungen verdient haͤtten. Selbſt game 
Wirthſchaſtsarcitel ſind abergangen oder nar Pig 


J 





sch md IE Band. 4% 


Berti, ‚ wie 5. B. Bienenzucht, Jagd, Feberpiche 
zucht, Hopfenbau, ſo reichhaltige Gegenſtaͤnde ſie fuͤr 
Unterſuchungen find. Der Weinbau iſt vielleicht 
mit Vorſatz weggelaſſen, weil es dem Verf. hier an 
eigner Erfahrung fehlte, und weiler feine Arbeit vor⸗ 
zuͤglich nach dem $ofgl ber. brandenburgifchen, und. 
ſchleſiſchen Staaten entwarf‘, deſſen ohngeachtet fig 
"für Oekonomen andrer Laͤnder nicht minder ſchaͤtzbar 
bleiben wird weil Wahrheiten richtig verſtanden, und 
mit geſundor Beurtheilung angewendet, überall Wahre. 
heiten ſind. 


Ueber einzelne Säge des Buchs will und darf 
Rec. an biefem Ort. um fo weniger rechten, ba dieſes 
eines Theiles wider den Zweck dieſer Anzeige ſeyn ib 
Ber aut andern Thejls, eben bey dieſer Arbeit, wo Die 

ründe ‚für. und wider Die aufgeftellten Meinungen 
—* ·aufgefuͤhrt find, jedem Leſer eigne Prüfung 
und Urcheil ſo ſehr erleichtert if, auch: einzelne ſo⸗ 
gar — und dieſes ſcheint Rec. nirgends der Fof zu 
feyn, erwiefen falfche Meinungen dem Werth eines 
Bude, wie dieſes nichts Benehmen Fönnen, . Wir 
Oekonemen wollen nicht anfangen, eine Unfehlbarfeig, 
Ku federn, ju behaupten, bie. man, Gott ſey 
Don, n u — aus allen, nicht mathematifchen, 
iffenf ten perbanut, 


Das. Reſultat aller dieſer Bemerkungen. bleiht 
Immer, daß dieſes Buch, wenn es gleich nicht ohne 
Mängel iſt, doch werth bleibe, ein Handbuch der 
Oekonomen und ein Leitfaden ibrer Unterſuchungen 
über die in bemfelben abgehandelten Gegenſtaͤnde zu 
. werben. Wollte einer unfrer öfonomifchen Schriffe 
ſteller das vom Verf. übriggelaffene Werdienft fich er⸗ 
werben, und.burch. Supplemente dem van uns ange« 
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zeigten Werk einen hoͤhern Grab won Vollſtaͤndigkeit 
verſchuffen, fo würde er unfern und eben fo gewiß auch 
Ben Bünfchen ber- DBefiger. des Buchs begegnen. Mur 
bitten wir" jeden, nicht uͤbereilt, nicht ohnẽ eigne bins 
kängliche Erfahrung; : Hand an das Eefchäfte zu legen, 
und wo nicht der Manier,: body‘ ber Gruͤndlichteit bes 
Verf. treu zu bleiben. 
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Fear motus corporum ſolidarum fein fie 
.: gidorum .... ‚Audtore Leonkardo Eulero.. 
 editio nova, defideratifimi auctoris Sup 

Ä "plementis locupletata eremendata: „reife 
walde, Roͤſe, 1790. 62, ———— F 
Kupfert. * 


D⸗ erſte Ydhahe fen rn her si Bei 
1765. durch Beforgung des TR ‚de 
ach eine Vorrede dazu machte; "Stk. betrug "so 
Quartſ. 15 Kupfert. Die Pränuineratioh, darauf 
Fetzo meldet der. Verleger, er habe Damals eine ſchwa⸗ 
che Auflage gemacht, weil die Zahl berer'geringe fep, 
Be von Sulern lernen Eönnten, diefe Auflage fen body 
in den a5: Jahren abgegangen, und er habe fich bey 
feitgefeßter Anfrage zu einer neuen entfähloffen, "da er 
die Kupferplatten noch brauchen koͤnnen. Er theilte 
fein Vorhaben, des Verfaſſers aͤlteſten Sopne, Ha 


op. Albert, in St. Perersburgs. ‚mit, und dieſer 
verſah 
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verfah ihn / mir Zufägen aus mderswo ‚vorhandenen 
Arbeiten feines Waters, "voodurch-diefe Ausgabe, faft 
am dem viersen Theil, ftätfer geworben iſt. Die 
Stellen; wo:füch- bie Zufige befinden, werden ange⸗ 
zeigt. Um: verftändlid) von folchen bier zu reden, 
muß eine uebaſ cht des Werts gegeben erben. - 


m yeieen Bänden. feiner. Mechanica; Petrop. 
3736. gr. 4. hatte Hr. Euler vonder Bewegung bee 
Punete vollftändig gehandelt: . Um aber auch hier Die 
noͤthigen Grundlehren zur. Abhandlung feines Gegen⸗ 
ſtandes nicht fohlen zu laſſen, findet ſich in einer Ein⸗ 
leitung don. Bewegung der Punkte, dos. Weſenitlich⸗ 
fie Davon, ,:. mit. viel Verbefferungen des ältern Vor⸗ 
tags. : Die Abbandlung.feibft. dat ı9 Kapitel, fie 
betzefien drehende Bewegung unbiegfamer Körper, 
wie fie nach ihrer erſten Erzeugung ungehindert fortges 
fegt, ober: pogi Anßern Kräften -geftdet wird. Mon 
ment: den Rrägkelt.. Schwingungen drehender Bes 
wegung auf Moenen, ohne und mit Reiben. Als 
eine Ergaͤnzung ft betrachtet, wie die Bewegung 
durch Reiben geſtoͤrt wird... Diefer Ergänzung fünfe 
tes Capitel.untedfuchr, wie, ſich auf.einer horizontalen 
Ebene Kugeln bewegen, deren Mittelpunfe ber. Traͤg⸗ 
beit mit: ihrem geometriſchen zuſammen faͤllt. 
öft vollig in die Acta Acad. Imp. Petrop. pro anna; 
2788 eingerügft worben, Part. :pofterior. p. 107: 
247, weiles im Buche nicht zulaͤnglich befannt ge⸗ 
worden ſey. Es find ba noch. einige Folgerungen bey⸗ 
gefügt. Die Abhandlung felbft hat 954 Paragrar 
phen, im Supplemente find fe ſorcgezaͤhlt und der 
legte iſt top: 


* 


Br 
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. In ber:rteuen Ausgabe jelge nach: dem 954 Per 
Kagraphen, Additamehtum,.mit Paragraphen won dem 
Genannten fortgesählt.- 1. Kap. allgemeine Formula 
für jade Orteveräuderung (pro.translatigne.gueungue) 
yapisgfamır ‚Körper, ;; Die Bewegung eines ſolchen 
Örpers kann, auf zweherley Art: betrochtet· werben, 
_ geometrifd), blos als Veränderung bes Drtes, ober 
wnahmfifchmit Juglehung ber Kräfte. Zug act 
te; ſagt E., babe er beydes zufanimen vorgenom 
dadurch -fen die. Abhandlung nicht. —— * | 
und muͤhſam geworden, fetzo will er nir: das Geome 
wifche genauer entwickeln damit. nachbem das Mel 
chaniſche leichter kann: abhehandelt wurdäns:. Die a 
fängliche -Lage: eines Körpers zu beftimmen, ſtellt e® 
fich drey uäbeweglichesauf; einander: fenfrechte Ara 
durth · einen Pugkt L. vor Dieſer Punke iſt zur me 
chaniſthen Anwendung· am · bequemſten bes Korpert 
Mittelpunkt der Traͤgheit; nothwendig⸗ Dt 
daß der Pünct dieſer Mirtelpunct fer: Ra all . 
er Im Körper einen unbeftimmten PukdZ, and her 
zieht ſolchen, wie gewoͤhnlich, durch Prependikel un 
bie Ebenen durch die drey Axen.Ruike nun ber 
Koͤrper fort, ſo wird erſt die neue: Seelle des Pr 
ewwel,: in fo fern. ſolcher Im Körper: iſt, beſtimmt 
Barin aud) die Stelle des Punctes Zy:Yabey’diefel 
beyden Puncte Entfernung: von tina 'ungeänden . 
bleibe: das führt darauf, daß afle Orkveraͤnderungen 
eines:anıbiegfamen Körpers Durch ſechs Efomenee bes 
flinims:werden, durch drey Coordinakon fir bie ven: 
änteene Stelle des Pimets I ‚und. bürdh‘ ven dh 
Bet. ſuͤr: die neise Stelle des. Punktes Z; wele fich auch 
ber Körper indeffen gedreht hat. : Nady merkwuͤrhi⸗ 
gen geometrifchen Lehren, welche hieraus hergeleitet 
werden, giebt das IL, Capitel eine neue Meihode, dis 
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Bewegunq mbiegfamer "Körper zu beſtimmen. "&e 
erfläre die Auflöfungen, weſche ſich in feinem Traeta⸗ 
„te beſinden, für ſehr verwickelt, und-derfelben An⸗ 
wendung Auf hefondere "Fülle für hoͤchſt beſchwerlich 
Deswegen ‚habe! vielleicht” Hr de. la Stange dieſen 
Gegenftand indie Echriiten der Kan. pr. Af. 1773 
nad) einem andern Verfahren zu behandeln unternonß 
‚men, Euler Babe fid) beſtredt, diefe-tieffinnigen Ge 
danken kennen zu lernen, äber nicht in alle Rechnungen 
Bringen koͤnnen, fogleich ber erfte Lehrſatz habe ihn 
abgefchreckt, ben dem Mangel feiner Augen vie uͤbrigen 
emalprifchen Kamſtgriffe zu durchforſchen. Mut hatte 
er, bey RT Unterfirhung 
den Sag gefunden: Wie auth ein unbiegſamer Koͤr⸗ 
per aus ſtinem: anfaͤnglichen Zuftande in einen andern 
gekommen ft ‚: ſo laffe ſich allemal bey ihm eine Are 
angeben, deren Richtung in beyden Zuftänden unge⸗ 
ändert bleibt. In dieſer ſchoͤnen Eigenfchaft hat er 
ſoqleich ein vortreffliches Huͤffsmittel wahrgenommien; 
alles was zur Bewegung dieſer Koͤrper gehoͤrt, vie 

leichter, und ohne fo viel veraͤnderliche Groͤßen zu 
beſtimmen. Nachvem man bie Bewegung des 
Schwerpunets gefunden hat, ſuche man nur für den 
anfänglichen Zuſtand die Are, die in dem ſolgenben 
auch noch diefe Richtung hat, und dann den Winfel; 
um welchen ſich der Körper indeflen um die Ay: ges 
drebt hat. Den Körper alfo in feinem anfaͤnglichen 
- Zuftande. betrachtet, legt er durch einen Punce in 
ihm, drey auf einander fenfrechte Axen, auf: welche 
er jeden Punct des Körpers, wie gewöhnlich, "Durch 
drey ‚Coordinaten bezieht. Die Axen müffen eben 
nicht des Körpers Hauptaren ſeyn, aber wenn fie e8 
für den ‘anfänglichen Zuftand find, und der Punct, 
durch den fie gehen, ber Mittelpunkt der Traͤgheit ift, 
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. In dereneuen Ausgabe folge nach dem 054 Nee 
—*8 Additamehtum, mit Paragraphen wem dem 
Genannten fortgesählt.-: -I. Cap. allgemeine Formula 
für jede Ortsveraͤuderung (proitranshatispe.qgueyague) 

jegſamer Körper, ;; Die Bewegung, eines folchen 

oͤrpers kann. ayf zweyerley Art: betvochtet. werben, 
geometriſch, blos als Veränderung bes Ortes, ober 
 weahmfifch:mie Zuglehung Der Kraft: dog Sract 
te; ſagt E., habe er beydes zuſammen vorgenommen 
dadurch fey die. Abhandlung nicht weniig verwickch 
und muͤhſam geworden, fetzo will er hir: das Desme 
wifche genauer entwickeln / damit. nachdem dag Me 
chaniſche leichter kann: abhehandelt wwrddn.i: Die as⸗ 
fängliche »Lage: eines Korpers zu- beftintinen, "ftellt € 
fich drey uUnbeweglicheauf rinander —*2*2 Axren 
durth · einen Putkt L. var :Diefer Punke iſt zut me 
chaniſchen · Anwendung am bequemſten ches: Koͤrpert 
Mittelpunkt der Traͤgheit; notpönibige tft: einige 
daß der Punct dieſer Mittelpunct fg: Nun lud . 
er Im Körper einen unbeftimmten: PkdZ;, and be⸗ 
zieht ſolchen, wie gewoͤhnlich, durch Prepenbil uf 
bie Ebenen ducch die drey Aren. 1 RDse. nun ber 
Körper fort, ſo wird Wit die neue: Stelle des Pr 
stset,: in fo: fern. folcher Im. Körper: iſt, beſtimmt 
Bann aud) bie Stelle des Punctes Zy.Habey’plifed 
boyden Puncte Entfernung: von einander :unptänbert 
Bleiben das führt darauf, daß afle Orkveraͤnderungen 
eines:ambiegfamen Körpers dutch ſechs Efemma- bes 
flimms voerden, durc.drey: en r bie ven- 
änbeese Stelle des Punets I, und: dürdg bren. Wi 
Bet fuͤr: die neue Stelle des. Punftes Z; 8 ſch auh 
ber Körper indeffen gedreht hat. - Made 
gen geometrijchen Lehren, welche hieraus — 
wen, giebt. das II, Capitel eine neue Dergobn, bu 
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Bewegung mbiegfamer Koͤrper zu beſtimmen. "&r 

serfläre die Aufloͤſungen, weiche ſich in feinem Tractde 
„te befinden; für ſehr verwickelt, und-derfelben An⸗ 
werdumg äuf befondere "Fülle fuͤr Höchtt beſchwerlich 
Deswegen habe: vielleicht" Hr.de la Stange dieſen 
Gegenſtand indie Echriiten der Koͤn. pr. Ak. 1773 
ach einem andern Verfahren zu behandeln unternoms 
‚men, Euler babe ſich beſtredt, diefe-tieffinnigen Ge 
danken Eennen zu lernen, äber nicht in alleRechnungen 
Bringen Fönnen, fogleich ber erfte Lehrſatz habe ihn 
abgeſchreckt, bey dem Mangel feiner Augen die übrigen 
"malptifchen Kamſtgriffe zu durchforſchen. Diur harte 
er, bey — an ai an Unterfuchung 

den Sag gefunden: Wie auth ein unbiegfamer Koͤr⸗ 

per aus ſeinem: anfaͤnglichen Zuftande in einen andern 

gekommen iſt,“ ſo lafle ſich allemal bey ihm eine Are 
angeben,. deren Richtung in beyden Zuftänden unge 

sändert bleibt. : In dieſer ſchoͤnen Eigenfchaft: har eu 
ſoqleich ein vortreffliches Hülfsmittel wahrgenomnien; 
alles was zur’ Bewegung Diefer Körper gehört, viel 
feichter, und ohne fo viel’ veraͤnderliche Groͤßen zu 
beſtimmen. Nachdem ‚man bie Bewegung des 

Schwerpuncts gefunden hat, ſuche man nur für den 

anfänglichen Zuſtand die Are, die in dem folgenden 

auch noch diefe Richtung hat, und dann den Winfelj 

um welchen fidy der Körper indeften um die Ay: ges 
dreht hat. Den Körper alfo in feinem anfänglithen 

- Zuftande. betrachtet, legt er durch einen Punce in 
ihm, drey auf einander fenfrechte Aren, auf: welche 
er jeden Punct des Körpers, wie gewöhnlich, durch 
drey Coordinaten bezießt, Die Axen müffen eben 
nicht bes Körpers Hauptaren fen, aber wenn fie es 
für den anfänglichen Zuftand find, und der Punct, 
Durch den fi gehen, der Mittelpunkt der Traͤgheit ifl, 
| ſo 
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ſo werden alle: Rechnungen viel leichter. und bequente. 
Dun ftellt er ſich um den Körper eine Kugel mit. bag 
Salbmeffer = 1, erwähnten Punct ale Mittekpunst, 
beſchrieben vor, -fo laffen -eh-die Unterſuchungen auf 
ohärifche Trigonemetrie bringen, und geben viel für 
zere Rechnungen... Ym Ende dieſes Capitels wendet 
E. die gefundnen Formeln auf die Bewegung: eines 
Körpers an, in ben ferner feine Kräfte ‚wirken, fi 
det, daß fich fein Mittelpunct der Trägheit in ding 
‚geraden Linie, gleichförmig beweiſt. Da er nun fir 
ner die. Stellung ber Are des Körpers ſuche, Die uch. 
einer verfloßnen Zeit eben.die Richtung: hat , wie ig 
Anfange, auch wie viel fid) der Körper um Diefe Ay 
gedreht Hat, koͤmmt ee auf fo meitläuftige und neb 
wickelte Gleichungen, ‚daß ur. mit ihnen nichts: -ongy 
fongen weiß. Gleichwohl iſt aus ber Unter 

wie ‚er fie in dem Tractate angeſtellt Hat, befanag, 
was ‚für Borausfegungen. diefen Gleichungen genug 
hun: aber. nicht, .ob nicht: auch eine. andre Auf 
loͤſung ftate finde. So empfiehlt. E. den Geometem 
Die anafytifche Aufgabe, dieſe Auflöfung aus jegigen \ 
Bleichungen zu entwideln. - Da ſich num. folde 
Schwierigkeiten in dem leichteften Falle finden, wid 
eine allgemeine Beantwortung nicht unternonmpen; 
‚fie ift gleichwohl möglih, mie man anders wohr 
„weiß, und fe muß es noch unbekannte analpfi 
Kunftgriffe geben, die hier eben dahin führen. Di 
fes aufzufuchen,, erfordert niche nur Scharfſinn, few 
bern aud) Augen, und fo einpfiehle E. eg ebenfalls 
ben Geometern, und bringt Einiges bey, das En 
leichterung verfchaffen fönnte. Drittes Capitel. Eis 
borizontal liegender Eylinder, ruht mit. bepben- Eu 
Ben auf zwo feften Unterjtügungen, an feiner Mitte 
haͤngt ein. Pendel, von gegebener Geſtalt und hr 
5 es 
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dieſes Dondels unendlich Feine Schwingungen werben 
unterſucht. Die Unterflüßungen von gegebener Ge 
flale feyn, audy oben, wo. der Eplinder auf ihnen 
ruht, convex, da fann er freylich unter gewiſfen Um⸗ 
ftänden herunter fallen, welches auf die beftändigen. 
Größen , die biebey angenömmen werden, anfömmt. 
Anbang zu: diefer Unterſuchung, über die Wiegen 
E. hat vordem unterſucht, wie fie auf einer horizon⸗ 
talen Ebene wanfen, und wie fid) das mit Schwin« 
gungen eines. einfachen Pendels voergleichen laͤßt. 
Hier laßt-fi die Frage auf vorhin betrachteres Pen 
dei bringen, fe Daß man deifelben ganze Maffe: über 
der Unterftüßung fegt. So geben fic) unzählich meh» 
rerley Schwanfungen, als er vordem gefunden: hat, 
ba.er fid) nur-auf reguläre einfchränfte, und den Be 
den eben anpahm,. der. hier. auch conver feyn kanf.. 
(Welches der vorhin beym Pendel gemachten Erinne 
rung gemäß, für das Kind in der Wiege eben nicht 
gar zu ſicher wäre.) 

Diefes Additament beträgt fieben Bogen, Para- 
graphen 955 — 1090. ° — | 

Ihm folge das Supplement über das Reiben, 
Das ſich ſchon ben der erften Ausgabe befand, aber 
bier zum erften Paragraph 1091. hat. Fünf Cap. 
von ihm find, WIE In Der erflen Auſsgabe. Nun folge 
ein fechftes, deffen erfter Paragraph 1207. ift, wie 
ſich auf einer horizontalen Ebene eine Kugel beweißt, 
die nicht durchaus aus einerley Materie beſteht, alfo 
Schwerpunct nicht im geometrifchen Mittelpuncte hat. 
Die Bewegung wird nur nad) einer geraden $inie ans 
genommen, anderes Wälzen ausgrfchloffen, als um 
eine horizontale Are die auf die Richtung der Bewe⸗ 
gung fenfrecht ift, denn zu allgemeinen Unterſuchun⸗ 
gen reiht die jegige Analyfis nicht zu. Auch über Das 
——— Wanken 
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Wanken einer ſoſchen Kugel, wenn ihr nur eine ge 
einge Neigung iſt gegeben worden. Siebentes Cap 
Das vorhin betvachtete Pendel: an einer r eplinbrifchen 
ie jeto mit Frietion. 


Noch ein Anhang: Leber eine Kugel, y die od 
‚inet horizontalen Ebene ſortgeht, und ſich vum irgend 
wine fchiefe Are breht. Er hube davon zwar Thon im 

legten Capitel des Buchs de.motu-folidorum „mit 
vielem Fleiße gehandelt, aber das Buch ſey in wenig 
Haͤnden, und fo die Unterfudyung: den meiſten Geo 
metern noch unbekannt. Er nimmt alſo dieſe Eat 
von neuem vor, mit Erlaͤuterungen, durchwelch! 
die ganze Theorie von Kugeln, bie, wie man will; 
auf einer wagrechten Ebene fortgeftoffen werden, wol 
Kaͤndig werde. Dieſer Anhang iſt $. ras he 44, 
and. ‚beträgt « Bogen | J 

amt. 07% 
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Kurʒe Nachrichten. 


L. Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 


Cornelius, Ein Leſebuch für allerley Voll, das Gott 
fuͤrchten und recht thun will, von Johann Auguſt 
Ephraim Goeze. Joh. 8, 32. Erſter Theil. 

Leipzig, in der Weidmanniſchen Buchhandlung, 
1789. 5206. 8, | 





Sr Verf. welcher ſchon zu feinem Ruhme bekannt If, 
und ſich beſonders durch Gemeinnuͤtzigkelt auszeichnet, 

Hefert unter dieſem Titel 46 Auffäpe, in weichen er nuͤtzliche 
Wahrheiten in Umlaufju bringen, vor geruhn hädlichen Feh⸗ 
lern zu warnen, herrſchenden Borurthellen entgegen zu arbei⸗ 
ten, und über ſchwere, melftentheils falfch veritandene Schriſt⸗ 
fleller Licht zu verbreiten ſucht, weil die Erfahrung lehrt, daß 
Sqqriſtſlellen. die nicht recht verſanden, oder falidy ausgelegt 
werden, zum Aberglaubın und Unglauben Veranlaſſung ges 
ben fönnen.“ Da der Verf. niche für Gelehrte, aus nicht für 
das ganz niedtlge zum Leſen und Denken unfähige Volk geo 
ſchrieben har, fo duͤnkt ung Der Ton fehr gut geſtimmt zu feyn, 
. Mit ſehr vieler Freymuͤthigkeit, die aber auf den erften Blick 
ch von Neuerungeſucht unterſcheidet, werden Äber mancher⸗ 
ley Daterien Aufſchlaͤſſe und Erklaͤrungen mitgetheilt, Die 
ſreylich wohl nicht allen Theologen angehen möchten, die aber 
— wir gebrauchen Worte des Verf. — der Natur des Wiens 
ſchen, der Abſicht Gottes, der Vernunft und Erfahrung, und 
alſo auch der Garift am gemaͤßeſten find. Hert Goeze durfte 
ſchon deswegen Über ſtreitige Lehrpunkte und über gewiſſe gang⸗ 
bare Meinungen freymuͤthiger uud offenherziger ſchreiben, als 
es vielleicht einem gudeen Geiſtlichen erlaubtt geweſen ſeyn 
wmöchte, weil er In aadere Verb angen aekommen iſt, ohn⸗ 
a 
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Banken einer ſolchen Kugel, wenn ihr nur eine ge⸗ 

einge Neigung ift gegeben worden: Siebentes Cap 

Das vorhin betrachtete Pendel: an einer r eylindriſchen 

pe jego mit Srietiom” | 

“Mod ein Anhang: Weber eine Kugel, }- die 

inet. horizontalen Ebene fortgeht, und fich um ii 

wine fchiefe Are breht. Er habe davon zwar Schon 

legten Eapitel des Buchs de motu folidörum „ 

vielem Fleiße gehandelt, aber das Bud: ı in 

Händen; und fo bie Unterſuchung den ; 

Inetern noch unbekannt. Ernimmealpı 1 | 

Son neuem vor, mie Erläuterang: ich: 

die ganze Theorie von Kugeln, bie. 00 

auf einer wagrechten Ebene ſortgeſt 

Nandig werde. Dieſer Anhang ft ı Dei 

und. ‚beträgt 4 Sagen. rn 

I... ... 47TIOb..* aM 
Veen H.: 
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5 - Kurze Nachrichten. 


L. Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 


Cornelius, Ein Leſebuch für allerley Voll, das Gott 
fürchten und recht thun will, von Johann Auguft 
Ephraim Goeze. Joh. 8, 32. Erfter Theil. 

Leipzig, in dee Weidmunnifchen Buchhandlung, 
1789. 530 ©. 8, | 





Sr Verf. welcher ſchon zu feinem Ruhme bekannt If, 
und ſich beſonders durch Gemeinnuͤtzigkeit auszeichnet, 

Hefert unter dieſem Titel 46 Auffäge, in weichen er nuͤtzlich⸗ 
Wahrheiten in Umlaufjw bringen, vor gemein chaͤdlichen Feh⸗ 
lern zu warnen, herrſchenden Borurthellen entgegen zu arbei⸗ 
ten, und über ſchwere, meiſtentheils ſalſch verſtandene Schrift⸗ 
fleller Licht zu verbreiten ſucht, weil die Erfahrung lehrt, daß 
Schriſtſellen, die nicht recht verſfanden, oder talıdı ausgelegt 
werden, zum Aberglauben und Unglauben Veranlaſſung ges 
ben können.” Da der Verf. nicht für Gelehrte, auch nicht für 
das ganz niedelge zum Leſen und Denken unfählge Volk geo 
ſchrieben har, fo duͤnkt ung Der Ton fehr gur geftimme zu ſeyn, 
. Mit ſehr vieler Freymuͤthigkeit, die aber auf den erften Blick 
ſich von Neuerungefucht unterſcheidet, werden über mancher 
ley DMaterien Aufichläffe und Erklärungen mitgetfeilt, bie 
ſreylich wohl nicht allen Theologen anfiehen möchten, die aber 
— ir gebrauchen Wörte des Verſ. — det Natur des Mens 
fchen , der Abſtcht Gottes, der Vernunſt und Erfahrung, und 
alfo auch der Searkft am gemäßeiten find. Herr Goeze durfte 
ſchou Deswegen Über Rreitige Lehrpunkte und über gewiſſe gang⸗ 
bare Meinungen freymuͤthiger uud offenherziger ſchreiben, als 
es vielleicht einem gudern Geiſtlichen erlaubg geweſen ſeyn 
mochte, weil er in andere —æ gekommen iſt, ohn⸗ 
B. Bibl.xCVIII.B. I.S. 9 geach⸗ 
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4 daß man nicht meh te, ver [3 
den, wenn man über fü Dinge, die "ven FR} ' 
a ei fein: Faesnuus aug 
Cornelius, ey, 2; v 
hun wolltey3 tr he den — 

beyden erften Aufäge, ber Apojtelgefh. 10, ı — 
gleichſam die Einleitung dazu aus. Die. übrigen. 

find fehr —A— So gewiß Rec Sit {mmer ‘ 


Ieg Weinhng bay. Eat —X 

iſt, ſo muß er doch BEE dag er‘ eb wa 

beiten, Materien .üpera erkenne Ab un » @ 
flug, 0 derfelber: auf‘ dget-und' n 
ars" Wom Teufel un‘ — Der u“ © 


werden, wirt am em zereöft, und-h 
werden diele Seelen Im M., %, ihre gewhy. e 
und die bisher von or vielen Shen. ‚geglaı 

des Teufels beleuchtet. Der Verf. fugnkr 
Wirkungen des Teufels rund ‚weg, vertreibt ı 
unjerer Erde, und aus der Lufs,„wmeret.ng: 

kun, rung a ß Pia u — 


Befelfen fagt, er Verſa 
ae feey —X HR] 
‚gen ſchon längft,.pon dem —— Ansgega en 
bie: Evangeliffen. Anhänger ‚per jüdilhe Dh Baia, 
und daß Chriſtus fd In -die datnaltae hirefchende ‚Dei 
art bequeimg habe... Das a al var 
den guten Engeln deht tal a er — 
Ger glaubt auch die Erifteiz.des Teurrla)” N re 
gen in Zwelfel älept. Bm diefer Selegengeit, wel | 
dige faiſche undabergläubifche Meinungen von ben 
tolderlegt, Die Verfucung Eprigi läßt der af. 
serföledenen Zeiten geldrben, ’ und ‚glaußt., daß, 
nicht innerlich gefchehen Tep , der. Vrrfucber en Och 
ter oder Pharifder ‚geweien. fen.: Ned .gı auf. Apr # 
wird denn gar nicht? über.Üfe Dakıtol Aefaar! wi 
ſtaͤblich ‚weritanden vird? Uns dontt fie zur 
Meffiaswiirde Chrilti eben "0, tueiiig inenrbeht 
der mit Recht 35 5 und, 
frep_redag,; xnühte es in-ben erh f 
der Lehre von * Euaela u 
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ieln deruͤhrt oder doch nicht practiſch und eindringlich 
» pdelt werden. Dahin gehören.die Aufjäge üser 
Weineid, über die Spieljuche, uͤber die abergiaͤublſchen 
sädjlertyen, Aber die görelicpe Kegierung, über den Miß⸗ 
Abendmals u: |. vo. Die Eebensge'pichte Chriſti, 
‚5x toben eingekheile ift, und in eben fo viele Aufläge 
ug, iſt ein Eurzer Auszug aus den Evangeliſten, der für 
fer, welpen das ganze Buch beftlmmt iſt, Befriedigend 
Fann, Weberhanpfgläuben tolc, daß diejenige Deenfdene 
welche zroifpen-den eultivirten und ganz uncultivieten 
m inne ſteht, durch Hrn, Objens Bemuͤhungen ein ſehn 
oates Leſebuch erhalten har, geſeht auch / daß, wie dee 
vermuthet/nicht alle Amtebrüder damit in allen Stän 
gufrieden "wären, fo wird, durch dlefe Unnufriedenheit 
ber Rugeii“ geroiß nicht vereitelt, "melden das Bud, 
ves nur In Minlayf fommt, Rüitenzrolsd.” Rec. hält das 
säp Biefee Buch mehr aufdas Herz und den Verſtand ſei⸗ 
Yefte wirken wird, als viele Predigtbücher, die nach dem, 
lichen Schlendrian verfertiget find. Es kann wohl 
beſſer, als ein Prediger es willen, wie viel ſtockdum⸗ 
a jlaubelininfern aufgeklärt feyn follenden Zeiten uns, 
d großen Haufen noch Hersicht, und dieſer Aberglaube 
fernen "ganzen Gefolge wird, die Wahrheit zu geftchen, 
!eßurdy Prediger üfter Heferdert, als man glauben follte, 
die Fönnes fo mancher Beweis aufgeftellt werden, wenn 
öthlg. wäre. Bir den alfo, der Davon überzeugt (ft, iſt 
Beyirag zue Verminderung des Aberglaubens und zut 
Sederung feegerer und aufgeklärterer Denkungsare fehe 
!ommen, befonders wenn er von einem Mann koͤmmt. 
? Herr Obje, mit den Geheimmifich der Natur be⸗ 
ws ug ift, um mauche fanatifh, aberaläubige Grille 
u Dlsge aufktelen zu können. Die Bitte hätten wir 
van ben B. ben der Zortfegung feines Buchs, der ans 
Wenden: oder wahren Widerſpruͤche zwiſchen den Lebensbe⸗ 
been Jeſu aut mehrerer Behutiamkeit zu gedenken, Auch 
ben wir denfelhen auf eine, gewiß aus Hebereilung einges 
ene, hiſtoriſche Unricht igkeit, die ung fehr ſcharf in die 
n fiel, aufmertſam. Sofephus.hat nämlich, des Bethle⸗ 
Ihen Kindernerde mit feiner Sylbe erwaͤhnt, ohngeach⸗ 
fo manche andere Grauſamkeit des beruͤchtigten Toran⸗ 
Herodis des Großen, erzaͤllt. L. 
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D: Chriſtian Albeecht Doͤderleins "Aberjeugehter 
Beweis der wahren Gottheit | bes Sohnes Gong, 


z unfers Herrn und Heplandes, Se —— — 


gefunden Menſchenverſtand u 
de ber Wahrheit aus. allen Staͤnden. Scwe 
rin und Wisniar, in der Bötnerifchen Buchhand 


„lung, 1789. Erfter Abſchnitt, 98. ©. — — 
und dritter Abſchnltt, 138.8. 8. 


er Plan des Beweiſes, den der Verf. für 
tiſti führen will, iſt, laut des Vorberichts 
gitt, ſolgender: er will zeigen, baß, Ch 
—E Sort genanpe werde; | Ap 
Teſt. von hm deuten, in welchen unı 
ort, vom Bote Ilr aels, die Hede Hi; m u ; 
melentliche. Eıgenfchaften Gottes bepgelegt „ s. 
dle Schrift characteriſtiiche goͤttliche Werke 
alle Theile des hoͤchſten Gottesdienſtes für 1 
die. alte jübifdre Stiche in dem Üieffias, d e 
vonstet habe; daß auch die alten jüdiich“ 
dir Sotehelt. Chriſti nicht geläuguet;: daß· 
‚die boͤhere goͤttliche Natur Chriſti zugeſtu 
endlih den aͤchten apoſtoliſchen Chriſten 
die Gottheit Chriſti in Zweifel zu zlehen. Sie « 
biefer Punere. fol nad und nah im Drud « 
Ble:-eriten drey find in den Abthellungen m 
bier anzeigen... . . 
1... Kelmer werden ſchon aus dem Entwunfe 
kes einſrben, daß neue intereffarite —ã* 
neuere ſorgfaͤltigere Würdigung deſſen, wı ind 
. Sichern dogmatiſchen Coumpendien über fe rn ww 
fagt wird, daßbedaͤchtige Schriftansleguna ; di 
ſtellung dieſer ganzen Lehre mir Nädfi pe 
des Zeitaltere ‚bier ſchwerlich erwartet ıweri 
Anfang dev Ausführung, walchen wir vor 
‚Der klare Beweis, daB der Verf. nicht r. 
gewshnlühen Heeiſtraß⸗ Abmeicht;;. ı 
Sefte. Kumpendium Der donmarifchen.: ge 
gen Keculo aufinichligen braucht, un ı 6 
den. nung, bier mis vielem Geraͤuſch Th 
Lirgr Ne Zur Zu kon > 
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Batch der Verſ., der Thon aus andern Scheiften hlnlaͤng⸗ 
lich bekannt iſt, hier nicht im geringſten verläugnet, Man 
tanu teme Seite Diele Werkcheus. leſen, auf welcher niche 
ae ‚.die nicht gerade ſo, role de denken, entweder als einfäl⸗ 
tige verblendete Menſchen, oder als: Boͤſe vichter, Gotteslaͤr 


- Keter, Naturallſten und: Athefften verartheilt wuͤrden, Die) 


wie, ©. 7. bes Borherichts ausdruͤcklch geſagt wird, „das 


- „äthte Chrifenthuum‘ wegſchaffen, und an deſſen Start nicht 


wetwan eine gefete und, vernünftige Natueseligion, ſondern 
weine zuͤtelloſe Freygeiſterey, und.eine ungebunden: Frevhrit 


sehr“ In dieſem Tome ſpricht der Verf. auch dw; 


wo er unvart heyiſch and euhla unterſuchen ſollte, und ieın gan⸗ 
der Vortrag iſt ſa: leidenſchaftlich und heftig, daß er ſich unñ⸗ 
moglich defſer hatte ausdrücken können, weim er die Adficht 
gehabt haͤtte, die Lehre won der Gottheit Chriſti kalten unein⸗ 
denemmenen Forſchern verdächtig zu machen. Moͤrhten ooch 
die milden Eiferer für den gewoͤhnlichen Lehrbentiff unter des 
even: fih ber DBerfafler fchon laͤngſt einen anfchriiichen Ran 
seryorben bat, überlegen. daß die gute Sache unnuss 
ſeeqlich leidet wenn fie. fo vertheibige ‚wird: daß dies bie 
Bpracye wicgt.ift, deren ſich Die Wahrheit. bedient; und daß 


Die, welche eine ambre Parthey bereits ergriffen: haben; 


Ri 


aauf.diefe Art wiimbglich gewonnen, die aber, weiche ſich 
woch ſar nichts (erklärt, hatten, vollends zutuͤckgelchreckt 


TREE ı 39.4 es Inbeffen,. daß eben ber Mann⸗ 
für de⸗ Dethoborte mit iolher Hiße ſtreitet, und 

m Kaͤtzernamen um ſich wirft, eben diefe 

dd osrie nıcht I gebörig verſteht, umd ſich 'o niu 
ausdruͤct, n ihn ſelbſt der Kaͤtzetey beſchuldi⸗ 

E28, ees ærj Abſchnitts will er die Srreike 

N) a, .nmıpin aie aͤchten Bogriffe von den 


n nunt veitten; und wie thut er das? Seine Gott⸗ 

a o hagt er, iſt meht eine von der Gottheit des Vaters 

zw ſchledne und abgefonderte, ſondern eben Diefelbe, die 

Bater Bat, mit allen in dep pabeen Bottbeit ente 
altenen twefenslichen und characteriſtiſchen Rigeni 

aften.“ Hir iſte klaͤrer als ber Helle Mittag, daß Hr. 

< fein, der die Gatthelt Chriſtj vertheidigen zu ofen 

ot, nichts mehr und nichts weniger iſt, ale sin Noe⸗ 

ı ze, alte mehr ud nichts weniger, als ein Patripaſ⸗ 

sn 23 ſianer. 
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fianer. Denn. bekanntlich war es Loeti Aguile Audikud, 
DAR die Bortbeit des Vaters einerley und, ebendiefeit 
mit der Gottheit Ehriftifey ; und dleß behaupter ausbrich 
lich auch Hr. Döderlein! Niemand ſage, man. mäfle Se 
Worte bier nicht fo'genau uehmen ‚06 fep- Me von der Gleiq⸗ 
heit des Wefens, nicht der Perfon. bie Rebe.‘ "Davon fagt 
Dr. Döderlein nichts, und Bas mußte er doch, turn. tich⸗ 
tig Dachte; das mußte er ganz vornaͤmlich hier, wo er bear ie 
tum oontreuerfiae beftimmte. Gerabse in dieſer Stelle, we 
che die Richtſchnur iſt, mach nostcher: alles abrige beurthek 
werden muß, bebt er alle unterſcheidende Charactere des 
Sobnes vom Vater auf, nimmt ſolglich bem Sohne feine 
Perſonalitaͤt, und iſt ein erklaͤrter Nortianer. ° Aber na 
mehr! In einer andren Stelle ift er auch win Arianer. ::. 
dermann weiß, daß Arius behauptete, der: Schn fey-bew 
vorgebracht, und mithin entftanden. . Auf diefen: Ausorud 
kam ben feinem Syſtem alles an, er wat demſelben eigertgiw 
lich. Und eben das behauptet auch Hr. Doͤderlein mit din 
zen Worten. S. 114. des dritten Abſchaitts fagt: er. and 
druͤcklich, die Zeugung bes Sohnes Gottes ſey ein⸗ wahre eb 
gentliche Zeugung, oder Hervorbringuag des Subijeccũ 
Mun iſt aber klar, dag ein hervorgebrachtes Dubſect ak 
entſtandenes iſt, das einmal nicht War, ber Peine Ewi 
zufommen kann ‚ wie Arius ſehr richtig bemerke hed 
fo wäre denn Hr. Doͤderlein, der Kebermacher, wer Yin 
das denken follen, fogar felbft ein Arianeri — Doch wer 
diefe Beſchuldigunzen? Es kaun nicht ſchwer ſehn, die Folge 
einzufeßen, die daraus entfpringt.. Iſt die gewoͤhnliche Thesſ 
gie von ber Gottheit Ehrifä fo ſubtil, daß felhft.Ofe Higlafın 
Verfechter derfelben beym Vortrag ſich nicht genug für Ach 
bern hüten können , wie in aller Welt. ſoll der: gemeine. Blaue 
fie begreifen, mie kann fie nach dem Ausdrucke des Verft auf 
dem Titel feines Buchs ein fafliches Object fuͤr den ga 
fanden Menſchenvorſtand fen?  — 2 2 

2 ‘ m 


Ueber die Erlöfüng ber Menfchen vom Elende durch 
Sefum, von Chriſtian Gotthilf Salzmann; Er- 
Dee Bud; Leipzig, bey Cruſius; 1789. 204 © 
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De Verf. nimmt den Ausdruck Erloͤſiig Durch Jefem 
‚einem andern Sinn, als ihn die Theologen giwoͤhnlich zu 
brauchen pflegen.‘ Er wil zeigen, dar die Ülenichen, wenn 
fie den Geiſt des Chtiſtenthums richtig fallen, und bie wah⸗ 
- zen Grundfäge deijelben befofuen, fich nicht nur Immer mehr 
innere Würde, Kraft und Unabhängigkeit vom Aeußerlichen 
verschaffen, fondern ſich nuch in den Stand jegen Fonnen;, Si 
Unvolfommenheiten der äußern Segenftände, und die aus ei⸗ 
neni verkehrten: Gebrauch derielben ent:pringenden Arten des 
menſchlichen Elends zu vermindern. und aufjuheben. Dieſes 
Buch enthält drey Betracdktungen, weovon die erffe von det 
Beſchaffenheit der zu hoffe-den Erloͤſung dee Mer chen; die 
- andre von der Möglichkeit und Wahrſcheinlichkeit derfelben $ 
und die dritte von eininer Phänomenen, die die Annaͤher ung 
der menfchlishen Frldiung unwahrſcheinlich machen, handelt. 
Der Berk. fagt mit feiner bekannten Popularität und Wärme 
viel Gutes, beftreitet eine Menge noch Immer berrichendeg 
Worurtheile, welche die beilfamen Wirkungen der Achten Lehre 
Zeru Hindern, mit rähmlicher Freymthigteit. und weiß beym 
Urtheil uͤber die Beſchaffenheit unfres Zeitalters eine gluͤckliche 
Mittelftraße zu treffen, die ſich gleich weit von unverſtaͤndi⸗ 
gen 2obprelfungen, und von unbilliger. Berurthellung eutfernt: 
Sehr richtig dringt der Verf. überall darauf. der wahre Zweck 
des Chriſtenthums beſtehe darin, Den Menſchen nach allen 
feinen Säbigkeitensu üben und auszubilden, und wenns 
auf Erden beſſer werden folle, ſo muͤſſe Jeder Seine Kräfte 
zweckmaͤßig anwenden , und die Mittel feiner Wohlfarth vor⸗ 
uehmiich In fich feier fuchen lernen, . Zu wünfchen waͤre es 
indeflen,, daß der Verf, bey Berfnäpfuug feiner Saͤtze mit dem 
Ausiprüchen der Schrift etwas forafältiger auf die Megeln eis 
ner richtigen Sinterpretation Ruͤckſicht nahme. So heißen 
3.©. die ©. 20, angeführten Worte Ehrifi: das Neich 
Bortes ift inwendig in euch, gar niht, was der Verf. 
barans folgert; er Kat fich zu fehr auf Lutbhers Ueberfegung 
verlaſſen, die hier fehlerhafe iſt. Eben fo wenig läßt fich die 
S. 185. augejogene Stelle’ fo uehmen , wie der Verf. fie ver⸗ 
ſteht, wenn es anders wahr iſt, daß man beym Erflären 
nicht pbilefopbicen, fondein dem Sprachgebrauche fol« 
gen muß, 0 


' | 5) j | - Denkioire 
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Denkwuͤrdigkeiten aus bem Sehen Jeſu ‚nach, 
Evangeliften harmorifc-georbnet umd milk 
. ar practifchen Anmerfungen ven von 
C. Bergen. Erſtes Bändchen: rn 
Kerleger dem Jünger, 1789. 440 ©, 8 
(Eine abermalige Lebanabefhreißuing Bell, deren wir mi 
dch gerade eiuc ziemliche Menge haben, Ste kann 
rein mictetmähigen vohl zut Seite gehen, und 
wie die weiſten toeder durch neuere und N 
Thwerer Dibertellen nod) butch derranere Bi 
wons elgerglich ia det Geſchlate Sof wichtig: Ik, au 
dr den nenern Grflärerm find Heb, Molbenhause, Br, 
ter, Rofenmüer unk das hezelische Bibelnnerk 
Fer echte Daad gerfält In 63 Abfänitte, umb gehe 
Wädtanft der fiebengig Jünger (Eue. 10) Die 
Wonomir des Dads weſcht nen andern dadurch ab, 
Wetf. den Tert des Eoangeliften, nach befannten Aleb 
gen, beobehäle, umb feiner erklärenden Anuterfungen in fi 
nern Lettern dagroiihen felst,. Daß ſie, da fieden bey n | 
grägern Thell rs: Wachs aincmachert, nicht unter den 
[est find, und-bee. Bier durch Zahlen und andere Zeichen bu 
‚ ig dahin vermieſen ioied) hat ſteylich matıche WBrg 
Hofer. ‚Dod 3 au nicht tinhufepeh barın niche Ber © 
Biefe Anmerkungen In ſeluen Dert verivrhresdaihm Das oe 
keine Schwelerigeeten machen, konnte Die praftifayen Ans 
merkungen haben uns dm beſten gefallen j; ind befordere du 
Wenn fie morelifgen Jupalts find. So bald der 
matifise, esehefee-er auch grundfalfch und gige die offent 




















Borliehe für des Spftemn. 


Meklenburgiſche Kaſualbibllothek, herausgegehenieh : 
« &.9. Mangel, Prebiger zu Kuppentin. 
Band. Dem Heren Couſiſtoriairath Euperis 
fendene und Hofprebiger Beyer in Sudrwigstuf' ge 
; widmet, Cchwerin, bey Bärnfprung. 178g 
2036, 8. a 
Rec. iſt der Meinung, daß dieſes Rad der bomailettichen Er 
unse Woch Tnrapen widst genug bearbeitet (cp Bär . 
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nittelmäßige Predigten über bekannte Wahrheiten müßten 
ach unferm Wunſche mehr Kafnalpredigten und Reden ges 
yrırcht werden. Kinmal gelingen ie meiftentheils am beſten, 
und dann iſt mit foldyen Sammlungen, wen» anders bis ges 

rige Mannichfaitigkeit beobachter wird, ſolchen Predigeu 

ı meiften gebleus, welche bey vorkommenden Fällen, dig 
ucht alltaͤglich find, ihre Zuflucht zur Hülfe andrer guten Lens 
e nehmen muͤſſen. Diefe Kaſralbibliothek Cein nice ganz 
ichtig zuſammengeſetztes Wort; es müßte eigentlich heißen 

ſualredenbibliothek, oder Bibllochet von Kafualteden ) die, 
e Kaſualbibliethek aber Har diefem Beduͤrſniß nicht fonderlich 
ıbgeholfen. Der in der Vorrede fo boch angeftimmte Ton 

cht fehr gegen bie Darin enthaltenen Sache ab. Es iſt freys 
sch manches Gute barlıı enthalten, aber das Ganze beweißt 
es wahrhaftig nicht, daß, wie der Herausgeber in ber Vor⸗ 
rede ſehr troyig behauptet, die Werlenburger eben fo gute 
Talente haben, als die Märker, Sachſen, u.a. Wer zwei⸗ 
ſelt daran? Aber Talente kaun ja der ſchlechteſte Pretiger, 
den Niemand heren mag, haben. Wir wollen alfo au ten 
Talenten aller der Geiſtlichen, die zii diefer Dibliothet Dey⸗ 
träge gellefert haben, nicht zweifeln, aber nur ſehr wenige 
von Ihnen haben Tatentegezelgt. Bey der Fortſetzung moͤchte 
bem Serausgeber Lerfeiben wohl anzurachen ſeyn, nicht ohne 
Auswahl alles vor der Hand weg Im dieſe Blbliethet aufzu⸗ 
nehmen, 


redigten über die .evangelifchen, Terte an Sonn » und 
Fefttagen zur Beförderung der Familien. Ers 
bauung. Aus den Werfen der vorzüglichften jetzt 
lebenden deutfchen Kebner gefanımelt von dem Hera 
ausgeber der. Prebigten Über die ganze hrifiliche 
Moral. Erfter Theil vom erften Advent bis auf 
Sexageſimaͤ. Biegen, bey Krieger ,. dem älter, 
1790. 488 ©, 8. 


bermals eine nach unfern Begriffen unerlaubte Rompilarien. 

er Herausgeber, dere Stadepfarrer Müller in Biel 

fen, bat fon eine Sammlung von Predigten über die Evan⸗ 

gelien 1770. In die Welt geſchickt, und laͤßt alſo jet, nachdem 

jene vergriffen iſt, eine ähnliche —A Da wis m... 
. 
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bey andern Belegenhelten Aber.das, ad beb falchen ini 
Komptlätlonen unerlaust ift, Sande baban, jo ronllen mr o 
aufden Werch det gegenmärtigen eltigehen, die . 
bantr'ung, fäßt fidh .einigermahen (chat, | b 
baß det Sammier Seinen einiigen Werlaflei; 0, 
treten faffen. Das muß norhreendig eine Fiik ei 

helt zut Bolge Hafen, 'norfche fihe Die Famili 
vorthefthaft fen kann ; fo wie auch bey dieler a 







fa u 3 wg. 

in Predigt won det, Borfehung, ıpelde den herjsaf, 
KHofprebiner Hrn. Bänder zum Warfaffer Hat, - dtpn 
arten gejunden, welche man billlg nicht Mn 
und fie.am aflermenigiien. füe Fanıilienitkaunng .ı 
foDte. Rein Prediger, befonders kein ‚Hpfptei 5 
fich den hoͤchſt unwohren, Gott entehrenden & cum 
Weicläuftlg durchſihren; datz die Erde eine ·  ı 
Ne, ein Land der Betruͤbniß und ı a da 
Tie von Elend agepfropft, und.alle Denio 

der des Elends find. .Mein®st, wm rı 
tungsrefdrig! Soiche Vorſt / lungen man ap 1 

den die Famillenetbaunna nothwendig hinde « kmıs 
deſoͤrdet Wollte der Herausgeber eine predigt [3 
Vorſebnng diefer Sammlung einverleiben, fo hätte erg 
eine befiere Prediat in Rhkticht auf tgl und Gadıen, 
einen bequemern Tept finden koͤnnen. Ueberhaubt find 
Sammlungen alt norhwmdig. Das nichrei-amnal 

Daß dieſer oder jener manche Predlar zwey ‚oder diey ı mm 
fer fo’ fehle es ung jetzt gar nicht an Predigt ammiu 
‚BE Ad den häncfichen Gottes\ienft. baftimmt find, unb 
anfec det Gleichheit des Vertrans und beffern Aus ! 
Braterien, noch den Vorzug haben, daB ſie ungle m 
feilet id, Ree. kann unmoglich dem Unternehm oe 1 
Stadtpfarrer Müllers ſeluen Veyſall ſcheuken. 


J — ey 
Zwo Predigten, gehalten von D. Thennbitus Cie 

Mine Piper, Proſeſſor der Theologie, Paſtor 
+ ‚bag der Gemeine zu St. Jacobi, rund· Mig 
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des: Scholarhats-zu Breifswalbe, zum Druck der 
förbere von G. H. Euler, evangel. futherifchen 
Prediger in Eieinich,, bey Toarbad) an der Mofel. 
Stanffurt, bey Eichenberg. 1788, 8. 38 Seiten, 


ie erſte Predigt über Röm. 8. 13 — 23 handelt von Der 
gemeinen Sehnfucht aller Befchöpfe, ihren Suftand 
3 verbeffern. Ar. P. zeigt 1. wie bey allen Geichopfen 
Wortes diefer Trieb witklich zu finden feg, II. weiche pflichte 
ge Anverndung derfelbe erſorbere. Die zweite Äber 
Matthao. 20 — 23, melde auf jene erſte ˖ Weziehung bat, 
qntwidelt Die Urfachen, warum. fo wenige Menſchen 
webrbaftig gluͤcklich find. I. fehlt es ihnen an Er⸗ 
kenntniß in der Wahl der Dinge, die das redyte Glück der 
Menſchheit ausmachen. II, fehle es ihnen an der Neigung, 
Die gehörigen Mittel, die zur Wohljahrt füären konnten, ans 
zumenden. — Beide Intereflante Vortraͤge verrachen einen 
eben fo einſichtsvollen, gruͤndlichen Gottesgelehrten, als gus 
ten Prediger. Durchs Ganze berrfcht Wahrheit und Did. 
hung in den VBorkeflungen. Mur der eine Punkt In der era 
ſten Predigt, der die gefallenen Geiſter, und „deren forte 
„twährende, rachglerige Bemuͤhung, Gottes Abfichten zu ſtö⸗ 
„ren, und den unglücklichen Menſchen zur Milderung ihres 
TUngluͤcks mit in die Sefellihalt ihres eigenen Eleudes hin 
„einzuziehen „“ betrifft, duͤnkt uns etwas problematifch. Aue 
ber Vatur eines denfenden Geiſtes, „ben dem der Trieb feis 
‚ren Zuftand jo viel als moͤglich leidentlicher zu machen, Sord 
„handen bieiber, nur aber ganz verkehrt gerichter, und nicht 
„auf die rechte Art angewandt wird, &. 9.“ laͤßt fichs teniga 
ſtens nicht erklären und: begreiflih machen, tie er unaufhoͤr⸗ 
lich in feinem Irrthum bleiben, und, nach umähligen, fehle 
geichlagenen Erfahrungen , auf die bisherige Are feinen Trieb 
wie Erfolg zu befriedigen, nicht einmal follte einfehen und ber 
fen lernen, daß er ihn anders richten, und auf die rechte 

et anwenden miüffe. In jedem denfenden Weſen bilden ſich 
Boch fonft die irrigen Ideen nach und nad) zur Wahrheit aus, 
Jeder nicht gang ſtunpfe Geiſt wird dach allmaͤhlich, ſollt es 
auch noch fo ſpaͤt ſeyn, dur Schoden Flug. Und bey 
den gefallenen Geiſtern, die doch Denkkraft, grofe Denkkraſt 
haben, follte das nie erfolgen, nie erfolgen Einnen? — 


NRecenſ. vermag ſich dirfes Raͤthfel nicht aufjnlöfen, wenat 
aber, 


» unge Nachrichten :.; 


— daß ee den ννν 
u Hauͤlfe zu komm 


——— und Seien der — * 
berungen, die vorzüglich in der gi 
getgenwaͤrtigen Jahchunderts im“ ve . 
Dorſtellung des dogmatiſchen dehrbegtiffe 
teſtanten In Deuifhlan BB en, 
Hiebſi einem Anhang über-das Recht der 
ligionspruͤſung. Halle 1790. Be — 


Mein 8v0. _ 


Naeq einer kurzen ——— — hlet 
ſcnitt die wichtigſten Veränderutigen, nes dee 
iung des proteſtantiſchen Eehrsegcits In Diefenn Ssapehm 
Befonders in der letzten Hälfte deffelben, gemadE.iword 
nach den gewoͤhnllchen Capiteln der Dogmarit angegeit 
avoepren wird ihre Orauchbarkeit, iht thestetilches u 
tifches Intereffe, und Ihr Gebrauch bay dem 
alonsunterricht beurtheilt; Im dritten finder ki 
Duellen dieſer Berbefferungen, nämlich Ritkpen« mi 
gionsgefhichte, Ausleyungskunft und Poilefoppit,. 


Der Verf. zeige ſich bien als ein einfich£swoller bi 
Mann, dei mit dem alten Bpftem.eben, 

mit dein newen befannt iſt, und über De gemachten 
ungen, und lhre Brauchbarfeit im Gamen genommen, fhR 
Titrig urtheile, ob er gleich nicht ehen ſehe tief ia die Suchen 
einbringt. Es wäre wohl gut geweſen überhaupt zu bataias 
Sen, daß die meiften neuen Vorfellungen. der % 
gentllch nicht neu, andern Sehe alt find, und nur in dem 
genroärtigen Jahrhundert, und fonderkigp Inder. gt 
de deffelben, darch Den» und Prefrenhrit, weltet als web 
male ausgebreitet, und bie und da yum Thell in den Sapebei 
ariff aufgenommen wor den find. Weniafkens kann bag Denen 
nicht oft genug aefayt werden ,.die nut Immer von 
gen reden, und bamit (don oles widerlegt au haben glauben; 
‚ie aber. In Blefer Ircigen Mernung leicht beftärkt werde⸗ *2 
Ben, wenn fe dies ſo plten einen Link fie deß .. 
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fin den etſten Jahrhunderten Leute gegeben bat, weiche dieſe 
Vreuerungen gelehret Haben, und doch auch gute Chriſten ges 
wefen find. - Ob der Berf. gleich, wie man deutlich ſleht, em 
Schuͤler Semlers if, und dieſem feinen Lehrer fo ziemlich 
in feinen Ideen und Verftelungsarten folgt, fo It er deoch 
auch unpartheyiſch geung, Ihn ©. 85. zu tabeln wegen der 
Mepnung: daß ein Theologe zwar jene Einfikten, in Raͤck⸗ 
Acht auf den Lehebeariff feiner Kirche verbeſſern, aber in den 
öffentlichen Unterricht des Volks, davon Brinen Gebrauch ma⸗ 
"hen, fondern dieſelbe Kirchenfprache von Buffe, Stauden, 
Mechtfertigung, Drepeinigkeit ꝛe. unaufheriih fortſprechen 
ſoll, welche ſchon jur Zeit der Nelormation iſt geredet wor⸗ 
den. Das tadelt der Verf. mit Recht. Denn was hilſt uns 
Denn alles unfer Forſchen in der Kirchengeſchichte, Phlloephie 
und Schtiſt, wenn wir von unſern richtigen und beil.en Ein⸗ 
fichten bey dem Larerricht des Volks kelnen Gebrauch madıen, 
und dieſeibe Rirchenfprache bis ans Eade der Welt fortipree 
chen fallen, die ınan jnr Seit der Meformatien und vor so 
Jahren ſprach? Wir ruͤcken, fo Gott wi, immer weiter 
im der Erkenneniß Gottes und des Chriſtenthums, und das 
arme Volk foll noch Immer , wie die verlornen Schaafe, wel⸗ 
che keinen Hirten haben, in der Irre fortgehen, aufder Stel⸗ 
de ſtehen bleiben, darauf es vor so Jahten ſtand? Ober iſt 
es etwa beim Volke erlaubt, durch einen jeben andern kluͤger 
und beſſer zu werden, nur nice durch feinen Neligionglehrer 2 
AIndeſſen fucht doch der Verf. diefem Widerfpsuh gegen Sem⸗ 
Sec hernach cine folche Wendung zu geben, daß er ihn Krunas 
Se gang wirder zurüd nimmt, was man wohl nidt erwartet 
Hätte: und vertheidiget unrer andern das Anfehen der ſymbo⸗ 
lifhen Schriften mit Gründen, die wohl nicht andere, als 
ſchwach und ſeicht genarint werden fonuen. . oo. 


 --Miefer Kleinen aber mügliden Schrift IR ein Anhang 
$. das Recht der frepen Religlonspruͤfung beygefügt, des 
ehr lefenswärbig iſt. Der Verf. leiter dieſes Recht theils 
aug dem allgemeinen Begriff von Religion und der vernüuftis 
gen moral Natur des Menichen, ıbsils aus den Grund⸗ 
fägen des Chriſtenthums und des Proteitantiemus ber, und 
iiber auf eine Weife, wogegen ſich wohl nichts Geqruͤndetes 
wenden läßt, Bioß ans Aengſtlichkeit und aus Ruͤckſicht 
auf Wandyes, ms Hie und da iſt, und nicht ſevn follte, will 
or jener vernünftigen Freyheit der Religlonspruͤfung an 
enz 


n;5.da bach byh eben. nn rien, 
im aufhöret. nm, es nur elnen einjgen Kiga Be 
esweges ſe Eee * Anm u 
le, ‚oder goͤttliches Anfe ehterdings, glauben. 
» * 


13 uüfere, befjere Hebsrjeugung für wahr. halten 

Ind als, In Anfehung, Diefes Satzes, dem Ge ng. 
unterworfen. „Alle die Einfhrönfungenz welche, alfo der ' 
bies anführet, gehören „entweder. gar, nicht — J 


flehen im geraden Widerforuch mit, den Gr; 
welchen ‚der Verf. init Mech. ausgebet, Die 
ray in Rellgionsfahen,, und‘ der 
fung , IR feinen „andern, Geſetzen, ale den. dee 
nünftigen Dentens oder der Logit —— die 
heit, aub Hentich darer feine Meynung ju ſagen — 
andren Geſehen als den der Dolitit —— — 

fen Auffah noch vorzüglich angiehand mocht 

Eden," welche, Der: Berf., aus den, en 
feaenl 


erſten Reſo mator en bey dieſer Gel anſuͤbtet, 
*547 Per ohne Beichämnes.lefen ko 
Recht, davon bier die Nede-ijk, mn, 

einf&ränfen will,,, ‚Preinde volo liher-e| ‚fagr 2 













vullias feu concilii,feu poreftatig few, uni n 
ontifieis —5 saptivus-fieri, quin Com f | 
— (nice nur lentiam.) quicguid veram 'videro s 
fir a catholico ‚five hagretico aflertum , ve prabarum 
seprobatum fuerit a quocungue, — 55* 
Kognalcere et judicare pertiner ad. 
ehriftianos; — quomodo poflunt vitası 
fognoftant, et quomodo copnufcer« 
«andi? — Noftram eft verbum er ]ı 


jofcere, probare, judicare, fecernere —— 
—* fed nequaquam condere aut mandare ne 


Daß Übrigens die vorſtehenbe Schrift ber 
der allgemeinen Litrerarurgeltung ihr Daſeyn 
hat, darf wohl nicht erſt geſagt werden, 
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Immer was Neuie a aber: lei weh Ga 
erh Deſchreibung beſondore der lehzinn Hälfee an 
B N. 
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des ıgten Jahrhunderts. Berlin, in Commiſ⸗ 
fion bey Kunze: 1790. 32 ©. 8. Ä 


Her Verf. diefes fehr aerinafügigen Pamphlets ift mie dem 
Reiften der biutigen Neuerunzen im ſuciſtiſchen, wie im 
yeologischen Sache fehr un.uf ſeden. Bach feiner Meinung 
Arten ſchon die Kirchenbuße, die Tortur, die Todes. 
en nicht. obgeſchaft werden follen. "Die Gründe aber, 
mit er ſeine Meinung zu behaupten ſucht, find fo erbärm. 
ar ſchlecht, daß fie nicht einmal bier angeführt, viel wenfs 
ee widerlegt zu werden verdienen. Am bedenklichiten aber 
Immt ihm dieje Neuerungsucht in den zur Religion und zum 
ttesdienft gehoͤrigen Dingen, in-Rädficht aut die Veran⸗ 
ung der Auıberifchen Bibelüberfezung, der ſymb. 
Jücher, der Privatbeichte, der Taufs und Trauungs⸗ 
roemulare; und enblid) Der DBefangbücher vor, Seine 
:Önde find auch bier wieder beynahe unter alter Kritik. 3. 
7, nur einige, ©. 18. beißt es; „Iſt denn abır wehl in une 
fern-Semeinen jemand zu finden, der die in deu Tomb. Wir 
chern enthaltent Lehre aufnähme als Menſchen, als Lutheri 
rt, und nicht vielmehr, wie fie eg auch wahrhaftig iſt (2) 

am tie Wort, Leber die. Bernunt, die fo laut gegen 
fe in ven fpmb. Buͤchern behauptete ewige Verdammung als 
vr Unglaͤubigen geriör, it der Verf. ©. 22. gar übel zu 
rechen. Kein under! Seine Vernunft fcheint ibn auch 
a ganz verlaflen, und ihm einen ſehr uͤblen Streich geipielg, 
haben. — Die Mrivarbeichte' will der Verf. beybebalten 
aben, und warum ?: weil fonft der Beichtvater nicht wiſſen 
onne, 06 auch.alle, die zum Tiiche des Herrn känıen, fich 
uvor aufrichtig geprüft, und der goͤttl. Ordnung gemäß zum 
iedigen Genuß des heil. Abendmals vorbereiter hätten. So? 
cann denn dieß der Beichtvater wiſſen, wenn er cine jeden 
eichte befonders anhere? Die Abänderung der Tanf- und 
auungsformulare hält der Vers. darum nicht ſuͤr rarhiam, 
IE fonft das Aendern kein Ende nehmen .märde. Den Erors 

vr u86 bey der Taufe Bäleer &. 28. darum noch fi" noth⸗ 
sig, meil der Satan nach dem erfolgteri Suͤndenſall ein 
"an den in Sünden gebornen Menfchen zu haben prär 

e, welches ihm durch den Exrorzismus ahariyrochen 
veroe. Sterben iſt er beſonders mit Hrn: D. Ertler unzus 
bag er, des doch ſonſt den Teufel in der Bibel an 

re Var a Be " afie, 
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taffe;-'werfidere: „Es ſchaudere ihm allejeit die Haut, fer 
ner den Erorzienas zu fpredhen, gendchlget uäre.*ı-- Sa, der 
Berf. meint fogar, es Eonnte che ſchaden, wenn dee ren 
zisnus auch in das Trauungsformular aufgenoremei toheul, 
went nämlich der Bräutigam oder die Braut bey einzu ib 
wählten böfen Ehegatten die Hole auf Erben zu finden bifeb 
gen mülle. (Ohe!?) Kür die Beybehaltung der aldın Achu 
in den Beſangbuͤchern führe er unter andern auch den fo felfe 
ten and armfeeligen Grund an: es müfle doch: der: Erbauung 
offenbar zum Nachtheil gereichen, wenn Diejenigen, du tr 
daher in den Werkſtatten und auf dem ‚Lande bey I 

‚ lichen Verrlchtungen die vortrefflichen Lieder z Degen 
Wege ꝛe. IR Gott für mich, fo trete 2e. u. dergl. gefaunai 
hätten, nun alle zehn Jahre neue Lieder lernen follten, (Be 
lich, wer wird einem fo was zumuthen?) Doch, ſagt der 
endlih S. 31. wenn ja cine Verbefferung: der ie 
porzunehmen wäre, fo follte das ganze corpuss evangelke” 
ram juiammentreten, und gegen Gott und Religion * 
. gefiunten Maͤnnern es anvertrauen, ein in allen wu 
Kia) « lutheriſchen Kirchen einzuführendes Sefansbud 

fertigen. u. ſ. w. So, fo, feine Vorſchlaͤge! * bei 













‚Neues und felten mas Sutes!t Wer muß nicht über 
den Saͤchelchen lachen? | | a re 


Der Perbiger ben befonbern Fälleh ,: ober ah Ä 
- zwecfmäßiger Predigten und Neben, Die: dal 
" Prediger in feinem Amte nur vorfommen, fünnei, 
nebſt vorausgeſchickten kurzen Erinnerimgen. € | 
zig, bey. Beer, 1789. Zwey Theile, ri⸗ 
in fortlaufender Seitenzahl. 


Zweckmaͤßige Caſualvorttaͤge erfordetn (den * 
en Umfang von Menſchenkenntniß, eine. ſehr richtigg heute 








theilungskraft, und viel Gewandheit, um — mas zum di 
rade jedesmal das Paſſendere ſeyn mag — in Delaprung niet 
Ruͤhrung die — oft einzige Seite, den — oft: 

mit der Haltung au treffen, welche bie: gegedeinen Tusche 
heifchen.. Daher denn fo wenig gute Caſuqloredigten. Se 
geftenden alſo, dad Sammlungen von, Mu ebnften Be 
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traͤgen biefer Att, Lob verdienen, To follte man, je leichter 
in unfern Tagen dergleichen zu veranſtalten iſt, bern auch im 
der Aufnahme deſto ſchwieriger ſeyn; aueb an guten: Materla⸗ 
Hen iſt ja kein Mangel. Wir haben bereits ſowehl allgemeine 
miungen, als Sammlungen über eirj:Ine Rubriken. 

Die gegenwärtige follte Ahırze und Mohlfeilbeir nit einan⸗ 
ber verbinden, und doch in den meiften Fallen guten Nat 
geben. Das war ein guter Gedanke; und auch leicht iu ınas 
chen. Der Herausgeber verrärh auch In den, jeder Rubrik 
Vorangelchickten, trefflihen Erinnerungen fo fehr feine Aärig« 

. Bir zu einer guten Auswahl; und dech, Schade iſt «8. fine 
Der man In feiner Sanımlung — Ein Drittel wenigſtens, 
des Druds überhaupt, noch mehr aber der Aufnahme unwetth. 
Das muͤſſe denn der Herausgeber, bed einer neuen Auflage 
biefer überhaupt ſchon brauchbaren Sammlung beftens verguͤ⸗ 
ren; wobey neuere Englaͤnder, und Vater Zollitofer, auch 
Denfe u. a. aus ihren Schägen noch manche reiche Beyſteuer 
Ihm barbisten, ' ' 


Diefe Sammlung erſtreckt ſich auf folgende; Ueberſchrif⸗ 
„ten: der Leichenpredigten und Leichenreden find 9. — 5* 
reden und Hochzeitspredigten, s. — Tauſreden, — Am 
und Abzugspredigten, 0. — Gedaͤchtnißpredigten, 4. — 
Eidesverwarnungen und Predigten, 3 — Predigten Im Las 
er, 1 — Ohulprebigten, a — ÜEruötepredigten, 2 — 
afirmationsreden,, 3. Tdes Herausgebers zweckmaͤßigen 

- Znreden an eine junge Chriſtin gebührt, vor deffen übrigen 
ier miteingeruͤckten Arbeiten, ihr Play ;). — Beichtreden, 
3 — Almofenpredigten, — Prediaten bey wichtigen lo⸗ 
kalen Vorfaͤllen, 12. — Aureden an Kranke, 2. 
| | Ad, 


⸗ 


Sammlung einiger Predigten und kleinern Reden bey 

beſondern Gelegenheiten, nebſt einigen Lehrvortraͤ⸗ 

gen über die Naturreligion von M. Chriſt. Hein⸗ 
rich Gehe, der Theologie Baccalaureus, Paſto⸗ 

« ren, Kollegen und geiftlichen Inpector der Chur⸗ 

fuͤrſtl. Sächfifchen Sandfchule Pforta. Leipz., bey 
Heinfius, 1789. 222 ©. gr. 8. 
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iefe Sammlung enthaͤlt 1.6 Predigten, welche bey befen 
dern Öelegenheiten gehalten find. Neue Wahrheiten und ds 
‚gentliche Deredtfamfeit würde man vergebens in ihnen, fnchen, 
agegen finder man aber eine fimpele allgemein verſtaͤndlicht 
Syptache darin." Der Verf. ‚hat feinen Vortrag auf eine fee 
gefchiikte Arc für feine Zuhoͤrer abgemeſſen. IL. Kleinere fie 
Ben und Vorträge. Auch diefer Auffäge find 6. Sie ih 
bey einer Jubelhochzeit, einer Einführung und bey Begrib. 
siffen gehalten. Eben die natürliche .und faßliche Gprade, 


welche in den Predigten herrſcht, findet mar and in Diefs 


kleinen Reden und Vorträgen. Sie werden auch ohne Zuch 
ei von feinen Bußörern mit Rährung.und Trbanung augehä 
yn. Allein, für die Lefer mochten fie wohl nicht die Nuke 
tigkeit haben, welche fie für die-Zubörer Haben konnten, N 
der Verf. fonft fo natürlich und richtig denke, fe wänichenuk, 
daß er auch die noch immer fich findende falfche 









der leibliche Tod fey durch den Fehltritt ber. Peine 


eine Strafe Über fie und über alle Menſchen getommen,.i 
feiner vierten Rede nicht auch fo unrichtig angerwande. Dit. 
Daß Hier von dem moraliicheh Verderben oder von der Un 
fügfeligkeit,, wovon die Suͤnde der Grund tft, die Rebe fig, 
päite man doch nicht mehr verfermen. III. Drey Leherij 


träge über die Bernunftreligion, als Auszüge. aus eintil - 


Sreytagspredigten. Lebroorträge oder Vorlefungen Finn 
fr freylich mie mehrer Recht als Predigten genannt | 
enn für jede Klaſſe von Zuhoͤrern mären ſie wohl wide 
allem Betracht paſſend, fo vaffend fie für des I. Werfuuiup 
fung auch fepn mochten. Wenn man in einer kirchlichen Bes 
fammilung auf die aelehrteg Srieihen und "Römer Binwärf, 
fo möchte man da dem größten Theile der Zuhörer won zu mm 
befannten Menſchen und Dingen reden. IV. Einige ie 
"Handlungen pädagogiichen Inhalts. Es find derſelben nm 
zwo. ‘Die erfte haudelt von der rechten Art und Weiße, de 
“gend religiäfe Sefinnungen und Empfindungen bepgubeiss 
gen. Die andre von der angenehmen und vortheilheften Bis 












! 


guation eines öffentlichen Schuliehrers. Der Verf. ber.‘ 


diefen. Abhandlungen durch Echulprogrammen, als ee meh: 
zu Revalftand, den Grund gelegt und fie nachher meiter ande 


neführt. Sie machen fo wohl feinen Einfichten und Geuabe ' 


fügen als feinem Herzen Ehre. Möchten fie doch vom wielen: 
feiner Collegen im Schulamte geleſen werden! Sk 


BD. 
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>, Joh. Georg Rofenmüllers Abhandlung über den 
Urfprung der chriftlichen Theologie, Mebft einer 
Rede, in welcher unterfucht wird, wie weit man 
In der Verbeflerung das Studiums der, Theologie 
gehen dürfe, Aus dem Satelnifchen überfege von 
€. 8. Spranger, Seipzis, in der Waltherfchen 
Buchhandlung, 1789. 150 ©. 8, 


"ein geroiffee Hr. Spsanger, den wir weiter nicht kennen, 
t, wie man bier ſieht, ſich die fehr Äberfläßige Maͤhs 
jegeben, eine bereits fım Jahr 1786. berausgefommene latei⸗ 
sifhe Schrift des Hrn. Rofenmüllers ins Deutfche zu übern 
nm. Hätte Hr. Rofenmüller das, was er über den Urs 
ı na der cheiftlichen Theologie anfangs in der Form afades 
Programmen gefchrichen Hatte, nicht ſelbſt noch eine 
addrucen laffen, und dadurch die Einrichtung getroffen, 
yap es in den Buchhandel, und in jedermanns Hände kom⸗ 
zen konnte: fo würde man diefe Ueberſetzung noch einigermafe 
en entfchuldigen koͤnnen; der Werf. hätte denn Auffäge, bie 
vegen ihrer Beftimmung Immer nur in einem kleinen Kreiſe 
jefannt werden, toelter verbreitet, und dadurch gemeinnuͤtziger 
zemacht. Wozu aber diefe Ueberſetzung nun dienen fol, da 
Ne Urſchrift bereits Hinlänglich verbrelteltft, laͤßt fich gar niche 
Wſehen. Der Verf. hat zwar die Dedication und Worrede 
ſelben weggelaſſen, und dafiir feiner Ueberſetzung eine eig⸗ 
„ fehr witzig feyn follende, Declamation beygefügt, In dee 
re beweiſen will, daß die wenigften jungen Theologen ein la⸗ 
teinifches Buch verſtuͤnden, daß fie auch recht daran thäten, 
ſich mie dem Latein nicht weiter abzugeben, und daß es alfo 
nbehig fey, ihnen eine fo wichtige Schrift, wie die Roſenmuͤl⸗ 
‚erfche ſed, zu doflmerfchen. Für das ehrenvolle Wertrauen, 
(yes er hiermit zu den gelehrten Kenntniſſen derer, die 
zgeologie ſtudiren, äußert, mag er fich bey ihnen den Dank 
feiber holen; mir finden das Werk, das er uͤberſetzt hat, niche 
ſo wichtig, daß es auch noch einmal deutſch erfcheinen mußte. 
Der wuͤrdige Rofenmäller wird fich felbft befcheiden, daß 
feine Schrift de chriltianae theologiae origine lauter fehe 
bekannte Dinge enehält, die war wohl einmal den Inhalt 
einer atademifchen Gelegenheitsſchrift ausmachen koͤnnen, aber 
nicht eben oͤfters aufgetiſcht gepen dürfen, Doch e6 . 
a 
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ſich bey dieſer Ueberſezung ohnehin keine Spar, da der Y.. 
des Originals einige Weranlaffung dazu gegeben habe; fie iſt 
alfo weht nichts welter, als ein ganz gemwohnliches Ueberſe 
nerfabricat. Won ber Beurshellun. skraitdes Orn. Spprau 
ger kann man fid) Übrigens ſchon baraus einen Begriff me 
chen, daß er dieſes Werkchen verdeutſcht, weil bie Gtudiek 
Tpeologiä es Inteinifch nicht ‚verjichen würden; Die arafe 
Menge griechifcher Stellen ‚aber, die Den. Rofenmüllee 
ans den Kirchenvärern anführt, und die zum Theil Lang und 
giemlich ſchwer find, unüberfezt läßt, nnd es feinen geld 


ten Leſern anheim ſtellt, fie felbft zu enträchfeln! — . 
. 8 | , . Zus J 2 
Unterhaltungen mit Gott in den Abendſti 
den Tag des Jahres von M. Joh. Chr nF 
. der hohen Stiftsfirche zu Naumburg = 
ger und Schulinfpector. — ‚Erf '_ — 
Leipzig, bey Erufius. 1790. 3768, ge... 
Ein Seitenſtuͤck zu des felfgen Sturm's Unterhalt 1 
Gott in den Morgenftunden, welches auf diefefbe art 
riehter if. Der Augprud ift gut, und der, Vort 
mäßig. Der erfte Theil enthält Abendandachten fir vie 
erften Monate des Jahre. J on 
. ER 


Allgemeines Magazin für Prediger nach den S | 
niffen unſrer Zeit. Herausgegeben von J 
Rudolph Gottlieb Beyer, Pfarrer zu. &a 
born ber Erturth. Drittes, viertes, fuͤnft 
ſechſtes Stuͤck. Leipzig, bey Erufius, 1789. 

ſammen 304 Bogen $. | Zu 


Na die benden erften Stuͤcke dieſes vortreffli N) 
von uns (Bibl. B. 90.) ziemlich weitläuftig ang gt 
um unſte Leer in den Stand zu ſetzen, den Mertb. def 
zu beurtheilen, und da wir befondere den Pian, nı r 
Herr D. es angelegt hat, unfern Lefern vor Augen | 


— 
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ben: fo Eonnen wir ung bey der Anzelge diefer und afler fols 
genden Bänte um fo kürzer jaffen. Wie haben nun nichts 
“weiter zu thun, als daß wir den Käufern und Liebhabern dies 
tes M. von Zeit zu Zeit Relmion abftatten, 06 es fich bey 
„feiner Guͤte erhalte oder nicht, daß role die Wichtigkeit oder 
Unwichtigkeit einzelner Rubriten anzeigen, und ung über dies 
felben bin und wieder Anmerkungen zu machen erlauben. 
Diele Vier vor ung liegenden Stuͤcke verbienen eben das Lob, 
welches wir mit wahrer Ueberzeunung den beyden erften bey» 
gelegt haben, und fie befriedigen das Intereſſe ihrer Lefer um 
fo mehr, je vortheilhaftere Begriffe ſich biefe nun von bet 
zweckmaͤßigen Erweiterung dieſes DM. machen konnen. Die 
Ptedigtentwuͤrſe find bis zum sten Sonutage nach Oſtern 
vorgerücdt, und find von fehe verſchiedener Site. Popnlaͤr, 
und zwar edel populär find fie ale, aber bey einigen konnte 
die Auswahl beſſer getroffen ſeyn. Auch hoffen wir, daß 
Hr. Beyer zu deito größerer Vollſtaͤndigkeit des Magazins, 
- anfern in der Recenſ. der zwey eriten Stücke bey biefer Rus 
brik geäußerten Wunſch etfuilen werde. Die Trauungsreden 
find fehr zweckmäßig. Auch wird die Hochzeitpredigt fehr 
gut gebraucht werden fonnen, obgleich dergleichen Predigten 
nur an fehr wenig Drten üblich find. Aber die Ab'olutions⸗ 
und Beichtreden find zum Theil bey aller Innern Güte zu lang, 
wie j. B. die an eine vornehme Standesperion Im dritten 
Stuͤck, weiche mehr als s. enge gedruckte Octavſeiten anfüllt. 
Wenn ſich die Prediger mit den vornehmen Standesperſonen 
fo lange im Beichtſtuhl befchäftigen wollten, fo wurden fie 
Dadurch nur gu noch mehrern Beſchwerden über diefen Thell 
ihrer Amtsführung Veranlaffung geben. Die Abhandlungen 
- find gedacht und gemeinnuͤtzig, aber mit den Urthellen fiber 
verſchiedene Bücher die Rec. ſchon kannte, ſtimmte fein tik 
theil nicht Immer zufammen. Bor dlefen vier Otucken flehen 
die Bildniſſe der Herren W. A. Teller, Doͤderlein, Leß ufd 
Seller, deren Lebensumſtaͤnde am Ende jedes Stuͤcks erraͤhlt 
werden. Mit diefen 6 Stuͤcken iſt der erſte Dand gefchlofien. 
Dr. Bever wird ſich Durch baldige Fortſetzung dieſes vortref- 
Uden Magazins feine Leſer verbinden, beſonders wenn er, 
‚wie man e$ von ihm erwarten kann, dafür forat, daß es an 
‚janerer Guͤte und Örauchbarkeit nicht mar nicht verliere, fon 
‚bern vielmehr gewinne. ee Ik 
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Betrachtungen über die wichtigften Stellen ber Evan 
gelien. Ein Erbauungsbuch für.ungelehrte, nc& 
denfende Chriften, nad) den Bebürfniffen der jth⸗ 
‚gen Zeit. Zweyter Band. Lukas und Fohankek, 
Bon Joh. K. Lavater. Winterefur, 2730. : 


Much diefe Schrift Hrn. Lavaters Hat ungemeln viel vom S 
genrhämlichen feiner Dentart, WOunderglaube, Gberw 
shrliche- Kraft des Gebets, Benuß deu Perfon Js 
in finnlich menfclicher Bedeutung im Abendmahl. 
Kefonders, (8. die Stellen S. 233 ff. vergl. mir 43 PR) 
$Eriftenz und Wirkungen des Satans, u. f. w. 
digt er auch bier oft mic heftigen Ausfällen auf den Gib 
des diefe Ihm fo wichtige Lehre bezwelſelnden Seieuitk 
(Man Eennt bepläufig zu fagen, dis folge efcheitenik 
des Mannes fchon lang, der immer In floljem Ton fein Ti 
nes Ich, und feine fehr unreifen Cinfäße und chörichte 
fen dem Zeitalter der Pbilofopbie, der Vernunft 
Seiralters entgegenfteflt.) Bon biefem Zeitalter, wei 
von dem in feihem lebenden V. der Briefe im Volkeien 
entlehnt indeß Hr. 2, unter andern auch die Manier ia % 
evangeliſche Gefchichte moderne Denkens» und — 
weiſen uͤberzutragen. So läßt er . DB, die Juden von 
klaͤrung fprechen, auf Aberglauben ſchimpfen, ja gar ia 
Jeſum und feine Lehre witzeln und ſatyriſiren, S. 119. & 
lobt an Jeſu, S. 160. daß er ohne den todhaͤflichen Ge 
ſchmack irgend eines kraftloſen Seitalters um Rath zu ke 
gen, den Herodes einen Buchs nennt, und anderswo feibk I 
Damen Schweine, Hunde, Wolfe den Menſchen feiner JA 
Beylest. (Da follte Hr. 2. do bebacht haben, role aublik 
es alfo laſe, wenn Er ſelbſt mie folhen Ideen von beit 
Freymuͤthigkeit ſich fo oft über Grobheit beſchwert, wenn 
3. D. von Schwaͤrmerey u. dergl, gu fprechen tagt, ohre 
zit todhoͤfllchem Geſchmack, palicreser Ausdrücke zu bel 
nen. Aberglauben und Schwärmeren mit Ihrem rechten M⸗ 
men zu nennen, iſt doch viel hoͤflicher, als von eanailleuſen 
Minifterair, wie Hr. L., zu reden.) Ge. 2, lobt auch i 
Jeſu, daß er obne Hinſicht auf febulgerechse Ohren db 
‚nen das nicht — recht liegen kann noch fol, 
frey und ſorglos ſpreche, und daher (Joh. 10.) ae 
genblicke das HR Andere, ſich bald Thür bald Girt . 
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fich Bald als Freund, bald als Braͤutigam angefehen wife: 
fen will. Hr. 2, lege ſchon jenen Rabbinern (wie es ſcheint) 
den Hang der heutigen Recenienten ben, über Schwulſt, Gar 
limatias u. dergi. m. fich zu befchweren, und macht ohne Zwei⸗ 
fel ſich ſelbſt dae Kompliment, daß er hierin oft Jeſu nach⸗ 
ahmt, und auch, wie er fagt, daß Jeſus thue, manchmal 


unſchulmaͤßig und inkorrekt fpeicht. (S. ©. 558.) Am 


meiften. vermodernijitt Hr. L. die Klage einiger Juden über 
die Wirkungen der Auferweckung des Yajarus, die dem An⸗ 
fehen der Phariſaͤer fo nachtheilig waren. So ungefäbr in 
diefem Ton wenigftiens werden diefe Juden den Phariſaͤern 
bieien Vorfan mie jeinen Folgen einberichtee haben, wie L. 
meynt: „Wir koͤnnen dem Unfug nicht läng.r zufehen. Der 
„Anhang des Nazareners wird wit jedem Tag größer. Solch 
„ein mächtiger Herzenszwinger, folch ein Zauberer Ift noch 


„nicht in Iſrael erichienen. Väter Iſraels, helft, tretet - 


ins Mittel. . Biethet euere Kräfte auf, das Uebel des 


Aberglaubens an einem Najarener mit der Wurzel ohne al« 
„fen Anftand auszurotten. Wir fahen zwar die ummunbene 


„Leiche aus dem Grabe hervorfommen , fobald er fie mit Na⸗ 
„men tief. Lazarus gieng lebend mit feinen Schweftern nach 
„Haufe zutuͤck. Wie es nun damit befchaffen ſeyn mag, das 
„giebt immer Stoff und Nabrung sur Schwärmetey 
„und zum Xberglauben. Solche Begebenbeiten un⸗ 
„terfuchen , ift fchon eine Schande der Aufllärung, 
„eine Erniedrigung dee Vernunft. — — — O die 
„verdammte Sinnlichkeit, die ibren Augen und Obs 
„ren mebr traut, als den Schlüffen einer reinen, über 
„ale Sinnlichkeit erbabenen Vernunft.“ — Wie finne 
reich Hr. 2. die evangeliſche Seichichte zu benutzen weiß, feine 
Satyren auf die Zeitphiloſophie anzubringen, die, nebſt Hrn. 
2., Gaßnern, Schröpfern,, Raglioftros u. f. w. nicht huldi⸗ 
gen wid. Indeſſen iſt es doch nicht recht paſſend. Diele lege 
teen drey neusen Betrüger haben nis wirklich Wunder ges 
ghan, die unbefangene Beute mit Augen gefchen hätten. Und, 
was Hrn. Aavater betrifft, fobald die Wunderkraft feines 
Sebets uns einen Todten, der fehon geſunken, aus dem. 
GSrabe hervorgehend mit Augen fehen läge, alsdenn wollen 
wir feine Hypotheſe von der Wunderkraft niche mehr für 
Aberglauben und Schwaͤrmerey halten. Doch Rec. iſt es bes 
reits müde, ſchon oft gefagte Sachen zu wiederholen. Nur: 
dies noch. Hr Pit ſehr saleranc bey allen vernunftwi⸗ 
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drigen ſchwaͤrmeriſchen Auslegungen 
Ab⸗er iolche die mis dee Vernunftlebre ve U n 
welt uͤbereinſtimmen, find Ihm unmöglic ' 
freb. 3 B. nah ©. 237 iſt Gemwiffenaspı v 
man den Chrinen vorfchreißt, wie fie über -ı 
orte der Einſetzung dis Abendmals denken fi A 
alfo nicht erlaubt, die Brodverwandlung, over ei 
aharichinafte Meynung fur Itreitend niit diefen Wort sus 
geben!) Aber dte Btelle Seh. 8. 5. bie ſpricht fo en 
dend für die Kebre vom Teufel, daß es einn 
Mricres uteht, Entweber fie iſt wahr, oder Chrinus 
gelogen! S.530ff. Welch ein Schlußt Der Apoſtel 
dat taat in sefner- Brief: Michael und der Tenfel 
tb um den Keib Moſis gezankt, und fi : Bier 
juͤdiche T:a\ition an. Wie ungerimt oe en f 
wo doch die Worte wirklich Feinen allegoruc 
Lo fo einen Schluß auf die Eike. | = r 

n! oe 


Io Aſpontani ad Rud, Plinmeliufn de De 
Ieſu Chrifti epiftolae quatuor.. Uobee. 17! 
54 Bogen in 8vo. 


S Freund hatte dem uns unbekannten Verf. 
geben nach, geklagt, daß es in feiner Gegend : 
gebe, welche an der Gottheit Chriſti zweifeln, uno 
then, dieſe Zweifel In einer seänolhen Abl 

Hlerauf antwortet der Verſ., „Es ſeyf 

daß wir Zelten erlebt hätten, in welchen die! m 
wichtigſten Wahrheiten des Chriſtenthums in u ı 
wärden. Er. babe ehen nicht Luft, auf d is 
offenbaren Wahrheit viel Blei und Zeit zu 

Wa man fich doch diefem Sefchäfte zu unfern r 
terziehen koͤnne, daß nicht. die Spoͤtter Ser 

wuͤrden, Chriſto, der doch einmal wahret 
be, neue Schwach zujufügen. Er gebe gern „ii a 
Diauben an die wahre Gottheit Jeſu Chriſti oie 
Menſchen beeuhe: aber man habe, um fihdavı 

auch bennahe weiter nichts nöthia- als ) 


Schriftſtellen, und überhaupt bie N 
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holten molen durchnuleſen. Indeſſen wollte er doch zur Bes 
feftigung jener In ihrem Glauben Wantenden das Hauptjäche 
lichfte kürzlich In dieſen Brieſen berühren.“ 


Hieraus wird man ohngeſaͤhr den Ton benrtheilen Fone 
nen, in welchem der Verf, fchreibt, und den Geſichtspunkt, 
aus dem er die Sache anfieht. Einige Bemerkungen dringen 
ſich bier fchon dem Lefer gewiſſermaſſen von felbft auf. — 
Wenn die Gottheit Ehrifti eine fo effenbare, fo außer allen 
Zweifel gefegte Wahrheit iſt, die ein jeder Wibelefer fo leicht 
finden kann, woher mag es doch wohl gekommen ſeyn, daß 
vom Anfang des Chriſtenthums an, nicht bloß unter den 
Layen, fondern au unter den Gelehrten fo viel Streit dar⸗ 
über gewefen iſt, und Immer noch It? In den Edhriften 
der Lirlipergerfchen Geſellſchaft, wird Nachricht von einem 
Mann gegeben, der bey aller Muͤhe, die er ſich gab, ſich den⸗ 
noch von dieſer Lehrmeynung nicht uͤberzeugen Fonnte, und 
desfalls ir eine große Angſt gerieth; und wenn es nun ber» 
gleichen unftreitig noͤch mehrere giebt, fo muß die Sache doch 
wohl nicht einem jeden fo Elar in die Augen ſpringen, als der 
Verf. wähnt. Ueberdem wenn man von ber Idee ausgehet, 
daß die ganze Seligkeit des. Menfchen In dem Glauben dieſer 
Lehrmeynung hänge, ne iſt es moͤglich, daß man denn die 
Sache ruhig and unbefangen unterfuhen, und darüber gehoͤ⸗ 
rig urthellen kann!" Der größte Theil der Menſchen wird 

en glauben, mas man nur haben will, um nur nicht die 
Seligfelt zu verlieren, und wie der Verf. einen jeden Smeis 
fel für ein Verbrechen halten. Aber das heißt die Menfchen 
übertäuben, nicht Äberzeugen. Und denn iſt es wirtklich 
ein alter, aber hoͤchſt elender Kunfteriff, einen jeden Spott 
über die fchlechten Beweiſe einer Sache, für Spott über die 
Sache ſelbſt zu erflären. Diefes Palladium fo mancher elen« 
den Scribenten, die fich einbilden blos zur Ehre Jeſu und 
des Chriſtenthums zu fchreißen, wenn fie bie erbärmlich« 
ſten Saͤchelchen drucken laffen, hat aber zu unfern Zeiten ei⸗ 
nen großen Theil feiner Kraft verlohren. 


.. Bas nun den Beweis ſelbſt betrifft, fo wird er zwar 
nicht aus allen gewoͤhnlichen Schriftftellen gefuͤhret, fondern 
es find ſehr viele weggelaſſen, vermuthlich, weil fie der Verf. 
nicht für tauglich gehalten bat, aber doch auf die gewoͤhnliche 
Art, 3:8. Wenn im alten -Teflamente (deſſen Inſpiration 

der Verf. vorausfeht) ums vom Ithovah geſagt wird, mas 
5 {ng 


350 Kurze Nachrichten 


Drigen fchwärmerifchen Auslegungen der Reden Jeſn 
Ah:r inlıhe die mis dee Vernunftlebre von der Geiſter⸗ 
welt uͤbereinſtimmen, find ihm unmöglich, unzulaͤßlich, 
frech. 3 B. nad ©. 237 iſt Gewiſſenstyranney, wenn 
man den Chriten vorfchreißt, wie fie über -den - Stan der 
Worte der Einienung dis Abendmals denken ſollen. (Es iR 
alfo nicht erlaubt, die Brodverwandlung, oder eine andere 
aharichinagte Meynung fur Itreitend mit dieſen Worten augjas 
geben!) Aber die Btelle Seh. 8. s. bie ſpricht fo entfcheis 
dend für die Kebre vom Teufel, daß es einmal kein 
Drictes ureht. Entweber fie it wahr, oder Chriftus das 
gelogen! 8.530 ff. Welch ein Schluß! Der Apoſtel Iw 
das taat it seiner. rief: Michael und der Tenfel baben 
(tb um den Leib Wiofis gezankt, und fpielt hier auf else 
juͤduche T:arition an. Wie ungereime würde es ſeyn, bier, 
wo doch die Worte wirklich Eeinen allegorifchen Verſtaud zu⸗ 
m fo einen Schluß auf die Exiſtenz des Tenfels zu wir 
u! oo. W 


Hm. 


Io, Aſpontani ad Rud. Plimmelium de Deitste 
Ieſu Chriſti epiftolae quatuor. Lipſiae, 1789. 
54 Bogen in 8vo. IJ tn 


Ein Freund hatte dem uns unbekannten Verf. feinem Vers 
geben nach, geklagt, daß es in feiner Gegend wiele Predlaer 
gebe, welche an der Gottheit Chriſti zweifeln, und ihn geber 
then, diefe Zweifel In einer gründlichen Abhandlung, zu heben, 
Hierauf antwortet der Verſ., „Es fey- freylich zu betlanem; 
daß wir Zeiten erlebt hätten, in welchen die offenbarften nen 
wichtigſten Wahrheiten des Chrifienthums in Zweifel gezoger 
würden. Er. babe ehen nicht Luft, auf den Bewels ‚einen fo 
offenbaren Wahrheit viel Fleiß und Zeit zu wenden, zumal 
Wa man fich doch dieſem Sefchäfte zu unfern Zeiten nie [q um 
terziehen koͤnne, daß nicht. die Spötter Selegenheit nehmen 
wuͤrden, Chriſto, der doch einmal wahrer Gott fey und biel- 
be, neue Schmach zuzufügen. Er gebe gern zu, baß auf ben 
Glauben an die wahre Gottheit Jeſu Chrifti die Seligkeit der 
Mentchen beeuhe s aber man habe, um ſich davon zu uͤberzengen, 
auch beynahe weiter nichts noͤthia, als hie bafir angeführte 
Sehriftſtellen, und überhaupt die Bibel fleißig and zu 7* 

J holten 
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Botten malen Burchulefen. Indeſſen wollte er doch zur Bo⸗ 
feftigung jener In ihrem Glauben Wankenden das Hauptſaͤch⸗ 
lichſte kürzlich In dieſen Brieſen berühren.“ 


Hieraus wird man ohngefähr den Ton benttheilen Fon 
en, in welchem der Verf. fehreibt, und ben Geſichtspunkt, 
aus dem er die Sache anſieht. Einige Bemerkungen dringen 
fih bier ſchon dem Lefer gewiſſermaſſen von felbft auf, — 
Wenn die Sorcheie Ehrifti eine fo effenbare, fo außer allen 
Zweifel gefegte Wahrheit ift, die ein jeder Bibelleſer fo leicht 
finden kann, woher mag es doch wohl gefominen ſeyn, daß 
vom Anfang des Chriſtenthums an, nicht bloß unter den 
Layen, fondern auch unter den Gelehrten fo viel Streit dar⸗ 
Über gewefen iſt, und immer nod) fit? In den Eichriften 
der Urlſpergerſchen Gefellfchaft, wird Nachricht von einem 
Mann gegeben, der bey aller Muͤhe, die er fid) gab, fid) dene 
noch von dieſer Lehrmeynung niche Überzeugen Fonnte, und 
desfalls in eine große Angſt gerieth; und wenn es nun ber. 
gleichen unftreitig noch mehrere giebt, fo muß die Sache doch 
wohl nicht einem jeden fo Elar in die Augen ſpringen, als der 
Verf. wähnt. Ueberdem wenn man von der Idee ausgehet, 
daß die ganze Seligkeit des Menfchen In dem Glauben dieſer 
Lehrmeynung hänge, wie iſt es moͤglich, daß man denn die 
Sache ruhig and unbefangen unterfuhen, und darüber gehö⸗ 
tig urthellen kann!" Der größte Theil der Menſchen wird 
gern glauben, mas man nur baben will, ui nur nicht Die 
Seligkeit zu verlieren, und wie der Verf. einen jede Zwei⸗ 
fel für ein Verbrechen halten. Aber das beißt die Menfcen 
übertäuben, nicht &berseugen. Und denn iſt es wirklich 
ein alter, aber bochit elender Kunfteriff, einen jeden Spett 
Über die fchlechten Bewelſe einer Sache, für Spott über bie 
Sache felbft zu erklären. Diefes Palladium fo mancher elen« 
den Scribenten, die fih einbilden blos zur Ehre Jeſu und 
des Chriſtenthums gu ſchreiben, wenn fie die erbärmlich« 
ſten Saͤchelchen drucken laffen, hat aber zu unfern Zeiten ei⸗ 
nen großen Theil feiner Kraft verlohren. 


.. Bas nun den Beweis ſelbſt betrifft, fo wird er zwar 
nicht aus allen gewöhntichen Schriftftelen gefuͤhret, fondern 
es find ſehr viele weggelaſſen, vermuthlich, weil fie der Verf. 
nicht für tauglich gehalten bat , aber doch auf die gewoͤhnliche 
Art, 3:8. Wenn im alten Teflamente (deſſen Inſpiration 
der Verf. vorausfegt) ums vom Ithovah geſagt wird, was 
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Hauptkirche zu St. Catharinen und Scholarch in 
"Hamburg. Deitter Jahrgang. Hamburg, on 
Harmſen. 8. 316 Selten, i 


Es if genug, wenn wir bloß die Bortfegung bieſer Entwir— 
fe anzeigen, und ung dabey auf unſet Im 92. Bande ©. 367. 
biefer Blbllothet gefaͤlltes Urtheil bernfen. 

Ik 


„Ueber Prebigerbefehäftigung ur Dredigerbetragen 
Sechſtes Heft. Bon 3,2. Ewald, General, 
perintendent und Prediger zu Detmold. — Lemgoö, 
im Verlage der Meierfchen Buchhandlung. 1289 


240 ©. 8. 


Predigren auf alle S onntage und Feyertage des Jahri, 
von Joh. Ludwig Ewald, Generalſup. und Con⸗ 
ſiſtorlaltath. Erſter Band. Leipzig, bey Cru⸗ 
fs. 1789. 358 © Zweytet Band. . 330 Se. 
ten in 8. 


De bat ſchon Aber bie erften fünf Hefte jener Ewaldſchen 
Zeitſchrift im Auh. am 5 3ſten bis 36ſten B. S. so —— 58. 
fein Urtheil geſagt. Das ſechſte enthaͤlt 1. einen bisher un⸗ 
gedructen Btief an diejenigen, welche ſich nach. beru⸗ 
bigender Einſicht in die Lehre von Verſoͤhnung und 
Genugthuung febnen, Hr. E. nennt den Verf. nicht, man 
darf aber nur zwey, drey ‘Perioden davon Isfen, fo kennt 
man gleich Hrn. Kavatetr felbft, ober einen feiner, Conſarten 
darin. Vorliebe für alles, was aus Lavaters Eeder-flicht, 
konnte nur den Herausgeber geneigt machen, dieſen Wehf . 
hie einzuräden ; font begreift man nicht, wie es nüßlide 
Predigerbefhäftigung feyn fol, hergleichen unverſtaͤndil⸗ 
ches und myſtiſches Zeug durchruleſen. Haben wir niche beſ⸗ 
ſere Buͤcher, die man Belehrung ſuchenden Predigern zu Ihrer 
Leetuͤre empfehlen kaun? Wenn ber Apoftel Paulus wieder 
“aufftchen and diefen Kommentar Aber Roͤm. s. 13. ı9. fefin 
follte: ſo wärd' er- Ay wundern, was für fonberbare —* 
„u t 000 
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theologiſche Köpfe aus feiner bort angebrachten fimpehi Ver⸗ 
gleihung zwiſchen Adam und Chriſtus nach 1800. Jahren 
noch‘ herausfpinnen: könnten. Wan tefe ſelbſt und urtheile. 
„Gott wählt uns In Chriftus zur Seligkeit. — Siehe ta 
„iR nun alles, was mir fuchen, die ganze Fuͤle der Gnade. 
„und Gabe — durch den einen Herrn Jeſum Chrift über ale 
„Aebel der Suͤnde Adams; Genugthunng, Verjühnung, im 
„etgenticchiien Hihr «and hertlichſten Gottesſinn. Nicht naͤm⸗ 
uch, als ob fich Gerechtigkeit und Liebe gezankt, dem Water 
„nie Dlutfeale vorachalten n. ſ. w. was foll ich den unwuͤr⸗ 
„oigen Unfinn wiederholen? Tondern weil Gott alles in Ele, 
anem fi, alles in.einem be:chloß, chur, anniumt und. 
wirkt —"Tichet und hat nur einen Sohn, nicht viele Soͤhne, 
sben Allgeliebten, an dem wir Glieder, Theile ſeines: geiſtli⸗ 
„un hinimliſchen Lerbes ſeyn muͤſſen — Wort kennet nicht 
Imich und dich, und mas du etwa burch fein Licht ſeyn, wer⸗ 
„den und wirken kannſt; Er kennet nur den einen, und uns 
zalle an ihm mis einem Seit — Wir find ohne Chriſtus 
. saar nichts, kommen aar nicht in Berramt und Wiſſenſchaft. 
"Ales was an mir Ich, und an Dir Du heißt, Fimme gar 

- „nicht oben hin‘, finte zum Abgrunde, wodin es gehoͤrt: Gott, 
„etennt nur einen Sohn, und macht ihn felig; wer deſſen ein, 
„Theil-ward, gelangt bin, bloß unter fremden Namen, durch 
„fremde Autorität, Keaft, Seift, Vollmacht — Wie ward 
. „Ers aber tun, der eine fuͤr Alle! Ganj ulsder Er war: 
„denn er mar Gott, und in Gore iſt nichts getheilt. Der. 

„für alle hinab ſich ſelbſt, ſein Herz, feinen Sohn der Liebe, 
„und den einen für Ale, die nichts Eonnten, und ewig mit 
"„Sottes Licht, mit zehn Sonnen am Himmel nidts gefonnt 
„bärten, annahm, in diefem Einen alle ſah, und Ale in 

„fich ſelbſt ſelig machte. Das maximum wurde durchs mi- 

„nimum voteberhergefteflt, und in dem minimum lan dag 

„maximum, in dem Einem der Name, die Kraft, die Gluͤck⸗ 
sfeliglert und Errettung aller — Nichs kann ung belfen, we⸗ 
„der Lichte noch Kraͤtte — Es Tiefe immer aufs Selbſtwirken 
„und felbft ein Eine fenn für Gott heraus, das von. je bee 
„Sünde des Teufels und der Menſchen wars ja gewiſſer⸗ 
„maaßen giebts nur die eine Bände — Chriſtus ift nicht 
„bloß Sonne , die ‚die Erdkloͤße erleuchtet, fondern der Erd⸗ 
„Elos iſt felbit in der Sonne begriffen. Gott rechtfertigt ihn 

„im Ehriftus, d. 4. Mehr ihn nicht mehr Erdflos, kein Staͤub⸗ 

„chen Erdklos an ihm, fieht nun den. Eänftigen Dimmiihen 
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[| 
„Menſchen, das Glied am Lichtleibe Jeſus an uns. Alles. 
„Ib, aller Staub, Selbſtwirkſamkeit, Selbſtgerechtigkeit 
„Selbſtdreck hätte ich fchreiben ſollen, iſt vor dem einen Blick 
„Gottes nicht mehr da, deun Gott hat nicht zwey Blicke. 
„Er ſieht blos mich Lichtthellchen an Jeſus Haupt und Her⸗ 
„zen — Daher hangen wir auch nur durch Glanben an 
„Jeſus, und nicht durch Streben, durch etwaniges 
„Anwenden feiner Erkenntniſſe auf uns, Fleiß in der 
„Heiligung u. dergl. Lauser Zähler ohne Nenner, Bruche 
„thelle ohne Ganzes, zerftückte, fi In eigenem Blut regende 
„Glieder ohne Haupt, wie die Philofopbie und lofe Ver⸗ 
„Fabrung immer nur bildet — Glaube alfo an Einen Bru⸗ 
„der, Haupt, der alles rechtfertiget, ſtaͤrkt, befeliger — 
„Gott in Ehrifto durch den heiligen Geiſt. Siehe ba die gans 
nie Gottes» und Meuſchenlehre, wenn unfer Befchlecht Got⸗ 
„tes ſeyn fol — Hieraus ergiebe fi) von ſelbſt, mas das 
„verföhuense, genugthuende im Leben Jeſu geweſen. Naͤm⸗ 
„lich Alles, oder vielmehr das tiefſte Nichts, indem 
„er Allen Alles ward. Man verſteht nichts vom ganzen 
„Leben: Jeſu, wenn man dies tiefe Nichts, das Alles (he, 
„Ale nicht fühle. — Menſch für alle, Gottmenſch, Brus 
„der für alle Brüder, Opfer auch. in der Eleiuften Hands 
„lung, dem kleinſten Sentiment, der vorübergehendften Em⸗ 
„pfindung, Opfer für ale Menſchen; das dünft mich, ifi dag 
„Sottesgepräge auf feinem Leben. Moſes, Elias, Henoch 
„find Moſes, Elias, Henoch, wie grün, blau. gelb. Jeſus 
„war alles für alle; Licht, das alle Farben vereinigt und Feine 
„Farbe it — Wenn man Jeſu eine unferer feyniollenden 
„Tugenden und Grospralereien zurechnet , thut man Unrecht. 
„In allem Eins, unfhuldig, geduldig; wiſſend, daß er für 
„alle Menſchen da ſey, und es feinem Vater überlaffend, zoie 
„das Alles feyn foll — Das war die eine Perle, Opfer 
„für alle, Kindeseinfalt und Unſchuld, die Adam nicht thun 
peennte, die Sort thun mußte. Das iſt das eine Licht, we 
alle Barben hinſtreben, und keines hinkommt, d. i., wir ha⸗ 
„ben alle Charakter, Kleiſch von Fleiſch, und wenn das in 
atieſſter Stille und Demuth endete, in höchfter Unterwerſung, 
„Schweigen und Nichts, das Siegel auf Alles. Zur Suͤn⸗ 
„de nicht zu einem Suͤnder gemacht, ſo heißt es Keiden, 
„Blut, Tod. Gnade euh Gert, wenn ihr vor und niche 
„binter Gott über Gott ſpekulirt. Amen!“ — Sch babe 
Biefen Commentar mit Fleiß nicht gleflisen mögen, A vief 
toff 


von der-proteft. Gottesgelahrheit. 357 


Stoff auch dazu vorhanden wäre. Aber ich frage jeden den⸗ 
Senden Menſchen, ob ee durch dies unerfindliche Geſchwaͤtz, 
EWinſicht, beruhlgende Einjicht in die Lehre von der die Rede 
iſt, bekommen kann? Schaͤmen follte man fich, dawir des Buͤ⸗ 
cherſchinierens ſchon fo viel haben, dergleichen ungedruckte 
Briefe drucken zu laſſen, damit das Leſen derſelben Prediger⸗ 
beſchaͤftigung werden? Gott erbarme ſich unſrer chriſtlichen 
Theologie, wenn ſie des Brieſſtellers Sinn und Geſtalt an⸗ 
nimmt, um den Leuten berubigende Einſicht in chriſtliche 
Lebren zu verihaffen, — wie wird fie binnen zehn Jah⸗ 
den ausiehben? — und ber dhriftlihen Prediger, die fich 
eine Beſchaͤftigung daraus machen, ihre Vorträge darnach 
iu bilden. Gleichwohl fegt der Herausgeber dieſem Briefe 
folgende Lobeserhebung vor: „Ich laffe den Brief abdrucken, 
„fe wie er iſt, weiler es obnffreitig gar ſehr verdient. 
„er auch nur unfte großen Theologen kennet, der wird 
„wohl nicht lang in Zweifel bleiben, von wen er gefchrieben 
sward, Gewiß giebt die Hauptidee wabres bleibende 
„Hicht, obgleich manche einzelne Stelle nur Blitz in ſinſtrer 
„Drache ift, der plüglich um uns ber erleuchzet; aber iſt er 
verſchwunden, fo jehen wir weniger, als vorber. Doc 
„auch ein Blisftrahl macht, dag man ſich wenigſtens orientis 
„ten kann.“ Da Hr. E. nichts größeres kennt, als was in 
Cavaters been gedacht iſt, fo urtheilt er auch ſo. Er und 
Cavater beeifern fi) aus allen Kräften, Chriſtus Verehrer 
zu machen. Wer wird das nicht loben? Aber wenn fie es 
Durch ſolche Auffäge, wie dieſer Brief, zu bewerkftelligen mey⸗ 
nen: fo forg’ ich, fie werden ihren Zweck verfehlen. Wunder 
wäre es nicht, wenn vernünftige Deiften der Lehre Chriſti 
und feiner Apoſtel dadurch abgeneigter würden, daß ihnen 
bon Zeit zu Zeit Ausleger der Apoftolifchen Schriften zu Ges 
ficht kommen, die aus ihrem Inhalt fo viel moftifchen Unfinn 
Berausbriugen. CEs ift fonderbar, daß manche Leute in jeder 
Selle ihrer Schriften auf Werächter der Chriſtuslehre ſchim⸗ 
pfen und fchelten, die entweder fo, wie fie fie abbilden, nics 
gends vorhanden find, oder die fie ſelbſt durch ihre widerſin⸗ 
nigen und ſchwaͤrmeriſchen Vorftellungen von diefer fo einfach 
edlen Lehre gemacht haben. — Auf diefen, nah Hrn. €. 
Urtheil, dem Denker und Bibelforſcher fehr Intereflanten 
Bfief, folsen Nachrichten, welche die Verbeſſerung der 
weiblichen Erziehung und des Armenwefens zu Det; 
mold, imgleichen die Anftalsen zur Bildung Der Lands 
jugend 
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jugend in der Braffchaft Kippe betreffen — Recenſto⸗ 
nen von Lavaters Handbibel für Leldende und anderer theo⸗ 
logiſchen und philoſophiichen Schriften machen den Beſchluß. 


Das ganze Stuͤck iſt auch unter dem Titel: -- 


Mancherlen; befonders über Jugendbildung und Ar⸗ 
- menverforgung, von J. L. Ewald ıc. 
befonders zu haben. 


Die Predigten bes Verfaffers waren größtenteils meht 
tes Drucks werth, alser is manche andere Aufläge, Die in felnd 
perlodifche Schrift: Weber Predigerbefchbäftigung, aufs 
himmt. Sein Vortrag bat etwas originales, es iſt Geiſt 
und Kraft darin, und die Züge des Benies an dem Redner 
find unverkennbar. Hie und da laufen wohl zu gezierte Apps 
ftrosben und gefuchte Antithefen mit unter, aber im Ganzeil 
ſpricht Hr. E. doch, wie jeder Prediger , der verftanden und 
Mit Nusen gehört ſeyn will, fgrechen follte, faßlich,, conerek, 
Andringend und herztreffend. Solche Predigten, wie a 
55 und söfte: Gegen fchädliche Vorurtheile; Seftek 
Entſchluß beſſer zu werden, und vicle andere find fehe 
beifallsmärdig und lehrreich. Mit Wohlgefallen hört mah 
Ben Verf. von Jeſu Geſinnungen, Thaten, Tugenden.und 
Verdienften um der Menſchen Wohlfahrt reden. Aber we⸗ 
niger gefällt uns fein Vortrag, wenn er auf Chriſti allgemei-⸗ 
nes, ſichtbares Königreich komme, denn da Invaterifirg er 
durchweg. — Zu den Eigenheiten in der Predigtmethobe 
des V. gehört wohl, daß er zuweilen eine fehr dunkle myſti⸗ 
(he Stelle eus der Offenbarung Johannes zum Text wähle, 
3. ©. Rap. 22. ı7. bie dann, aller angewandten Muͤhe flo 
aufzuflären ohnerachtet, doch wohl den Meliten dunkel und 

“unverftändlidy bleiben moͤchte; und dann, daß er dem Aus 
deut des Bates, über den er reden will, eine ausgezeichtes 
te, auffallende Neuheit zu geben ſucht, und ihm yerade dar 
durch ‚die genaue Beſtimmtheit nimmt, die er haben follte, 
3.8, Das Goͤttlichſte und Teufliſchte im Menſchen, 
hber Anoftelgeih. 3, 14, 15. note der Schöpfung, der 
fich berrlich für alle auflöfen wird. Vielleicht fo ein fe 
gefaßtes Thema vorzügliche Senſation ben dem Zuhörer mas 
hen, und ihre Aufınertfamkeit zu areßen Erwartungen 
neuer Wahrheit fpannen. Um anderer Urfachen willen aparer 

Be “ ectn⸗ 


von der pröteft. Gottesgelahrheit. 5359 
Mecenfene doch zu dieſem homiletiſchen Kunſtatiff nicht 
rathen. 
| ge. 


Predigten über verfchiebene Terte und Evangelien, 
bauptfächlich fuͤr Stadtbewohner. Gehalten von 
Johann Martin Miller, Prebiger und Profeffor 

. MmUlm. Uıin, in der Wohlerfchen Buchhandl. 
1790. 312. 8. 


Nr Verf. diefer Prediaten has ſich ſchon durch feine Pres 
Digten fhr Das Landvolk in dieſem Fach ruͤhmlichſt bekannt 
gemacht; und iwird auch durch diefe Predlatſammlung aufs 
‚neue feinen Platz unter den auten Predigern behaupten, 
Dirt Predigten find vorzüglich für Stadtbewobner beſtinmt. 
"Der Berf, hat fe quh vor einem foldıen vermiſchten Audito⸗ 
rlum gedalten, u:d Re muͤſſen mithin auch Ihrem Inhalt und 
‚rem Vortrag nach aus diefem Geſichtspunct beurtheilt wer⸗ 
deu. In Städten ift das Auditorium des Predigers gemels 
‚niglich fo ſehr gemiſcht, und aus fo verfähiedenartigen Staͤn⸗ 
‚ben zufammengefekt, unter denen der eigentlich Aufgeklaͤrten, 
ans Denken, imftren en Sing des Worts genommen, Gewoͤhne 
‚ten fo wenige, und dagegen ber Schwachen, Cinfältigen, 
‚Jaualam und ſchwer Faſſenden und Behaltenden fo. viele ſind, 
„baß der Prediger, der zuerft.auf bie größte Zahl feiner Zuhoͤ⸗ 
ver Ruͤckſicht nehmen muß, die befenders auch eines reliaid'en 
Unterrihts am bedürftigften find, in Nüdfiht auf Inhalt 
‚und Einkleidung, diefe große Zahl feiner Zuhörer nie aus den 
Augen laffen dasf, wenn ihm anders vorzäglie darum zu thun 
iſt, durch feine Predigten Dielen, fo viel an ihn ift, zu nus 
gen. Dem V. dieſer Predigten koͤnnen wir das Zeugniß geben, 
‚daß er diefe erfte Ruͤckſicht, in Hinficht auf Inhalt und Vor⸗ 
‚teag feiner Predigten, nie aus dem Geſichte verloren bat, 
a wir Dürfen Diefe Predigeen nicht, nur unfern Micchriften 
berbaupt zu ihrer Privaterbauung,, fondern auch vorzüglich 
neuangehenden Predigern als Mufter der Faplichkeit, Ser 
meinverftändlichkeit und Popularitaͤt anempfehlen :- befonders 
da ver Verf. fo oft bibliſche Gefrhichte, und zwar Immer. am 
techten Det, In diefe Predinten eingefchalter hat; fo wuͤnſchen 
wir, daß junge Prediger diefes Deyſpiel benugen, und dem 
D. Bibl. ACVIUL 3.1.8 An Verf. 
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Verf. ablernen mochten, in ihre Predigten; beſonders [heben 
Mittelſtand, biblüche Geichichten zwockmaͤßig zu verweben, 
da wir mit dem Verf. uͤberzeugt ſind, daß es fuͤr ein gemiſch⸗ 
tes Auditorium Fein Eräitigeres Mittel gebe, die Aufmerkiame 
keit zu erwecken und zu srbalten, und dabey nebenher manche 
auten Saauıen ir die Herzen der Zuhörer auszuftrenen. Ar 
koͤnnen diee Pretigten, da fie nicht bloß allsemeine und alls 
tägliche Begenſtaͤnde behsndeln, fondern ſich auch tiber beſon⸗ 
dere Pflibten und Begenftände, die feltener auf die Kan⸗ 
zu; Eoimmen, verbreiten, dem angehenden Prediger als Mus 
fir dienen, feinen Vortrag abwechſelnder; und damit zugleich 
‚auch die Religion ſelbſt für feine Supbter, auf das tägliche-Lgs 
ben, und die da vorkommende aͤußerſt mannichfaltige und 
verſchiedene DVorfalle, anwendbarer zumachen. Vorzuͤglich 
"fernen wir dieſe Predigten dem angehenden Prediger auch als 
Muſter einer gefunden Schriſterklaͤrung empfehlen; beſondeiß 
‚da dies bey den gewoͤsnlichen Predigten die man hört und lleßt, 
noch immer ein fo gar fehr feltener Fal it. Wenn der Verf. 
S. V. in der Vorrede ſagt, daß „der wahre Werch und‘ die 
„wirkliche Brauchbarkeit jeder Prediar wohl vorzuglich durch 
„dem Vortrag, den Ton, die Einkleidung und Sprache, 
Hdie darin herrſchen, beſtimmt werden, fo, ſetzt er wohl das 
‚ben voraus, daß das Mareriale der Predigt vor allen Dingen 
den Zweck der Religion Jeſn augemeffen, gemeinnübig und 
erbaulich ſeyn muͤſſe, und Daß es it nur darauf ankonıme, 
diees Materiale fo elnzukleiden und vornitragen, damit es 
‚den Weg zu den Herzen der Zuhörer nicht verfehle. Aber 
leider! muͤſſen wir immer noch fo wiele Predigten hartn und 
„gedrucht lefen, wo weder das Materiale noch das Formale, 
„dent Zweck einer chriſtlichen Prediit entſpricht, der kein an⸗ 
drer iſt, als den Zuhörer in der Religlon Ieſu zu unterrichten, 
und fuͤr die treue Ausuͤbung dieſer Religion zu, erwärmen. — 
Der Verf. haudelt in diefen Predigten (es. find ihrer fühf 
‚und zwanzia) folgende Gegenſtaͤnde ab: von zwo Haupt. 
pflichten eines chriftlichen Lehrers: geiſtliche Moblshaten des 
verfloſenen Kirchenſahrs: leibliche Wohlthaten des verfloffe 
nen Kirchenjahrs: Nermwahrungemitiel gegen änaftlihe Sor⸗ 
gen: daß es gut fen, daß uns unfege zukimftige Scheckale vers 
borgen find: vom Beruf s zu einer kuͤnftigen Lebensart: ven 
Erwernung Dez aottsefällfigen Kinderfinns: Mürde und Vor⸗ 
zuge dog Merſchen vor allen andern, Geſchoͤpſen: Beſchaffen⸗ 
heit der Liebe zu Gott: Bewegungsgruͤnde zur Liebe zu Gott: 
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wer iſt der Nächfte, den man lieben muß? as bey der Naͤch⸗ 
ftenliebe zu unterlaffen und zu thun fey? Bewegungsgründe 
zur Liebe des Mächiten: einige Züge aus dem Character Ma⸗ 
riens: Erinnerung unſrer entfchlafenen Sreunde: vom Um⸗ 
gang mit böfen Menſchen; vom Umgang Jeſu mit Zoͤllnern 
und Sündern: von der brüderlichen Beſtrafung: die Einriche. 
tung der Welt, als ein Beweiß von Gottes Güte: vom gu⸗ 
ten und boͤſen Gewiſſen: Faglichkeit und Leichtigkeit der Lehre 
Jeſu: "daß es gut jey, daß Gott öfters unfere Wü:fche und 
Gebete nicht erhoͤre: Schädlichkeit falfcher Erwartungen von 
der Religion: Ueber das Betragen des Themas : vom Bes 
gräbnilfe Jeſu. Diele Materten hat der Verf. cheils bey bes 
fondern Gelegenheiten und Beranlaffungen‘; über bejenders 
dazu erwählte Terre, theils über die feyerräglichen Evan⸗ 
gelien,, abgehandelt. — Die erfte Predigt in tiefer Samms 
tung, die der ®. beym Antritt feiner Predigerfteße im Mäns 
fter u Um den 3 sfben Auguſt 1783. über Ap. Geſch. K. 20. 
V. 28. gehalten, und darans die zwo Hanptpflitten elu«s 
evangelifhen Lehrers, nemlich die Pflichten, auf fich felbft, 
und auf die ganze Gemeinde Acht zu haben, ſeht gründlich, 
jaßlich und erbaulich abgehandelt dar, hätten wir um ihres 
ziemlich langen, gan perfoneßen Eingangs willen, aus dies 
fee Sammlung weagelaffen. Fuͤr fremde Lefer fan dag, was 
"der Verf. im Eingang iagt, gerade wegen des bloß perſonel⸗ 
den und örtlichen, Eein Intereſſe haben, und als Muſter für 
angehende Prediger bey ähnlichen Gelegenheiten, möchten 
mir es auch nicht einpfihlen. Die Umjtänte find bey jetem 
ſolchen Fall wieder anders, und nad) diefen muß ſich der Pre 
diger ohnedieß richten. Atsdenn fünnen wir den Verf., nad) 
unferm Gefühl, vor dem Vorwurf zu vieler Complimente, 
die ee bay diefer Gelegenheit angebracht hat, nicht wohl tet 
ten. Wir glauben es dem Verf. gerne, daß man bey folchen 
Gelegenheiten fo Etwas erwartet, Eonnen.uns aber nicht 
“Überzeugen, daß die Kanzel der ſchickliche Ort fen, dieſen Era 
wortungen zu entfpsechen. Auch glauben mir es dem Verf. 
gerne, daß alle die Lobeserhebungen, die er vorbringt, der 
ftrenaften Wahrheit gemäß find, nur zweifeln wir, ob die 
Kanzel, und zwar gerade bey diefer Gelegenheit, der fchicklis 
de Dre dazu fen: übrigens wollen wir mit dem Verf. hier⸗ 
über gar nicht rechten, und noch vielweniger unfere Ueberzeu⸗ 
gungen und Gefühle hierüber, als allgemeine Michtfchnur aels 
tend zu machen fuchen ; befonders da Gewohnheit, eingeſuͤhr⸗ 
a 2 ter 
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ter Gebrauch und örtliche und perfönliche Verhaͤltniſſe Hierin 
:9 jedem einzelnen, Fall fo vieles beftimmen. — In ber 
ebenten Dredigt dieſer Sammlung über Matth. Kap. ı%. 
1,2, 3. redet dee Berf. von Erwerbung des gottgejalligen 
Kinderſjuns, und zelgt im erftin Theil, worinn diefer Kine 
Berfion beſtehe, und fügt Im zweyten Theil einige Anmerkung 
en für Eltern und tür erwächſene Derfonen: hinzu. Zum 
ingang zu dieler ſehr aut ausgearbeiteten Predigt wähle der 
Verf. den Ausfpruc Pauli, Rom. s. ı2. und nimmt daher 
Gelegenheit die Eraffe und gewiß ganz fcbriftwidrige Vor⸗ 
ſtellung von der Erbfünde, nad) wilder die ganze Matur, ja 
dat ganse Mefen des Menfchen Durch und Durch verderht 
feun fol, zu widerlegen. BVeſonders führt er einige Ver⸗ 
fe aus dem Uimifchen Sefanabudy an, die diefe kraſſe Vor 
ftellang enthalten, 3. E. durch Adams Fall ift ganz verberät 
menſchlich Natur und Weſen. — Es Ift nichts an mir zu 
Anden, als nur Ungerechtiateit. All mein Dichten, all mein 
rachten, heißet meinen Gott verachten: boslich Ich’ ich 
gans und gar, und ſehr aertios immerdar. Herr ich muß 
es ja bekennen, da nichts Gute- wohnt in mit, u. ſv. 
Dieſe kraſſen, unwuͤrdigen und ſchrift⸗ und vernunftwi⸗ 
drigen Borjtedungen widerlegt der Werf, ſehr gut Und vid⸗ 
fährt dabeyn mit einer fo lobwuͤrdigen Schonung , die role gets 
ne allen Predigern, die fih Berufen fühlen, bin und wieder 
tief elnaewurzelte firdliche Vorertheile aufzuklären, anem⸗ 
pfehlen mödten. Die Gruͤnde die der Verf. biegegen vor⸗ 
brinet find fo klar, der Schri:t, der Erfahrung und der Ver⸗ 
uunft fo gemaͤß, das die gefuchte Wirkung bey nachdenkenden 
Chriſten gewiß nicht verſehlt wird. Zwar führen die Gräntg, 
bie der Verf. vorbrinat, noch weiter, als nur zum Umſtutz 
einer kraſſen Vorſtellungeart. Der Verf. entwickelt ſte aber 
wohl gefliſſ⸗ntlich nur ſo weit, als er es zur Errelchung feb 
ner gegenwärtigen Abficht und zur Zerftorung der entgegenäß 
feßten, für dag practi che Chriſtenthum fo fchädlichen Norm 
theile, für noͤthig ſand, (beſonders, da das Liebrige als mr 
fehädfih, und mehr von einem fpefulativen als practiſchen 
Werthe, der freven Faſſungs- und Vorſtellungskraſt eines 
Jeden arheim geſtellt merden muß, ) umd giebt dodurch ein " 
nahabmungswirrdigee Muſter, die Wahrheit nur nach und 
nach in ihrem vollen Glanze auszuführen, weil fie fonft, am 
ſtatt zu erleuchten, nur blendet. Uebrigens hat es uns ge⸗ 
freut, In diefen Predigsen einen Wann kennen zu lernen, Det 
mt 
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mit feinen Predigertalenten,, an feinem Platz, für die Aus 
re tung wahrhaft chriftlicher Geſinungen, fo Vieles wirken 
nn, 
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II. Katholiſche Gottesgelahrheit. 


Sottesverehrur gen zum Gebrauche ſuͤr jugendliche 
Perſonen. Von Ignaz Bienert. Breslau, und 
Glatz, bey Korn. 1788. 136 Seiten fi.s. 


Reeenſent hat viele Liefer Gottesverehrungen mit Zuſtieden⸗ 
heit gelefen, well fie durch ihre Herzlichkeit eine fanıte und’ 
fihere Nuͤhrang und Beſſerung wirken kennen. Leider find 
zwar dieje Arbeiten mit dem Eigenthuͤmlichen Des Katholteis⸗ 
mus verwebt. 3.€. ift die Litaney von allen “heiligen; 
flıe alle Verftorbenen ; Beberb zur felistien Jungfrau; 
zum beiligen Schutzengel; unter der Wandlung; und 
nach der Wandlung vonder Art. Dahinnegen das Morgen» 
geberb, die Andacht vor der Predigt, nach der. Pre 
digt, Bußgedanten, Erwedung zu Blauben, Hoff⸗ 
nung, Liebe, zur Sürfichtigkeis: Gnade: Gott zu dies 
nen, um Zrwäblung eines Standes; Gnade: fein 
Heil su beforgen, Unſchuld zu bewahren Vermeidung 
der Sonde, bey der Traurigkeit, in Noth, in Krank⸗ 
beit; Gnade: gue zu ſterben; in Ruͤckſicht auf einen Kar 
tholiten, gut geranhen find. Des Ptoteſtant hat freilich bef 
fere Arbeiten diefer Art. Ä 


Predigten, oder: Freundfchaftliche Lehrvortraͤge über 
< die Epifteln und Evangelien der ganzen Sadres, 
und über die Hauntiefte. Don M. Cochin, weil, 
Pfarrer an St. Iacques-du-Haut-Pas in Paris: 
Nach dem dajelbft 1756 verlegten franzöfifchen Ori⸗ 
girral überfegt. Leipzig, im Schwickertſchen Ver⸗ 
lage: 1788, Eyſter Theil, 348 Seiten. Zwey⸗ 
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ter Theil. 1789. 316©. Deitter Theil, 1789: 
3235. Vierter und letzter Theil, 1789, 310. 
Eelten, gr. 8. 


Miete Predigten erheben fich auf keine Weile über Bas Mit⸗ 
— ‚zeichnen ſich durch keine einzige Vorſuͤglichkeit aus, 
fo daß die Geiſtes armuth bey den Predigern in der fatholiſchen 
Kirche ſehr groß fern muß, wenn es wiellich nöthig wäre, 
für fie dtefe elende Predigten zu überfeßen. 


Wir wollen nur einige Beweiſe des geringen Werts -bies 
fer freundfchaftlichen Lehrvortraͤge anführen. 


Im erſten Theil. Am erſten Advents ſonntage iR 
Seite 21 ein unverſtaͤndlicher Bombaft: „Abe Sünder fellt 
„die Gegenſtaͤnde diefer fürchterfichen Suräftung feun. 
„Engel wird dle Unermeßlichkeit der Erde und des Himmelt 
„durdgangen ſeyn, um dieſe Worte verſtaͤndlich zu machen, 
„die den Gottloſen mitten in feiner Ungerechtigkeit zu beſtuͤr⸗ 
nien vermögen. Es wird keine Zelt mehr ſeyn.“ (Recen⸗ 
fent wuͤnſchte fih auch den Beitand eineß Engels, um d 
Einm dleſer Worte zu errathen.) ‚„Nicht ohne Ukeſache 
„nennt Chriſtus deu Feigenbaum, vor fo vielen andern Dän 
„en, die diefes Gleichniß beftätigen. Wir fehen ale Jahre, 
„dag er der letzte ift, ber Blaͤtter gewinnt, und wenn fie.ans 
„fangen fi) zu entwickeln, fa laͤßt fich ſchon die Sommerwoͤr⸗ 
„me fühlen. Ein Sünder ift alſo ſehr nahe feiner Berdamir 
„niß, und legten peinlichen Straſe, ſobald Ihn Gott mir dies 
nfen letzten Schredulffen umateht.“ (O des unfhuldigen, 
gemlßbrauchten Steichnifes!) In der Weibnachtsnadht, 
®eite 112 wird der unpbilofephifd, « möndifche Unſug noch, 
welter getrieben: „Ein ſchwaches Kind wird als ein ſtarker, 
„Gott erſcheinen, feine jegt gebundenen und zurüctgehalterien 
„Arme werden den Blitz herabſchleudern, feine ſtumme Zunge 
„wird Fluͤche und Urtheilsſprüche ausſtoßen, und er wird fe 
„sie Menſchenllebe nur behalten, als er gebraucht, um bies 
nijenigen beftürze zu machen, die ihn in diefem Zuftande, ent, 
„weder verkannt oder entehtt haben.“ 
Im zwenten Theil. Am Sonntage Septuägefimä 
heißt es: „Wir muͤſſen die Suͤnde verabſchruen, weil ſie ei⸗ 
„nen Gott getoͤdret bat und weil fie täglich yon Ps 
eiche 
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„Reiche fo viele Kinder ausfchließt, welche er aus Erbarmen 
„bagu berief.“ (Vegriffe, die Fein Gröntän.er vertragen” 
ann!) „Haben wir unrecht, meine Brüder, ‚wenn wie. 
„euch fagen, daß. die Barmperzigkeit Goties in dieſem Leben, 
‚eine Strafgerechtigkeit uͤbertriſt? Will er einen Gottloſen 
„bienieden ſtrafen, fo iſt vie Strafe felten dem Lafter gleich, 
„und niemals uͤberſteigt ſie das Laſter. Will er aber die Treue 
„belohnen, fo haben die Arbeiten nichts, was mit der Des 
„löhnung verglichen werden fann. Die Gielchheit der Bes 
sdohnung, nach der die Letzten die Erften ſeyn werden, iſt 
wein undurchdringlices Geheimniß. Wie ich ecklich iſt sie. 
„Schlußfolge! Es verbreitet Beſtuͤrrung In aller Herzen.“ 
An Afchermitiwoch, - „Ein geheimnißreiches Wunder des 
Begraͤhniſſes eines Gottes. Lehrreich für eine empfinds 
name Seele, daß Losreißung von allen ſinnlichen Geeaien⸗ 
„fäuden nothwendige Bedinaunsen zur Bußße find Lchre 
„des Troftes in der Auferfiebung eines Gottes! — Was 
vlſt der chriftlichen Liebe anftän:iger, als die wirkliche Buͤßung 
„Unglacklicher zu erleichtern, wenn man einen Th il ihrer 
* aſtehung auf ich nimme und träge. Am erſton Sonns 
enge in der Faſten „Fine der größten Züchtigungen, wo⸗ 
„mit Gottes Gerechtigkeit ung heimjucht beſteht darin, daß. 
„er unfer Verlangen reichlich erfüllt, und. uns mit Gütern der 
„Welt überfaürizt. Der Menſch Irber von feplichen Wort, 
„das durch den Mund Gottes gehet.“ nn 


Gleich die erfte Predigt des dritter Theils enthäfe 


viel unrichtige nach Moͤnchs aſcetik ihhmedınde Moral. Ubet 


die Welt wird ſich freuen, ihr aver werdet traurig 
ſeyn. „Wobet ihr wiſſen, was bey dem Stande des Ueber⸗ 
„fluſſes die Traurigkeit iſt, welche Seliakeit wieket? Diefes 
nige, welche die Reichen durch Bukübung die Ungleſchheit 
„des Stücks erfegen lehrt;“ (entweder iſt hierin gar kein 
Sinn, oder ein ganz verfebrtr. Die Aushbungen des 
Dreichen follen feine Bequemlichkeit vorfäglih und abfichts 
lich verbittern. Die ſchlechteſte Empfehlung der Bußubung, 
und unverantwortlichſte Andichtung einer haͤmichen Ver⸗ 
aſſung goͤttlicher Vorſicht, welche den ohnehin gerin en Ges 
bare zeitlicher Vorzüge durch Kafleyangen noch oben drein 
Verbittere haben fel!!). „Dieienige, welche jener ungluͤckli⸗ 
„ben (?) Bequemlichkeit Rafteiungen entgegen ſetztz welche 


„größten 


‚gburd) überfläßige Almoſe made, daß map ſich bey dem 
1 4 . 


⸗ 
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„größten Huͤlfequellen einfchränte,. in der Kreusigung bes - 
„Herzens und Innerer Entjagung alles zeitlihen Bergnägene.“ 
CÜeicher vernänftige Menſch kann eine folche Lehre für götte- 
lich achten?) „Laßt ung feufien, laßt uns In Thränen ber. 
„Buſſe leben, Schmerz; und Zwang müffen uns gutwillig ofle 
„&uräugerungen, allen für unfern Stand ſchmerzlichen Kum⸗ 
„mei annehmen laſſen! Laßt uns befonders. befeclen durch: 
„bie Hoffıımna uns darüber einft zu freuen, daß wir einem 
„inneen Menſchen in die Welt geietzt haben“ (Daß man 
aͤußere Menſchen in die Welt ſetzen kann, weiß Neeemiene 
fehr gut; aber von den Innern hat er bisher nichts gewußt.) 


. Auch im vierten und letzten Theil kommen bergleichen 
Welhed achte Stellen vor. Am ı sten ‚Sonntage nach 
Pfingſten. „Mic daͤucht, Jeſus Chriſtus werde am Tage 
„frinst Rache zwey Suͤnder mit einander In Vergleſchung 
„ſtellen, welche nach einerley Gewmuͤthsart gebildet, einerlep 
„Verſuchungen überliefert, einerley Gefahren ausgeſetzt wer⸗ 
„den, vielleicht einetley Schwachheiten wegen firafbar find, 
„wovon aber der Eine auf den Wegen des Heills gewandelt. 
„Bas für eine Entſchuldizung kann der Letzte verbringen'?* 
Bas wir ausgezogen haben , ift noch nicht das Arafte. Wer 
ſich die Mine geben will, kann noch viel unglaublichern Un⸗ 
finn Hier finden. | . 

| | a. 


Die göttliche heilige Schrift des 'alten und neuen Te⸗ 
ſtaments in lateiniicher und deurfcher Sprache, 
durchaus mit Erklaͤrnngen nach dem Einne der 

beiligen roͤmiſch-katholiſchen Kirche, der heiligen, 
Kirchenväter, und der berühmteiten Parkolifchen 
Schriftausfeger . nebft einen Beinerfungen enfäya 

tert von Henrich ‘Braun, der Gottesgelehrthe 
Doktor — — Erſter Band. Die Bücher Ges 

neſis und Exobus. Zweyter Band. Die Bücher 
Levitikus Mumeri.und Deuteronomium. Mit Er⸗— 
kaubuiß eines hochw. Ordinariats. Augsburg, bey 
a Mat 


Dr 
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Matthäus Riegers feel. Eöhnen. 1789. 1790. 
641. 726. gr. 8. “ 


Aus dem langen Titel kann man fhon den Sefihtspunft, 
woraus der Verf. die Bibel anſfieht, und den er bey Warbei⸗ 
tung feiner Ueberſetzung beobachtet bar, vermuchen. Noch 
mehr ergiebt es fit) aus der Zueignungeſchrift an dem regie⸗ 
renden Herzog von Wirtemberg, aus der wie den Anfa 4 
zur Probe der Denkungsart und des Stols des Verfafle:s, 
da wir an den Adichreiben bes Titels unfre Finger fchen ge⸗ 
übt haben, herſetzen wollen. „Ew. Herzogl. Durchlaucht 
„ſchaͤtzen nicht blos als Leſer, ſondern auch als Renner, den 
„Werch eines BDuches, deſſen Juhalt ſich von ſelbſt empfiehlt, 
„und bag im auszeichnendſten Verſtande das iſt, was es heiße 
„— das Bu Des Lebens und der Weisheit, das einzige 
„wahre Meiffagungs: Lehr: und Unserrichtungebuch que 
„Hödhiten Gluͤckſeeligkeit, Die jeder Meufch wuͤnicht, und des 
„ren keiner ohne Offenbarung und Hineiublif in die Zukunft 
n!beithaftig werden. fann. Wer lleſt die Alzefte Urkunde des 
„menſchlichen Sefchle a6; die älteite Meligiongs, verbunden 
„mit der Älteften Staacengefchichte und die Kemährtefte Ge⸗ 
„ſchichte des ganzen menſchlichen Herzens mit Verqnuͤgen 
„nicht, und mer ſieht das Heilige und Goͤttliche darin nicht, 
„das in jeder Seile auffällt? u. f.“ — 


Das Bert felbit It die Fortfehung einer ähnlichen Am 
beit des Verf. über das INT. Das Alte war ſchon vorher 
euch von ihm ül:rieht, er verfichert aber feine Ueberſetzung 

nz umgea: beitet and zur Erläuterung die Reiſen vorzüglich 
enußt zu haben. Bor jedem Buche If cine Einleitung. 
Wir ftoßen gleich ben dem erſten Faße anz „Die Hebräer 
atheilten ihre ſaͤmntlichen dell. Schriften hauptſaͤchlich im 
„iween Theile ab, 1) in das Geſetz und 2) die Propheren.® 
Matth. 7, ı2 worauf der Verf. fih berult, ift von Eeiner 
Eintheilung der bibliihen Bücher die Rede. Mir haben 
zwar nachher, als wir weiter fortlaten. noch andere Stellen 
gefunden, die ung bedenklich zu feun ſchienen, und denen weie 
nicht berpflichten konnen, 3. E. dem, wes er zum Bewelſe 
der Eingebung fange Allein der Verf. zeigt ſich doch in ber 
Erflärung der Schönfunasgeichichte, wobey er Rofenniähken 
haupt ſaͤchlich geſolgt zu fenn fcheiner, und ſonſt als ein 'n. hen« 

kenden Kopf, ‘der, wenn er giei6 feine Mepnung dem F 
as | heil. 
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xhcH Ber Kirche unterwirft, doch die Augen ver dem Lichte, 
was außer der Kirche leuchtet, nicht ganz verſchlleßt. Die 
lateiniſche Vulgata und feine Ueberſetzung fichen in Spalten 
‚neben einander, dinen Anmerlungen untergefegt find. Dieſe 
find nicht für. eigentliche. Gelehtte beſtimmt, enthalten Feine, 
Erläuterungen, die ang den orientaliſchen Sorachen and an⸗ 
dern Huͤlſsmitteln genommen find, ſondern Fonnen ungefähr 
den Mutzen In dem katholiſchen Deutichande leiſten, der durch 
die Hezeliſchen Bemerkungen im ptoteftautifchen beabfichtiget 
murde, und nit gang unerreicht geblichen ft. Als Huͤlfs⸗ 
miitel zum fruchtbaren Nachdenken über den Irhalt der Bi⸗ 
bel, nuter katholiſchen Leſern, kann dieice Werk immer ange⸗ 
ſehen werden; und wir wuͤnſchen daher Fortgaug und Ges 
Brauch deſſelben, doch nur unter der Einſchraͤnkung auf bie 
Leſewelt, für die der Vecſaſer zunaͤchſt geatbeiter bat. , 


2. FF 


1) Prediaten für gebildete Menſchen und benfende 
Epriften, von Euloglus Sch ‘eider, ehedem Her 
zog. Wuͤrtembergiſchen Hofprediger. und, isf Pros 
feſſor der Schönen Wiffenfchaften ziı Bom. Mie 
Genehmhaltung einer aeiftlichen Obrigfäit. Bres⸗ 
lau, bey Korn, 1790. 8v0. 10 Bogen. 


2) Predigten bey verfchiehenen Anlaͤſſen gehalten, von 
FM. Sailer. Erſter Band, entyäft ige blog 
geſammelte, einzeln ſchon gedruckte Predigten, 
Mit Begnehmigung des hochwuͤrdigſten Ordina⸗ 
riats zu Aruqsburg. München, beytentuet 1790. 
g0o. 33 Bogen. 


) Trauerrede auf den Tod Joſeph de Aiente, 
weiland römifchen Kaiſers ıc. aehalten in der hohen 
Domtftiftsfirche der frenen Reichsſtadt Augsburg, 
von Georg Zeiler, der Gottesaelchrrheit Doktor, 
Saul Dompugtge daßelbſ. Den agten Merz des 
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Jahrs 1790. Begnehmigt vom hochwuͤrdigſten 
Ordinariat. Augsburg, in der Wolfiſchen Buch⸗ 
hbandlung. ul. 4 Bogen. 


Nr. 1. 


Diee Predigten find ven dem Verf. in ber Hoſkapelle zu 
Stuttgardt in Gegenwart des Hoſes gehalten worden. Der 
Verr. behandelt darin auch lauter ſolche Materien, die cinem 
feihen ÄAuditorium angeineſſen ſi ſind, Ind er behondelt dieſe, 
- Mo:erien auch auf bie, für ein foldyes Auditorium fehickliche 
Art. Die Materien, "welche der Verf. in dielen Predigten. 
behandelt, find folgende: Won den gerechten Forderungen des 
Meyenten an feine Untertbanen. Bon dem Einfluſſe Des. 
Chriſtenthums auf das Beſte des Staatse. Von der Pfli cht 
des Regenten, das Beſte der Drelgle n zu beſordern. Von. 
der aemeinichaftlichen Pflicht des Zürfien und des Bürgers, 
die Armen im Staate zu verforceen. Non der Mildthätige 
keit. Bon den Urlachen der Sefühlfofigkeit gegen fremde File. 
den. Von den Quellen des Argwohns und des tieblofen Ur⸗ 
theils. Won der feinen Verlaͤumdung. Beruhlgungsgruͤnde 
uͤber den Undank der Menſchen. Den der wahren Gluͤckſee⸗ 
ligkeit eines Fuͤrſten. — In dieſen Predigten leat der Verf, 
uͤberall anfgeklärte Religlonskenntniſſe, wahre Philoſophie 
und auſgeklaͤrte Kenntniſſe des Staatsrechts an den Tag. 
Dabey ſpricht er mie ciner edlen Freimuͤthigkeit, die ſowohl 
feinem Auditortum;, als auch ihm ſelbſt wahre Ehre macht. 
Su einer ſolchen Krepmüthigkeit bat ihn andy der Fuͤrſt, deſſen 
KHofprediger er war, mit folgenden Worten bey dem Autritt 
feiner Steſſe, aufgerufen: „Sch eemarte von Ihm, daS er 
„mir die Wahrheit fagen werde. Fuͤrſten hoͤren ohnehin ſel⸗ 
„ten die Wahrheit. Wenn fie dieſelbe nicht etwa von ber 
„Kanzel vernaͤhmen: fo wuͤrden fie doppelt ungluͤcklich ſeyn“ 
— Der Verf vertheidiget ſich in der Vorrede daruͤber, daß 
er in ſeinen Predigten ſich oͤſters uͤber das Staatsrecht aus⸗ 
gebreitet habe: „Aufklaͤrung, ſagt er, hat zuerſt die Hierar⸗ 
„hie in ihre Graͤnzen zuruͤckgewieſen: nun zeigt fie auch dem 
Färften, sole weit ſich ihre Macht erſtrecke. Man erlaube 
obdem Prediger nicht gerne, Segenitände des Staatsrechts zu 
„behandeln. Aber warum ſoll er bies nicht hun daͤrfen, ſobald 
„er diefe Gegenſtaͤnde and dem Geſichtspunkt der Religion bes 
„ragen 2 Ich glaube, des Refigionsichrer ſey nicht zu tadeln, 
wenn 
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„wenn er Wahrheiten, welche die Philoſophle unfere Jahr⸗ 
„hunderts aufgefteit hat, auch von der Kanzel aus zu ver 
„breiten ſuchte Wir fliminen dem BL In dieſer Vertheidl⸗ 
gung volltonimen bey, nur mie dieſer Einſchraͤnkung, die 
fi) aber wohl von felb;t vetſteht, daß das, was In einer Hoſ⸗ 
kapelle am techten Ort ftehit , in einer Dorfkirche ſehr uͤbel aus 
gebracht wäre, — Der Styl des V. iſt zwar, wie er ſeibſt 
gefteht , nicht eigentlich redneriſch; aber er Ift feinem Gegen 
ſtand vollkommen angemeſſen, big, fanftfliegend, darſtel⸗ 
lend und eindringend; fo daß wir dieſe Predigten sis Muſter 
guter Predigten nad) Inhalt und Einkleidung, anpreiſen koͤn⸗ 
nen, Und wit bitten daher den V., die Hoffnung, die es 
uns in der Borrede macht, dieſer Sanımlung von Predigten 
noch einige Dande nachfoigen zu laſſen, recht bald In Erfäls 
fung zu bringen, Um unfer Uitheil au beflätigen, wellen wir 


unoch einige Stellen abfchreiben. In der zweiten Predigt, 


von dem Einfluſſe des Chriftenchums auf das Beſte des 
Staats, rettet der V. die Religion gegen die Vorwuͤrſe des 
Helvetius, der fie eine Stöhrerin der Induſtrie nennt, und 
zeigt, daß fie der Induſtrie nicht nur nicht nachtheilig fen, 
fondern fe vielmehr auf das nachbruͤcklichſte empichle. Er 


fayt, ©. 37: „Will die Neligion etwa den Müffiggänger bil⸗ 


„den, wenn ſie den Faulen duch den Mund Salomons zu 
„den Amrifen hinweiſet, um von Ihnen. Arbeitfamfeis und 
„einge Haushaltung zu lernen? Will fie ver Traͤghelt das 
„Wort veben, wenn ſte durch Panlnın ruft: wer nicht arbei⸗ 
„tet, der ſoll auch nicht effen? Iſt fie die Veſchuͤtzerin der’ 
„UntHätigtelt, wenn fie lehrt, daß wir von jeder Minhte, 
„die wir unnuͤtz zuaebracht haben, werten Nechenichaft gebe 
„müflen; wenn fie den Muͤſſiagangals die Quelle aller Las 
„fer, die Arbeit hingegen als die fruchtbarfte Diutter der Tu⸗ 
„uend ſchildert? Schreckt fir vom Gewerbe, vom Feldbau 
„ab, wenn fie durch die H-itlaften Geſetze Jedem fein Eigene 
Tthum ſichert? — Frevylich läge fie unfere Kerzen nicht‘ an’6 
„Arrdiiche kleben, frenlich verfpricht fie uns beffere,. nıfder 
„weeliche Reichthümer , frerlich erweitert fie unſere Hoffnun⸗ 
„sen in die Gefilde der Unſterblicikect. Aber fie verdammt 
„nicht den Beſitz, fondern den Mißbrauch des Reichthums, 


- „fie betrachter ihn als ein Mittel, Omea zu chun, wenn fie 


„ihn gleich für das legte Ziel un’erer Wuͤnſche zu klein glaubte 

„fie verſpricht uns die kunftioe Geöllgke-r ur aledenn, woenm 

„rote in dieſem Leben die Pflichten guter Menſchen uud um 
PL 
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a ſchaffener Buͤrger werden erfuͤllt haben. — Sie will, der 
„Reiche ſolle den Duͤrftigen laben, der Vatet ſolle für frine 
ꝓ„Fauilie, der Fuͤrſt für den Staat ſorgen: — und fie ver⸗ 
„dammte die Induſtrie, dieſes unentbehrlihe Mittel zu Vers 
„mögen zu koumen? Mein, Himmelsreligion, folche Wi⸗ 
mderiprüche lehrſt du nicht! Wenn du die Armuth als «in 
„But empfiebift, fo if das nur die Armuth des Geiſtes, und 
„wenn du die zeitlichen Güter zu verlaſſen raͤthſt, fe ilt das 
„nur für jene Eleine Auzahl, welche du in denen beiondern 
„Schutz genommen, und zu befondern Abfihten brfinime 
„ball. — Haben die Menſchen deine Lehren mißv.ritinden, 
„haben fle unter dem Vorwand der Armurh den Muffiggans 
ge grfrähnt , haben fie Ihre Köpfe.und Hände aus fronmer 
„Dumnmheit für die Merſchheit oͤnthaͤtig gemacht, und der 
ꝓ„Armuth etwa gar geichworen, um fie nicht zu -ertragen; fo 
aiſt dag Dlipdeueung deiner gertlihen Philoſophle, ſo iſt es 
Frucht der Schwaͤrmerey, nicht Vorſchriſt des Evangelinms. 
wDiefes predigt nichts fo fehr, als Arbeit, und Arbit der 
„einzelnen Glieder macht body wohl die Induſtrie der Nation 
wans, wenn fie zweckmaͤßiq und vortheilhojt vertheilt wird? 
= Beförbert aber das Chriftenthum die Induſtrie, ſo ver⸗ 
„inehrt es eben dadurch die Bevolferung. Arbeit verſchafft 
„Nehrung, und wer Nahrung har, der verſagt fich niche 
wiange bie Frenden und Vortheil: des Ehftandes.“ In der 
fäuften Predigt, von der Mildthaͤtigkeit, beſchteibt der V. 
» Me wahre und murbwi'lige Arme. Von der letztern Klaſſe 
fagt er O. 34. „Zu den mutbwilligen Bettlern gehbren auch 
„biefenige, welche unter dem Vorwande der Reliaion, und 
„einer nach ihrem Wahn Sort gefälligen Armuth, Länder in 
„Kontribution (eben, und von dem gebettelten Gelde Kapitas 
„irn anlegen, Beamte befolsen, Lufthäufer bauen, und 
-„Mablzeiten halten.“ — Sn der fechiten Predigt, von den 
Urfachen der Gefuͤhlloſigkeit gegen fremde Leiden, führt der 
"8, S. 96 auch folgende Urſache an: „Moc ein anderer reli⸗ 
goͤſer Irrthum, meine Bruͤter, erzeugt In manchen Herzen 
Gefuͤhlloſigkeit. Offenbahr hat die Religion Jeſu den Eud- 
azweck, nicht mie die ewige, ſondern auch die zeitliche Gluͤck⸗ 
„feeligkelt der Menſchen zu befordern, uns nicht rur zum Ges 
„uuffe dee Simmelsgüter vorsuber-iten, fondern ſchon jetzt 
„uns den frohen Genuß der Erdenzüter u lehren. Aber das 
„roll det Aberalaube richt verſteben: er Geht nur auf die 
„Sluͤckſeeligkeit des künftigen Lebens, und hoffet dort fe 
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guͤckſeeliger au werben, ſe weniger er die Freuden bes Ifrdh 
Ichen Lebens genoſſen hat. Sein Sort ift nicht Der gute, 
nmohlthaͤtige Gott ‘des aufgellaͤrten Chriſten, er iſt ein harter 
„Sott, der fih an den Leiden der Erdenwuͤrmer weidet, und 
„fie nur alsdenn belohnen will, wenn fie fidy bier durch uͤber⸗ 
triebene Bußwerke, durch freiwillige Enthältung von er⸗ 
Tlaubten und vernünftigen Vergnügungen quälen, wenn fie 
rihm ihre terdiiche Gluͤckſeeligkeit zum angenehmen Opfer 
Iſchlachten. Wer aber gegen ſich ſelbſt unempfindlich iſt, wer 
ſich ſelbſt martert, der wird auch, der muß auch gegen An⸗ 
„dere unempfindlich ſeyn, der wird die Marter feines Bene 
ders mir kaltem Blute anfehen! Dies, meine Brüder, If 
„die Feucht jener verderdlichen Sittenlehre, welche in ben 


 Eindden Eypptens erzeugt, duch fchwärmeriihe Köpfe im 


Zunſere Gegenden verpflanzt, und In den důſtern Wohnungen 
2 der falfchen Andacht genaͤhrt wurde. Daher ift es fo felten, 
„fo äußert felten, unter einer gewiſſen Wienfchenkfaffe einen 
„Mahn von Empfindung zu finden. Daher ſo viele Pries 
„ter und Leviten, welche vor dem im Blute liegenden Wan⸗ 
„derer unzeruͤhrt vorubernehen.“ — Die Bemerkung, daß 
"der B. vom Franzislkaner Orden iſt, fteht wohl.am Ende 
dleſer Recenſion nicht am unredhten Orr, — I 


Men. Diele Sammlung befteht ans funfjehn Prrbige 
ten, die aße ſchon einzeln gedrudt find, und von den Verf 
bey verfähledenen Gelegenheiten und an verfchicdenen Orten 
gehalten wurden. Der Verf, behandelt darin folgende Ges 
genfände: von der Kraft des Gedankens an den Gekreuzig⸗ 
ten: vom nuͤtzlichern und leichtern Machdenfen uͤber die Leinen 
Sen, und vondem Werthe dieſes Nachdenkens: der Schluß⸗ 
abend des Jahrs 1785. die erfte Kommunion der Kinder, 
sein Feit für Kinder, Aeltern und die ganze Pfarrgemeinde; 
von den Kennzeichen eines guten Chriſten, des beiten. Hirten, 
und eines jeden guren Geiſtlichen; das Lehrreiche der Bege⸗ 
beuheit, Matih. XXII. 15 — 21, von Zinegrofchen: Ueber 
die Sendung des heiligen Geiſtes: das beſte auf Erden, der 
febendige Glaude an ein zweytes, beſſeres, ewiges Leben: 
uͤber Me wahre Größe des Wenfchen, und den rechten Maaß⸗ 
ſtab derfelben: von den Vortheifen für das Chriſteuthum, aus 
benrkundeten, glanbwuͤrdigen Lebensbeſchreibungen der Hei⸗ 
ligen: von dem Werthe der chriſtlichen Standhaftigkeit: Aus 
relins Auguſtinus Bekehrungsgeſchichte, cin Lehrſtuͤck nd 
J ſ r 
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‚fir unſere Zeiten: von einem denkwuͤrdigen -Unterfähisbe zwi⸗ 
Ichen Andacht and Andacht: von der Kraft der Dentſpruche 
großer Maͤnner: eine: Tranerrede, von der Geiſtesſtaͤrke be⸗ 
ſonders Im: Leiden. Dieſe Predigten: verdienen bey weitim 
das Lob ·nicht, das wir der vorwwgegeigten Sammlung fe ger⸗ 
ne bengelent baden. Es mangelt dem Verf. nach lehr an aufs 
‚geltärten Religlouskeuntniſſen, fo wie an Deutlichkelt des 
Vortrags. Hinter einem, redneriſch ſcheinenden Schwulſt 
‚von Worten iſt nicht felten ein faſſcher Gedanke verborgen; 
und eine andere Fluth von Worten iſt öfters ganz Sinn⸗ und 
Gedanken leer. Man merkt es dem Verf an, daß er nicht 
ur Cavatern nachahmt, tondern ſich auch in dieſer Nachah⸗ 
"mung ſehr wohl geiälit; daher das Haſchen nad Antitheſen⸗ 
.befondern Ausdruͤcken, und die Sprünge einer regellofen Eins 
bildungs£raft. Damit wollen wır aber dieſen Predigten nicht 
alles Sure und Nuͤtzliche ab’prechen. . Es if. unvertenndar, 
daß ſich der Verf. bemüht, die Relision, die hisher unter dem 
großen Saufen der Katholiken ein Gegenſtaud Außerlicher Ges 
‚berden , Worte und Kniebeugungen war, au einem Gegen⸗ 
-ftande des Herzens zu machen; allein dieß gluͤckt ihm nicht 
immer am beiten, befonders wo er mehr feiner Einbildunge» 
kraft, als den. Borfchriften der geiunden Vernunft, und deg 
geläuterten Chriſtenthums folat. So ſehr es öfters ſcheint, 

‚nis ob der B. den Katholizismus zu verbergen ſuche; (was 
zum? wiſſen wir nicht: wenigſtens verdenfen wir es einem 
Karbeliten'ufe, wein cr feiner Gemeinde katholiſch predigt) 
fo fehr blickt doch die katholiſche Dentungsart dee V. herfuͤr, 
‚befonders in den Predigten auf die Gedächtnißtane eini..er 
Heiligen, und am meiſten in der Predigt auf den beil Bea 
nedict, gebalten im freyen Reichsſtifte Neresheim 1786, 
von den Vortheilen für das Chriſtenthum, aus beukunteten, 
glauhwuͤrdigen Lebensbeichreibungen der Heiligen. In dieſer 
Prediat will der Verf auch ©. 334, beweiien, day; zuverlaſ⸗ 
‚fine Lebensbeicdireibungen der Heiligen das neue Teſtament 
‚aufs neue glaubwürdig machen. Dieß greift er auf fola 

gende Art an: „Denn ich in der Lebensgeſchichte des heili⸗ 

- „gen Benedicts unläugbare Spuren finde, daf er ſich 

„ganz, mit Leib und Seele. bein Herrn gennfert,, und ala 
„ien Forderungen des Evangeliums ein Genuͤge gerban, um 

„Ein Beift mit Ibm zu werden: wenn ich unlengbare 
„Spuren finde, daß der Weiffagungsgeift Yu Kork 
„fich.in ihm geoffenbarst, habe; wenn ich unleugbare Spu⸗ 

„ren 
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seen finde, daß die Weznderkraft Jeſu Chriſti in ihm groß 
„ie Thaten gechan babe: So wird mie bie Wahrbeit des 
„Evangeliums, wo ſolche Forderungen, ſolche Verheißun⸗ 
„ger, ſoiche Kraftäußesungen vorkommen, neu einlenchtend. 

Wenn (bier macht der Verf. eine Anmerkung, und ſagt: 
pich lage Wenn; denn ich will Hier der Kritik nicht vorgrei⸗ 
ofeıı) ich leſe und glaubwürdig finus. daß den heiligen Ye 
„ne diet Gifttrank und Giftbrod nicht ſchaͤdlich werden konnte, 
„daii fein Glaube an Jeſum, den Gewalthaber des Todes, 
„und den Fuͤrſten des Lebens, das Geſaͤß, worinn ihm dee 
„Gifttrank dargeboten ward , zerſchmetterte: &o: wird. ıhle 
„bie Mahrheit der evangeliihen Verheißung, denen, die 
„an. mich glanben, wird kein Gifttrank ſchaden Eönnen, | 
‚nu glanbwärdig. Wenn ich lefe und glaubwürdig finde, 
drd der beil. Benedict den Gedanken des Hochmuths fah, 
„der in dem: Herzen eines feiner Brüder aufſtieg, der dem 
„anne Gottes beym Nachtmahl die Lampe hielt; daß er 
„dem König Torila zukuͤnſtige Dinge, unt unter andern dag 
Jahr feines Todes vorher gefage, nnd der eintreffende Er 
„jolg das Siegel nf feine Weiffagung gedrückt: &o wird 
„mie die Wahrheit und der hohe Sinn ter :apoftolifchen Bes 
„bauptung: dag die Gläubigen, Rinder Bottes, Tempel 
„des heiligen Geiſtes, Kin Geiſt mit Sort find, in einem 
„neuen Lichre fihtbar. Wenn ich lefe und glaubwürbig finde, 
„daß der heilige Benedict zur Reit einer großen Hungers⸗ 
„uorh, alle feine Habe, bis auf die kleinſten Reſte des Oels 
„ausgetheilt, und darauf in Geſellſchaft der Brüder ſo lange 
„bens aflerflehenden Gebete oblag, bis das leere, und von als 
„len Gegenwaͤrtigen leer befundene Faß, das in dem naͤmli⸗ 
„der Zimmer war, mit Del gefüllt, und fo gefällt wurde, 
„daB daß anwachlende Del den Deckel des Faffes -in Öte Höhe 
„bed, und der Boden des Zimmers von dem überflirgenden 
„Del befeuchtet ward: fo leichter mir die Wahrheit der evano 
„aetifchen Lehre: Sucher zuerſt das Reich Bottes, Das 
‚„Uebrige wird etich zugelegt werden:  beter -und:'es 
„wicd euch gegeben werden: Alles, wofür ihr in- mei» 
„nem Namen bitten werdet, wird euch mein Vater 
„geben, mit neuem Klang ein.“ Der Verf. protefliet 
zwar in zwey Anmerfungen, er wolle bier der Kritik niche 
vorareifen, deswegen fage er geflifientich — Wenn; das 
Wenn genäge zu feinem Zweck. Allein, was nüßen foldye 
leere Protefiationen? Das ganze Nalfonnement des V. I 
. a 
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ja äbeen Saufen, wenn die angeführten Data nie hiſtoriſch 
beiiefen werden kͤnnen. Wie kann alfo das Wenn fehon zů 
feinem Zwede genügen? a, wenn er dieies XDenn, wie : 
auch in der Folge geſchieht, für hiſtoriſche Thatſachen annimmt, 
oder vielmehr erſchleicht, fo genuͤgt es alsdenn freylich zu fels 
nem Zwecke, aber wahrlich, ſonſt nicht, ſonſt iſt ſein ganzes 
Ralſonnement ein zuftgebäube bas keine Stuͤtze hat, und 
alfo’von fich ſelbſt zerfällt. Uebrigens wird der Sachkundige 
Lefer von ſelbſt bemerken, daß der Verf. mir diefem Iuftigem: 
Ralfonnement zwar wohl einen Lapater, aber gewiß keinen 
felbft denkenden und prütenden Epriften tere führen könne: 
und giebe es irgend ein Ralfonnement, das einen Lavater 
dem Katholizismus geneigt machen kann, fo ift es gewiß dies 
fes. Luftgebäude, das die Lavateriſche Schwärmereyen ftills 
ſchweigend zum Grunde legt, und aus ihnen Thatfachen dee 
Geſchichte erft plaufibel zu machen fucht, bald aber da. 
Wenn vergißt, und fie als erwieiene Thatſachen annimmt, 
um auf ihnen das Gebäude des Karholizismus zu befeftigen. 
— Wie febr der Verf. einer Phantafie den freyen Lauf läßt, 
mag eine Stelle aus der erften Predigt, von der Kraft des 
Sedantens an den Gekreuzigten, S. 24. beweiten. Der V. 
fpricht hier vom Glauben, zeigt was der Glaube nicht fey, 
und will endlich erfiären, was ber Glaube ſey. Das erfie 
Kennzeichen des Glaubens iſt ifm, Vergegenwärtigun 
lebhafte Vorftellung deflen, was wir Als Wahrheit 
annehmen. Nun fagt der Verſaſſer: „Es it fchon üben 
mfiebzehn Jahrhunderte, daß Jeſus Chriſtus auffer Jeruſaleur 
maefreuzigt worden. Aber der lebendige Glaube an ihn ftelle 
„uns diefe Begebenheit fo lebendig vor, macht fie uns fo ger 
„genwärtig, bringe fie uns fo nabe, als wenn fie wirklich 
„vor unfern Augen vorbeygienge. Es tft ung, durch Huͤlfe 
„dieſes Glaubens, als wenn wir den legten Laut des Ster⸗ 
„bdehden mit unfern Ohren hörten. als wenn wir das Herun⸗ 
„terfinfen des Hauptes mir unfern Augen fähen. Ien« Chris 
„ſtus iſt unferm Auge unfichtbar , unferm Ohr unhörbar ; abee 
„der Slaube an ihn, mache ihn uns ſichtbar, horbar. Es iſt 
„ung durch Huͤlſe dieſes Glaubens, als wenn wir fein huld⸗ 
„voßles Angeſicht mir Augen ſaͤhen; laͤhen wie er im Lande 
„umder zieht, und fegnet mit Gotteskraſt; hörten, wie er 
„iehrt mit Gottesweisheit; fähen und hörten wie fich die Mens 
chenfreundlichkeit des Vaters, in allen feinen Handlungen, 
„Reden, Geberden, offenbaret.“ Iſt nun dieß wohl mehr, 
D. Bibl.xXCVIII. B. II.St. Bio ale 
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afs ein Splel der Phantaſie7 Seit wenn heiße denn wohl Bir 
gegenwärtigung, oder Verfinnlichung durch Hauͤlfe 
der Einbildungskraft — Blaube?‘ Kann denn nicht and 
der Ungläubigfte ſich durch Huͤlſe der Einblldungekraft DAB 
alles vergegenwaͤrtigen, verfinnlichen?, — Bisweilen der 
fälle der Verf. auch Ins Niedrige, als wie &. 65: „Iſt nicht 
„Jede Sünde ein Kothwurf auf Gottes Ebenbild7* Auch 
ſcheint der V. am Erzwungenen, und Stelzenden großen Ge⸗ 
fällen zu haben, davon iſt beſonders der Anfang, der Predigt 
am Schlugadend des Jahrs.1786. gehalten In ber atademir 
fen Kirche zu Dillingen ein auffaßlender Dewelß. Der 8, 
fängt dieſe Predigt an, S. 79: „des Jahres, tauſend fie 
„benbundert fechs und achtzig, letter Tag, and. diefek 
„zages legte Stunden fliehen dahin, und niemand If, bir 
„fie aufhalten Fann, dag wir mit der zwölften Stunde der Torte 
„wenden Nacht nicht In das neue Jahr, tauſend fiebens 
„bundeit fieben und achtzig, eintraͤten. Wir ſtehen Igt 
sam Scluffe des Jahres. — Miehr follte es niche brau⸗ 
nhen-zu fagen, — um Jedem, der noch Ealt und ohne Ein 
„pfindung iſt, fein Herz zu erwärmen; denn der Schinßabend 
„des Jahres iſt doch der feyerlichfte Abend aus Allen — für 
„ale Menfihen — und ſch möchte um Alles in der Welt, der 
„Menfch nice feyn, Der. fagen fünnte: Mir iſt diefer Abend 
„wie ein anderer ; ich möchte mit fo einem Menſchen vide 
zunter einem Dache wohnen, der dieſen Abend 

„dahin braͤchte.“ Schickt ſich eine ſolche Wendung nicht Sek‘ 
fe für einen Marktſchreier, als für einen aufgeklaͤrten, chriſ⸗ 
. lichen Prediger? Und uͤber das, mie viel Falſches und Ueber⸗ 
tkiebened Legt nicht darinn? Iſt dies nicht eine Folge von 
der Begierde, etwas Auszeichnendes und ſonderbar Klin— 

ndes. zu fagen? — Mangel an Philcfophte, und Gew 
hr Aberglauben verräch der Verf. vorzüglich in der 3 ' 








redigt, gehalten indem unmittelbaren Keichsflifte Wetten⸗ 
baufen, 1789. wo er des Aurelius Auguftinus 
rungsgeſchichte, als ein Lehrſtuͤck noch für unfere Zeiten 
Melt. Wir überlaffen es unfern Leſern diefe ganze Pre 
beſonders in dieſer Hinſicht zu leſen, und wollen fie nup & 
guf Selte 401 f. befonders aufmerffam machen, Anch Me 
diefen Predigten der Fehler an, daß ſte zu lang find, Wide 
rert davon nehmen heynahe drey gedruckte Bogen ein. 


3J a VE 9% 


von der kathol. Gottesgelahrbeit. 377 


: Me: 3. Iſt eine von den unzähligen Predigten über den 
Led Tofepbil. Der Verf. hat den Test ans dem Bud) Hiob, 
KR. XXIII. 8, 10, genommen, und flellt daraus in 3 Theilen 
vor, Joſeph der Thaͤtige; Joſeph der Leidende; “Jos 
fepb der Sterbende. Im erfien Theil befchreibt er Jo⸗ 
fepbs Thaͤtigkeit: Im zweyten Theil, Tofepba Leiden: Im 
drehten Theil verbreitet er ficd über Jofepbs Tor, und bes 
färeiht die Umſtaͤnde feines Oterbens beionders in der Hin⸗ 
ſteht, um dadurch zu beweiſen, daß Joſeph nicht als Phi⸗ 
kofopb geftorben, (das Wort Phtloſoph ift bep dem Verf. 
ein Echimpfwort) Tondern dab ſein Tod vielmehr ber here» 
lichſte Triumph ber: cheiftlichen Religion über moderne Philos 
ſophie zu nennen ſey. Hier bat es der Verf. fo viel wit mer» 
Ben können, mit proteftantiichen- Predigern in Augsburg ju 
thun, die wohl in ihren Predigten Joſeph II. als einen 
srofmärbigen: Beflürmer des Aberglaubens und relis 
giöfer Mißbräuche, ja als einen wabzen Pbilofophen 


geidglidere haben mögen. Hleruͤber iſt der Verf. herzlich ers 


bittert, er fagt „es.nehne ihn Wunder, daB es jemand im 
derntſchen Meiche ohne Majeftätsverießung -wagen. dotſe, ei⸗ 
„nen tömifchen KRaifer, der ſich jederzeit Apcftolifch. nannte, 
„einen Abkoͤmmliug fo fremmer Ahnen, einen Jofepb IL. 
„und zwar noch auf feinem Sterbeberte als Philoſoph zu 
„lern. Wie? Sto'eph jtarb als Philofoph ? der nie Phi⸗ 
vloſoph In feinem Leben war, und noch viel weniger In feinem 
- „Rode. Was har man für Gründe, den abgelebten Monars 
‚im die Zahl unferer heutigen Philoſophen einzureih-n ? 
„sn ee Toleranı ? ober ift es Preßfrenplit, oder find es die 
„Bweiltiakeiten mit Rom? oder find es religionswidrige Lehr ⸗ 
„ren 3. Michts von Allem dem berechtiget uns ein fo entehren⸗ 
„des Urtheil von dem Verſtorbenen zu fällen.“ Nun kann 
war der Verf. nicht Iäugnen, dag Joſeph die Duldung ti 
kein. Erblanden eingejührt habe; allein nut Die Duldung 
jer im deutſchen Reich ſchon lange tolerirten Religion. Un 
Be Verf. Meynung iſt es eine Derl In der Krone Jos 
| 






11 daß er „die Pardubizer Bauern, die ſich für Dein 
fen auggaben, keinesweges geduldet, fondern fie mit Weib. 
. „und Kfnd an die türkifche Grenze verwieſen, wenn fie ſich 
„nicht innerhalb acht Tagen entfchlöffen, ihren falfchen und 
„ungerechten Slauben in den chrifklichen umzuaͤndern.“ Chem 
ee ſich der Verf. zu zeigen, daß weder Die Preffreye 
eit Bir Joſeph beguͤnſtiget, ars fein? Zwiſtigkeiten mit As | 
’ Ob a no 
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noch die anſtoͤßigen Lehren, bie unter feiner Regierung etwa 
hie und da zum Vorfchein gekommen wären, der chriſtkatho⸗ 
Ifchen Rechrgläubigkeit Joſephs II. im Wege ftehen, befons 
ders da er noch auf feinem Sterbebette, das Geber für die 
Abgefiorbenen, die Öbrenbeichte, die. letzte Gelung, 
die Eatbolifche Melle, Die Anbetung des Salraments 
außer der Vießung u, dergl. durch fein eigenes Wenfpiel 
geheiliget babe. Und Hier nimmt der Verf. wieder Gelegen⸗ 
heit zu einem Ausfall auf proteftantifche Prediger , und giebt 
Ihuen eine derbe Lektion darüber, daß fie ſich unterſtanden Gas 
ben, in einer öffentlichen Trauerrede Aber den Tod eines katho⸗ 
liſchen Kalfers, von Aberglauben, Niißbräuchen, Ru 
Ligionsbaf u. dergl. zu reden. Unſere Leſer werden nun 
überzeugt feyn, daB Georg Zeiler, dee Bottesgelabrbefe 
Doctor und Dompsediger in Augsburg ein mürdiger 
Dachfolger eines gewiſſen andern berüchtigten Augsburgifchen 
Dompredigirs ſey. *1 NK 


* 





I. Rechtsgelahrheit. 


Verſuch einer ſyſtematiſchen Erlaͤuterung der Sehe 
von den Transacten, von Lebr. Aug. Ren 

Anhalt. Landſyndikus und Reg. Adv, in Coͤthen 

Roſt. und Leipz. 1789. 1343, 8. on 


Es iſt wohl ausgemacht, daß es für das Ganzo ber Rechts⸗ 
wiſſenſchaft Immer fehr erfprießlich Bleibe, wenn elnzeltie Ma⸗ 
terien derſelben gruͤndlich und feyerlich behandelt werden. &e 
Jange noch nicht alle einzelne Theile genay geordnet und ent, 
widelt, und ſo zu fagen Bis auf Ihren Grund erfchöpft And, 18 
Jange werden wir wohl anf die Hoffnung, die Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft überhaupt in ein vollftändig fpftematifches Ganzes ges 
vᷣracht zu fehen, Verzicht thun muͤſſen. Mit allen unfern fe 
igen und £ünftigen weitläuftigen Commentarien über pie 
— u. ſ. m. werden wir wohl nie dahin kommen, da 
dieſe die einzelnen Veaterien nie ganz vollftändig und ausführs 
Up ouschgander fegey Fönuen, und folglich in diefer ar 
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kelne große Bereicherung für die Jurisptuden; find, obgleich. 
manche davon in andrer Ruͤckſicht freylich immer fchägbar 
bleiben. Eine durchgedachte, gründliche und vollftändige 
Bearbeitung. einer einzelnen. Materie hingegen, die tief in die, 
kleinſten Theile. derfelden dringt, bleibe, nach unferm Urtheil, 
iusmer ein wahrer Gewinn für die Nechtswiſſenſchaſt. Nach 
biefen unfern Srundfäken iſt daher der gegenwärtige Verſuch 
des Herrn Renthe, die Lehre von den Transacten, die’ 
ihrer Wichtigkeit und ihres practifchen: Nutzens, fo wie 
dee nicht felten darüber emtftehenden Streitigkeiten we⸗ 
gen, allerdings eine eigene ausführliche Beardeitung ver« 
diente, volftändig und ſyſtematiſch zu entwiceln, ein vers 
dienftliches Unternehmen, und auch der Ausführung konnen 
wit unfern Beyſall nicht verſagen. Man findet hier alles, 
was In die Lehre der Transacte zu ziehen iſt, voliftändig bey: 
einander, und gehörig geordnet, und Rec’ wüßte nicht, eine 
erhebliche Luͤcke bemerkt zu haben. Die Hauptabfidht unfers 
Berf. Hey diefer Schriit war, wie er fih in der Vorrede dar⸗ 
über erklärt, nicht nur angehenden Redhtsgelehrten ein Hands 
Buch zu liefern, in welchem fie bey vorkommenden Fällen, 
Troft finden koͤnnten; ſondern auch Männern von Gelchäften, 
alles das In ſyſtematiſcher Ordnung in elnem Bande vorzules 
gen, was fie fonft muͤhſam bey andern Hin und wieder jer⸗ 
euer fuchen mußten, und ihnen zugleich manches In diefer 
terie zu fagen , was Ihnen andre Schriftfteller bisher niche 
gest hatten. Ob wir gleich feiner Arbeit diefe Brauchbar⸗ 
t für bie letzteren nicht abſprechen wollen: fo bat er Boch, 
unſers Beduͤnkens nach, dabey offenbar mehr Ruͤckſicht auf 
bie Faſſungekraſt der Erfteren genommen: ee bat alles auf» 
ferordentlich deutlich gemacht, bie melften Säge durch ˖ Bey⸗ 
fpiele erklärt, und von jeder vorfommenden, auch In diele 
‚Materie nicht einmal eigentlich gehörenden Sache Definitio« 
nen gegeben. Wir Fonnen daher dieß Buch angehenden Rechts⸗ 
gelehrten beſonders empſehlen, für die gemiß afles ohne wei⸗ 
gere noͤhere Anwelſung und Erklärung verftändlich feyn wird. 
Kür dein geuͤbten Sefhäftsmann Hingegen möchte freylich man⸗ 
ches zu langweilig und eckelhaſt ſeyn, ob wir gleich wohl ein« 
ſehen, daß fich beyde Abſichten unfere Verf. in Einem Buche 
nicht ganz velllommen vereinigen laffen. Indeß, duͤnkt ung, 
baͤtte ker Verf, doch wohl hie und da ſich etwas Fürzer ſaſſen. 
und weniger Schilderungen un Detlamationen, bie er 
9 J 
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zur Sache gehören, wie ©. 104. 110 1. m. einmiſchen 
nnen, " j 


Wir wollen nun ben Plan, nad dem der ©. feine Mas 
terien behandelt hat, bier kürzlich angeben, und bie und da 
einige Anmerkungen und Erinnerungen, die wir beym Refen 
gemacht haben, und wozu uns der Verf. ſelbſt aufforber, 
Binzufeßen. | 


Der ®. hat das Sanze in VI Abſchnitte getheilt. Der 
Ifte und IIte enthält die Erklärung und. veridhiedenen Be⸗ 
deutungen des Werts Transact, und hie verfchledrnen Finthels 
tungen deffelden. ‘Der IIIte iſt bez meitläuftigfte, und der 
Berf. geht darin die Sigenfchaften durch, welche zum: | 
erfodert werden. Er theilt fie in die angermefentlichen, Cap. K 
und weſentlichen Stuͤcke, Cap. II. :- Diele betreffen wieder 
des Subjekt und. Objekt beym Tr. on ber erfien wird 
Tir I. gehandelt. Das erſte hlerzu gehörige weſentliche Stuͤck 
iſt der Eonfens der Partheden. Hier geht ber V. die Perſo⸗ 
nen durch, die fowohl in phufiicher als moralilcher Ruͤckſicht 
sicht confentiren, und folglich nicht tranfisiren konnen, fo 
wie die Folgen daraus, in Anfehung des Zwangs, Betrugs 
u. ſ.w. Das zweyte Städ it: die Perfonen müflen das 
Bermögen haben zu veräußern, und über ihre Sachen zu dis 
fponiren. Dieſer Seundfag bedärfte wohl einer Kleinen Be⸗ 
sichtigung , da er auf die daraus gezogenen Folgen nicht ganz 
paflend if. Wir würden Hatt: über ibre Sachen, arfant 
baben: über Die im Transact begriffenen Sachen. Den 
bey der Frage: ob ein Bormund, Procurator, Syndikus ij 
ſ. w. tranfigieen Eonne ? ift nicht die Rede, ob fie das Wer 
gen haben, über ibre Sachen zu difponiren, fondern in fofern 
ihnen dies über Anderer Sachen, und befonders bie, welcht 
ber Segenftand des Tr. find, zuſtehe? Der Verf. nut - 
fucht aur Hier die Kragen: in tie fern obige Perſonen, fo wle 
. Unmändige, der Vater, Vaſallen, Verwalter der Kirchen: ' 
gäter, mehrere Streitgenofien teanfigieen kannen ? _ 
er ©. 42. über das Vermbaen des Vormundes fär ſeine Pu⸗ 
pillen zu tranfigiren ſagt, iſt nicht beftimmt genug. Er um 
tericheidet .daben, ob der Te. bewealiche ober unbeweglliche 
Güter des Pupilſen betreffe: über letztere könne der Bormunb 
ohne ein obriakeitliches Decret nicht tranfigiren. Das iſt gu 
allgemein, und unrichtig.._ Wan muß bier namlich wieder 
die Diftinction machen, ob durch den einzugehenden Tr. über‘ 
bes 
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bes Pupillen ungewegliche Güter, diefe an den Gegner abge» 
treten, und folglich verd:ßert, oder aber dem Pupillen, ge: 
gen jenes Anfpräcıe, erhalten werden? In biefem Falle iſt 
nad) dem gemeinen Recht ein obrigkeitliches Decret nicht nd» 
thig, welches nach den Tit. fl, de reh. Eor. und C. de praed. 
et al. reb. min.. nur bey eigentlichen Veräußerungen erfoder- 
lich iſt. Hlervon redet auch die vondem V. angeführtel. 22.C.de 
adminiltrat. tut. nut ausdrüdlich. Eben fo iſt das, wag er im 
folgendeg =aften $. von den Unmuͤnt igen und Minderſaͤhrl⸗ 
gen fagt, zu unbeſtimmt, und widerfpricht In einigem dem 
sorhergehenden 6. Auch hätten wir hier erwartet, daß der 
V. einige Rücficht auf unire heutigen Rechte genommen, ole | 
Body den fubrilen Unterſchied des Roͤm. Nedits zwifchen Uns 
mündigen und, Minderjährigen, und die Folgen daraus, nicht 
fo genau beachten.“ | 5 


Der Ilte Tit. dieſes Abſchnltts Handelt von den weſent⸗ 
lichen Stuͤcken, die dag Objekt beyin Tr. betreffen. Das er⸗ 
ſte derfelben iſt: zum Tr. gehört eine ungewiſſe und flreitige 
Bade. Hier. handelt der Verf, befonders fehr ausführtich die 
ſtreitige Frage ab: ob über das im Teſtament Hinterlaffeng 
vor deſſen Eroͤffnung, tranfigiet werden Eonne? die er billig 
verneint, und. die Einwürfe des Eocceji dagegen zu rolderle« 
gen ſucht. Das zweyte dahin gehörige weſentliche Stuͤck if! 
der Gegenftand des Te. muß fo befchaffen ſeyn, daß Privat⸗ 
perfonen darüber urtheilen Eonnen. Hier unterfucht der V. 
nut, in vole feru der Tr. über Alimente, jährliche Revenden, 
geiſtliche Sachen und Verbrecher gültig ſey? Beſonders aus» 
fuͤhrlich umd aut iſt das Letzte -useinander geſetzt. Das britte 
Stuͤck in Anfehung des Objekts iſt endlich: Es muß beym Te, 
etwas gegeben, erlaffen oder aurüstbehalten werden. Hiebey 
erdrtert der V. zugleich die befannte Ötreltfrage : ob der Tr, 
wegen Verlegung über die Hälfte inne umgeſtoßen werden? 
and verneint fie fehr richtig. Obgleich diefe Srage Bier nicht 
gerade am unrechten Dre ſtehet: fo wäre es wohl ſyſtemati⸗ 
ſcher geweſen, da der Verf. body einmal dieſe Lehre ſyſtema⸗ 
tifch erläutern wollte, wenn er fie Im folgenden. Abſchnitt, 

bey den übrigen Fällen, in denen der Tr. umgeftoßen wird, 
aber nicht, abgehandelt hätte. Uebrigens ſcheint der V. in 
dieſem Abfchnitte vorzüglich den Lauterbach zum Fuͤhrer ges 
habt zu Haben, ob er aleich alles viel ausführlicher, und mit 
eigenem Nachdenken bearbeitet bat. ° _ . 

Bb a4 Der 
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Der IVte Abſchnitt Handelt vom der Kraft des Tr. und 
den Verbindlichkeiten , weiche darand entfiehen. Hier bringt 
Der V. zugleich dis Faͤlle bey, wo der Tr. nicht umgeſtoßen 
werden kann, und im Vten Abſchn. geht er die Fälle durch, 
wo der Tr. feine Kraft verliere, und umgefloßen werden 
gann. Hier vermiflen wir wieder bie ſyſtematiſche Ogonung, 
und ſehen nicht ab, warum der 8. hier einen beſondern Haupt⸗ 
abſchuitt gemacht, da diefe Fälle doch unftreitig unter ben 
‚gorbergehenden , worin er von der Kraft und Verbimdlichkelt 
| e. handelte, gehören. Sehr natürlich war es bier, als 
eine Folge Davon, ſowohl die Kälte, wo der Te. feine Kraft 
nicht verliert, und nicht umyefioßen werden kann, als bie, 

wo er fie verkiert und umgefloßen wird, aufzuführen. Wenn 
übrigens der Verf. zu den letztern Fällen, S. 178, auch ben 
rechnet, wo über eine Sache, deren Leiſtung phyſtſch oder 
moraliſch unmöglich if, tranfigirt worden: fo iſt das eine 
Unrichtigkeit. Denn ein ſolcher Tr. iſt null und nichtig, und 
Bat vom Anfang an feine Guͤltigkeit, folglich kann han nicht 
fagen,, daß er diefe verlieren und aufgehoben werben koͤnne 
Dies ergiebt au die von dem Verf. angeführte L 31 fl. de 
Obl er A&. fehr deutlich. 2* 


Der Vlte Abſchn begreift endlich die Micttel, wie Ye 
mand zur Feſthaltung eines Tr. qezwungen werben kann, und 
die Klagen, welche daraus entfliehen. | 


Angehaͤngt tt ein brauchbares Sachreyiſter. 


- Daß übrigens der Verf. die vorzuͤglichſten Bewelsgefeßs 
ellen nicht bloß alegirt, fontern wörtlich abdrucken laflen, 
t uuſern ganzen Beyſall, und wir finden dieſe Methode im 
aller Ruͤckſicht zweckmaͤßig; für uns hätte daher der Verfafs 
fer nicht noͤthig gehabt, ſich darüber in ber Vorrede durqh 
Gruͤnde zu rechtfertigen. 


Auf die Correctur Hätte wohl etwas mehr Fleiß getvandt 
werben können , wenigſtens bätten ſolche Druckfehler , wie 
©, 104 3.17 und ©. 157 3.3. Ehre, flatt Ehe, ©. 165 

8.3. unterfchreibt, ſtatt unterſchiebt, u. dergl. m. bdie 

den ganzen Sinn verftellen, vermieden, oder doch angezeigt 

werben muͤſſen. Bey diefen iſt der V. nun mohl durch die 

Entfernung des Druckorts entſchuldiget. Solche Verſehen 

Indeß, wie folgende: ©. 110 3.13 boͤſe Art ft. Sandlung 


O. 140 3. 4. v. u Joh. Lud. Boecer ft. Inf. Heuning, 


©. 155 
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8.155 a. E. tranſigirt ft. appellirt, S. 169 a. E. Teſta⸗ 
ment fi. Transaect, ©. 179 3.3. v. u. aufgehoben, ftatt 
eingegangen, Eöhnen wir noch, bey aller Machficht, wohl 
nicht für Deudiehler geiren laffen, und fie auf die Rechnung 
des O⸗ zers fchieben. Das find offenbare Nachlaͤßigkeiten, 
die wenigftens in Eeiner Schrift begangen werden follten, bie 
befonders für angehende Rechtsgelehrte beſtimmt ift, welche 
durch dergleichen leicht Irre geſaͤhrt werden. 


Wir hoffen übrigens bey unſerm V. die Verwahrung, 
daß wir alle dieſe Erinnerungen nicht aus Tadelſucht gemacht, 
nicht nöthig zu haben, da. er aus diefen abnehmen kann, tie 
genan wir feine Schrift durchgeleſen, und bie Ausführsichkeit, 
mit der wir fie angezeist haben, Ihm ein Beweis ſeyn muß, 
daß wir fie.für ein brauchbares und mögliches Buch balten, 
und als ein riet, nach unſrer Ueberzeugung, empfehlen 
innen. 2 


Syſtem der Befeggebung. Fünfter Band. Aus dem 
Itallaͤniſchen des Etifters Saietan Fllangieri, 
- Anfpach, 1790. 1448. in 8. 


Yon dem vierten Buch dieſes Werks; welches von den Se 
fegen handeln foHe, welche Erziehung, Sitten und öffentlis 
chen Unterricht berreffen, enthält, diefer Band den erften Theil: 
von den Geſetzen, welche die Erziehung betreffen; 
er enthaͤlt viel —* über Erziehung und öffentlichen linter⸗ 
richt, aber Manches iſt in Deutſchland ſchon beſſer gefagt wor⸗ 
den, und manche wichtige Lehren, als z. B. von Erziehung 
des weiblichen Geſchlechts, von Verhütung ber Selbfthefles 
dung , vermiſſen wir ganz. Der 8. will die Erziehung von 
Sparta , die Sitten von Rom und ben oͤffentlichen Unterricht 
unisrer Zeiten miteinander verbinden, und durch die Vereinis 
gung diefer drey.Kräfte, von einer wellen Sefeßgebung geleks 
tet, verſpricht en fich die herrlichſte Wirkung; er giebr der oͤf⸗ 
en vor ber Privaterziebung den Vorzug, und giebt 
zum Theil die Are, wie die erfiere eingerichtet werden ſolle, 
an; er theilt endlich diejenige, weiche zu erziehen find, in zwo 
Elaffen, je nachdem fie beſtimmt find, der Sefelfhaft mit 
irn Händen oder wit Veen arenten zu dienen; von * 
allein 
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allein wird in biefem Theil gehandelt; der V. giebt ihnen Leine 
öffentliche Erjiehungshäufer,, fondern die oberſte Magiſtrats⸗ 
perfon in jeder Gemeinheit, beftellt die recht chaffenſten Maͤn⸗ 
ner, deren jedem aber nicht mehr als funſzehn Zoglinge anver⸗ 
traut werden; bie phyſiſche und mioralifche Erziehung wird um⸗ 
fländlich abgehandelt ; bey jener bemerfen wir, daß jedem 
Zoͤgling, ehe er. aufgenommen wird, bie Blattern eingelmpft 
werden. Zur moralifchen Erziehung gehoͤrt auch der inter: 
richt in der Religion, welchen allein die Magiftvatsperfon ge: 
ben fol; denn, fagt der V., fo lange man dad Inteteſſe des 
Prieſterthums mit dem Intereffe der Gefellichaft und des 
Staats nicht vollkommen vereinbart‘, iſt es allezelt gefaͤhrlich 
jenes an der öffentl, Erziehung Theil nehmen jn laſſen. | Berk 
der V. auf die Koftin diefer Anftalt koͤmmt, "fo lafet er Diefed 
ſchwere Problem alfo auf: Ihr Fuͤrſten Ewropens‘, wenn Ihr 
eure Unterchanen von fo großen Uebeln befröyen, und mit ſo 
großen Gluͤckſeeligkeiten uͤberhaͤufen wollt, fo ſchaffet BieRe) 
benden Truppen ab, und erzieher das Volk. 


Theorerifch » practifiher Commentar uͤbet bie Heinecei⸗ 
ſchen Inſtitutionen nad) Deren. neueften Ausgabe, 
von D. Ludwig Zulius Friedrich Höpfner. Drie ' 
te verbefferte Auflage Frankſurt, 1796. 956 
Seiten ing. Bu J 


S qon die Seitenzahlen, deren bie vorlge Ausgabe nur 906 
hatte, zeigen es, daß dieſe Ausgabe um Vieles vermehrt ſey, 
aber auch durch eine genaue Vergleichung hat ſich Nec. übers 
zeugt, daß diefe Ausgabe viele Zufäge und Verbeſſerungen em 
balten, und damit fehr viel gervonnen habe. Matt vergleläbe 
mit der alten zwoten Ausgabe, um ſich zu Überzeugen, von 
ber neuen Ausgabe 6.17 S. 31, deng.a2 ©. 53, den 6.57 
8,65, den 6.62 ©.74 und 78, ben 8.69 S. 33 und die 
dore enthaltene Erflärung der 1. ı5. D. de ftat. hom. den €. 
122 S. 129 u. ff. den$.127 ©. 136, den ganzen 1 aten Ti 
tel des erften Buchs von der teſtamentlichen Vormundſchaſt, 
den 6.212 ®. ı92, die Lehre von der Decupation, 6.296 u, 
fi. ©. 218, von der Acceſſion in 6.308 u.ff. ©.259, vom 
Eigenthum eines auf der Graͤnze ftehenden Baumes In$. 327 
&.273, den 4. 343 uͤher bie Meynung, wie ferne unter I 
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weglichem und unbereglihem Vermögen auch Gerechtigkeiten 
begriffen feyn, S. 284, die Lehre von der Publiclaniſchen 
lage in 6.345 ©. 287, von der Verbindlicktelt zu Ausbeſ⸗ 
ferung des Gegenſtands eines Dienftbarkeitsrechts in 9. 353 
©. 296, den 6.968 ©.306, den $.443 ©. 377, den$. 460 
©. 393, den 463 S. 397, den 6.473 ©.409, den 6.475 
©. 413, den $.485 S. 423, den 6.493 S. 437, den 6.498 
©. 441, die Lehre won Erbvertraͤgen in$. 737 ©. 611 , vom 
Pſandrecht des Verleihers eines Landauts in 6.719 E&.594, 
die Note des 6.766 S. 643 u. ſ.w. Die vorzügliche Brauch» 
barkeit diefes Werke, wovon in fo kuter Zeit drey Ausgaben 
erſchienen, bedarf unferes Zeugnifles nicht; um fo lobens⸗ 
wuͤrdiger iſt es, daß Ihm ber berähmte Verfaſſer mit jeder 
neuen Ausgabe mehrere Vollkommenheit verfchafft. 


” Fd. 


Geiſt des Grotius, oder leichte und zuſammenhaͤn⸗ 
gende Darftellung der natuͤrlichen Kriegs» und 
Friedensrechte einzelner Menſchen, Gefelifcdyaften 
und Völker. Von Gottlob Auguft Tittel, Hoch⸗ 
fürftt. Marggrafl. Badenfchen wirklichen Kirchen- 
sach und ber Philoſophie ordentlichen Profeffor zu 
Karlsruh. Zu Vorlefungen. Zuͤrich, bey Orell 
und Compagnie. 1789. 291 ©. in 8. 


Nicht der Geiſt, fondern das Scelet des Grotius; Denn «6 
iſt eine trockne Zuſammenſtellung der über jedes Capitel des 
Grotius Werkes vom Kriegs » und Friedensrechte ſtehenden 
Bummarien ia Tabellenform , welchen denn unter allgemei⸗ 
nern Auffchriften die Ausführung der befondern in der Abs 
tbeilung begriffenen Rächer, mir Abkürzung des weitläuftigen 
Raͤſonnements des Grotius, nachgeſeht iſt. Sekt man bier 
bey vorans, daB dies Buch zu Borlefungen beftimme iſt, 
wenn dergleichen Vorlefungen irgendwo noch jet, de wir beſ⸗ 
fere Lehrbücher in diefem Fache haben, aehalten werden: fo 
kann man demfelben feinen zweckmaͤßigen Werth nicht abſpre⸗ 
&en, und mehr als dies, wird der Verfoffer wohl nicht von 
ans verlangen. 


An 
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. An fi ſelbſt aber finden wir das Werk des Grotins ja 
Vorleſungen nicht allein aus dem bereits bemerkten Grunde, 
ſondern auc) Deswegen fehr unzmedmäßig, da es bas Voͤlker⸗ 
recht unter dem befandern Character des Kriege» und Files 
densrechts behandelt, unter. diefem willkuͤhrlichen Geſichte⸗ 
punfe die Lehren deſſelben und die allgemeinen Wahrheiten‘ 
"des Naturrechts zufammendrängt , und fie folchergeftalt ans 
ihrer natürlichen Verbindung reißt, und dagegen in eine ſchie⸗ 
f Lage bringt, welches dem Naturrechte niemals vorcheifhaft 
eyn kann. 

Als ein Werk Hingegen, das von feinem Verſaſſer nur 
für dar reifere Nachdenken, und Männer beſtimmt war, bie 
ſelbſt in Kriegs⸗ und Ariedensfachen zu rathen haben, verdient 
es noch Immer bie. größte. Achtung , die es von jeher gehabt 
bat, umd Tollte es billig nicht * eine ſolche Ger ertung 
herabaeſetzt werden, weil Danur hir der That der Geiſt feines 
Verfaffers , der mit bem Ganzen fo innigſt, wie die Züge eb 
nes fchonen Geſichts untereinander verbunden find, vereiniget 
iſt, nothwendig verfohren gehen maß. Diesift denn au in 
der That der Kal bey dieſem, fo wie bey aͤhnlichen claffıfchen 
und originellen Werken, und zieht die üble Folgenach fich, 
daß andre dadurch, daß fie in einem folchen Geiſte irgend eis 
vwes angeſehenen Schriftſtelere das Beſte und Wefentlichfte 
‚eines Werks au finden glauben, vom der Lefung der wichtig⸗ 


ften, ſowohl älterer als' neuerer Originalwerke abgehalten 
werden. Wre. 


Succeſſio ab inteſtato civilis in ſuas claſſes, nova 
methodo redacta, er variis diſſertationibus il- 
luſtrata, a D. Jo. Ckriſtophoro Koch, Ser. Haſſ. 
BLandgr. a Conſil. int. Academ. Gieff. Cancella- 
rio et Jur. Prof, prim.Com. Pal, Caefar. Edit, 
VII denuo aucta. Gieflae, impenf. Krie- 
geri. 1790. 8. 2966, 
Dieſe ſiebente Ausgabe eines In feiner Are elaſſiſchen Werks, be⸗ 
darf nur einer allgemeinen Anzeige, da fein Inhalt, feine Eins 
richtung , und das Eigenthuͤmliche der darinnen herrſchenden 
deundlichen und lichtvollen Methode ſchon aus den vorhergehen⸗ 
den Ausgaben bekannt genug iſt. Sie hat abermals einige nicht 
anexhebliche Verbeſſerungen und Zuſaͤtze erhalten. ‘Der Berk 
ver⸗ 


« 
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verſpricht in der Vorrede einen zweiten Theil, welcher eine 

Sammlung Meiner Abhandlungen berühmter Rechtsgelehrten 

Aber die Inteftaterbfolge enthalten und naͤch ſtens erſcheinen fol, 
m. 


Ueber Gefchichte und Umfang bes hurfächfifchen Pri- 
vilegiums wider bie Appellationen an bie Reichs. 
gerichte, von Pr. Huldr. Carl Siegmann. Leip⸗ 
zig, bey Goͤſchen, 1789. 15 B. 8. 


Linfere Lefer kennen ſchon den wichtigen Streit, den Kerr 
Hoſr. Spittler durch feine Abhandl. über dag chur aͤchſ. Privi⸗ 
tegium denon appellando im gotting. hiſt. Magaz. B.II. ©.333 
ff. und 479 ff. anfieng. So auffallend fie jeden ſaͤchſiſ. Staats. 
‚gelehrsen fenn mußte, fo fann man Hrn. Sp. gleichwohl für 
fein; Zweifel Dank fagen 5 denn fie find die Veranlaſſung zu drey 
Abhandlungen gewefen, die für die ſaͤchſiſche Geſchichte und 
das fächfiihe Staatsrecht ein wahrer Gewinn find, und wo⸗ 
Durch Die vom Hrn. Sp. beftrittene Appellationsfreyheit des 
Hauſes Sachfen ganz außer Zweifel gefeße worden if. Die 
zwey erften diefer Abhandlungen haben den Sta. geh. Seer. 
Böntber zu Dresden zum Verf. und find In einem der vorke 
gen Stüde angezeigt worden: die dritte iſt bie vorliegende 
und hat vor jenen beyden entfchiedene Vorzüge, obfchon die 
vom Hrn. Büntber befannt gemachten Urkunden und Acten⸗ 
Mücke dabey trefflich benugt worden find. Dr. D. Siegmann 
beſitzt mehr hiſtoriſche und publieſſtiſche Kenneniffe, dringe 
mit philofophifchem Scharffinn tiefer ein, betrachtet die Haupt» 
frage aus einem andern und richtigern Geſichtspunet, und 
auch Ton und Wendung find fo gewählt, wie Gelehzrte ee 
einander ſchuldig find. Der erfte Abfchnitt feiner Schrtie 
betrifft die Befchichte der ſaͤchſiſchen Appellationsfeepheit. 
Der Beſitz oder die Ausuͤbung biefes Privilegiums iſt fo alt 
nicht, als das Recht dazu; nur nach und nach konnte man 
ein Privilegiumin Ausuͤbung bringen, deffen Ertheilung ſelbſt 
in neuelten Zeiten noch manche Landſchaft zum Widerfpruch 
reitzte. Doc) würde Sachfen gegen ſich ſelbſt ungerecht wer⸗ 
den, wenn es einrämmen wollte, daß es nicht früher als feie 
Ferdinand I. zum Beſitz dieſes Vorrechts gelangt fey. Außer _ 
der Unzufriedenheit der Unterthanen waren es vorzüglich bie 
Geftändigen Eingriffe des kaiſerlichen Landgerichte und die A 
maßun⸗ 
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maßungen ber weftphäftfchen Freyſtuͤhle und ber benachbarten 
Praͤlaten, was in den meilten Churlanden den Gebrauch der 
Appellationsfreyheit erſchwerte; doch kitte die letztere in Bad 
fen weit weniger, als Irgendwo. Den-Uppellationen an bie 
geiſtlichen und weitpbäliichen Gerichte feßte der Herzog Wil⸗ 
heim il. von Sachfen in den Jahren 1446. 3454. Iwey Spy 
bote bey Achesftrafe entgegen; denn von diefer Seite der hate 
die landesherrliche Gerichtsbarkeit das melfte ya fürchten, 
Ein Recht, das H. Wilhelm fo ernfifich befefligte, wurde 
zuverläßig auch von feinem Bruder, dem Ehurfürften $rie 
drih, behauptet, 05 man ſchon Fein ähnliches Verbbt ‚yon 
ihm aufweifen fann: er durfte ſich nur dreift auf die golbene 
Bulle berufen, da hingegen der Herzog, wenn er fein Recht 
beweiſen wollte, ſich erft aufs Deuten legen mußte Im. 
1488. legte der H. Albrecht das Oberhofgericht zu Leipzig al. 
Als man ſich das Jahr zuvor auf einem Lanbtage daruber be 
racthſchlagte, ließ fich Die Landichaft den Plan gefallen und de⸗ 
dung ſich nur die Freyheit aus, von diefem Tribunal an dem 
Herzog felbft appelliven zu dürfen. Hier wurde nicht das ge 
tingfte von einer noch hoͤhern auswärtigen Appeflationsinflat 
erwähnt. Um das Jahr 1493. errichteten Churf. Frievei 
der Welfe und H. Albrecht ein gemeinfchaftliches. Obertiofge 
richt und gaben demfelben eine eigene Ordnung, worin fe, 
einer wie der andere, alle und jede Appeliationen von Inrerlae 
eutoriſchen Sentenzen verboten. Dieß hätte nicht geſchehen 
koͤnnen, wenn fie noch das Appelliten an Laiferliche Getichte 
Härten geftatten muͤſſen. Bis 1495. war es ein hoher Vol 
. zug der Fuͤrſten, daß fie Bloß vor einem, mit Perfonen vol 
ihrem Stande beſetzten, Kaiferlichen Gerichte Neche zu 
men und zu geben verbunden waren. Mur ſchwer 'entfchlefr 
fen fle fi) zur Unterwerfung unter-dag neue Reichsfammeh 
gericht In Fällen des Landfriedenshruchs: aber der Appelles 
tionsfrenhelt entfagren damals diejenigen nicht, die fie hatten 
Hr. Spittler hat feine hierüber geäußerte Hypotheſe einem 
donaumwerthifchen Deductionefcheiftfteller und Hrn. von Gew 
kenberg nachgefchricben. Unter den Beſchwerden, die Die 
Neichsftände im Jahr ı552. zu Paſſau wider das Kammer⸗ 
gericht übergaben, mar es ein KHanptpunct, daß wider Die 
geldne Bulle aus hurfürftlichen Landen Appellationen daſelbſt 
angenommen wurden. Im Jahr 1556. wiederholten fie diefe 
Becchwerden fv nachdruͤcklich, daß die fpittleriiche Behauptung 
ſchon dadurch ganz entkräften wird: fie erklärten Meyer 
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daß fle fi) Der durch die goldene Bulle erhaltenen Appellas 
tionsſreyheit nie begeben harten, und fich dieſelbe auch tünfs 
tig nieht nehuien lafj.n würden. Und dawider hatte niemand 
bewas zu erinnern. Sachſen insbeſondere bihauptete im Jahr 
Yso$:; jeine Appellationsfrephelt gegen das Kammırger.cht oͤf⸗ 
fehilich und Mit größter Dreiftigteit. Wäre diefes Recht niche 
vollig Far und ent chieden geweſen, haͤtie man irgend Urſache 
gehabt, Widerſpruch zu fürchten, man würde fich gewiß nicht 
Barauf berufen haben. Zwar unterwarf fi) Sachlen im Jahr 
ısaı, dem Kammergericht ‚von nenem: aber daraus Jolge 
dicht, daß es fich zugleich feiner Appellationsfteyheit begeben 
Babe ; wenigſtens hat Hr. Spittler nicht bewieſen, daß die . 
Einwilligung In die Kammergerichteordnung, ohne Verzicht 
anf die Appeliationsfrepheit, nicht geichehen konnte. Die 
verbefferte Wittenberger Hofgerichtsordnung vom Jahr 15 50. 
drohete jedem mit. Leibeeftrafe‘, der von einer an dieſem Tri⸗ 
Snmal beſtaͤtigend ausgefaßsnen Leuteruugsfentenz nodı weiter 
an den Churfärften appellicen, und auch von diefem keinen 
abgeanderten Spruch erhalten würde. Im Jahr ı556. wur⸗ 
de in den herzoglich :TAchfifchen Landen „das Berufen und Aps 
pelliren an auständifche Gerichte zuwider der loͤblichen und im 
Haus zu Sachſen wohl hergebrachten Befteyung und Gewohn⸗ 
beit“ bey Verluſt der ‚Lehen und Erbguͤter verboten. O. Joh. 
Briedrichs des Mittlern zc. Policey + und Landesordnung Art. 
18, (Jena 1556. 4.) Zwar finden fi wirklich einige Bey» 
fDiele von Appellarionen, de aus Oachſen au das Kammer: 
gericht giengen:: aßer allemal legten die Fürften nachdruͤcklich⸗ 
ſten Widerfpruch ein. Als im Jahr 1547. das erneftiniiche 
Baus ſo viele Ungluͤcksfaͤlle erſuhr, daß mancher Yonditand 
Hefe Umſtaͤnde benutzte, um einem verlornen Rectshandel 
vielleicht nech am Kammergericht eine beffere Rendung zu 
verſchaffen, fuchten die Herzoge ſich bey ihren alten Nechten 
dadurch zu erhalten, daß fie den Ehurf. Moriz anfforderten, 
über gemeinſchaſtlich deshalb zu nehmende Entfchliefungen 
fich mie ihren zu berathſchlagen. Sie iagten In ihrem Schrei⸗ 
ben von 1550;, es könne dem Churjäriten nicht gleichgültig 
ar ‚ 05 tie Appellationsfrephelt der Herzoge erhalten oder 
foren werde. Die Conferenz wurde am ı. Die. 1550, zu 
Erfurt nehalten :: man entwarf ein gemeinfchaftliches Vorftels 
Inngsfcjreiben an den Kaiſer, und ſchickte es ihm am 17. Febr. 
1551. zu. Sie daten darinn um kein neues Privileglum; fie 
wollten nur dey:.Ihres längft erworbenen Freyheit geſchuͤtzt 
werden, 
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werden. ‚ Karl antwortete eefl 1559. anfelne vom erneftlain 
ſchen Kaufe gefchehene Erinnerung, und uͤberſchickte den Mies 
fehl in Abſchrift, den eman das Kammergericht, 5 Be 
der Abſchrift des fächfifchen Geſuchs, erlafien hatte, Nie 
denfelben follten Kammerrichter und Benfiger die Fuͤrſten za 
Sachſen nicht wider Freyheit und Herlommen beſchweren. 
Dieſes aus archivaliſchen Nachrichten vorgelegte Factum ſetzt 
die. Sache außer allen Zweifel. Weil indeſſen doch noch Faͤlle 
sorfamen, da man von den fähfiihen Tribunalen am das 
Kammergericht appellirte, und ba fi) das erneftinifche Dans 
aitzt nicht mehr, wie das albertinifche, auf die goldene Due, 
fondern nur auf das Herkommen, betufen konnte: fo ent⸗ 
ſchloß man ſich, um jeden Widerſpruch in Zukunft zu verbias 
dern, ein Privileglam zu ſuchen. Die Gelegenheit dazu fanb 
ſich auf der Verfammlung zu Brankfurt, da die Chupfäes 
ſten Karls V. Refignation annahmen. Der ſelbſt anuweſende 

Churf. Auguſt trieb, um nichts zu verfäumen, das Geſchaſt, 
ohne fich mit den Herzogen über die Sache weiter zu beuatig 
fihlagen, Er übergab am =. März 15582. eine umſtaͤndliche 
Deduetion der ſachſiſchen Appellationsfteyheit, worin er zu 
gleich um eine unbeichränfte Beſtaͤtigung diefes alten Rechet 
dutch ein Privilegium anfuchte. Ferdinand wollte ohne Bin 
willigung der Ehurfürften nichts thun. Die andern Cham 
fürften zoͤgerten auch; denn fie waren nicht afle-fa glücklich, 
wie Sachſen, geweſen, Ihe Durch die goldene Bulle erhalte 
nes Vorrecht, im Verhaͤltniß zu ihren Unterthanen, in Aug 
übung zu bringen. Doc gaben fie zuiegt nach: und fo er⸗ 
hielt endlich der Chnrfürft Auguft, auf dem Reichetage iu 
Augsburg, am 2. May 1559. das Privilegium unter allen 
den Clauſeln, unter denen er es geſucht hatte, ſowohl füg 
fih, als für dio Herzoge von Sachſen, in einem- 
weiten Umfange. 


Eben fo meifterhaft, als die Geſchichte oder Erwerbungs⸗ 
art des fächflihen Privilegii de non appellando behandeit 
worden, unterfucht der Verf. die Frage, auf die eigentlich 
alles anfommt: ob der Churf. und die Herzoge von Gachſen 
die Appellationsſreyheit In Ruͤckſicht aufalle ihre Länder, auch 
anf die ſeit 1559. erftermorbenen, erhalten haben? Das Pris 
vllegium von 1559. iſt Inden allgemeinften Ausdruͤcken wer 
liehen; ohne alle Rüdficht auf gewiſſe Länder foll von keinem 
Nechtsſpruch der fächfifchen Fuͤrſten die Aypellation ar 
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fepn: da Hingegen das churbraunſchweigiſche Privllegium von 
1716. die forgfältig eingefhobene Bedingung enthält, daß. 
es von den künftig anfallenden Ländern - nicht gelten foßte. 
Eben fo haben die Ehurfürften von der Pfalz, die Herjoge 
von Bayern und die Markgrafen von Brandenburg ihre Ap⸗ 
pellationsprivilegten blog in Aniehung der Provinzen erhal⸗ 
ten, die fie zur Zeit der Verleihung befaßen. Vom Sjahe 
1654. an baden es nur die Erzftifte Mainz und Trier, jenes 
ſogleich nach dem neucften Reichsabſchiede, dieſes zu Anfang 
des ı ten Jahrhunderts, In gleihem Umfange wie Sachſen 
Befommen: alle übrige neuere Privilegien, als das churbrauns 
ſchweigiſche, churbrandenburgiſche, hurpfälziihe und das hers 
zoglich » zwvendrädifche, nebſt dent beffifchen, enthalten die ges 
dachte Einſchraͤnkung auf die Länder, die fie damals befaßen. 


Um den Umfang der Appellativnsfreyheit zu beftimmen, 
bat man ſchon mehrmal die Frage aufgemorfens in wiefern 
biefelbe in der Eigenfchaft eines perfönlichen Vorrechts des 
Bürften, oder einer auf dem Lande haftenden Freyheit zu bes 
Trachten fen? Denn im Erſten Fall kann zwar die Ausübung 
Derfelben auf gewlſſe Länter eingeſchraͤnkt werden; aber tornn 
fie micht ausdrüdiich unter diefer Einfchränfuna verliehen 
worden ift, fo iſt nichts natürlicher, als daß der Fuͤrſt fie im 
allen feinen Ländern gebrauchen darf. Allein dabey mufte 
immer erſt bewieſen werden, ob das Privilegiun, von dem 
die Frage war, ein perſoͤnliches oder reales Recht wäre, Ganz 
anders verfährt Hr. Siegmann. Nach ihm koͤmmt es viel, 
mehr auf eine richtige Beitiniinung an, inwiefern ſich übers 
haupt jener fubjectivifche Unterſchied der Rechte auf die deuts 
ſche Landeshohelt und die darinn begriffenen Gerechtlamen an⸗ 
menden laſſe. Wirklich iſt dieß eben der Geſichtepunct, aus 
dem die Sache angefehen werden mußs denn menn ſich bewei⸗ 
fen laͤßt, daß alle Inder Landeshoheit enthaltene Rechte perſon⸗ 
Tiche Gerechtſamen des Landesherrn find, fo haben wir nicht mehr 
noͤthig zu fragen, In welcher Eigenſchaft der Kaifer das Privis 
legium de non appellando verlichen habe, Hr. Siegmann 
beweiſet fehr bündig, daß kein Reicheſtand feine Landeshohele 
anders als vom Kaiſer erhalten Babe; daß er feine Hoheits⸗ 
rechte an fie verliehen und die Landſtaͤnde es ſich nicht nur ges 
fallen laſſen, fondern fogar befordere haben; daß die In der 
Landeshoheit begriffenen Rechte bloß perfünliche Rechte des 
‚Landesheren feyen u. f. w. Wenn aber die landesherrliche 
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Servale weder ihrer Subſtanz noch ihrer Ausäbung nach ein 
Recht einzelner deutſchet Laͤnder iſt, fo koͤnnen auch Diejenlue 
Hoheitsrechte, welche noch itzt kein Fuͤrſt anders als verms 
kaiſerlicher Privilegten ausüben darf, und unter dleſen vor⸗ 
zünlich die Appellationsfeepbeit, In keinem Betracht dem Laj 
De als Realrechte, fondern nur dem ſedesmaligen Sörpen 
ſich allein oder auch für feine Erben gegeben werden. Polgs 
lich find fie perfönliche Vorrechte des Landesherrn, und eh 
auch nicht auf gewifle Länder eingeſchraͤnkt, wenn nicht ein 
folche Einſchraͤnkung woͤrtlich Im Priviligium enchatten if, 
Auch it es an aflen neuern AppsHationsprivilegien, wel 
ſowohl die Churfürften ale auch andere Fürften erhal:en has 
ben, unverkennbar, daß fie als perloͤnliche Morrechte A 
lieben werden. In allen find die Bervegunssgründe v 
perfonlichen Verdienſten fürftliger Familien hergenommen; 
in allen wird diefes Vorrecht als eine Vergeltung dieſer Were 
dienſte betrachtet; in allen wird es den Erben weltlicher GA 
ſten gegeben: in geiftlichen Staaten wird es der Kirche, 
einer moralifchen Perſon, oder vielmehr der'zur Kirche ge 
senden geiſtlichen Geſellſchaft ertheilt. Weberdem ift Die Ay 
pellationsfreyheit zu allen Zeiten ſowohl vom. Kalfer als vg 
den Reichsſtaͤnden al& ein perfönliches, an einzelne Bürfieh 
‚und deren Erken oder auch an moralifche Perfonen verliche 
nes Vorrecht betrachtet worden. Allein wenn auch, wie ſich 
. doch nie erweifen läßt, jedes Privilegium dieſer Are mit dem 
Beſitz gewlſſer Länder verbunden wäre, fo IR doch in der Saͤq⸗ 
ſiſchen Urkunde die Eigenſchaft eines petrſoͤnlichen VJorrecht⸗ 
fo deutlich bezeichnet, daß ſie von niemanden bejipgifelt wog 
den kann. Es heißt: „gedachten linfern Oheim und Chu 
‚fürften Herzogen Auguſtum, und Sr. Lbd. Vertern dfe Het 
zogen zu Sachſen, Gebruͤdern, und ihr aller ehelihen maͤnn⸗ 
„lichen Leibeserben, und alfo dem ganzen Stamm uns Dans 
zu Sachſen folde ihre Gerechtigkeit, bes nicht Appellirens 
von ihren Urchellen, Deereten, Erkenntniſſen und Abſchle⸗ 
den immaßen ſie dieſelbige hergebracht, bewilliget, erneuert, 
geſtaͤrkt, bekraͤſtiget ac. Perfönliche Vorrechte aber ſind ihrer 
Ausübung nad ſchlechterdings nicht auf einen gewiſſen Grund 
und Boden eingelchräuft, wenn file nicht ausdrücklich unter 
„einer folchen Einſchraͤnkung Ihrem Befitzer zugeſtanden wor⸗ 
‚den ſind. 
Zuletzt werden noch Hrn. Spittlers Zweifel, ob der 
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iſtern Meiffen, Naumburg und Merfehurg, Im Fcuͤrſt 
zum. Auerfurt und im Dennebrrgifchen Laudestheil veptmdt 

„ mit ſehr voichtigen Gruͤnden ‚beantwortet. Cine eine 
e urtunde hebt ale Bebenklichfeiten auf- immer. Das 
»urhans ließ ſich 1715. durch die hier unter No. 4. beyges 
suchte Urkunde alle Rechte und Freyheiten und befonderg 
as Honellationsprivilegiam des Kajſers Ferdruand beftärigen, 
ri VI. gab dieje Weftäriaung „ ohne auch nur den ga⸗ 
Unterfchled in Anſehung der Churfächgichen Länder zu 
n; es wurde ausdrütlich auch den Herzogen von Sach⸗ 
„Merſeburg, Naumburg und Weißenfels erneuert, und 
icht nur der —5 — ſondern auch feine drey Vettern, bie 
derzoge von Merſeburg, Zeltz und Weißenfels, ſollten dieſes 
Xivilegium feruerhin „an allen Enden und Städten auf 
Maaß und Weiſe, wie fie ihnen aus dem Aelter und Groß» 
vaͤterlichen Teſtament und Fuͤrſt⸗ bruͤderlichen Vergleiche zus 
geheilt, nach ihren Ehren, Nothdurſten, Willen und Wohl⸗ 
aefaden genießen und gebrauchen.“ Da alſo das Saͤchſiſche 
pellarionsprivilegium wirklich eine: ſolche Interpretation 
om.Raifer erhalten har, wie fie Hr. Hofe, Spittler, zug 
engen Rechtfertigung des Gebrauchs, den die Saͤchſiſchen 
ften davon machen, verlange, und wie er. fie mit afleg 
en verlangen konnte: fo wird fih der wuͤrdige Mann, 
: pet fuͤr feine fruchtbaren Zweiſel nochmals dan⸗ 
nunmeyr wohl vollig beruhigen. z 21 
a... m. u 


IV. Arzneygelahrheit. 


ſſchte chiruegifche practiſche Cautelen für ange⸗ 
hende Praectiker der Wundarzneykunſt, von J. 
ECJaͤger, geſchwornen Wundarzt zu Frankfurt⸗ 
Dritter Band. Frankfurt, bey Jaͤger. 1790. 
‚208 Seiten in 8. | 
as. Aireben des Verfaſſets, fich nutzlich zu befchäftigen, 

s er auch Hinter dem Titelblart duch ein Motto and 


zu erkennen giebt iſt hoͤchſt ruͤhmlich und nachah⸗ 
OU‘ munge⸗ 
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mungswerth, und Recenf. verkennt auch bey ber 7 
des dritten Bandes jene gute Abficht keinesweges: ai 
Härten gerne gefehen, "daß der Verf. den Bun 
wir bey-dem zwehten Theil diefes Werts (A-D. | 3 
©t.2.) Äußerten, bey der Kortießung ſeiner beit 
Herziger, und feine Aufſaͤtze weniger fuͤchtig ı er ı 
dsodurd fie gewiß weit ausgebreiteterin Mut d 
ſtiſtet haben. — Dieſer Band enthält: 237 eint 
"Yung bes 26ſten Kapitels aus dem sten Bire bes 
vom Herausgeber. — Der latenifhe T 5 
Werf. feiner, wicht hr allen Stellen praͤcis 
Ueberſetzung hat neben drucken laflen, fülrg zu 
an, welche zweckmaͤßiget wohl hätten ben 
— 3) Eine (richtige) Bemerkung über i ıw 1 
Aderlaſſens, hauptſaͤchlich während der Saamaı 1 
pen. Bernſtein in Weimar. 3) Operati es 14 
lang eingeklemmt geweſenen Leiſtenbruchs, vom. n.? 
Hagen in Strasburg. 4) Gecchichte eines 
nd Fleifchihwärm behaſteten Bußzähen, dur | 
2ation gluͤcklich gehelle, vom Hrn. Unzer in ante -- 9 
Beſchichte mehrerer, durch einen Fall aus! a dritten 
werte des Hauſes verurfachter aͤußerlicher Werleg: 
‚Hrn. Leidig in Mainz. 6) Beobachtung 
wAum von veneriſcher Urſache entſtandner an 
den ganzen Hodenſack zum Abſterben br €, \ 
Schilling in Frankfurt. — Dieſe beyden ietzteren, von 
gen Verfaſſern nach guten chlrurgiſchen Grundſaͤtzen gluͤ 
behandelten Faͤlle, halten wir für die merkwuͤrdi 
fehrreichften diejes Bandes. — 7) Befchreifung er 
zur Welt gebrachten großen Sadgefchrouift unter der? 
welche mit einer In der Bruſthoͤle befindlichen Geſch fie 
munication batte, ‚geheilt durch Hrn. Bader in am 
8) Von der ben Heilung gebfffener Wunden fo m 
ſicht auf den Se’untheitszuftand des Shirts a 
„men, vom Herausgeber. 9) Geſchichte eines, dr. 
Bauffieder en’kandenen fphacelirten Unterkinn mir 
"und Exfollation der unteren Kinnlade, wel ) 
verſehren aleng, von demfelfen. 10) ! u 
zweier beträchtlichen Ahdomjnalabſceſſe, von dem 
21) Bemerküng eines feirchofen, ſchwammigten Aı 
aus der Baͤginalhaut des rechten Teftifele, din 
weiſer Behutſamkeit verrichtete Ausſchi 
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mes, wurde dieſer wichtige Fall vom Herausgeber gluͤcklich 
geheilt. F 


De Fourcrod's, Doctors d. A. der Parifer Faeul⸗ 
.. tät, Mitglieds d. Koͤnigl. Geſellſchaft der Aerzte, 
. Königl. Eenfors, Prof. der Scheidekunſt im Kde 

nigl. Garten u. ſ. w. Anmelfung zur Kenntniß und 
Anwendung der Arznenmittel, in ben Krankhei⸗ 
" gen, benen ber menfchliche Körper unterworfen iſt. 
., Aus dem Franzäfifchen überfegt. Zweyter Theil, 
. Stendal, bey Sranzen und Große. 1790. 272 
u Seiten in 8. \ 


Da ir Deuftſche ſchon mehrere vortreffliche Arzneymittelleh⸗ 
ven beſitzen, fo:hätten wir dieſe Ueberſetzung eines.franzofis 
ſchen Werks, weiches bey feiner großen Weitlaͤuftigkeit doch 
arm an Beſtimmtheit und treffenden practiſchen Bemerkungen 
iſt, ohne allen Verluſt für die Wiſſenſchaft fuͤglich entbehren 
koͤnnen. Ein Urtheil, welches Recenſ. bey der Anzeige des 
—A Bandes dieſes Werks ſchon uͤber daſſelbe gefaͤllt 

at. on 


Verſuch über das Wechfelfieber und feine Heilung, 
befonders durch die Chinarinde, von R. F. W. 
von Hoven, Herzogl. Wirtembergifchen Hofmebi« 

cus und Stadt» und Amtsphyſicus in Ludwigs⸗ 

burg. Zweiter Theil. Winterthur, bey Stel 
ner. 1790. 328 und XXXVI Seifen in v0. . . 


Mit demſelben vhiloſophiſchen Geiſte und practifhem Scharf 
Fan, welchen wir. bey der ausführlichen Anzeige des erſten 
Theile diefes Werks (A. d. B. 93ſten Bandes ıfles&t.) .. y 
fren Leſern geruͤhmt haben, ſetzt der Verf, hier die zractiſch⸗ 
"Behandlung der Wechſelfieber lichtvoll und umſtaͤndlich au 
einander. Da wir die Grundſaͤtze, auf welchen dies Gebaͤu⸗ 
be hanptſaͤchlich ruht, bey dem erften,, dem theoretifchen Theil 
näher fchon befannt gemacht haben: fo often wir jegt, auch 
um dem Vergnügen der Ente nie vorzugtelfen, welches ge 
a 3 > 
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Bew Leſung des Buchs ſelber Haben werden, nut den trocknen 
Inhalt diefes Theils ihnen herſchen. — Im erften Ab⸗ 
ſchnitt werden die gewöhnlichen Heilungsarten der Wetchſel⸗ 
Gener. ſehr richtig beurtheile ; im zweiten: de. Wirfungsart 
der Shinarinde im Wechſelfieber, und die. Art, fie ER bafı 
felbe zu verorönen, mit dem hellem Stick eines tiefforfchenden 
Arztes, beliuchtet. — Naderm der Verf. die Hauptkraͤſte 
Diefer Rinde, ihre Wirkungsart in dem chſeiſieber, Das 
Eperififhe derfelsen, die Wirkung auf den Fiebetſtoſt, And 
die Unfchädlichkeit der China bey dem Behiinuten, näher 
anterfucht hat, fegt et folgende 5 Regeln in Abſiche des Kids 
tigen Gebrauchs dieſes Flebermittels fe; nehmlich 1) bie ve⸗ 
suinnifche Rinde muß fraͤhzeltig, das iſt, fobald.die Kraucheit 
erkannt und gefunden worden, daß fir allein fen, gegen Aas 
Wech elfieber verordnet worden; 2) fie darf nicht anders, als 
in dem firbetlofea Zwiſchenraum gegeben werden; Re muß )) 
fo viel url in Subſtanz und unvermiſcht: mit andern Mu⸗ 
tel, beſonders aber nicht mit abſuͤhrenden, verorbnet were 
Ben; 4) maß fie in-gehrriger Doſis (zu eluer bis anderthalß 
Unzen während der Remiſſion) und in einer guten Qualitit 

ereicht, und 9) auch nach ausaeblichenem-Mieber nach 189 

eitlang gehoͤrig ſortgebraucht werden. — Im dritten, ich 
nem practiſch ſchoͤnen Abſchnitt, thefit der Verf. hlerauf (ep 
Behandlungsart der Wechielfieber ausführlich mit, und zwar 
1) des reinen Wechſelfiebers, ſowohl während der Paroryee 
'men als auch in den fieberfreien Zwiſchenzelten, und wad pie 
Verhuͤtung der Mecibive-sütbun ſey; 2) der verwickelten; 9) 
der verfteckten Wechſelfieber, und 4) der Folgekrankheiten bei 
Beihfelfieber. — Zum Beſchluß des Ganzen werden. 
kurz einige der vornehmften entifchritifchen Mittel angeführt, 
van man anſtatt der Chinatinde zu gebrauchen vorgeſchla⸗ 
gen dar. - | 
. Bey der großen Ausdehnung, welche bee Werf. disfer 
ſeiner Behandlung der Wechſelfieber zu geben ſich bemüht bat, 
war es und auffallend. daß er an Eeiner Stefle feines Werke 
jener Methode des Plenziz's, die vebelliihen Wechſelfieber 
Burh Arfenicum gu vertreiben, mit feinem Worte erwähnt 
base, nicht um dieſes, unferem Gefühl nach ſtets verwerflich⸗ 
Heilverfahren bekannter zu machen, fonderh um ben Einwuͤr⸗ 
fen au begennen , welche man aus demfelben gegen die Theorie 
des Verfaffers fo leicht hernehmen könnte, ' 

| Ä Eimas 
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Etwas uͤber Bas neue Londner und andere Apotheker⸗ 
buͤcher. Hamburg, bey Herold. 1790: 8 Bo⸗ 
gen ins. 


Döeeſes, ſo beſcheiden 
emerkungen aͤber die 


genannte Etwas, iſt voll treffenden 
daͤngel, welche den mehrſten Phar⸗ 
macopoͤen, hauptſaͤchlich aber dem fo hochgeprieſenen neuen 

Londner Apothekerbuchte noch ankleben. Warum ber als Arzt 

‚und Schriieftefler gleich erſahrene Verf. (wenn wir nicht ir⸗ 
sen, Hr. Archiater Hensler in Kiel) diefen, den Collegium _ 
bee Aerzte in Copenbagen zugeeigneten, und jur Prüfung 

übergebenen Bemerkungen feinen Namen nicht har vordruden 

laſſen, vermutben wir, fey darum gefchehn, woil er vlelleicht 

bey einigen derſelben einen, der Aporhekertunft allein Befliſ⸗ 

fenen (wir glauben Hrn. Apotheker Ebriftiani in Kiel) mis 

zu Dlath gezogen hat. Eine weile Regel, welche der Verf. 

bey Futwerfung.eines neuen Apothekerhuchs ftets zu bıfolgen 

lehrt. — Zuerſt zähle der Verf. die Unvollkommenheiten 

ber mehrften, bauptfächlich aber des neuen Lond. Difpenfatos 

riums im aligemeitien auf,. und gebt hierauf die vornehmiten, 
im legteren angeführten einfachen und zufammengefsgten Mit 
tel durch, um das, was In ihrer Auswahl, Beſchreibung und 
Bufammenfeßung zu tabeln oder zu loben iſt, näher gu bea 
lenchten. — Unter den, im allgemeinen dem Lond. Apothe⸗ 
Berbuche mit echt vorgeworfenen Unvolltommenheiten , fles 
ben folgende oben ans daß die vorangeſchickte mator. med. 

auch in diefem Difpenfatorio nur ein duͤrres Namentegiſter 

enthalte, ohne eingeſtreuete, bey einigen Simplicien roenig« 

Bens , fo nuͤtzliche Bemerkungen über die Guͤte und Kennzei⸗ 
hen berfelben; Ceitz nicht geringer Vorzug ber bäniichen 

Pharmacopse:)— daß and) In jenem Buche die fo norhiven- 

digen Merkmale fehlen, ob die zuſammengeſetzten Mittel gut 
und richtig‘ bereitet ſindz — daß fo viele angegebene Zuberels 

tungen zu: kurz und unvellftändig beichtieben werden, ohne 

bie nöthigen Cautelen dabey zu berähten; — tab bie No» 
Atenclatur fo zweckwidrig bey vielen Mitten verändert ſey; 
= daß die Wirkungsare, Kräfte und Dofes der Arzneyen 
gar nicht angegeben werden, welches der Verf. ſowohl des 
Apothekers wegen, als auch datum fe nötbig finder, weil 

Der: Arzneyvorrath auch den Pfuſchern zu Gebot ſtehe. Jene 

BDeſchreibungen zeichneten die — Pharmacopde —* 
nt 6.4 AL Bar else 


ee uud 85 
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- keiten genauer nach dem Gewicht beſtimmt, aut bie Manipe 
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theilhaft aus, welche uͤberhanpt, eiriige wenige Ihr nöd dw - 
Elebende Flecken ausgenommen‘, bilig-für- eftie der beſten za 
halten ſey. — Endlich wuͤnſcht der Verf. auch, Daß, mm 
alles Mißverftändniß zu vermeiden, anflatt des * 
medleiniſchen Pſundes von ı= Re 
von 16 Unzen überall angenommen, die Maaßen der Flüge 










kus und Pugillus gänzlid) möchten verteorfen werben. 

vielen guten Bemerkungen, welche der Verf. bey ber nähe 
ven Beleuchtung jehes einzelnen Mittels anfuͤhrt, werden zu 
fre Leſer mit Vergnuͤtzen im Buche felber nachſehn, bey. heffen 
Anzeige wir den Wunſch nicht zuruͤckhalten koͤnnen, daß bis 
Verfaſſer, ansgerüftet mit den vielumfaffenden :Keuntuiffen 
welchẽ fie in dieſem Verſuch blicken laſſen, doch ſelber 

an's Werk legen, und ums endlich ein vollſtaͤndiges A 
kerbuch liefern mörhten., das frey von allen geräägten Gehlap. 
wäre, and auch eine ‚: für ihre Gegonden richtige Apochekcn 
Care mit enthielte, - — — ;* 






a a 
William Euflens, d. A. D. Prof — 
ſchen Arzneykunde auf der nette zu Cbinbukf 
— — Abhandlung über die Materia medicc 
nach ber nunmehr von dem Verfaſſor ſelbſt ausge 
‘arbeiteten Originalausgabe, überfegr'und mit Ab 

‚ merfungen von Samuel Hahnemann, der? 
neyfunde Doctor. Erſter Band, 468, u 
zroeitee Band, 672 Seiten in gr..8v0: : Sig 
im Schwickertſchen Verlage, rg: — 

Aus der Fuͤlle einer sojäßrigen Erſahrung im:z7t !el 


jahr vollendete "der gtoße, auch jedem deutſchen Ar 
bave Verf. dieſes wichtige Werk; ſchrieb es mit ei 





‚mg und Wuͤrdigung der vornehmften, auch deut! n 


mittellehrer, befonders einer Miurray’s, und mr : 
feheidenheit welcher nur wahrhaft große Männer fi ı 
Diefer Beſcheidenheit zu Folge zeigt er felber in ber 

die Mängel Dlefer feiner , nicht jedem Lehrlinae arı 

Arbeit und die⸗Vorzuͤge der größeren Vollſl eit au, 

Ge andre Werke Tfeſer Art, vorzuͤglich der ar 

unſeres Murrays und Bergius materia medica ex or 


* 
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ibus, dor dem feinigen zum Voraus haben; und verwel⸗ 
je Anfänger oft auf jene hin, wenn fie die Ericifche Des 
der Pflanzen, ihre Synonima, alle chemiſche unb 

n  vrifche Zubereitungen derfelben, ihre verſchiedenen 
raumsarten und äußeren Kennzeichen näher wollen fens 
lernen; — — Der Verf. lehrt, wie gelagt, aus funfe 
ger eigene Erfahrung und (obgleich er auch Auctori⸗ 
mit anfuͤhrt:) nicht aus andern Schriftſtellern, die 
noſaͤtze nach welchen man bie Wirkung der Nahrungs» 
el fowohl, als der Arzneyen auf den menfchlichen Körper 
enrtheilen:habe und ihre Kräfte und Tugenden kennen, 
ze fie im gefunden und Eranfen Zuftande deſſelben aͤußern. 
Subflanzen, über deren Anwendung und Mugen er 
ſaͤchlich weitlaͤuftig ſich ausbreitet, find die Milch, per 
1 Minde, der Mohnſaft, Campher, das Queckſilber, 
a. — Da es ohnmoͤglich iſt einen irgend befriedigenden 
4, auch dieſer vorzuͤglichſten Artikel nur, in bie engen 
zen einer Recenſion hineinzudraͤngen, die Manier des 
' Iängft befanne ift, und feine" ausgebreiteten Kenntniffe 
richtige Erfahrungen für die Gruͤndlichkeit der Bearbel⸗ 
hinlaͤngliche Buͤrgſchaft leiften: fo wird diefe Eurze Ans 
: eines großen Buchs unfern Lefern, hoffen mir, genäs 
und jeden practifchen Aryte Reltz genug feun, dieſes vol⸗ 
ne Werk, nice nur neben dem eines Murray's hinzu⸗ 
n, fondern es ganz felber zu ſtudiren. — Das Schema, 
weichem ber Verf. jene Subitanzen (nach Moasgabe 
Uebereinkunft in gewiffen allgemeinen Kräften geordnet‘) 
indelt, iſt kuͤrzlich folgendes. Der Arzneyvorrarb beſteht 
us Nahrungsmitteln — biefe behandelt der erſte Theil 
Werks, und 2) aus Arzneyen — biefe wirken a) ik 
feften, 1) einfachen Thelle (und find zufammenziehende, 
tende, erroelchende und aͤtzende Mittel) und 2) In die ſeſten 
nden Theile (ale reizende, befänftigende, beräubende, kuͤh⸗ 
e, krampfwidrige Mittel) b) In die flͤſſigen Thelle, wel⸗ 
1) verändern, 2) ausleeren; zu No. ı) gehören; die Fluͤſ⸗ 
ten vetändernde (als verdännende and verdicende Mit⸗ 
und 2) die Mifchung verändernde (als Schärfe verbeſ⸗ 
de, fchmeldigende, fänremidrige, laugenſalzwidrige, fäuls 
didrige Mittel) — zu No. =. nehmlich den auslecrenden 
tteln, werben enbfich gezaͤhlt, die Neßmittel, Speichel⸗ 
fderude, Auswurferregende, Brechmittel, BOfabe 6 


o 
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arntreibende Ausduͤnſtung und Menatellahbe hederm 

ttel. — 

Die dentſche UNeberſetzung iſt mie Fleiß geardeltet, flieg 
end und leicht ansgefäflen. Die vom Weberfeger Hepgefägten 
hmerfungen find größtentheils paſſend; alelh auch * 

dleſe wuͤrde das Werk zu den vollendeten gezaͤhl —5 

ſen, welchem ber Verf; ſelber, zu noch mehkerer B 

Felt ein gan volltändigen Reglſter rn * | 


5 
. , 


| Rahn Brief wechlel mit feinen mol en 
3 Hg Bi, bey Ziegler und 2 fmlgm 


—— Samml lin: 1790. 73 Bogen über eii 
Iphaber. — 


ie Sarintung geht vom m funfebenden, bie Cblolcli 
sum sche und zwanzigſten Briefe Br. XVIL G. t - so, 
euchält ſehr lehrreiche Nachrichten von bem ang und Hei⸗ 
Jung. mancher Krankheiten, auch von. Reichenöffnungen, weis 
he Di. Becker in Augsburg dem Herausgeber mittheilt, 
Bon Eſſigkliſtiten nahm bey einem durch Selbſtbefleckung zer⸗ 
zütteten Nervenſyſtem eines jungen Frauenzimmers das liche 
zu; die Dafelmurz bat der Verf. oft mie gutem a telg Rast 
ber Brechwurzel, in Wechfelfiebern, verflopften Eingeweide 
des Unterleibes, In der. Wafferfucht gebraucht; bep. einer 
digiaͤhrigen Schuiterftau, die mit dem Krebs an der 
Behaftet war, verurſachte der innerliche Gebrauch des 
"Bonnapulvers ſchlimme Zufäfle; die Gicht fen urſoruͤugl 
‚eine Nervenkrankheit; der Sit. der. Materle fey in ben guy 
phatiſchen Gefaͤſſen; einige Belipiele krampfichter Eugbräftigs 
‚Belt, bey einem alten. Wanne von fiebenzig Jahren, der das 
mit behaftet war, brach die Goldader kurz vor feinem Tode 
aus; vom Gebrauch der Milch In der Lungenfucht; fie koͤnn⸗ 
nur dann heilfam feyn, wenn alles im Unterlelbe.t fen; 
sornehmlid; müffen die erften Wege rein ſeyn. Klgemelne 
‚Betrachtungen über die Lungenſucht, nebſt drey Krankenge⸗ 
ſchichten; Asphaltoͤl machte den Knaben ſchwindlicht, bis ein 
Eiterſack aufbrach. und anf kurze Zeit Erleichterung; in eini⸗ 
gen Tagen darauf ftarb er. Mob einige Beifpiele von fruͤh⸗ 
eitiner Niederkunſt und Ihren Folgen, und deren Hebung. 
&vı. 8.5098. Rent, 1 von einem, wie ed die Leichens 
Öffnung 
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Setnung Waißen-Biooifel.foße, durch unvorfichtiges Abreißen det 
—— innerhalb zwoͤlf Stunden erfolgten Tode einer 
anſt eſunden Ftau. XVII. &, 87 — 112. De. F. A. We⸗ 
ertheilt einige dem Arzt wichtige Auszuge aus feinem mit 
Sein fee Dr. Mann geführten Briefwechſel mit. Die Rin⸗ 
Be sed Maulbrerbaums :fand dfefer in Wurmkrankheiten ohne 
Wirkung ; deſto Eräftiger im Keichhuſten den Brechwelufſtein 
zu» —40ran. XVIII. S. 13 — 1 32. Fortſetzung dies 
—I5 — ‚tm Veitstane gab der V. einem Kinde von a 
Jahren von einem nicht ſchwachen Brechwelnſtein ſechs Grau 
— doch manchem Arzte zu viel duͤnken). Im XIX, Dries 
S. 131 — 170. trägt Dr. Meber ſeine Meynung vom 
atarrh vor; er tritt in der Hauͤptſache Weickard ben, ihm 
qhRunt Katarrh und Rheumatiſmus mit dem Zuſtand der atmo/ 
ſphaͤriſchen Elektricitaͤt in einem ſehr genauen Verhaͤltniſſe zu 
Seben, ein katarrhaliſcher Krauker befinde ſich im negativ 
Fleftriſchen Suftande, und Eonne alfe durch Gerftellung in den 
‚pofitivelektrifchen geheilt werden; Golen von feiner Pappe 
mmer zu zwo mit Siegellack zuſammengeklebt, und auf bet 
Bloſſen Foßſole getragen, verichafften dem V. wahre Erleich⸗ 
‚Keeung, und erlaubten ihm, menn.er fie nur oft genug wech⸗ 
delte, in Regen und Schnee zu gehen. Br. XX. XXI. XXIE 
S. 171 — 299. Der Gerausgeber thellt aus den Papiereh 
des feel. Burckhard 30 Fälle von Kopfverletzungen mie 
seefflichen Erläuterungen und Kolgerungen mit; er hält die 
SBelchreibungen von Pobl, Kichter und Derfe dageaen. 
.AXIU. S. 300 — 324. giebt elurn Auszug aus Carminai 
opuſenlis therapeutics. XXIV. ©. 325 — 358. auß 
Balz gekrönter Preisihrift von der ſchwarigallichten 
Conſtitution. XXV. S. 359 — 403. Ein Auszug aut Camps 
. bell Beobachtungen über deu Typhus, und von Geſenius 
“Aber das epidemiſche faulichte Sallenfieber von ı785 und 
1786. vom Ken. Hofr. Aepli; und aus Retz von den Krank⸗ 
‚beiten der Haut. XXVI. & 404 — 479. Ein Auszug aus 
—— Abh. von —— — und enger des un⸗ 
seen Magennundes, u und Beobachtungen des 
Herausgebers. 


 &o. 
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W. Ehefelden’s Anatomie des menſch ſichen Körperk 
Aus dem Englifchen überfeßt von Aug. Ferdinant 
Wolff, D. A. W. K. nebſt einer Vorrede von 
Fr. Blumenbach, Koͤnigl. Großbrit. Hofr. un 
Profeſſor ord. Goͤttingen, bey Dietrich. 1796 
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Wiilliam Cheſelden war einer der größten Wundaͤrzte, DR 
je gelebt haben, und als Denkmal eines’ fo verehrunzewaͤrdb 
gen Mannes verdiente allerdings bies anatonifche Leh 

durch eine Ueberſetzung unter den Deutſchen bekannter zu 

den. Ob aber diefes Buch, und vollends noch it; 

die Anatonıte feit Ebefelden’s Zeiten, um ſo viel bereichert woð⸗ 
den, angehenden Aerzten und Naturforfhern ats amlelteil 
des Handbuch empiohlen werden koͤnne, das iſt eine anden 
Frage, zu deren Bejahung auch dae Anſehen eines fo berühm 
ten Namens nicht verführen darf. Die Abbildungen ſind freh⸗ 
lich groͤßtentheils richtig und. ſchoͤn gezeichnet, and dem Aue 
fänger gewiß inſtructiv, nur {ft bey den Maſtein die Anheſe 
tung nicht Überall genau genug ausgedruͤckt; allein DIE’ 
ſchreibungen find Im ganzen viel zu kurz, zu wnoolftandih 
und zu mangelhaft. In ber allgemeinen Abhandfung von 
den Muſkeln fehle die allgemeine Betrachtung ber Flechfen 
ganz. In der einzelnen Beſchreibung der Dinfteln find mad 
che Befeftigungen berfelben nicht genau genng angegeben. S⸗ 
nige Muſkeln, z €. der Attrahens Auricülse „ der Leratot 
Labii fuperioris et Alae Naſi, der Riforius SANTO RINT, 
der Trachelomaftoideus, find gar nicht angefäßee. Die Ott 
Kung, in welcher die Muſkeln beichrieben morben, iſt zum 
Theil weder den Zwecke, bey der Zergliederung zu feiten, mod 
Dem die Ueberſicht derfelben zu erleichtern, angenneifen. Ohne 
Abtheilang geht der Verf. vom Coccygeo jum Frontali, vem 


Prerygoideo externe zum fabelavio, vom- Pronatore qu* 
drato zum Sternocleido - maftoideo fort; der Longus coli 
fommt nicht bey dent Reto antico maiort, -fondern bey beu 
bintern Nadenmuffeln, zwi chen dem obliquo: inferiori-wkb 
dem fpinali colli, der Digaftricus maxillae nicht vor dem My- 
Johyoideo, dem Geniohyoidee, dem Stylohyoideo, fon 
dern lange nadf der Deichreibung diefer Muſteln var dem 
Temporali, vor. — Der Bauchring wird nur als eine Oeff⸗ 
nung genannt. welche neben der Scham liege, zum Durch⸗ 

gange 


⸗ 
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genge de6-Prokeflus vaginalis und der Vaſorum ſpermatico- 
sum diene, und nicht dem Obliquo externu allein, ſondern 
ac) dem interno und dem Transverlo zugeſchtieben. Die 
Geſtalt, Richtung. des Bauchrings, und daß bey Weibern 
Die runden Mutterbaͤnder durch ‚die Baucringe geben, wird 
Hier nicht bemerkt, Won dem Iheile der Flechſe des ubiigui 
externi, den men Ligamentum FALT.OPII nennt, wırd 
Hier. aichts geſagt⸗ doc) wird vorher, bey der all..emeinen Des 
«rachtung der Bänder bieles Bandes, ohne ihm einen Namen 
geben, ermäbnt. Bey der Betrachtung. des Baudıinges 
Se es: „bey Bruͤchen gehen -Därme odır dar Netz durch 
eben diefe Deffnungen hindurch,“ und naher bey dir Des 
srachtung der. Gebaͤrmutter, ‚nachdem bod) hier der runden 
Baͤnder und ihres Durchyanges. durch die Dauchringe erwähnt 
worden: „An dieſer Stelle feigen die Gedaͤrme bey einem 
Darmbtuch bey Weibern herab.“ Hier werden alfo ber Leis 
enbruch und der Schenkelbruch gar nicht unterſchieden, und 
08 wird nicht Armerkt, daß bey Weitern viel öfter an der 
Syalte anter dem fallopiihen Baude, als an der bier ges 
Barınten . Stelle, dem Bauchringe, Brüde entfichen. — 
Der Omohyojdeus führt hier den bekanntlich. unſchicklichen 
Mamen coracohyoideus, und ein Ur/prung wird neben dem 
Procefla zorsooideo augegepen, ohne zu beſtimmen, ob 
un ber duhern oder. der Innern Seite, und daB die Stelle 
feines Urſprunge an der Rauhlgkeit des obern Rqudes des 
Schulterblattes won der. Wurzel: des Proceſſus coracöıdei 
darch die Ineiluram Suprafcapularem getreunt ſey. — Dee 
Befeſtigung des Styloglofli an.der untern Kinnbacke wird 
acht erwaͤhnt. — -Die Conftritores pharyngis werden als 
Kin Mufkel unter dem Namen Oeluphageus angeführt, der 
‚von mehrern Theilen der Giunfchale, der Zunge, dem Zuns 
genbeine, dem ſchild und einformigen Knorpel entipringe und 
Sich. an den Plaryagem befefige. — Vom Pteiygopharyn- 
bebaupter:der. V. daß er kein beſonderer Muͤſtel fey. — 
Fur bray Scatemi-werden als Kin Muſtel beſchrieben, der ſich 
«mit feinem amteren Ende) an die zwey oberften Rippen befes 
ige. — Die Gemelli des Schenfels werden gar nicht ges 
‚nennt, nur als Stuͤcke des Obturatoris interni angefehen. 
— Bom Ausführunasgange der Glandulae ſubmauillatis, 
Cder belananixh Gber den Mylobyoidenm .hingeht,) wird 
geſagt, Daß er unter dierem Muffel-bingehe: — Den Theil 
. wer Beuſthaut C.Pleuna,) welches Die obere Zlaͤche Dee Sr 
“ 4 
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felles, und den Theil der Bauchhaut (Peritonaeum,) weis 
her die untere Fläche des Ziverchfelles uͤberzieht, ſieht dee 
Verf. nicht als Thelle diefer beyden Haͤute, fondern als eigen⸗ 
rdamliche Haͤute des Zwerchfells, an. — Das Omentum 
gaſtrohepaticum iſt gar nicht genannt. — Der Gang des 
woͤlifingerdar mes iſt ganz unverftändlich beſchtieben. — Vom 
aſtdarme ſagt der Verf: nichts, als daß er die Gertfegung 

des Gtimmdarmes dur das Decken bie zum: After ſey. 
Der Blinddarm und der wurmfoͤrmige Fortfas deſſelben And 
hit einander vermengt. — Bon Gekroͤße wird nicht geſagt, 
daß es eine Fortfegung der Bauchhaut fey. — Die dugere 
Haut der Leber wird nicht genannt, es wird nicht geſagt, daB 
das angeführte ligamentum fulpenforiam derfeiben in ihre 
Außere Haut übergehe, nnd eine verdoppelte Fortfeßung bee 
DBauchhaut ſey. So findet man auch nicht die.äußere Haut 
‚ber Milz, welche von der Banchhaut koͤmmt, noch die eigene 
ga diefes Eingemweldes. — Mom Herjbeutel wird gefagt, 
Bop er vom Zwerchfelle unzertrennbar ſey, da er doch leide 
ter in Kindern, nach einiger Maceration von demſelben ſich 
wohl trennen laͤßt. — Die Halbmondfärmigen Klappen bes 
Herzens werden nur genannt, nicht befchrieben; Euſtachen 
Klaope vermißt man ganz. Die Beſchreibung dee Carotidi 
iſt undeutſich und verwotren, die cerebralis und ſaoialis And 
nicht gehoͤrig unterſchleden. — Die Arcus palmares dee 
Axniſchlagadern find nicht genannt. — Di Theilung dee 
'Arteriae coeliacae in hepaticam, coronariam Ventriculf 
‚finiftram, {ft niche gehbrig beſtimint. — Die Vena cava 
inferior wird kaum beyldufig genannt, viel weniger findet 
‚man die Beſtimmung ihrer Entſtehung aus .bepden Venis 
iliacis hinter der Arteria iliaca dextra vor der fünften Ver» 
braabdominis. — Die Arteria circumflexa offisTlii fehft. 
— Die Lage Der Venae cephalicae, bafılicse und media 
nae am Arme iſt gar nicht beſtimmt, aur die cephalica rolch 
als die oberſte genannt, wie ſie doch nur heißen kann, wenn 
‘der Arm horizontal, und der Radius zu oberſt liegt. — Die 
"Glandula pinealis und pituitaria werden gu den lymphatiſchen 
Druͤſen gezählt. Bon der harten Hirnhaut wird geſagt, daß 
"fie nur locker an dem obern Theile der Hirnſchaale anhaͤnge. 
— Der Urfprung bes vierten Paares der Gehirnnerven ( die 
Befchreibung ber Merven iſt von Monro entlehnt) Ifk am 
vordern Beltentheile der ringfoͤrmigen Erhabenheit angege⸗ 
den, ==: Der Urſprungsſaden des großen ſampathiſchen Ner⸗ 
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pen iſt nicht dem Ramo maxillari ſuperiori, ſonbern dem 
Ramo ophihalmico des Nervi diviſi, zugeichtieber. — Der 
Nervus mollis und der durus werden vollig als Ein Nerv 
Angeſehen, der ſich theile. — Das erfte Paar der Ruͤckgrats⸗ 
nerven iſt hier das Zehnte der Nerven des Gehirnes. — Dep 
n Nieren findet man weder ihre Äußere Haut, noch Ihre 
isülefache Sußfien.. — Rom Hymen heißt es: fo wie die 
under gtößer iperden, — — höre es auf zu wachen, und 
i dann unter dem Namen ber mortenfbrnigen Wärjchen bez 
art, — Im Paukenfelle nimme der Verf. eine Ocffnung,! 
die durch eine Klap e verſchloſſen werde, als natuͤrlich an. — 
Me Organe des Geruchs und des Geſchmacks welden kauin 
genannt, und es wird dabey nur auf das Kapitel von den 
Merven verwiden.. - u 
Der Ueberſetzer hat In Anmerkungen theils Albinifche 

Nomen der Muffeln , auch befanntere Damen andrer Theile 
angeführt, wo det Verf. Feine oder unbefauntere Namen hat; 
theils Berechtigungen und Ergänzungen beygefuͤgt. ©. ı 52; 
wo in der Anmerkung der Name der Srimmdarnisklappes 
Valvula BAUHINI, angegeben wird. deu ihr nad) ihrem. 
erften Beſchreibee gegeben worden fey, hätte der Name, Val- 
vala FALLOPIT bepgefägt werden, und geſagt werden 
follen, daß Sallopia ſchon vor Saubin.in . Anatgmia Si- 
mine (Man ſehe Blumenbachs med. BI J &. 372.) 
cdiele Klappe beſchrleben habe. — Drudfehler, wie Hintern 
haut (ſtatt Hirnhaut,) aritaenoidene , hyratides, — haͤt⸗ 
ten am Ende angemerkt werden müflen. . .-  :-. 


oe " Gu, 






) 


J genen - _ 2 


IV Schöne Wiſſenſchaften und 
J Poeſien. 


Verwandelte odidiſche Verwandlungen. Ad modum 
Muiaueri. Mit Anmerkungen Erſteß Buch. 
Stutgard, bey Erhard und täflund, 3790. 12 
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Seforaniß der Kritik, daß Hrn. Blumauers 8 
D* Menge fdlechter an ingiehen a 
& nur zu früh und zu ſeht beftätig. Bir ſeit Yin pack 
Jahren nicht alles traveſtirt worden, und Hl 
auf, der nun auch den guten Ovid feirten feuten in dee 
Scellenkappe und mit dem Hahneutkamm vorfüget. Wie 
feine, ift eu von Natur ſehr (pashafter Zaune, und weil fee 
Eitz unter Freunden und Bekannten Liebhaber und Delahe 
gefunden haben mag, fo’ließ er fih wahrfheinlih dadurh g 
dem logiſchen Salto mortaie verleiten, er möchte wohl auf 
im Stande feyn, das Publikum mic feinen Schwänten zs 
unterhalten. Ob Leute von Geſchmack an Werfen, mie fh 
gende: . 





Einf, als nod Feine Erde fan, 
Und. über ihr kein KHlumel, . v 
Und ſich in ewger Macht noch wand 
Sin fauler Goͤtteriammel; 
Da fahs gar wunderbarlich aus, 
Au durcheinander bunt und kraus, Sr 
Wie Sauerkraut und Rüben. >. 


Held, Mahmudaner, Jude, Chriſt, 
Rufe, Erde, Waffer, Feuer, “ 
“ Pfalmbächer, Karten, Balfam, MI, 
Und dep den Hoſen Schleyer, : 
s Drefäflegel, Szepter, Kerr und a 8 
" it n 


Li 
Und Fran und Knecht, lag, wie geiagt, 
Su, auf, und bey einander — 


Gefallen finden werden, davon Fann fteylich 
feyn; allein Leute von Geſchmack mahen. ı \ 
Ganze, machen nur den alerkleinften Theli ves iej 
dlikums aus; und was. ließe ih wohl gegen Die. Aeun 
Berfaſſers eimwenden: „I bin vieleihr. Einigen 
egangen, ich geb es zu, aber ich habe Andern 
- „mollen.“? So werden den Kinigen nun j 
"ae: ' Bar un 
Cr Dupiter) rieb die Stirn, und füple" In fu: 
‚ Le Fournge der Franzofen. . ” 
J Min farid die Spuren fihtbarlig 
Nachher in feinen — 


NS. 
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mit der witzlgen Anmerkung: „ft blos Ausſage der Hoſwaͤ⸗ 
„ſcherinn.“ — hoͤchſt plate und elend duͤnken, alleın dag 
Bravo! der Andern, un das der Ve-f. buhlt, wird ihn 
seichlich entfchädigen. Wenn die Einigen das: 


Auch ſtack Lycaons Greneltifch, 
Noch nicht in der Vulgata, ſriſch 
Ihm ekeind im Sedäkinig — 


nonſenſicali ch finden follten, ſo wird es den Andern eine 
febr finnreiche Anſpielung duͤnken auf- die Verfe des Origi⸗ 
nals: u 
et ſacto nondum: vulgata recenti 
Foeda Lycaoniae referens convivia menſae. 


Der Verf, beſitzt einen ſolchen Fond von Spaßhaftigkeit, 
daß fie nicht einmal In feinen, lang genug ausge ponnenen 
Verſen Kaum hat, ſondern auch In die unterſtehenden No⸗ 
ten überftromte, mit dienen der Text — mie ein grober Tuch⸗ 
rock mir leoniſchen Treffen — verbrämt if. Diele Noten 
nehmlich find votl alter, meift mythologiſcher Gelehrſamkeit, 
in der ſchnacki chen Manier des fl. B. Hederich vorgetragen, 
und vol Bonmors, wie das Angeführte init der Hofwaͤ⸗ 
fcherinn. Uebrigens muß der Verf. die Tugend — oder ſollt 
es bier nicht eher heißen, das Lafter der Geduld in einem 
hohen Grad befigen. Wie er in der Vorrede erzähle, har er 
die ovidiſchen Verwandlungen erft in Profa, fodann zur Haͤlf⸗ 
te in Hexametern uͤberſetzt, ehe er ben Gedanken faßte, fie in 
diefer Versart zu traveftiren. Und zwar will er fie ganz fo 
Hefern, wir hätten alfo nicht weniger, als noch vierzehn 

(eich arte Buͤcher, Summa achrbalb Alpbabet fd:lechte 
Berfe und nicht beſſere Profa zu erwarten! Mir hoffen, bee 
ſpaßhaſte Verſaſſer hat. auch dieſes Weriprechen nur im Spaß 


gethan. \ Hſ. | 


Sammlung der beſten Gebichte aus Deutichlands 
neueften Zeitfchriften. Des erften Bandes erſtes 
Heft. Hamburg, 1789. 

Ha nicht alle Zeitſcheiften von allen gelefen werden koͤnnen, 


fo war es Fein unglüdlicher Einfall, die beten Gedichte aus 
D. Bibl.xXCVIII. 8.11.50 od ben» 
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denfelben auszuheben, und den Liebhabern der Poeſie In eines 
Sammlung zu übergeben. Das ganze Verdienft bey der 
Herausgabe derfelben befleht matürlicher Weiſe in der ge⸗ 
ſchmackvollen Wahl derfelben, welche defto Krenger ſeyn muß, 
je mehr es ein Erfahrungsfag iſt, daß Im Zeitfchriften bie 
Dpefie gemeiniglich fchlechter Ift, als dle Profa. Der 9. 
bat diefe Wahl gut getroffen, ein paar Gedichte etwa ausge 
nommen, telchen Rec. die Aufnahme verfagt haben wuͤrde. 
Die vornehmften gefammleten Gedichte find vom Graf 3u 
Stolberg, Bleim, Pfeffel, Sifcber, Schiller, Podels, 
Sander, Ratzſchky, Afſprung, Armbruſter zc. | 


Hymnes et Odes Sacr&es de C. F. Gellert. Tra- 
. duits del’Allemand. à Berlin, chez Decker et 
Fils. 1789. | 


Die erhabene Ueberſetzerin (die verwittwete Koͤnigin von 
Preußen, wie verſichert wird) hat fi) fein geringes Bet» 
dienft erworben, da die für die Andacht fo wohlthärigen Gel⸗ 
lertiſchen Lieder auch franzoͤſiſch Gutes ſtiften konnen. Sie 
{ft nicht nur der. franzofifchen Sprache maͤchtig, fondern bat 
auch ihre Original verftanden. Indeſſen .ift der franzoͤſiſche 
Sellert in etwas ven dem deutſchen unterfchleden. Ein Grund 
liege, wie mid) duͤnkt, ‚In der Natur des Liedes, welches fein 
beftimmtes Sylbenmaas, und vieleicht auch feinen. Meim, 
nicht ohne merklich zu verlieren, entbehren kann. Eine an: 
dere Urſlache liege in der franjöfifchen Sprade, in reelchee 
deutſche Poefie, fo mie in sine niedrigere Region verſetzt, fi 
bey ihrer Stärke nie erhalten fann. Endlich gehört Gellert 
unter diejenigen, welche wegen ihrer zu großen LZachrlich 
Leit (wenn man'mie dies Wort erlaubte,) dem Anfchein nach 
am leichteften, und der Erfahrung nach am ſchwerſten fich 
überfeben laſſen. 


Wir wollen nut einige Strophen genen einander ſtellen: 


Wie groß iſt des Allmaͤchtgen Guͤte! 
Iſt der ein Menſch, den fie nicht ruͤhrt 7 
Der mit verhaͤrtetem Gemuͤthe 

Den Dank erſtickt, der ihr gebührt? 


Combien 
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Combiem la bonte du Tout · puiffant n’efl elle pas 
— Comment peut · il ſe trouver un homme qui n’en 
dit pas touche! Qui pourroit.avoir un coeur aſſez en- 


durci pour dtouffer la reconnoillance qui eft due au Tputz 
puiflant ? 


Laß, deines Namens mich zu freun, 
Ihn flets vor meinen Augen feyn. 
Laß meines Glaubens mich zu freun, 
Ihn ſtets durch Liebe thaͤtig feyn, 


.. © Dieu, .accorde- moi que je me «djouiffe tonjouss . 
en toi et que ton nom ‚.Seigneur men Dieu, foit toujours : 
préſent à mes yeux. Accorde-mei de me.rejouir de ta 
Foi, et que je la rende toujours alive par la charit£. 


Erwede mit flets einen Freund, 

Der’s treu mit meiner Wohlſahrt meint, 
Dit mir in deiner Furcht ſich übe, 
Mir Naeh und Troft und Beyſpiel giebt. 


Accorde-mois o Dieu, un ami fidelle er vertueux 
qui agiffe pour mon bien-&trd, qui s’occupe arec moi 
dans ta crainte, qui m’aflifte de ſes confolations’ et de 
(es conleils, et me donne un bon exemple, 


Auf Gott ynd nicht auf meinen Nach 
3 DB ich mein Gluͤcke bauen, 
Und dem, dee mid, erfchaffen Hat, 
Mit ganzer Seele trauen, N 
Er, der die Welt 
AUmaͤchtig hält, Ä 
Wird mic in melnen Tagen, 
— Als Sort und Vater Kragen. une 


Je veux fonder fur Dieu mon bonheur et ne point 
me repoler fur mes confeils. Je.veux.me confier de tout 
mon coeur et de toute mon ame eh celui qui m’a cı&&, 
Ceeft Dieu, qui par fa puiflance foutient le monde. 
me loutiendra en bon Pere, durant tous les jours de ma. 
vie, et.ne mabandonnera point, 

en 


RL. 
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Hohe -Ausfichten der Siebe, An Minnona, von 
Franz von Kleift. Berlin, bey Vieweg dem ähr 
"tern. -( 1789.) 27 ©. in gr. 8. ol 


Kennte man den Verfaſſer dieſes Gedichts auch nicht ſchen 
aus mehrern gluͤcklichen Proben, fo würde ſchon dies lyriſche 
Stuͤck, voll Sefühls. und Wohlklangs, allein hinreichend 
ſeyn, Aufmerkfamfelt- auf fein Talent zu erregen, und iha 
des berühmten Dichternamens, den er führt, würdig zu en 
£lären, Ungeachtet der für die Odenpoefie vielleicht etwas 
ugewoͤhnlichen und unverhältnißmäßigen Ränge, erhaͤlt fi 
dach der Ton durchgängig lebhaft und empfikdungsvolt; und" 
die: Sprache hat Aberaus viel Ganftes und Wohilklingendes 
ir geben-nur die ‚erfte Strophe zur Probe: * 
\ Holde Zauberin der Freude, - ' I 
Phantaflet dein Göttertanmm " 
Schimmert dort Im Feuerkleide 
Mit der Hoffnung Slansgefchmeide 
An des Aethers golduem Saum! 


aa 0, Kun achtlchien 


— 7 


. . Schwinde, füfle Augenmeide, 3 
Schwinde nicht, wie Wogenſchaum; on 
Denn, von. Himmelsglut durchwallt, en 


Seh ich deine Lichtgeftalt. | 
Ein fo fein fühlender Dichter braucht niche erſt auf einige 
Kleinigkeiten aufmprkfam gemacht zu werden, deren. Ausfei⸗ 
lung diefem Gedichte noch mehr Korrektheit uud Vollendung 
geben kann. . ix 
5 IT, 
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Choralbuch auf vier Stimmen ( Nierflimmiges Cho⸗ 
ralbuch) zum Gebrauch bey dem oͤffentlichen und 
Privatgottesdienſt, von Joh. Gottfried Vier⸗ 
ling. Caſſel. 

| | Wee 
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Was der Herr ©. In der Anzelge verſprochen, bat er auch 
treu gehalten. „Dies Choralbuch enthä't über anderthalb 
hundert Choraͤle, mit natürlichen, fließenden, dem Kirchen 
geſang angemzfjenen Mittelftimmen und Baß, nad) den 
firengften Regeln des reinen Satzes, Ift recht zweckmaͤßig geat⸗ 
beitet, mit zwey Haurtregiſtern verſehen, davon eins die zu 
jedem Lied ſchickliche Melobie, und das zweite den Inhalt des 
Lleds anzeigt, ob es z. B. ein Ber» oder Danflied ıc. fer. 
Es ift üherbies noch mit einer kurzen Anleitung verfehen, und 
alſo ſowohl fuͤr Anfänger und Ungeübte, als auch zu einem 
Leitfaden bey dem Unterricht überaus brauchbar.“ Der Here 
Verfaſſer verdient daher mit Recht allen Beifall nnd Dank, 
welchen wir Ihm hiermit öffentlich zu erkennen geben, und 
ihn zu mehrern dergleihen nuͤtzlichen Unternehmungen auffors 


bern sollen. j 
Der erften Auflage wünfchen wir baldinen Abgang, das 


mit wir die andere, von den hie und da überfehenen Druck⸗ 
fehlen befreit, je eher je lieber erhalten mögen. j 


Fuͤnf furge und leichte Klavierſtuͤcke mit Fingerfegung 
von C.P.E. Bad. Berlin, 1790, In der Rell⸗ 
ftabifdyen Buchhandlung. 

alsdann : 

C. P. €. Bachs Anfangsftüce mit einer Anleitung, 
den Gebrauch diefer Stüde, die Bachiſche Fin- 
gerfegung, die Maniren und ben Vortrag betref- , 
fend, von Joh. Earl Fr. Rellſtab. Dritte Auf 
lage, Berlin. | | 

und: Ä Ä 

J. C. F. Rellſtabs Anleitung für Clavierſpieler, 

- dem Gebrauch der Bachſchen Fingerſetzung, die 

.- Maniren und den Vortrag betreffend. Berlin, in 

- dem Verlage der Rellſtabiſchen Muſikhandlung 
und verbefferten Muſikdruckerey. | 
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fe fünf Eurzen und leichten Klavlerſtuͤcke, nebſt den zum 
rittenmal aufgelegten Anfangsftüden, an der Zahl 38, find 
zweckmaͤßig gearbritet, und ſollten nebſt der Eurzen und gründs 
Kichen Anleitung des Herrn Rellſtabs für Klavterfpisler, von 
allen Lehrern des Klaviers, bey Vildung ihrer Zöglinge, all⸗ 
gemein angeronndt werden, weil größere und weltlaͤuftigere 
Werke, fie mögen auch noch fo gründlich gefchtleben ſeyn, 
mer nur die Lecture der Meiſter bleiben, melche den Inhalt 
"ben dem Unterricht discurfive anwenden; Zoalinge bagegen 
muͤſſen dergleichen Anleitung fo kurz als möglich erhalten, 
damit ihre Geduld nicht ermuͤdet, und ihr Eifer nicht erkal⸗ 


tet. 
Gb. 


Sammlung moralifcher Oben und Sieber zum Singen 


ben dem Klaviere, von A. 3. Steinfeldt. Ham 
burg, bey Bol, 7 Bogen Querfolio. 


Die meiſten Lieder dieſer Sammlung find wohlgewaͤhlt, und 
der muſikaliſche Ausdruck leiblich richtig. Veſonders ‚Haben 
Necenjenten die Melodien von den Liedern Seite 4. 7. 10. 
16. und 18. gefallen. Das Grab; 24. wird zwar dem, ber 
es meifterhaft fpielt und finge, gefallen, aber deren, die «6 
ausdräden und lieb gewinnen können, werden nur menige 
feyn. Die Dichter , deren Lieder der Verfaſſer gewählt hat, 
find: Engelſchall, Hoͤlty, Klopſtock, Miller, Roding , Wer 

Schade, daß hin und wleder auffallende Druckfehler ie 
den Noten vorkommen, die der Verfaffer, wie Billig hätte 
gefchehen follen, am Ende nicht angenierfe hat. Webrigens 
konnen wir Diefe Sammlung vor vielen Andern, die ſeit eini⸗ 
ger Zeit fo häufig berausgefommen find , den Kreunden des 
©efanges empfehlen. I 


Paſſions⸗ Cantate von dem weil. Herrn Kapellmeiſter 
Chriſtian Philipp Emanuel Bach, im Klavier⸗ 
Auszuge geliefert von A. J. Steinfeldt. Ham⸗ 
Fr bey Herrmann. 1789. 19 Bogen Quer⸗ 
olio, 


Welchen 
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Welchem Kenner der großen Kunſt, in der ſich der unſterb⸗ 
liche Emanuel Bach hervorthat, iſt nicht der Anblick eines 
Werts willkommen, das im Kleinen die Einpfindungen weckt 
und verneuet, die das vollſtaͤndige Meiſterſtuͤck im hoͤchſten 
Grade wirkte. Was geſchehen konnte, und die Graͤnzen der 
Kunft verſtatteten, bat Herr Steinfeld geleitet, wodurd er 
den Dank aller Bachfchen Verehrer erworben hat. Don dem 
Meiſterwerk noch irgend Etwas zu fagen, wäre überfläßig, 
es bedarf unfers Ruhms nicht. Nar die Umwandelung durch 
Kern Steinfeld muͤſſen wir unſern Leſern als eine gluͤckliche 
Arbeit emrfeblen. 

— Beym Durchſpielen bat dem Necenfenten abermals vor⸗ 
zuͤglich gefallen: das Andante: Wie ruhig bleibt deiri An⸗ 
geſicht ꝛe. Das Allegro: Die Andern alle fliehn, mit 
dem Larghetto: O du fein Engel ıc. Das Allegro : Ver 
ſtockte Sünder zc, "Das Allegro: Donnre nur Ein Wort 
2: Das Duetro: Mufter der Geduld c. Das Adagios 
Die Allmacht feyert dın Tod ac, — 

W Os. 


Auszug ber vorzüglichften Arien, Duette und Chöre, 
aus Georg Friedrich Händels Meffias und Judas 
Maccabäus, in Nübiermöfige Form, von Joh. 
Adam Hiller. sden und Seipzig, verlegt von 
Breitkopf. 1789. .. 


Nicht nur Muſtkliebhabern, ſondern aͤuch Meiſtern, welche 
die vollftändige Partitur davon nicht befigen, muß dieſer Aus⸗ 
zug uͤberaus willkommen ſeyn; obſchon die letztern dabey wuͤn⸗ 
ſchen werden, daß gar keine Veraͤnderungen damit vorgenom⸗ 
Ymen:fenn möchten, um Haͤndeln, ohne fremden Schmuck, In 
feiner wahren Geſtalt vor fih zu ſehn. Die untermiſchten 
Hilleriſchen Arten, Recitative, das Duett, und das legte 
Ehpr, find vorttefflic gearbeiter, und alles Beifalls wuͤr⸗ 
big. Doc) wollen wir eines Fehlers gedenken, welchen wie 
nicht einem Mangel an Kenntniſſen, wie es bey andern oft 
der Sal iſt, fondern einer bloſſen Webereilung zufchreiben. 
Er Steht in der Arie aus B dur „Wie eitel ift, wer in der 
Schlacht“ im zweiten Tact der Mitttelftimme, und erſcheint 
im funfzehuten Tact nach einmal: 00008 
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Es koͤnnen die darinnen vortommenden Töne es f es dem Obg 
ohnmoͤglich fo beharen, wie in’ dem erften Tact, zumal de 
nebenher durch den J langen Borichlag c der Oberftimme, ohne 
Noth Dcraven zwifchen der Ober⸗ und Mitcelftimme merks 
fih werden:- Es muß al'o die begleitende Paffage.. in dee 
Mittelftimme, in dem zweiten Fact eine Terz tiefer herunter 
Hi werden, wie es denn auch die Symmetrie überhaupt er⸗ 
1 | ht. 
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Wir danken Äbrigens Herrn H. öffentlich für den Fleiß, 
mit weichem er dein Publikum nügt, und wuͤnſchen von Ser 
zen, dad er demfelben noch viele Jahre nügen, und es bald 
init feinem verſprochnen Oratorio beſchenken möge: 


Zwei und zwanzig leichte Orgelftüde, für ein und. 

- zwei Manuale und Pedal, von ob. Gottfried 
Bierling, Organift in Schmalkalden. Leipzig, 
bey Breitkopf. 


Allen Käufern mögen fie wohl fe gar leicht nicht feyn: denn 
die meiften Stuͤcke muͤſſen von den meiften Käufern wohl ſtu⸗ 
birt feyn, wenn fie dem Meifter und Spieler Ehre machen 
follen, Einige darunter find prächtig und majeftärifch wie 
das zweite und achte; einige find fangbar-und: voll ſchoͤner, 
richtiger Imitationen, wie das vierte, fechfle, zehnte, zwolſ⸗ 
te und vierzehnte; einige find kurz und gut, wie das dritte, 
neunte „ eilfte, dreizehnte, funfzehnte ; einige find mit einer 
herrſchenden Choralmelodie, meiftens contrapunctifch gearbel⸗ 
tet, wozu entweder did Choralmelodie ſelbſt, oder & Bee 
17) 
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Choralmeloble erfuubene Bag das Thema angegeben har, wie 
das fiebenzehnte, achtzehnte, neunzehnte und zwanziafte, 
Das ein und zwanzigſte iſt eine wohlgeiehte Suge, und — & 
das letzte ein Borfpiel zu den Choral: Ad) Bott vom Him . 
mel ſieh darein!! welches der Verf. unter dem Druck “er Leiden 
und des Hauskreuzes Icheint niedergefchrichen zu haben, 

Sefallen hat uns nicht, der fechfie Tact des zweiten . 
Tpeils von dem fiebenden Stuͤck: 


“l- 1-1 - 
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In dem erften IE die Beptime e unrecht ie der eher in 
den zweiten iſt der angebrachte Dreiklang mit der ubermaͤßi⸗ 
gen Quinte w wohl zu angſtlich geſucht. | 
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würde mir beffer und natürlicher Elingen. Die yanze Arbeft iſt 
Abrigens vortzeffükh, und machı dem V. wahre Ehre, Bew. 
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VI Romane, 


Biederfinn und Frauentrug, eine Gefchichte in Bries 
fen. Vom Verf. der Fragmente zur Gefchichte 
der Zärtlichkeit. Erſter Theil, 23438. Zwey⸗ 
ter Theil, 29 Bogen 8. Leipzig, bey Haugs 
Wittwe. 1788. 


So viel Bogen, mit den unbedeutendften Dingen vollges 
ſchrieben, Iefen zu muͤſſen, das tft eine peinliche Arbeit. Ge⸗ 
meine Scenen, wie fie unter Studenten, Kauſmanne dienern 
und auf den Poftwagen voriaßen, in einer Reihe von Briefe 
plunip und ohne feinere Menfhentenntuiß erzählt; uninterefe 
fante Lebensbeſchreibungen, als Epifoden, eingeflidt; hie und 
da das Lob und der Tadel irgend eines bekannten, mehren⸗ 
theile auch nicht wichtigen deutſchen Schriftſtellers, oder feis 
nes Buchs — daraus beſteht dag Ganze, und If} dann in eine 
Art von Verbindung gebracht, um einen langweiligen Ro⸗ 
man auszumachen. In manchen Städten, wovoun der Verf. 
redet, ſcheint er nicht einmal geivefen zu feyn, Gleich einem 
Handwerkspurſchen weiß fein Herr Slegwart von Heldelberg 
nichts zu fagen , als dag er ſich das große Faß Kat zeigen lafe 
fen, auf weichem ein Bachus figen fell, der niche darauf fit. 
Die Reifonnements über andere Gegenſtaͤnde find vollends 
ſchaal und die Schreibart fo Inconfequent, als z. BS. 66. 
„Kaft feine ganze Familie, ein paar auswärtige Ebeleute 
„susgenommen, war bdiefen Tag auf einen Beſuch da.“ 
: 


Meue Original» Romane der Deutfchen; brey und 
dreyßigſter Band. Familiengeſchichte der Rofen- 
bufche. Aus authentifchen Quellen. Leipzig, bey 
Schneidern. 1739. Erfter Theil,‘ ı6 Bogen. 
Zweyter Theil, 11% Bogen. ‚Dritter Theil, 
20 Beg. Dierter Theil, 253 Bogen. 8. 


ben ein verklaͤrter Geiſt durch ſchlechte Bücher aus feiner 
uhe gebracht werden Eanute ; fo würde gewiß der vet in 
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VI Romane, 


WBiederfinn und Frauenfrug, eine Gefchichte in Brie⸗ 
fen. Vom Verf. der Fragmente zur Geſchichte 
der Zärtlichkeit. Erſter Theil, 2338. Zwey⸗ 
te Shell, 29 Bogen 8. Leipzig, bey Haugs 
Wittwe. 1788. 


So viel Bogen, mit den unbedeutendften Dingen vollge⸗ 
ſchrieben, leſen zu müffen, das fft eine peinliche Arbeit. Ges 
meine Seenen, wie fie unter Studenten, Kauſmanne dienern 
und auf den Poftwagen vor!aßen, in einer Reihe von Briefe 
plump und ohne feinere Menſchenkenntuiß erzählt; uninterefe 
fante Lebensbeſchreibungen, als Epifoden, eingeflidt; bie und 
da das Lob und der Tadel irgend eines bekannten, mehren⸗ 
theile auch nicht wichtigen deutſchen Schriftfiellers, oder feis 
nes Buchs — daraus befteht daB Ganze, und iſt dann In eine 
Art von Verbindung gebracht, um einen langweiligen Ro⸗ 
man auszumachen. In manchen Städten, wovoun der Verf. 
redet, feine er nicht einmal geweſen zu feyn, Gleich einem 
Handwerkspurſchen weiß fern Herr Slegwart von Heldelberg 
nichts zu fagen , als daß er ſich das große Faß Kat zeigen laſ⸗ 
fen, auf weichem ein Bachus figen fell, der nicht darauf ſitzt. 
Die Ralfonnements über andere Gegenflände find vollends 
ſchaal und die Schreibart fo inconfequent, als z. BS. 66. 
„Kaft feine ganze Familie, ein paar auswärtige Eheleute 
„nusgenommen, war dieſen Tag auf einen Beſuch da.“ 
on 


Menue Drtginal- Romane ber Deutfchen; ren und 
dreyßigſter Band. Familiengeſchichte der Roſen⸗ 
buſche. Aus authentiſchen Quellen. Leipzig, bey 
Schneidern. 1789. Erſter Theil, 16 Bogen. 
Zweyter Theil, 113 Bogen. ‚Dritter Theil, 
30 Berg. Dierter Theil, 253 Bogen. 8. 


ben ein verflärter Geiſt durch fchlechte Buͤcher aus feiner 
uhe gebracht werden koͤnnte; fe würde gewiß der verttine 


bon den Nomanen. 417 


Geiſt einer gewiflen Emilie, kem dieſer didleibichte Ro⸗ 
man gewidmet iſt, den Verſ. deſſelbden bafür Tag and Nacht 
peinigen, daß er fih unterſteht, ihn noch im Grabe mit jols 
em Unfinne zu verjolgen. Doch d m verflärten Geifte iſt 
‚wohl; daß aber wir das ung uck erleben müffen, mir dieſer 
Roſenbuſchiſchen Famllie in Si kanntſchaft zu Formmen — das 
iſt erſchredlich! — Und weld eine Familie? Won dem 
Stammpatir an, der feiner Frau fagt: „Wenn auch fein 
„Sohu ein Schinder wilde; fo fellte ihm das recht ange⸗ 

„uehm ſeyn, in fofern er nur ſemen Beruf gur erfüllte,“ 
von diefem an, bis zu feiner Ihnen Enkelinn binunter, die 
fid) von einem Franzoſen ſchwaͤngern läßt, hat dicke gichtifche 
Familie und ihr Geſchichtſchreiber den Necenſenten, bey Les 
fung diefes Buchs, Hundertrzal aus aller Faſſung gebracht. 
Per fi prüfen will, ob er Geduld habe; der komme und 
leſe! Hält er es bis an das Ende aus, ohne die Stirne zu ° 

runzeln: io wird er jede andre Probe beftehn, g 
. 


Hirum Harum. Ein fatirifd) » fomifcher Original. 
Roman. Salem in Nordkarolina, bey age 
1789. (19 B. 8.) 


Crebillon, der Held diefer Befchichte, (dem der Verf. wohl 
billig einen gleichguͤltigern Damen Härte neben ſollen) faͤhrt 
bey Paris in einem Luftball auf, wird verfchlauen, una koͤmmt, 
nach 29. Stunden, in Amerika wieder zur Erde. Die enge 
Sifche Garniſen zu Churchi zwingt ihn, Dienſte zu nehmen; 
er wird Soldat, Corporal, daun verabſchiedet, und als Thor⸗ 
ſchrelber und Zeitungsſchreiber in Hirum Harum angeſetzt, 
verliert dieſe Stelle wieder, wird Herauegeber eines Jour⸗ 
nals der Moden und gelehrter Anzeicen; heirathet, aber nicht 
aͤlucklich, führe ein Ehrftandejsurnel, (das mit unter fehe 
langweliig iſt) Eauft ſich die Stimmen zu einer Rathcherrn⸗ 
ſtelle, laͤßt einen Luftball ſteigen, für ehtt die Einnaͤhme dafııe 
on die Armeucaffe, erhält aber aus dem tffentlihen Schaf 
2000 Livres, weofuͤr er, feiner Kran zu aefallen, Mierde und 
Magen anfhaffen muf. Cr wird Gurgemelfker, woraus für 
den Mecenfenten das Gute en:ficht, daß Hr. Crebillon. ſei⸗ 
ner Sefchäfte wegen, gezwungen iſt, in feinem Jeurnale ber 
teächtliche Lücken zu laſſen. Dieß ift ohngeſehr der — 

nubalt 
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Inhalt von ber erſten Hälfte ber Begebenheiten. Das Ganpe 


iſt eine ziemlich trockene Erzählung von dem kleinſtaͤdtiſchen 
Weſen in Eleinen Städten, dem darin gewoͤhnlichen Aberglap 
ben, Etikette, Vorurtheilen u. f. w. Werrdas Buch unge 
leſen läßt, verliert nicht das mindefte dabey. Der V. bat 
meder Anlage zu einem Satyrenſchreiber, noch zu einem komi⸗ 
fchen Dichter. Was der Titel verfpriche, iſt eine leere Prale⸗ 
rey, und vielleicht Zufab des Verlegers. Originalroman foll 
übrigens wohl nichts weiter beißen, als: daß das Büchlein 


nicht uͤberſetzt ſey. Defte ſchlimmer für den deutſchen Er 
finder. u 


[4 


Ernft Selmann, eine Gefchichte von ben mannigfal- 
tigen Wendungen des menfchl. Herzens. Zwey⸗ 
tee Theil. Breslau und Hirfchberg, bey Korn 
dem Xeltern. 1790. 29 Bogen 8. 


In diefem , wie wir Hoffen, legten Theile nügt der V. das Ber 
biculum der Romanform, um uns armfelige, zum Theil these 
iogiſche Abhandlungen, Gedichte, Predigten und dergl. anfı 
zutiſchen, ja! gar Stobinfon Crufoe, oder vielmehr bes jän 
gern Robinfons befannte Seitichte nach einmal, nach feiner 
Manier, das heißt« fchlecht, nachzuerzählen. N 


Skizzen aus dem Menſchenleben, oder Gefchichte 
Johann Ludwig Ohrenbergs. Aus feinen — 
fenen Papieren gezogen. Erſter Theil. Frankf. 
bey Eßlinger. 1789. 8 Bogen 8. | 


n biefem Theile finden wir nurnoch Scenen aus dem . 


- Hobel und Studentencharactere geſchildert. Diefe groteften 


Bilder gerathen Übrigens dem Verfafler In ihrer Arc nice 

üßel, und wer an dergleichen Malerey Geſchmack finder, mag 

das Bud) leſen. Ob der Pinfel des Verf, fi) in der False 

auch an größere Gegenſtaͤnde mit Erfolge wagen wird, das 

wird vermuthlich die nächte Meſſe zeigen. n | 
. . 8- 


’ Juͤdiſche 
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Juͤdiſche Briefe, Erzaͤhiungen, und Dialogen um 
die Zeit Jeſu Yon Nazareth, von Caſpar Pfen⸗ 
ninger. Eilftes Baͤndchen. Leipzig, bey Ju—⸗ 
nius. 1790. 
Auch in dieſem Baͤndchen gehts Im alten Ton fort. Die 
Geſchichte geht yon der Himmelſahrt bis zur Werfteinigung 
des Stephanus. ' Bonden Modernen’ und Trivialen der Eins 
eleidung der Apoſtelgeſchichte giebt unter andern die Scene eine 
Heine Dreobe, wo ei Sadducher Namens Gerſchen unter - 
dein Fenſter feines Hauſes eine Predigt zuhoͤrt, die Petrus von 
der Tempeljinnemns verfammelte Volkam Pfingftfeit Hält, ſich 
darauf zu feinen Schweſter kehrt, und ihr faat: Adwingere, 
bereite mie ein' gutes Fruͤhſtuͤck. Das ift mir Doch noch ehr 
aͤchter Sabducäer. ie 5 
.. s . 0 . ' ın, 


x 


Berthold von Urach, eine wahre, deutſche, fragifche 
Rittergeſchichte aus den Zeiten des Mittelalters, 
. Nebft einer Abhandlung. über die Kreußzüge-xr, 
Zweyter Theil mit 4 Kupfern. $eipzig, bey Boͤh⸗ 
me, 1789. 472©.8. 
it diefem Theit, wovon wir Fein günftiger Urtheil faͤllen 
innen, als von dem erften‘, "geht die Geſchichte zu Ende. Di⸗ 
ne über die Kreutzzuͤge folgt von ©, 307. bis zum 
uß. | Ä 


Kg. 


Elite, Gräfin von Gleichen; eine wahre Geſchichte 

‚aussen Zeiten der Kreutzzuͤge. Zweyter Theil. 
$eipzig und Liegnitz, bey Siegert. 1789. 142 ©, 
ine. | 


Was wir vom erften Theile dieſes Romans In diefer Bibl. 
gefage haben, gilt auch vom zweyten, wo der Verf. mit: 
dem Thema der Vielweiberey weiblich herumfpringe. , Hier 
und da fanden wir jedoch einen Gedanken, der uns das 

| Bertrauen 
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Vertrauen einflößt, daß er etwas beffered machen: Ennte, 
wenn er auf unfte Bemerkungen Ruͤckſicht nähme, ob * 
uns geirrt haben, wird die Zeit lehren. 


Gil Blas di Santillano, ſtoria galante tradorra dar 
‚ » Idioma Fräncefe nell’ Italiano da D. ‚Ginlio 
‘Monti, Canonico Bologneſe. In Dresda, ap- 
..preflo i Fratelli Walther, 1789..4 Theile, 
zuſammen etwas weniger als 4 Alph. 8. 


Die Freunde der italiaͤniſchen Lectuͤre werden es ben Verle⸗ 
gern Dank wiſſen, daß dieſe allgemein beliebte — 
des Gil Blas in jene Sprache, wovon uns Ge: Prof. Eb⸗ 
ling in Hamburg in feinem Itaftänifchen Leſebuch zuerſt aur 
vortheilhafte Idee gab, durch diefen Nachdruck, in Deutſch⸗ 
fand mebe ausgebreitet wird. Leder zei hat ein geäßtes 
Tieeltupfer. u 

| ” Ag. 


VII. Mathematte 


Chriſtian Ludolph Reinholds, d. W. wW Dr, * 
. Pr. K. M. Lehrer der Phyſ. und Mathe, mie 
auch der zeichnenden jchönen Fünfte, R. Preuß. 
Oekonomiecommiſſar. des Amts Ravensberg . 
Allgemeine Anwendung der Hydroftarif auf bie, 
- Mafchinen und MWafferbaufunft. Erſter Theil 
welcher die mathematiſchen Gründe enthaͤlt, die 
eine Hydrotechnica Forenfis vorausfeßt, Müns 
ſter und Osnahruͤck, Perrenon, 1790. 307 ©. 
in 8. aı Kupfert. . | 


ach der Vorrede, eine Fortfe&ung vom Sen, R. Mathes 
Forenfis derfelgen neunter Theil. Die Einleltung erzähle 
Schriften über die hpdtoſtatiſchen, hydraullſchen und —* 
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technifchen Wiffenfchaften. I. Cap. Gründe der Hydroſtatik. 
11. Sründe der Hydraulik. Ill. Bon Waflerrädern. IV, 
"Won den. vornehmiien Aufgaben und Mefchinen in der Sys 
draulik, ‚als: Geſchwindigkeit und Stoß des Waſſers zu bes 
innen. V. Vom Nivelliren. Hr. R. ſammlet tefannters 
maßeu in feinen Büchern: viel Gutes, und bringt dabey auch 
eigurs Nachdenken an. Sie find alfo immer brauchbar, wenn 
man gleich zuweilen mehr Prüfungen, auch etwa tiefere Eins 
fihren wuͤnſchen möchte, oder fonft nicht allemal einerley 
eynung mit ihm. waͤre, z. E. bie 4. Seite: „Man ift num 
freylich in die Wiſſenſchaften fo welt gedrungen, daß man 
wohl ein bydroftariiches Lehrgebaͤnde von der Circulation der 
snterierdifchen Kanäle aus den Weltineere in die Quellen, 
und wieder zurück in den Ocean aufführen könnte, allein dar 
nit tft noch nicht alles abgemacht, man muß auch mit dfefem 
Lehrgebaͤnde das Filtrirgebäude, d. i. wie das Waller fi 
on feinem Saize, Erdpeche u. dergl. entlafte, zu verbinden 
wiſſen.“ (Das Lepte muß aflerdings derjenige erklären, der 
die Queſlen aus dem Meere herleiten will, deffen Waſſer 
bergauf geſtiegen ware: wo fich aber die Wiffenfchaft der Cir⸗ 
eulation findet, die Hr. R. im Anfang feines Gates erwähnt, 
hätte er wohl anjühren mögen.) ‚Auf der 181 ©, wird eine 
Mibellirung des Embsfluffeg, von der Fuͤchtismuͤhle bis bey 
der Stadt Wiedenbruͤck, vargeſtellt. In einem IGege von ' 
833 Ruthen ıı Enß% freylich nicht in gerader Linie,) ift das 
Gefälle 3 Euß.8.Boll, , . Den Schlug machen Kunſtwerter, 
die in der Hydrotechnik vorkommen, alphabetiſch geordnet. 


Anwweiſung zur Rechenkunſt .„. Erſter Theil, von 
Joh. Friedr. Nagel, Lehrer am Koͤn. ref. Gymn. 
zu Halle. Halle, Hendel, 1790. 260 Octavſ. 


Der Titel ſagt ferner: dieſe Anweiſung ſey ſowohl für Leh— 
zer als Lernende, auch Perſonen, die nicht‘ Gelegenheit has 
ben, mündlichen Unterricht gu erlangen. Diefer Theil ente 
Hält die Species ohne und mit Benennungen, Bruchrech⸗ 
gung und Regel detri nad) den Grundſaͤtzen der Kettenreche. 
nung, Durch viele Erempel ifi dem Lehrer die Muͤhe erfpart, 
weiche aufzufeben, auch dienen fie einander zur Probe, find auch 
fo gewählt, wie fie in der Ausübung vorkommen. Neſolu⸗ 
Wonstabellen, Thaler zu Groſchen u. dergl. find wengelaflen, 
FL w 
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sell dadurch der Schäfer fchläfeig im Nachdenken und ver 
broffen im Lnterjuchen wird. (Wenn er die Tabellen fo auf 
Treu und Slauden annimmt. Eigentlich muß der Lernende 
verftchen, mie jede Tabelle berechnet wird, auch etliche Glie⸗ 
der davon berechnen, dann it die Tabelle auch dem Unver⸗ 
droſſenen dienlich, Zeit. zu erfparen,, und Gefahr des Ber 
rechnens iu ve meiden.) Tafeln von Gewichten, Wiaaßen 
u. dergl. find beygebracht. Unter den Körpermaaßen ſteht 
Biermaaß, Weinmaaß, Getreidemaaß. (Zur Anwendung 
auf okonomiſche Rechnungen ſollte freylich eines von ſeder 
Art Maaße, z. €. ein Quart, eine Metze, beſtimmt in Cu⸗ 
bikzollen gegeden werden, indeſſen kͤnnen "die angegebenen 
Nerhäleniffe bey vielen Rechnungen zulaͤnglich ſeyn.) Rem 
Laͤngenmaaße wird erft Derimallängenmaaf , dann rheinlaͤn 
diſches, erzählt. Deutlicher wäre zu fagen, daß Decinul⸗ 
maaß heißt, wern die rheinländifhe Ruthe in 10 Decimu⸗ 
ſchuhe aetheilt wird u. f. mw.) Dann Zeitmanß, Garnmdc, 
Damen von Zufammenzählungen ,. als neuen Einheiten. Zu 
blos praftiiden Erlernung der gemeinen Rechenkunſt ſcheict 
das Buch ganz brauchbar, ' . 


Beftimmung der Höhe der befannten Berge bes Can 
tons ‘Bern, von Joh. Ge. Tralles, Prof: der 
Machen. und Naturlehre. Bern, 1790, im 
Verlage der literarischen und typographiſchen Geß 
Auch mit dem Titel: Benträge für allgemeirie Mi 
turlehre und Geologie. Erſtes Heft- 155 Octavſ. 

"—zRupfertofen. 0 * 


Die Schweiz, ſagt Hr. Te. iſt eines der intereſſanteſten, aber 
twenig befannten, Länder, Beſchreibungen von Anſichten, ae 
pfetftiche, ein hiet und ba gefundnes Mineral machen nid 
die phyſikaliſche Kenntniß eines Landes aus, Reifende könne 
wiel zu wenig in der kurzen Zeit ihres Aufenthalte (eben ( 
ben aud) gewöhnlich Naturkunde nicht zur Hauptabſtebt ). 
ſieht ſchwerlich mit den Eharten eines Landes Ichlechter aus / 
als mit den ſchweizeriſchen, und je neuer fie find, deſto ſchlech⸗ 
ter; die bey Core Meilen tft ſehr uncorrect, außer: Pays «. de“ 
Vand.fo nad) Mallets großer Charte copirt it. Hr. Le. utte 
ſchon 1788 einige Höhen von bergen beſtimmt; ihm kaw * 
neuer 
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neuere um 2000. Buß feblcchafte Angabe zu Geſichte, ie 
glaubte er nüßtich feine Beſtimmungen mitjucheilen, und das 
mit man folche nicht nur auf ſein Wort annehuze, Beſchrei⸗ 
bung der Arbeiten. Die Bafis (Otandlinie) zu meſſen, 
ließ er eine, hundert Fuß lange Stahlkette verfertigen, der 
Beſchreibung gemäß, Account of the Meaflfrement of 
a bafe on Hounslow Heath, Phil. Tranſ. vol. LXXV. die 
Einheit ver Meſſung, ein patiſer Fuß. Das Maaß dazu bat⸗ 
se er vom Hrn. Klindworth in Göttingen bekommen. Die 
parier Fuß, deſſen fih die Strasburger Kaͤnſtler bedienen, 
iſt eewa um + einer Linie zu klein. Wie viel das Maas ſich 
von der Wärme Ändert. Schon 1788 hatte er bey Thun am 
See diefes Naftnens, eine Linle von mehr als 7800 qemeſ⸗ 
fen, und die Winkel für die Berge doch ohne die dritten Win. 
kel unmittelbar zu meflen. Im Sunius 89 unterfubte er 
die Ebene, in welcher die Baſis gemeſſen werden follte, ſand 
R-ine vorthtilhaftere und laͤugere Linie, als vorhin gemeſſene. 
Hr. Weiß, welcher bey einer Unternehmung des Herru 
Meyers zu Aarau, ein Rellef des Schweizergebuͤrger zu 
H>fern beichäftiget ift, leiſtete ihm Huͤlſe. Beſchreibung mie 
was für Egal die Standlinie gemeffen worden, fie hatte 
nach alien Verbeſſerungen wegen der Wärme, Redutct-on auf 
die Horizontallinie u. ſ. w. 7556.73 Fuß. Er münfchte noch 


eine größere, weil der dritte Winkel des Dreneds, deſſen 


Grundlinie die gemeffene war, nur gegen 10% Grad betrug; 
Aber das war nlıht zu erlangen. Er maaß alio nur etwa Im 
einem Winkel von 45 Grad mit voriger eine Verficherungslis 
nie von 6463,93 Fuß. Zum Winfelmefjen brauchte er ein 
enaliſches Werkzeng,, deflen beweglihes Fernrohr in einer 
Ebene ſenkrecht auf des Werkjeugs wagrechte Ebene auch Hoͤ⸗ 
ben angiebt,, ein unbeweglichrg unter dem ganzen Kreiſe, der 
hocizontale Mintel mißt, dient die unverrädte Stellung zu 
verfichern. Belne bier mitgetheilte Beſchreibung und Abbil⸗ 
dung kann deutihen Kuͤnſtlern nuͤtzlich ſeyn. Formeln fuͤr 
die Berechnungen, auch die Kruͤmmung der Erde in Betrach⸗ 
tung geiogen, dadurch und durch Refractlon die triacnoınes 
triſch gefundne Höhen verbeſſert. Pruͤfung des Winfelinefs 
fers. Ueberſicht der Dreyeckverbindung und Meffung des 
intel. Dieles laͤßt ich ohne vollſtaͤndiges Abſchreiben und 
ohne Figuren nicht darfiellen Unmittelbar bezog er. feine tria 
gondmetriſch berechneten Hoͤhet auf den Thuner'ee. An Dies 
ſein, und zur ern, hatte er. zujammengebörige Dazsmeteke 

D.BibLXCVUI 3.1698. € beob⸗ 
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beobachtungen, aber keine am Meere. Er beſtim̃t alſo aus mitge ⸗ 
theilten Barometerbeobachtungen erſt, daß der Thunerſee 71 Fuß 
Ader Bern liegt, dann, dieſes Sees Höhe über das mittellaͤndiſche 
Meer 1780 8. ; das für des Sees mittlere Gommerhoͤhe genom⸗ 
men, feine Oberfläche ändere ſich ohngefaͤhr um 6 Fuß. Mun 
addirt er zu den Höhen über den Thunerfee, die er trigonde 
metrifch gefunden hat, 1780 , und giebt folgende Höhen von 


Bergen des Canton Bern über das Meer : 


Finſterahorn ⸗ 13234 Fuß 
Jungfrauhorn ⸗ 12972 — — 
Moͤnch ⸗ ⸗12666 — 
Schreckhorn ⸗ 1276 — 

Eiger ⸗ ⸗ 12263 — 
Wetterhorn ⸗ 11453 — 
Alt⸗Els u. 000 11432 — " 
Frau . ⸗ 11393 — 2 68 
Doldenhorn ;  ' 0 11287 3 
Nieſen W 740 — — 
Morgenberghorn ⸗ 6990ñ ⸗* 
Hohgant ⸗ ⸗ 6334 — — 
Stockhorn ⸗ 6767 Buß... 


Eine Charte zeigt die Lage diefer Berge gesen Bern, mit 
den gebrauchten Dreyecken, auch in einer Art von Profile 
ihre Höhen. Die Länge von Bern iſt 25 Gr. 7 M. (üflle 
dyer als Paris) aus Jupitersteabanten gefunden, Teidet noch 
einige Verbefferung. Die Breite hat Hr. Tr. 46 Br. M 
34. gefunden, Kerr Tralles bat den Grund feiner Kennt 
niffe.in feiner Vaterſtadt Hamburg unter. Buͤſchen gelegt, 
und iſt von Böttingen nach Bern berufen worden. (e 
- macht den benden Dertern, wo ee Unterricht genoffen, durch 
Einfiche und Eifer für die Wiſſenſchaſt Ehre. 


Machematiſche Vorübungen zum Gebrauch der erſten 
und zwepten Schule im Hochftift Münfter.: Neue 
verbefferte und vermehrte Auflage, Muͤnſter, bey 

Paerrenon. 1789. 146 S. in8s. 


Es iſt dieſes eigentlich die dritte Auflage diefes, mit oßrigfolte 
lichem Veſehle ausgefertigten Schulbuͤchleins, deſſen Baſe 
* - . ' » u das 


— 
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das Berliner Lebrbuch IR, und deſſen abermalige Erſchelnung 
nur braucht angezeigt zu werden. Sin wie weit es aber ver⸗ 
heſſert und vermehrt ti, kann Recenſent nicht beſtimmen, 
weil er die vorige: Aufiage nicht bey Händen hat. 


W.m. 


=» 
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X. Naturlehre und Naturgeſchichte. 


Kurze Naturgeſchichte des Thierreichs mit moraliſchen 
Anmerkungen. Ein Leſebuch zum Nutzen und. 
Wergnuͤgen junger Leute. Zweyter Theil. Die 
Voͤgel und das Federvieh mit 81 Abbildungen in 
Cifuminirten) Kupfern. Nürnberg, bey Zehe. 
-1790. (112©.) 


Vañ gleichem Schläge, wie der erſte Theil, deſſen wit vor 
kurzem in .unferer Bibliothek gedacht haben. Alles wird jetzt 
unter dem Titel: Kefebuch, verfauft. Ob es aber vera 
dient nelefen zu werden: das iſt eine andere Frage? 
Die Moralen find eſend, gefucht. und zum Theil recht 
mit den. Haaren herbengezogen. Bey dem Drebbals ©. 25. 

Affen die Schmaroger herhalten. 

" Das Rebbun frißt gern Weintrauben. Moral: der 
Wein erquickt dern Menſchen das Leben ıc. Sir. 31. Iſt es 
nicht erbaͤrmlichhe 
eBey der Xauchſchwalbe iſt fie gar vergeſſen. Viel⸗ 
tie hätte der ®, dabey den Schornfteinfegern eine Warnung 

e 


Die Kupfer find Bey unſerem Exemplare illuminirt; aber 
die Farben fo geffecke, dag man Die Voͤgel kaum erkennen 
tan. Werden Reiber ©. 86. Taf. ss mit einem did aufe 
getragenen blauen Mücken fieht, ber wird es dem Mahler 
nicht: verargen, daß er ſich die Farben bat bezahlen laſſen, 
und wer Taf, ss und 55 die Namen guhäle, Der wird beude 
Wögek - nimmermehr ſuͤt den Raben und für die Rauch⸗ 


on. 
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Das Meiſterſtuͤck dieſes Theile müffen note nicht va⸗ 
eſſen. Won der Gans beißt es S. 43; Ey werben junge 
Pelfeude mit ihnen billig verglichen, die in der Fremde nicht 
meßr lernen, als fie von Kaufe mitgebracht Haba : fo -daf 
man von Ihnen fingen kann: 
Bit Bat übers Meer, 
Gik Bat wieder br... . mm 


Wofuͤr muß der 8. feine junge Leute onfben?, 
Moral: Man rl fih vor, wenn hundes ** 
fdrem , was muß das für ein Lärmen fenn? — Der arme 
Gelert! 
. "Auch in der Naturgefchichte bat uns der V. was lea) 
fanen wollen: .B. bey der Henne S. 30. Anch fehlt eßs 
nicht an Beyſpielen, daß die Hühner lebendige Kuͤchlein 
(fo nenne man ihre Kinder oder unge ) vo Noel gebradıt 


aben 
Dieſe wuͤnſchten wir uns doch m fehen. Zu 


Der Pflanzenthiere fünfte Bieferung. 9 
Verlag der Rafpifchen Handlung, 13 


Dieſe Lieferung begreift die Bogen Ce— !, 
wie es am Ende des Bogens Kk, S. 358 I 
" Band beichließen. .. Er 
Die dabey befindlichen Kupfer fit nd wit 
arbeitet, und vortrefflich erleuchtet; nur 
immer, 06 ſich die Originale außer ih nl u 
Schönheit erbalten. | 
In allen befinden ſich bey diefer fünften Erf N, 
Kupfertafeln, als: 
von den Madreporen 7; nänlid: J 
Madrepora cavernoſa ‚Linn, Tab, 373 


— acropore — 332*1 
——pentagona. — — 995, « 
— cell. — — 405. , 
-—— deiria ee ai3.. 
—— . peltata, — 7 — Ma 
— — — — 434 7 


Uva 
Bon den Milleporen 25 3 namlich : 
Millepora polymorpha. Var, rubeſe. Spa; v7 
u miniasen Pal Tab, 17. 
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. Bon den Eelleporen s Tafeln , nämlich: 


Cellepora verrucoſa Linn. Tab, e. 
—  fpongies — — 3. 
— Lepro/a — — 4 
—— ramulo/i [7 — — 5. 
— Aamelloſa Pall. — 6. 


Die weitere Behandlung der Celleporen wird bis zum 
. folgenden Bande ansgeſetzez denſelben aber, das, mit den 
Lirhophitin nächft verbundene Geſchlecht, die Tubipora, bey⸗ 
gefuͤgt werden. 
Die übrigen bier gelieferten Tafeln werden alfo erft im 
folgenden Bande, den Text bekommen. Es find von dei 
Bongonien 3 Tafeln. 
.  Gorgonia eradicata Pall. Tab. 28. 
—— ı kamoamalld. —. — z29. 
— Anaberoſa — — 30. 
Recenſent frenet fih, von der eigentlichen Naturge⸗ 
ſchichte der Gorgonien etwas Gewiſſeres zu erfahreun. 
WVon den Antiparben ı Tafel: nn 


„Anitiparhes Larix . Tab... . 
Bon den pongien 9 Tafeln, ale: .r 
Spongie ocslata Linn... . " Ten | 

2 , papWNaris Pall. . — 2, 
RR — muricata Linn, we, 
ii — dichotoma — — 4. 
em: ‚gavernofa Pall, . — 5... 
un sanwcellata Ling. ⸗ — 6. 

— aceuleata — 

u Aus einem Verſchen —* in der Unterkcheift 
te. . BR Tafel muricata, flatt aculeata. 
et Abritofa Pall. . 
sc... —— eo . — 9, . 
Von den Fre 4 Zap: 

u pilofa . Tab. 4. 
— membranacca ". — 5 
Do  limata .- FB — 6. 
.. — coriacta — 7. 

Fm. 
Ee 3 Fluͤch 
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Fluͤchtiger Grunbriß. einer Naturlehre, entworfen 
von Johann Bernhard Crepſel. Erſter Theil. 
Frankfurt, bey Eßlinger, 1790. 216 ©. 8. 


War den Verf. verſtehen will, der muß ge erft ganz In ſel⸗ 
nen Unfinn bineinitudiren, aber bie Mühe wird einem 
fehiverlich belohnt werden. Nur einige Proben davon, bie 
zwar die Eürgeften, aber bey weitem noch nicht die ſchlimmſten 
finds, ©. 7. beißt es: Matur deſinire iche Diittel und Weil 
des Seyns und Werdens. Lehre definire ih: Darſtellung 
des Sanjen unter einem einzigen: allen. wunfaffenden: Urbegriff 
Dieſes in allen Dingen: und allen wiederholt da fEchende Al 
bild der Narur ift die Dreyeinigkeit. S. 9. ſagt der Beh 
daß er die drey der Dreyeinigkeit Beſtaund ausmachende anall⸗ 
firte, nur.anaktice trennbar und in fepärato -findbare Urwe⸗ 
fen, Vater, Sohn und Seift, mir: den Worten Stoff oder 
Gegenwart, als. äquivalent von Water, Meherlegung oder 
. Rigenfhaft, als äguisalent vom Bohn und Geiſt ader Zuſtand, 
als Äquivalent vom Geiſt, bezeichnen werde. ©. 19. Ple= 
roma nenne ich, den einfeltinen Ertrag der. Ueberlegung, den 
fon vor der Schöpfung die Ewinfeit dd NRaumg und I 

auer eingenommen habenden Trfioffand Onter alfer Dinge, 
von der lleberleaung, als der erfien von Ewigküt her, aus 
dem Vater ergangenen Urkraſt, und Sohn vermögr der Zer⸗ 
laffang und Bindung in Einheit und durchgaͤngige Gleichheit 
gefammelt, fo fort der Befuhung des Geiſtes, Der zweyeen 
Urkraft vorbereitet und fähig: — S. 41. Ein Ding neur⸗ 
ich, und darunter verftehe ich, einen vom Geiſt, aus dem Dies 
roma vermöge des Schwungs ergriffenen, dermoͤge der Eichel 
Bung abgefondertem;‘ auf: die Speichen -eines eigenen Urſtanbe 
wider das ihn vermoͤne tdes Urſchleims in Bildung und Ele 
heit iammelnde Pleroma hingeſpießten Klumpen des. Urſtofft, 
deffen Geſtalt und Weiſe auf der Drehung beruht, nach weh 
her deſſen Veſtandtheile wider das Plexoma geſpießt inb. 
—. — u. dergi.m. Metkwuͤrdig in ſeiner Arc iſt dag nn 
der Verf. ©. 34. von den Kometen fagt. Schade iſte, wk 
Bas Papier und den guten Drud, % der Vorrede fehelnt 
der Verf. viel Selbſtgefuͤhl zu äußern, wohey wir ihn gern 
ſaſſen; ben verfprochenen zwenten Theil aber, wovon biefee 
erfte der Vorſchmack und die Grundlage feyn fol, wollen wie 
Km ſchenken. en 
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Bon ganz anderm Schalt Ift folgender: 


Lehrbegriff ber gefammten neueften Naturlehre. Ente 
‚worfen von G. A. Daͤzel, der Philofophie Doct. 
und Prof. der Mathematik an der churf. Pagerie 
uf mw. Erfter Band. Münden, bey Lindauer, 
1790. 298 ©. 8. Ä 


a8 vornehnifte Beftreben des Verf. Bey Ausarbeitung bie 
Schrift geht dahin, die phyſiſchen Lehren in eine wiſſen⸗ 
chaftliche Verbindung zu bringen. Er har effenbar aus Erx⸗ 
lebens, Gablers, Succows, Karftens, und andern Lehrbüs 
chern gefchäpft, und Hat die Abficht, alles, was Wigbegierde 
reizen kann, zu ſammeln, und es fo zuordnen und zufammen 
zu ſtellen, daß man das Geſammte der Naturlehre, wie aus 
einem Geſichtspuncte bequem uͤberſchauen moͤge. An bie ges 
woͤhnliche Eintheilung der phyſikaliſchen Wahrheiten, nach bes 
ſondern Kapiteln, hat er ſich nicht gebunden, ſondern die Ma⸗ 
terien fo untereinander, und nacheinander abgehandelt, wie 
es feinem ‘Diane gemäß war. Verſuche und Beobachtungen 
fegt er voraus, und zieht aus felbigen chlüffe, die auf 
Kenntniß der Stoffe, und ihrer Beſtandtheile Bezug habın. 
Faſt überall fügr er den Meinungen, deuen er zugethan iſt, die 
entgegengefegte anderer Gelehrten bey, und geht übrigens 
in der Abhandlung der Daterien nach ber Ordnung, nach 
weldyer dag. Zufammengefegte immer dem Einfachern folgt, 
. wodurch das Ganze eine tabeflarifche Form Kefommt, und 
die Weberficht erleichtert wird. Freylich geht der Verf, nicht 
felten von den Meinungen anderer Phyſiker ad. Man ſieht 
aber offenbar, daß er felbft gedacht , und nichts ohne Pruͤ⸗ 
fung niedergefchrichen hat. Da er bey der einmal gewaͤhlten 
Drdnung die und da. Namen brauchen, die noch nicht erflärt, 
und Saͤtze annehmen mußte, die noch nicht bewiefen waren, 
. fo ift dies allerdings Verluſt für den ganz unzubereiteten Leſer, 
dem fo das Studium etwas erfehwert wird. Ein alphabeti« 
es Sachregiſter aber, das am Ende angehangen werden 
RB, wird diefer Unvollkommenheit hinlaͤnglich abhelfen, und 
ben Leſer ſchadlos Halten, | 
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©cmeinnüsige Unterhaltungen über verfihlebene Ge 
genftände aus der Naturfunde für Die Freunde der 
Moltsnaturlehre Erſter Theil. Von Johann 
Heinrich Heimuth, Herzogl. Braunſchweig · Luͤ⸗ 
nerurgiſcher m) Superintendent u. ſ. w. Braun 
ſchweig, in der Schulbuchhandlung. 1790. 268 
Seiten in 8. 


©: viel auch aum Theil über die Seienfänte, die ber Karl. 
Fier beasbeitet hat, bereits geſchrieben worden, fo kann mag 
doch nicht ſagen, daß er etwas Ueberfluͤßiges geliefert 
Bir haben uns vielmehr gefreuet,. die Materie bier nen, 
and anf eine ſolche Art bearbeitet zu finden, daß wir ühlt 
Ueberzeugung glauben kͤnuen, Hr. H. werde durch bie Her⸗ 
Ausgebung die er Schrift Nogen fliften, und es werde Hier 
mand gereuen, fie gelefen zu baden. Diefer Band enchäle 
nur vier Aufläße, von denen die beyden erftern bie meisläuß. 
tieſten find. S. 1. I. Von der wehlthaͤtigen Erfindung ber 
Blitzableitet. Dieſe Abhandlung iſt ſchon vor einigen Jah⸗ 
ren in den gelehrten Beytraͤgen zu den Braunſchweiguchen 
azeigen, abgedruckt. Hier iſt fie aber verändert, ganz um⸗ 
gearbeſtet, und durch eine unterhalteude Erzählung won der 
Erfindung der Bligebleitse vermehrt worden. .& 72, iſt det⸗ 
felben ein ordentliches litterairiſches Verfahren wwilchen dem 
Verf. und einem Seaner bis zur Duplik über diefen Gen 
ftand beygefuͤat worden, welches diejenigen: vorzuͤglich mit 
Mutzen leſen konnen, die aus mancherley Gruͤnden einen Wi 
derwillen gegen die Ableiter hegen. ©. sc. finden. wir ud 
etwas von dem Einfluß der Ableiter, in die Enrfräitung der 
Hagelwetter. &. 157. II. Bon den Wirkun.en der Luftales 
trichtät auf Menfchen ,. Thiere und Pflanzen. Auch eine une 
terhaltende Abhandlung, worin viele feltene und wund⸗ 
Erſcheinungen in der Natur erzählt, und zum Thell erkidi 
werden. &, 173. erklaͤrt der Verf, das Glaͤnzen bes Ange 
fihts Diofie, und die feurigen Straßen an deu Apoflein am 
Otiftungstage ber hriftlichen-Nelluion, als eine Wirk:ına der 
Luftelectricität, Wae mancher biebey denfen wird, „möchten 
wir wohl wilfen. S. 235. IT. Erzählung, von«den, im 
Sommer 1778. blühenden Bäumen. ©. 246. IV. Ein Se 
ſpraͤch, zwiſchen einem Lehrer und feinem Eleven, über den 


B 
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Schall, das Echo und die Slaszerfchreier. - Wir Haben diefe 
Abhandlungen mir Veranügen gelefen, und wuͤnſchen dem 
Berf. in jeinem Alter Geſundheit und Kräfte, uns mehrere 
foiche Bändchen liefern zu koͤnnen. | 


Befchreibung einer Electrifirmafchine und einicen da⸗ 
mit von J. R. Deimann, M. D. und A. Paets 
von Trooſtwyck angeſtellten Verſuchen Heraus⸗ 
gegeben von John Cuthbertſon. Aus dem Hol 
ländifchen mit Kupfern. Leipzig, bey Kummıer. 
1790. 110 S. in 8. 


Die große Electriſtrmaſchine, welche Hr. von Marum für. 
die Teyletſche Societaͤt hat verfertigen laſſen, und wovon die 
Beſchreilbung, ſammt den damit im Teylerſchen Muſeum ja 
Harlem angeſtekten Verſuchen 1785. herausgekommen, iſt 
hekannt, und man weiß, daß dieſe Maſchine afie audere big 
jest bekannte an Vermögen übertroffen bar. Sie hat aber 
ben Fehler, daß fie wenen ihrer Kofibarfeit und insbeſendere, 
wegen des dazu erforderlihen Raums nicht allgemein werden 
Bann, daher haben die Verf. es verfucht, ob man mit eine 
Mafchine, von gleicher Art und Welle, wie die Teylerfche, 
jedoch von einer Groͤñe, die mehr zum allaemeinen Gebrauch 
tauglich If, wicht gewiſſermaaßen follte dem Vermögen der 
erftern nahe kommen, und die nämlichr Arı von Unteriuchuns 
gen damit machen koͤnnen. Der Ausgany hat die Erwartung 
übertroffen, und wit finden hier die Beſchreibung diefer Mas 
fhine, und einiger Berfurbe, woraus man ihre Kraft beur⸗ 
theilen kann. Der erite Abſchnitt enthält Die Beſchreibung 
der El⸗ktriſirmaſchine, und der Verſuche, die an dem Kondu⸗ 
etor derfelben angeftellt find. Die Maichine beſteht aus zwey 
Glasſcheiben, jede von 31 Zoll, englifhen Maaßes, im 
Durchmeſſer. Die Küffen find, wie bey der Teplerſchen 
Maſchine, mit Lader übersogen, und mir Streifen von Wache: 
taffent verfehen, welche mitten aufe Leder feſtgemacht find. 
Jedes ift 8 Zoll lang, und 2 Zoll breit, daher auf jeder Glas⸗ 
feheibe ein Ring von 1150 Zoften an Inhalt gerieben wird. 
Der erfte Leiter befieht aus boblen melfinan:« Cplindern, unb 
ift fo eingerichtet, Daß er auch gebraucht werden fan, wenn 
negativ elestrifire werden foll. Eine ausführliche Beſchrei⸗ 

ges bung 
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bung davon zu geben, verftattet der Raum Diefee Blaͤtter 
nicht. Der Funken, der aus dem pofitiven erfien Leiter gezo⸗ 
gen wird, hat gewoͤhnlich eine Länge von 115, bey günftiger 
Witterung auch wohl von 124 300. Er bewegt fich in fchlangen- 
foemiger Linie, und hat, nachdem Augenmaaß zu beftimmen, 
eine Dice von J Zoll, Seitwaͤrts fahren aus ibm in einen, 
von dem Konductor abgemwendeten Richtung, verfchiebene 
Hleinere Strahlen aus, won denen bie meiften = bie 3 Zoll, 
manche ſelbſt 4 Zoll lang find. (Bey der Teylerſchen Dia 
ſchine beträgt die Länge des Fnnken 21 bis 24 Zoll, und feine 
Die koͤmmt der Dice eines Federklels gleich.) Die Länge 
des negativen Funken, wenn er aus einer Kugel von F Zeil 
im Durchmeſſer auf eine 12 zollige Kugel übergeht, bat 8} 
bis 9 Zoll. Der pofitive Lichtbüfchel hat eine Länge um 
Breite von 9 bis 10 Zoll. Auch bat man fogar durch negas 
tive Elecirizitaͤt einen ziemlich beträchtlichen Lichtbuͤſchel her⸗ 
vorgebracht. Voͤgel hat man durch einen einzelnen Strahl 
des erſten Leiters getöodtet. Won Schmelzung des Blattgol⸗ 
des, Anzuͤndung des Schießpulvers u. dergl. werden die Vers 
ſuche umſtaͤndlich beſchrieben, und im zweyten Abſchnitt eine 
genaue Beſchreibung der Batterie dieſer Maſchine, die aus 
9 Kaſten, jeder von 15 Flaſchen beſteht, und wovon bie ber 
legte Fläche überhaupt ohngefaͤhr 135 Quadratfuß aus⸗ 
macht, und der damit angeſtellten Verſuche geliefert. — Die 
Schreibart des Ueberſetzers, Fal, Sfaͤre, poſitiv, negacik 
nn. dergl. hat uns nicht gefallen. 

. Apm. 


Verſuch einer Naturgefchichte ver Krabben und Kreb⸗ 
fe von Johann Friede, Wilh. Herbſt. Achtes 
Heft. Berlin und Stralſund, bey ange. 1790. 
mit vier Kupfertafeln und 4 Bogen Tert in 4. 


Mit diefem Heft ſchließet der Verf. den erften Band diefer 
Bdaturgeſchichte, dem noch der Titel und das Bruſtbild des 
Verf. nebft einem foftematifchen Negifter der In diefem Band 
beichriebenen und abgebildeten Krabben bengefüge if. Wie 
haben nun Hoffuͤung, den zweyten Band, welcher die Kreb⸗ 
fe mit langen Schwaͤnzen enthalten wird, bald zu erhalten, 
weil der Verlag biefes Werts jego in Berlin iſt, und * 

pfer 
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Hier und Malereyen unter den Augen des geſchickten Verfaſſers 


beforat werden koͤnnen. 


Diefes Heft enthält noch den Reſt der Krabben mit 
bersföormigem Schild, deſſen Spitze nach vornen zu 
gekehrt iff: nämlich Cancer germanus, dormitator oder 
dormia (den unfchuldigen Stein des Anftoßes: der Bald durch 
Dromia, bald durch Dormica, und hier durch Dormitator 
verbeffere wird) und C. longimanus , alle drey von Zinne’; 
ferner C. auritus, holofericeus, condyliliatus, und Chira-. 
ze von Sabricius. C. Spinipes von Plumier, C. novem- 

ecos des Bulzers , den aber der Verf. nicht Eopiren wollte, 
weilen er zu undeutlich feye, C. Pipa und macrochelus aus 
Sebk, bilobus aus Rumpb, und endlich bufo, aculeatus, 
hispidus, bimoculatus, und echinarus aus des Be: faflers 
Coßinet. . Hierauf folgt noch eine Nachleſe von Krabben, 
welche zu den vorigen Claſſen als neue hinzukommen: sur 
‘erften Samilie mit viereckigtem Schild: C. quadratus 
Fabr. und tetragonus des Verf. Zar zweyten Samilie mit 
kugel foͤrmigem Zeib:'C. erinsceus, Septemfpinofus und 
marmoratus, Fabr. Squamolus und glaberrimus des Berf. 
Endlich zur fünften Samilie C. orientalis, adfperfus, ex- 
feuiptus, perlatus, cochlearis. hydrophilus, tridens, la 
tipes , ferrugineus , fämmtlicy aus des V. Cabinet. 


Bon diefen bier befhriebenen Krabben find noch auf der 
ızten Tafel des vorigen Heſts abgebildet C. Spinipes, bufo, 
Chiragra, Pipa: auf den folgenden 18 — 21 Taf. C. bilobus, 
<ondyliatus, hispidus, bimaculatus, aculeatus, dormita- 
tor, longimanus, macrochelus, echinatus, tetragonus, 
erinsceus, leptemfpinofus, fquamolus, marmoratus; 
laberrimus, orientalis, adiperfus, exfculptus, perlarus, 
eochlearis, hydrophilus,, tridens, latipes, ferrugineus und 
vor C. ruricola, maculatus und floridus beffere Abbildungen, 
als vorher Ichon gegeben worden: die meiften find nad) der 
Matut abgebildet, und nur wenige :aus andern Werken ko⸗ 
pit, 

“ Diefer ganze Band enthält alfo 167. befchriebene Krab⸗ 
Sen, uud 127 Abbildungen auf 21 Tafeln. Dank dem würs 
digen Dann vor die faure Miühe, welche er bey der Gamm⸗ 
lung und Vergleichung tiefer Geſchoͤpfe gehabt haben muß, 
ec. zollt Ihm denfelben laut, und wuͤuſcht ihm Luft und 
danerhafte Geſundheit zur Fortſetzung, zweifelt aber auch 

nicht, 
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nricht, daß er, wen feine äbrigen Geſchaͤfte ihm Zeit Laffen, 
fein Werk von neuem durchgehen, bie Arten bie und da nod 
näher berichtigen und wen manchen eingefchlichenen Behlern, 
die oft unvermeidlich find, reinigen werde. Beytraͤge zu dies 
fen Berichtigungen Pannen ihm nicht anders Als willlommen 
feun: Hier find einige übe: diefes gegenwärtige Heft — C, 
chiragra fabr. ſcheint doch C. cruentatus L. zu feyn; C. lon- 
gimanus L. iſt ohne Zweifel ein anderer, als t. 105. 106, 
vorgeſteut iſt: keiner von beyden hat thoracom lato - ovafüıı, 
teiner Spinas fubulatas echinatas; mehr Aehnlichkeit finde 
ich inf, 107. obaleich auch da virles von der linneiſchen De⸗ 
fehreibung abweichet; bey C. germanus find einige Hinrichtige 
- Seiten in der Ueberſetzung eingeichlichen: Linne fagt: From 
inter eculos prominens, lamina.dilatata, ovata, concavı, 
terminata fpina porrecta, valida: diefes überfcht der Ver⸗ 
fafler: „die Stirn zwiſchen den Augen trist etwas bern 
„durch ein behaartes eyrundes ausgehöhltes Blaͤttchen 





Tches fi oben in einen fchwachen Dorn enbiget;“ bes 
baart it nichts da: validus heißt ſtark; und oben iſt in 
unbeftimmt, es follte vornen beißen: inne fährt in feine 
Boſchreibung ſort: Antennae fpina frontali paula longio- 
zes: der Verf. überfege, „die Fühlhörner find etwas länge, 
als die mit Dornen befegte Stirn!“ (Die Stiene Bat ' 
nur einen Dorn, in den fie verlängert iſt; nach der T 
Yang aber waͤhnet man mehrere Dornen.) Endlich ſagt Kin 
ne: Thorax inaequalis, e cuius medio ſpina valida, hork 
zontalis, fupra caudam extenſa: diefes Aberfegt der, Berl. 
Der Schild iſt ungleich, und auf ber Mitte deffeiben Ad, 
„ein horizontaler Dorn, der ſich bis nach den Schwanz au 
dehnt;“ Möller "age diefes deutlicher: der andere Zorn Mit 
mitten auf dem Schild, und ſtreckt fich horizontal Aber bei 
Schwanz hin. Bey C, auritus und fonft noch fit bafıs und 
ex durch unten und Oben gegeben: Rec. glaubt, daß ie 
tiger feye, am nicht mit fapra und fubrus fa Collien a 
femmen , wan fegte, am Anfang, und Ente, 


Grundriß des mathematiſchen unb chemiſch⸗ minere⸗ 
kogiſchen Theils der Naturlehre entworfen von Jo⸗ 
hann Philip Hodett, Lehrer der Darpenu he 


don der Naturlehde u Nafurgeſchichte. 435 
Phyſik am Paͤdagogium der Koͤnigl. Realſchule. 
Berlin, im Verlag der Buchhandl. der Koͤnigl. 
Realſchule. 1789. 256 ©. 8. 


er Verf. bat dieſes Lehrbuch, wie er in der Vorrede ſelbſt 
einnett, blos dem Vortrage der Naturlehre auf- Echnien 
gewidmet, wo man mit Recht nicht allein für die Bildung 
Plinftiger Selehrten, fondern auch der Bürger und des niedern 
©itandes forgen muß. Worzüglich mußte cr bep dem Unter⸗ 
Bichte der Narurichre auf.der königl, Realſchule auf ioiche Zus 
hoͤrer fein Augenmerk richten, welche fi in der Folge der 
Mathematlk, der Bergwerkskunde, der Arzneywiſſenſchaft 

u. ſ. w. widmen. In diefer-Abficht hat er alfo den chemiſch⸗ 

wineralogtiaen Theil der Naturlehre umſtaͤndlicher als den 

wathematiſchen Theil derfelben abgehandelt, jedoch auch von 
jenem nur das, was für die erften Anfänger vieler Wiſſen⸗ 

ſchaft dienlich iſt. 
Wir.werden, fo viel ea uns moͤglich if, Hrn. H. aus die⸗ 

fee Hinficht zu brurtheilen ſuchen. 

2Der J. Abſchnitt, Vorbegriffe von den Roͤrpern 

ü&berbaupe, iſt turz und gut abgefaffet; nur ſcheint Recenſ. 
die Erklärung der ‚Figur eines Körperk $. 6. nice beftimme 

genug ausgebrüdkt zu ſeyn. Es beißt daſelbſt „Die ihrer 
Rage nadı verfchievdene Zuſammenſetzung der Theile 
eines Rörpers bilder feine Figur. Die Zufammenfegung 

der Theile zweyer Körper kann fehr verfchieden, und ihre Fin 
ur im Ganzen doch diefelbe fenn. Man uneerfcheider. z3. B. 
m den Salzen md Erden Cryſtalliſation fehr wohl von deu 
“Siguration. "Das erfte iſt die regelmäßige Geßalt des ganzem 
Renee, das andere die Figur der einzelnen Theile, welche 
Bas Auge in dem Körper erkennen Ban und In die er fih nie _ 
felcen zerlegen laͤßt. Wir wuͤrden alfo lieber Figur durch die 
ringe des Raums, den der Körper einnimmt beflimme has 


Ben, 

II. Abſchnitt. Von dee Ausdehnung, Poroficäe, 
Undurchdringlichkeit und Theilbarfeit der Rörper. 
Der Streit über die Theilbarkeit der Körper Ins Unendliche 
iſ hier mit Recht gar niche erwähnt, da er gewiß nicht für 
Die erken Anfänger gehöret. 

-- II Abfehnite. Von der anziebenden Kraft, Des 
wegung, Schwere und einigen andern Kigenfchaften 
der Korper. | Sk 
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VII. Abſchnitt. Vom Lichte, 

Hier find die Hauptfäge aus den optiſchen Wiffenfchaften 
hiſtorijch erzähle. - Ä 

VIII Abſchnitt. Don Den einfachen Salzen, Er⸗ 
den, und einigen daraus enıftebenden Verbindungen, 

IX. Abfchnite Von den Bas: oder Aufsarten, 
welche ficb durch Waſſer auffüngen laffen. 

X. Abſchnitt. Theorie vom Seuer, nebfl ver 
f&hiedenen Anwendungen Derfelben. 

Diefe drey Abſchniite find, nach Mecenfentens Urtheil, 
für Die nochwendig zu beobachtende Kürze recht qut auggefals 
len. Hr. H. konnte natürlich bier niche ale Theorien vor» 
tragen, welche zu überfehen unſte Machbarn ſich eine Zeichens 
fprache erdachten, fondeın er folgte blos ber crawſordiſchen. 
6.324, wird die Wirkung des Knallpulvers ber durch die 
Ditze ausgedehnten Quit allen zugefchrieben. Uns tvar «6 
Immer fehr wahrſcheinlich, daß die Wirkung bes Schießrul⸗ 
vers fowohl, als des Knallpulvers mit von Dem fich erzeugen⸗ 
den; und augenblidlich In Dämpfe verwandelten Waffe here 


sähre. 
XI. Abſchnitt. Vom Waſſer. Ä 

Bey den Dünften $. 344 hätte vorzüglich die Jeuer⸗ oben 
- Dunftmafchine erwähnt werden fellen. Au dem Ende diefes 
Abſchnittes heiße «6: „ob ſich Waller in Erde verwan⸗ 
deln laffe? if? bis jetzt unentſchieden.“ Wir Härten Diefe 
Brage nach den vortreffiichen Verſuchen des Hrn, Kapoifise 

lieber verneine. - 

Ä Xxil. Abſchnitt. Von den baupıfächlichften brenns - 
baren Stoffen ‚der drey Naturreiche. 
Klee Ift die Natur und DBereitungsart ber Blurtlauge 
nach den neueſten Erfahrungen, befonders gut auseinander 
gelegt. Warum aber 5.358. bey dem Kampfer feine Aufläer 
Hichkeit im Waſſer, die ihn Doch von den Harzen unterfcheidet, 

nicht anaeführet wird, feben wir nicht ein. 
VnI. Abſchnitt. Von den Metallen. 
XIV; Abfchnist. Bewinnung deriiietalle aus den 


Erzen. 
XV. Abſchnitt. Von der Electrizitaͤt. 
Bey dieſem Abſchnitte muß der muͤndliche Vortrag bas 
Meiſte thun. Er ſcheint uns nicht nur kurz, ſondern and 
unvollſtaͤndig zu ſeyn. Der Condenſator iſt nur dem Mamen 
nach, und die lichtenbergiſche Figuren find gar nicht 


- 
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Kr. H. nimmt zwey Materien an, die pofitive haͤlt er für 
‚bie reine Feuermaterie, die negative für das Phlogiſton. 6. 
sıo wird geradezu behauptet, daß die Dünfte das Mittel 
fey, wodurch die Wolken ihre Electrizitäc erhielten. Wie 
laͤugnen zwar nicht, daß die Duͤnſte ein Vehikel feyn können, 


wodurch Electricheät in Die Atmoſphaͤre kommen kann, glauben . 


aber dem ungeachtet, daß die geringe Menge von Electricitaͤt, 

(che bisher bey den Verdunften wahrgenommen worden iſt, 
nicht hinreicht umfie als die einzige Urfache der Luftelectricitäe 
annehnren zu koͤnnen. Viel mwahrfcheinlicher ift was de Luc 
in feinem neueſten Werk über die Detereologie ı behauptet, 
daß wir in Ruͤckſicht der Entftehung der Buftelektricität noch 
wenig oder garnichts willen. Auch befenne Rec.toffenherzig 
daß er fich nicht mit Hrn. H. $. sı7. die Entſtehung des Has 
gels aus 6. sıo. und $. 310 u. ſ. f. erklären kann. Lauſt ets 
wa diefe Erklärungsart darauf hinaus, daß dag Gewitter die 
Verduͤnſtung befürdere und diefe hingegen zum Gefrieren der 
Kegentropfen nöthige Kälte hervorbringe? fo fragen wir: 
warum bringen nicht Immer die Gewitter nicht immer Hagel, 
fondern meiftens nur plößliche Regenguͤſſe hervor, und mas 
ift die Urſache von diefen ? 


XVI. Abſchnitt. Vom Magnet. Hier find die haupt⸗ 
ſaͤchlichſten Erſcheinungen des Magneten ohne Theorie in wer 
nigen Paragraphen erzaͤhlet; $. 535. wird, der Compaß dee 
Markſcheider, der Schiffer und die Buffole der Feldmeffer wie 
ein einziges Inſtrument befchrieben. Diefes iſt aber offenhae 
falſch, denn durch die Eintheilung unterfcyeiden fich diefe Werks 
zeuge fehr von einander. 


XVII Abſchnitt. Vom Weltgebaͤude. Gleich am 
Anfang dieſes Abſchnittes $. 539. Anmerk. 1. befindet ſich ein 
Druckfehler, welcher Anfaͤnger leicht irre fuͤhren kann. Die 
Eintheilung der Planeten in obere und untere iſt gerade umge⸗ 
kehret worden. 


XVIII. Abſchnitt. Von der Erde beſonders. Aufe 
fer den unter dieſem Titel gewoͤhnlich abgehandelten Gegen⸗ 
ſtaͤnden findet ſich hier etwas weniges uͤber den Bergbau, und 
eine Erklaͤrung der dabey uͤblichen Kunſtwoͤrter. In der Me⸗ 
tereologie iſt der Verf. unſerm Beduͤnken nach mit ſeinen Er⸗ 
klaͤrungen etwas zu freygebig geweſen. Es ſcheint als wenn 
er die beſten Schriftſteller, und vorzuͤglich Hrn. de Luc über 

D. Bibl, XCVIIL 3:1. St, 5 dieſen 
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diefen Gegenſtand nicht gelefen babe, faft wuͤrbe er z. B. bie 
MWoltenbrüche nicht aus den von Winden gegen Gebirge ges 
triebenen und dadurch verdichteten Dünften ertlärer haben. 
Den Anhang diefes Werkes machen einige der vornehmften 
Witterungsregeln und eine Erklärung ber üblichften chemiſchen 
Zeichen aus, | 

Des Verf. Bemühungen ein brauchbares Lehrbuch dr 
Naturkunde für Schulen zu liefern, verdienen gewiß altem 
Dint. Mir glauben aud) keinesweges, daß er feine rühmlis 
he Abficht gatız verfehlt babe, befünders wenn in der Kolge 
die hie und da eingeichlichenen Fehler verbeffert, und ven Din, 
gen , welche nad) dem jebigen Zuftand der Wiffenichaft ned 
nicht zu erklären find, nicht fo ganz pofitiv gefprochen wuͤrde. 
Denn es it für Anfänger gar ſchlimm, wenn fie frühe etwas 
lernen, was fie in der Folge wieder verlernen muͤſſen. 


Td. 
————— ———— —— — 
X. Botanif, Gartenkunſt und 
Forſtwiſſenſchaſt. 


Journal für die Gaͤrtnerey. Siebenzehndes Stuck. 
Stutgart, bey Mezler 1789. Achtzehendes 
Stuͤck. Ebend. 1790. 


m ſiebenzehenden Stuͤck werden zuerſt die Tulpe, die enormen 

reiſe die man vormals für einige Zwiebeln derfelben bezahlte, 
und dfe prächtigen Tulpenfefte in der Türken beſchrleben, wo⸗ 
ben zugleidy Aber die abgeſchmackten Verzeichniffe der Hollaͤu⸗ 
der, aus denen fid) die Geſtalt der Blume gar nit errathen 
laͤßt, geklagt wird. Darauf koͤmmt eine Abhandlung tee 
die Korneltirfche, und den Lorbeerbaum. Letzterer laͤſfet ſich, 
wenn er einige Größe hat, in unfern Gegenden im Freyen 
nicht durchwintern, aber mit jungen Baͤumchen iſt es dem 
Verf. gelungen fie von 1782. an gluͤcklich durch die Wintes 
zu bringen, nur die firenge Kälte von 1789. toͤdtete fir bie 
in die Wurzeln. Gleichwohl fand Recenf. auf einer Reife. 
auf dem Schloffe Hunnefeld in Weſtphalen in dieſem Gommet 


a. 
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ein Lorbeerbäumchen an der Nordfeite einer niedrigen Mauer, 
welches au jenen Winter ohne alle Bedeckung und ohne bie 
geringfte Verlegung überftanden hatte. Die aus dan Beeren 
erzielten Stämmchen jollen ſchneller und fchoner wachen, ale 
die nachgezogenen Wurzelausfhläge des Lorbeerbaums. Fer⸗ 
ner über das Verſetzen der Pflanzen werden gute Regeln mit⸗ 
getheller. Die Beingärener haben im Frühjahr eine eigene 
Arbeit, die dahin gerechnet wird, an den Weinſtoͤcken, die fie 
das Verraumen nennen, und die darin beiteher, daßfie ihnen 
bie fih oben am Strunk, ‚nicht tief unter der Erde, angelegte 
Wurzelbuͤſchelchen wegſchneiden. Ein darauf folgender Auf⸗ 
fatz ber die Tuberoſe kann fehr dazu dienen, Diefe ſchoͤne Blu⸗ 
me dfters zum Bluͤhen zu bringen. Einige kranke Levcojen⸗ 
ſtoͤcke erhalten ſich durch das Elektriſtren, befamen zufchends 
eine beffere Farbe, ſtaͤrkere Blaͤtter, und zulegt fehr ſchoͤne 
Blumen ; da die dazu nehörigen nicht elecer:firten thelle gang: 
abftarben, theils nur ſehr dürftig fortlebten, und. gar Feine 
oder ſehr unvolkommene Blumen brachten. Recenſ. tft mit. 
ein paar kranken Stechlingen des Iasminum odoratiffimum L, 
nicht fo gluͤcklich geweſen, Indem dem einen beftändig, auch 
des Nachts durchs Iſoliren und die Verbindung mit gelades 
nen Leidener Flaſchen, elestrifirten, dieſe Kur bald tödlich 
ward: da doch der andere ohne Electricitaͤt noch zum Anwach⸗ 
fen gebracht wurde. Das Nuchgras Anıhoxanthum odora⸗- 
tum L. wird als ein Futtergraß fehr empfohlen. Der eigen« 
thümliche llebliche Geruch, dem ein gutes Heu har, iſt vor⸗ 
nehmlich, wo nicht allein diefem Ruchgraſe zugufchreiben. Der 
Maus Ift bekanntlich eine der ergiebigſten und nuͤtzlichſten 
Kructeattungen, nur erfordert er vier bis fünf Donate vom 
Stecken bis zu feiner völligen Reifung, weswegen er denn in 
Brdten Summern: bisweilen niche zeitig wird, ober ſchlecht ges 
wäth; Daher wird hier eine Eleinere Abartung des tuͤrkiſchen 
Korns geruͤhmet, welche die Amerikaner haben, und von ie 
nen Dreymonatmays benenner wird, well er gemeiniglich in 
dieſem Zeitraum reif wird, und bey guter Witterung feldft in 
zehn Wochen; auch wird der Ort angezeiger, wo er zu ber 
kommen if. Diele Varletaͤt des Mans ſcheint aus tem ges 
wöhnlichen, in Aältern Gegenden, nachgerade entflanden zu 
feon,, und. glebet weißeres und befleres Mehl wie diefer. Die 
Körner muͤſſen bis zue Gaat an den Kolben bleiben, und niche 
ausgebrochen werden, Zuletzt wird ein kleines Ichäbliches Diels. 
keninſeet, daß ein crewen en ſcheint, betaant ↄem⸗v 
a 
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Das achtzehende Stück diefes Journals befhreibe zuerſt 
einige für die Küche näßlihe Wurzelpflangen. Die Paſtina⸗ 
fen muß man, nachdem fie Saamen getragen haben, nicht 
ausrotten, fondern bis zum folgenden April fteben lafen, in. 
dem geräde diefe dreyjährigen Wurzeln von weit beflerem Ge 
ſchmacke als die einjährigen gefunden werden. Der VBerfafler 
glaubt, die gefunden Paſtinakwurzeln wären mit Unrecht in 
den Verdacht gekommen, daß fich bisweilen fchädliche und gif⸗ 
tige Abarten darumter befaͤnden. Es ſey zuverläßig, daß dat 
unter:ein Irrthum, und eine Verwechſelung mir ter Bilſen⸗ 
frautwurzel, vormals. . Darauf folgen leſenswuͤrdige Aufids 
Be über den Rettig; dei Meerrettig, wo auch das Kunſtſtuͤck 
diefe Wurzeln recht glatt, dick und. fang zu erjiehen, mitges 
theilee wird; ingleihen Über die Baſilike; das Begießen; den 
Blumenhandel der Dentfchen. Noch zeigen wir die Verſiche⸗ 
rung an, daß häufig wiederholte Verfuche, die Levcoje mit 
dem ihr nahe verwandrem'gelben Weil zu befruchten, ſchlech⸗ 


terdings nicht haben gelingen wollen. 
Nu. 


Die Farben der Nelke unter gemeinuͤblichen Namen 
.vorgeftellt, nebſt Angabe mahlerifchen Verfahrens 
beym Nachfopiren zur Erläuterung und Beftdtl; 
gung berfelben; durch eine bengefügte gemahlte 

Tabelle anſchaulich gemacht. Won FJ. E.. Erler, 

Kauf⸗- und Handelsmann. Gera, bey Rothe, 

1789. in 8.. | | 


Wahr iſt, was der Hr. Reetor Kenne in der Vorrebe ze 
dieſer Blumenfchrift fagt, daß ben allen Fortichritten in det 
Kenntniß und Eultur der Nelke nun noch unter den Gliedern 
des edlen Blumenordens eine Ungewißheit und. Verſchiedenheit 
in Denennung ber Farben hertſche, worque nothwendig man⸗ 
cher nachtheilige Irrthum, auch wohl gar. Verwirrung entſte⸗ 
Sen müfle. Denn was. der eine Blumiſt Inkarnat Zen oder 
Beuerfarbe, afchblau ze: heißt, will ber: andere Scharlach, 
Ponſo, Aurora und Bleyftift genannt haben, wie Recenſ. aus 
Erfahrungen weiß. Der D. Welßmantel in Erfurt, welchen 
bisher in diefer Fatbenbenennung ben Ton angegeben, hat 
ſich hierinn nah den Hollaͤndern größtenteils gerichten, ren 
—X 7 
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die Benennung der ˖ Farben, wie fie ihm von denſelben bey 
Ueberjendung ber Nelken angegeben worden, .beybehaften: 
&s find aber immer von Ächten Kennern Erinnerungen gegen 
verschiedene folche Benennungen gemacht ivorden. Durch den 
beſondern Fleiß, welchen die deutſchen Blumiſten auf die Er⸗ 
ziehung der Nelken veriwender Haben, find ſelbſt noch ſolche 
Farben, an derfeiben Hervorgebracht worden, die die Hollaͤn⸗ 
der nicht haben, und man mußte daher auch neue Namen das 
zu fchöpfen. Aber eben-taburch vermehrte fich auch die Bere 
wirrung, der nur durch eine richtig: gemalte Karbentabelle abs 
geholfen werden konnte, Aber eben diefe hat die größte Schwie⸗ 
rigkeit, weil fich mehrere Farben, die in der Nelke vorkom⸗ 
men, mit Wafferfarben unmöglich nathahmen und herausbrin⸗ 
gen laffen, wie 3. B. die Sinkarnatfarbe, deren Möhe nie er» 
reicht werden kann, die verfchiedenen Schattirungen des Vio⸗ 
lets, und zum Tell „auch die fih dem Inkarnat nähernäg 
Roſenſarbe u. a: m: wie davon dieſe Etleriſche Farbentahelle 
ſelbſt einen Beweiß mit Nr. 6. giebt, worin die rechte Seite 
eine Abbildung-der Nelke, die unter dem Namen Preis yon 
Schneeberg bekannt genug iſt, feyn folle. Wer diefe Blume 
In der Natur gefeben hat, wird fie in der Abbildung nicht 
kennen, fo wenig ficht das Rothe dem hohen Inkarnat gleich, 
das eine blühende Preis von Schneeberg zeigt. Die genaue 
Farbe, die bey den Blumiſten allgenwin mit Bleyſtift bea 
nennt wird, und bie fo Schon als Grundfarbe in diefer Blume 
erfcheint, iſt ebenfalls nicht richtig getroffen, läßt fih abet - 
‚doch fonft gut und leicht mit Waſſerfatbe nachahmen. "Damie 
aber will Recenſ. das Verdienſt, das ſich dee Verf. mit biefer! 
- Karbentabelle bey den Blumiſten machen wollte, gar De 
ſchmaͤlern, oder fhte Brauchbarkeie in Abrede ziehen. 
mehreften Farben: find wirklich aut ausgedrückt, fo mein pP 
möglich ift, und die Natur mit Wafferfarben’ erreicht wirden 
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Joh. Dan. Eiers flora herbornenſis — acceſſe- 
runt. graminum omnium "indigenarum eo- 

- rumque adfinium icones CJV. Audtoris ma- 
nu ad vivum delineatae, „Editio altera, :Be- 
rolini, apud Himburg.. 1789. 289 ©. 8... 
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® 
Das achtzeheunde Stück diefes Journals beſchreibt zuerſt 
einige für die Küche nuͤtzllche Wurzelpflanzen. Die Paſtina⸗ 
fen muß man, nachdem fie Saamen getragen haben, nicht 
‚ausrotten, fondern bis zum folgenden April fteben laßen, in« 
dem geräde dieſe dreyjährigen Wurzel von weit beſſerein Ges 
ſchmacke als die einjährigen gefunden werden. Der Berfafler 
glaubt, die gefunden Paſtinakwurzeln wären mit Unrecht in 
den Verdacht gekommen, daß fich bisweilen fchädliche und gif⸗ 
tige Abarten darunter befaͤnden. Es ſey zuverläßig, daß date 
unter:ein Irrthum, und. eine Verwechlelung mir ter Bilſen⸗ 
krautwurzel, vorwalte. . Darauf folgen leſenswuͤrdige Aufiä 
Be über den Rettig; deri Meerrettig, wo auch das Kunſtſtuͤck 
dieſe Wurzeln recht glatt, Dick und lang zu erjiehen, mitges 
theilee wird; ingleichen über Die Baſilike; das Begießen; den 
Blumenhandel der Deutſchen. Noch zeigen wir die Verſiche⸗ 
rung an, daß häufig wiederholte Verſuche, die Levcoſe mit 
dem ihr nahe verwantrew'gelben Veil zu beſruchten, ſchlech⸗ 

terdings nicht Haben gelingen wollen. gr 

en u - 


Die Farben ber Neffe unter gemeinüblichen Namen 
‚vorgeftellt, nebſt Angabe mahlerifchen Verfahrens 
beym Nachfopiren zur Erläuterung und Beſtaͤti⸗ 
gung derſelben; durch eine beugefügte gemaßlte - 

Tabelle anſchaulich gemacht. Bon J. E. Erler, 

- Kauf. und Handelsmann. Gera, bey Rothe. 

' 1789 in 8. | 


Wahr iſt, was der Hr. Rector Henne in der Vorrede zu 
dieſer Blumenſchrift ſagt, daß ben allen Fortſchritten in der 
Kenntniß und Cultur der. Nelke nun noch unter den Gliedern 
des edlen Blumenordens eine Uugewißheit und. Verſchiedenheit 
in Denennung ber Karben hertſche, moeatig merhivendig mane 
cher nachtheilige Irrthum, auch wohl gar. Verwirrung entſte⸗ 
Gen müfle. Denn was der eine Bhumifl inkarnat⸗ Gen oder 
Beuerfarbe, afchblau x; heißt, will der: andere Scharla 
Ponſo, Aurora und Bleyftift genannt haben, wie Recenf. « 
Erfahrungen weiß. Der D. Weißmantel in Erfurt, welchen 
bisher in diefer Farbenbenennung ben Ton angegeben, hat 
ſich hieriun nach den Hollaͤndern groͤßtent heils gerichtet, Ir 
—X 77 
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die Benennung der Farben, wie fie ihm von denſelben bey 
Ueberſendung ber Nelken angegeben worden, beybehalten. 
Es find aber immer von aͤchten Kennern Erinnerungen gegen 
verschiedene ſolche Benennungen gemacht worden. Durch den 
beſondern Fleiß, welchen die deutſchen Blumiſten auf die Er⸗ 
ziehung der Nelken vertvendet ‚haben, find ſelbſt noch ſolche 
Farben, an derſelben hervorgebracht worden, die die Hollaͤn⸗ 
der nicht haben, und man mußte Daher andy neue Namen das 
zu ſchoͤpſen. Aber eben dadurch vermehrte fih auch die Bere 
wirrung , der nur durch eine richtig: gemalte Karbeutabelle abs 
geholfen werden koͤnnte. „Aber eben dieſe hat die groͤßte Schwie⸗ 
rigkeit, weil ſich mehrere Farben, bie in der Nelke vorkoms 
men, mit Wafferfarben unmöglich nachahmen und herausbrin⸗ 
gen laffen, wie 5. B. die Sinkarnatfarke, teren Hoͤhe nie et» 
reicht werden kann, die verſchiedenen Schattirungen des Vio⸗ 
lets, und zum Thell auch die fih dem Inkaruat nahernäg 
Roſenſarbe u. a. m. role davon dieſe Etleriſche Farbenrapelfe 
ſelbſt einen Beweiß mir Nr. 6. giebt, worin die rechte Seite 
eine Abbildung der Delle, die unter dem Namen Preis yon 
Schneeberg bekannt genug iſt, ſeyn folle. Wer diefe Biume 
In der Natur gefehen hat, wird fie in der Aböildung nicht 
kennen, fo wenig ficht das Rothe dem hohen Inkarnat gleich, 
das eine blühende Preis von Schneeberg zeigt. Die genaue 
Farbe, die bey den Blumiften allgenwin mit Bleyftift.bea 
nennt wird, und bie fo fchon als Geundfarbe In diefer Dlunie 
erfcheint, iſt ebenfalls nicht richtig getroffen, läßt fich abe“ 
doch fonft auf und leicht mit Wafferfarbe nachahmen. Damlk 
aber will Recenf. das Verdienft, das ſich dee Verf. mit hiefer: 
- Barbentabelle bey den Blumiſten machen wollte, gar nicht 
ſchmaͤlern, oder ihre Brauchbarkeit in Abrede ziehen. DIE 
- möheeften Farben find "wirklich aut ausgedrückt, fo weit ex 
möglich iR, und die Natur mis Waſſerfarben erreicht werden 
ann. | Be 
| | Ar... 

Joh. Dan. Liers flora herbornenfis — accefle- 
runt. graminum omnium "indigenarum eo- 
rumque adfinium icones CJV. Audtoris ma- 
‚ nuad vivum delineatae, .-Editio altera. Be- 
x  rolini, apud Himburg. 1789. 289 ©. 8. 
| | 53 Wir 
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Wir erwarteten wirklich nichts geringeres als eine neue Aus⸗ 
gabe von diefer ſehr brauchbaren Flora, wo Ergänzungen 
und Veibeſſerungen den Beſitz derſelben Liebhabern noch ans 
genehmer machen wuͤrden. Von dem allen aber ſanden wir 
wihts — den Nachſtich der Kupfer auffallend nachlaͤßig und 
incortect. — Schon in der Drlainalausgabe wird das Auge 
durch fo viele kleine Stücke auf einer Tafel ermuͤdet, und weder 
durch Schoͤnheit bes Stichs, noch durch ſcharfe Abbruͤcke, 
Bloß durch aͤußerſt genaue Darſtellung ſchadlos gehalten — 
aber bier vereinigen ſich beyde Fehler mir dem Mangel dee 
letztern. Wir Eönnen alfo nichts als Papier und Druck, auch 
die Einſchaltung der Druckfehler der erſtern Ausgabe, bey 


Bb. 


dieſer zweyten auruͤhmen. 
Vorſtarchiv zur Erweiterung ber Forſt, und Jagdwiſ⸗ 
- fenfchaft, und der Forſt⸗ und Jogdlitteratur, here 
ausgegeben von Wilhelm Sottfried von Moſer. 
Dritter Band, nebft 4 gemalten Ragdunifors 
men. Ulm, 1788. 362.8. Dierter Band, 
: 309 Seiten, ohne Regiſter. 


Wir nehmen den dritten und vierten Band dieſer Schtiſt, 
welche durch ein gemeinſchaftliches Regiſter mit einander ver⸗ 
Banden find, in unferer Anzeige zuſammen, welches wir ebene 
falle mit den noch zu hoffenden Theilen beiolgen werden. . 
L Der deitte Theil fänge mit einem Entwurf eines Un⸗ 
terrichts von ben narhigen Stuͤcken bey der Forkrwiffsufhafs 
an, und zwar für Forſtbedlente überhaupt, befonders aber 
für die Foͤrſter Im den Fuͤrſtl. Heſſen⸗Caſſelſchen Landen, von 
den Hrn, Seh. R. von Berlepſch. un 
Practiſche Kenntniffe und mannichfaltige richtige Beür⸗ 
theilungen, werden jedem Lefer in diefer AbBandlung einleuch⸗ 
ten; aber wie ſchon aus der Aufichrift abzunehmen, aud 
Vieles, was nur in Bezug auf die dortige Gegend anwend⸗ 
bar ift. An der Sonnenfeite des Waldes ſchlaͤgt der Verf. 
vor, fol man junges Hol; aus Stammreiſern ziehen, an der 
Winterfelte aber alle 6 bis 8 Schritt Saamenbäume fichen 
laſſen. Er ift der Meinung, daß die. meiften Pflanzungen 
aus Ungeſchicklichkeit mißrathen, und dag gepflanzte Cinmı 
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Wir erwarteten wirklich nichts geringeres als eine neue Aus⸗ 
gabe von dieſer ſehr brauchbaren Flora, mo Ergänzungen 
und Velbeſſerungen den Beſitz derſelben Liebhabern noch ans 
genehmer machen würden. Won dem allen aber fanden wir 
wihts — den Nachſtich der Kupfer auffadend nachläfig und 
incorrect. — . Schon in der Orlainalausgabe wird bas Auge 
durch fo viele kleine Stücke auf einer Taſel ermuͤdet, und weder 
durch Schoͤnheit bes Stichs, noch durch ſcharfe Abbruͤcke, 
Hoß durch Außerft genaue Darſtellung ſchadlos gehalten — 
‚aber bier vereinigen ſich beyde Fehler mit dem Mangel der 
letztern. Wir können alfo nichts als Papier und Druck , auch 
die Linfchaltung der Druckfehler der erſtern Ausgabe, bey 
dieſer zweyten anruͤhmen. Bb 


Borflärchie zur Erweiterung ber Forft und Jagdwiſ⸗ 
fenfchaft, und der Forft- und Jagdlitteratur, her⸗ 
ausgegeben von Wilhelm Gottfried von Mofer, 
Dritter Band, nebſt 4 gemalten Ragdunitors 
men. Ulm, 1788. 362 ©. 8. Vierter Band, 

- 309 Seiten, obne Regiſter. 


Wir nehmen den dritten und vierten Band dieſer Schriſt, 
welche durch ein gemeinſchaftliches Regiſter mit einander ver⸗ 
bunden find, in unſerer Anzeige zuſammen, welches wir ebene 
falls mit den noch zu hoffenden Theilen beiolgen werden. 
I. Der deitte Theil fänge miı einem Entwurf eines Un⸗ 
cerrichts von ben narhigen Stuͤcken bey der Forſtwiſſenſchaft 
an, und zwar für Forfibediente überhaupt, befonders abet 
für die Foͤrſter In den Fuͤrſtl. Heſſen⸗Caſſelſchen Landen, von 
Hen. Seh. R. von Berlepſch. F 
Practiſche Kenntniſſe und mannichfaltige richtige Beür⸗ 
theilungen, werden jedem Leſer in dieſer Abhandlung einleuch⸗ 
ten; aber wie ſchon aus der Aufſchrift abzunehmen, auch 
Vieles, was nur in Bezug auf die dortige Gegend anwend⸗ 
bar ift. An der Sonnenfeite des Waldes fchläge der Verf. 
vor, fol man junges Holz aus Stammreiſern ziehen, an der 
Winterfelte aber alle 6 bis 8 Schritt Saamenbäume fliehen 
laſſen. Er ift der Meinung, daß die meiften Pflanzungen 
aus Ungeſchicklichkeit mißrathen, und dag gepflanzte Stämme 
au 
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auch gutes Bau - und Nutzholz geben. Diefes iſt unzweifel⸗ 
haft, wie viele Benfpiele zeigen. Die Pflanzungsart aber, wo⸗ 
nach der Daum mit ı$ Fuß hohem, wir Raſen belegten Huͤ⸗ 
gel, beſchuͤttet wird, wuͤrden wir doch nicht auf einem trocke⸗ 
nen Dodın anrathen. in beilfamer Nath aber ift es, die 
Kämpe worinn man bie Pflanzen zum Berpflanzen ziehen 
will, nicht In zu gutem Boden anzılegen; auch find hierzu 
Kampe von 3 bis Morgen binlänglicdh groß. Der B. haͤlt 
es für got, dem Eichenholz, welches man im Spaͤtjahre fäls 
fen will, im Fruͤhjabr die Borke abzuichäfen, woruͤber duͤ Has 
mel fchon viele Verfuche angeftelie hat, Er hält es nic für 
gut, die jungen Eichen zu fchneiteln, worin er Necht hat. 
Die Art, wie Birken als Kopfholz zu behandeln, geſchieht, 
wenn man bey den Köpfen einen Aft ftehen laͤßt. Ferner 
find die Hauptregeln, worauf es bey Abſchaͤtzung des Kolzbe⸗ 
flondes einer Jorſt antommt, angeführt. Daß man dabey 
vor; uͤglich Balken und ander Kaufmannegut, wann fie in der 
Forſt zerfirent fteben, heraus,aͤhlen muß, iſt bekannt. Dieſem 
Entwurf iſt noch ein Droiect zu einer Forſtordnung für den 
Fuͤrſtl. S.Mencaffelfchen Lande beygefuͤgt, In welchen man 
aber nichts mehr, als was fchon In fo vielen Forſtordnungen 
enthalten ift, findet. Die Strafe der Kplzdefraudgnten iſt 
ſehr ſcharſ, fie muͤſſen 8 Albus für jede Klode bezahlen. 


11. Vertrag zwiſchen der Graſſch. Hanau und der Reichs⸗ 
ſtadt Frankfurt von 1785. die Beylegung bes bie dahin obge⸗ 
walteten Sränziagdgeleites, und andern nachbarlichen Ste 
zungen, ©. gı, 

Iſt für den Foerſtmann nicht allgemein intereffant. Sin 
der Beylage Mr. a. wird meltläuftig ſeſtgeſetzet, wie es mit 
den Holzdeſraudanten von einer oder der andern Seite gebale 
gen werden fol. Hieraus kormte in ähnlichen Källen mancher 
Umftand eine näßlie Anwendung finden, Die Gtrafe der 
Holzdeſraudanten ftebet aegen die Strafe der Wilddiebe, in 
geringem Verhaͤltniß. Wer den Kopf einer grünen oder auch 
srodenen Fiche abhanet, wird in 10 Gulden Strafe genom⸗ 
men. Wer ein Hude Vieh. in eine Schonung treibet, 30 Sul: 
Den, und wer einen Hirſch fchieße, zabfet nur so Bulden 
Gtirafe. Diefem Vertrag find noch verfchiedene Beylagen, 
Srenzprotofofle und andere Dokumente beygefaͤgt. 


+ 18. Etwas von Jaͤgerkleidung, und der Jagduniſorm. 
Der Verf, jeiget aus alten Beroebnungen, daß niemand, ae 
' 4 die 


446 Kunze Nachrichten 


bie Stäger, Erlaubniß bat fich grün zu kleiden, unbeinen Hirſch⸗ 
fänger zu tragen. Beſonders fchloß Kaiſer Leopold 1675. die 
Scharfrichter und Gerichtsdiener hiervon aus, und vermöge 
eines Hebzogl. Wirtemb. Befehls von ı 727. wurde bie grüne 
Kleidung allen Beamten, Verwaltern, Pflegern und Schrei 
bern unterfaget. Bey einigen Höfen wurde eine befondese 
Uniform zur Hirſchlagd, eine andere zur Saujagd u. f. m, 
getragen. ‘Der Verf. glaubt, daß durch die Uniformen eine 
Erſparniß an dem Aufwand zu Kleidungen bewirkt werden 
‚Eönnte; auch wird dadurch ein gewiſſer eſprit du’corps erwe⸗ 
‚det, und fie kann nach dem Verhalten des Corps reipectabel 
werden. Der. Berf. füger eine Zeichnung von der prsußifchen 
und badenfchen Uniform bey. 
IV. Neue landesherrliche Verordnungen im Forſt⸗ und 
Jagdweſen. | un 
1) Herzogl. Meklenburg » Schwerinfches Holzediet von 
1750, wornach die Adlichen nicht nad Willkuͤhr und Gefal⸗ 
len in ihren Forſten hauen und Holz verkaufen innen. ” 
2) Churpfaͤlziſche Inſtruction, wie man bey Aufuah⸗ 
me der Forfifarten verfahren foll. ec. glaubt, daß jedere 
mann, der die Mängel der meiften unferer Forftkarten kennt, 
diefe Inſtruction mit Vergnügen lefen wird, 3.8. a) Die 
Meßketten follen von allen Conducteurs bey einem Mechanis 
fus gemacht werden. b) Es foll mit dem Aftrolabio, wor⸗ 
auf zugleich eine Bouſtole Ift, gemeffen werden. c) Dey dem 
Auferagen fol die Figur genau fchließen, nicht gedehtit oder 
verfärjt werden. dq) Es wird niche geftattet, daß der Felde 
mefler außerhalb den Grenzen, längft der Forft, eine gerab« 
Iinichte Figur ſchließet, und von berfelben mit ſenkrechten Li⸗ 
nien die: Forſtgrenzen meffen darf. Sim unebenen Boden 
muß er dieſes ohnedem einftellen, ob es gleich in anderen Faͤl⸗ 
fen von Nutzen ſeyn kann. e) Bey dem Meſſen über Höhen 
ſell ſich der Waldmeſſer der Setzwaage bedienen. f) Die Rich⸗ 
tigkeit der Kette ſoll durch einen Maaßſtab von einer Ruthe 
gepruͤſt werden, dieſer Maaßſtab muß, nebſt des Karte, vom 
beyden Seiten mit dem Forſtſlegel verſiegelt eingereichet wer⸗ 
den. g) In der Karte muͤſſen die Holzarten, der Boden, 
ber Beftand, das Alter, durch Zeichen bemerkt werden. Hler⸗ 
durch aber möchte nicht fo viel Deutlichkeit, als noͤthig, erhal 
ten werden; es laffen ich durch gemwilfe angenommene Karben, 
und durch verfchledene Nuͤanzen derfelben, die Hauptobjecte 
ſehr deurlich und geſchwind überfehend vorſtellen, 
3) Magen 
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3) Mayen und Forftgebot für die Grafſchaft Zeil und 
Herrichaft Altmannshofen 

4) Befehl an die Oberauffiht: zu Gchleufingen, bie 
Mildichädenvergütung betreffend, ſehr rühmlich, aber nicht 
immer. entichädigend. 

s) Fürftt. Heflencaffellhe Verordnung gegen die Baum 
befchädigungen. Das Maykäferfchütteln und Werfen der Kin⸗ 
Ver nach Kaftanien, werden auch verboten, 

6) Fürſtl. Hefjencaffelfhe Verordnung, die Rechnungs: 
führung betreffend. Ä 
7) Verbot des aueländifhen Schießpulvers. 

3) Fürftl. Kemptiſches Mayengebot; hat den Namen das 
ber erhalten, weil es ale May von den Kenzeln gelefen wird. 
Das alte ift von 1680. das renovirte von 1786. 

9) Ein fehr loͤbl. Marggräfl. Badenfches Landesdekret, 
die Unterhaltung der Gebäude betreffend. Die Feuercoms 
miſſion auf dem Lande muß mit Acht haben, daß die Gebäude 
in bauligem &tande erhalten werden. | 

V. Vermiſchte Nachrichten und Neu'gfeiten von Forſt⸗ 
und Sjagdfachen , nebſt allerhand Eleinen Bemerkungen. 

1) Jene Bücher mit Eurgen unparthenlichen und richtls 
gen Necchfionen. Zwey Abhandlungen des Hrn. Medikus, 
welch in den Vorlefungen der Ehurpfälzifchen bkonomiſchen 
Sefellihaft 1788. abgedruckt, find fehr intereffant für jeden 
Ferſtmann, weil fle viel zur Aufklärung der Naturlehre des 
Pflanzenreichs beytragen; diefe find unter den recenfirten Buͤ⸗ 
chern befonders bemerkenswerth. 
| 2) Beſchrelbung der Feyerlichkeiten bey Gelegenheit eis 
nes kurpfaͤlziſchen Jagens, in der Gegend von Nekernuͤnde. 
Sie iſt leſenswerth. Diele Feyerlichkeiten find Wirkung der 
Freude eines Volkes über die Güte ihres Fürften, fie werden 
daher jedes fühlbare Herz rühren. j 

3) Die Nonnen Im Hornfeffel, der Jäger In der Schlaf⸗ 
kappe. Bey Beziehung der Grenzen eines Klofterwaldes muß 
Die Aebtiffin oder ein paar Nonnen gegenwärtig ſeyn, fo lan⸗ 
ge fie bey diefer Commiſſion find, wird ihnen ein Hornfeſſel 
"umaehangen und ein Hirſchſaͤnger umgeguͤrtet. Der Forfibes 
Diente aber empfänge für die Auffiche des Wald jährlich eine 
Kappe in Natura, oder den Werth am Gelde. 

4) Berechnung der Fort» und Jagdgefaͤlle in Bayern 
und der Dberpfalz , nach einer zehnjährigen Fraction, von 
1763 bis 72. haben die Forſten 82517 Qulden getragen. Die 

| dis Ausgas 
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Ausgakbe war 36359 Gulden, alſo uüͤberhaupt s663 Bulbden 
jaͤhrlich. Man hat zu Abhelfung aller Plackereyen bey dem 
Drennholzhandel fünf Holzgaͤrten angelege, es hat ſich aber 
babey für die Herrichaſt ein Echade von 11413 Gulden jährr 
lich ergeben. Es iſt Schade, daß die Groͤße der aͤmmtli⸗ 
chen Forſten nicht angeneben,, fie würde in Vergieihung mit 
dem Ertrag nützlich gewefen ſeyn. 


Vierter Band. 


, Faͤngt mit einem merkwuͤrdigen Rechtsſtreit, uͤber einen 
verürſachten Wildſchaden „nd dem hierin ergangenen Rechts⸗ 
urtheil an. Die Klage iſt von dem Kläger ſelbſt, von dem 
Amtmann Vedemeyer, Beſitzer eines adellhen Gutes, zwey 
Meilen von Hannover, in Appellatorio wider den Anwald 
der koͤnigl. Kammer. Arpellant führe feine Klage ſehr gründe 
lich aus, und zeiget darin vlel Beleſenheit. Die Einleitung 
giebt eine kurze Lieberfixht von der Entſtehung des Jagdrechts. 
Er geist, daß Wilddahnen nur eigentlich) in grofen Waͤldern, 
oder wuͤſten Halden von vielen Meilmeges im Umfang flatt 
selunden, wo das Wild Fraß und Ruhe haben konnte; es 
ſey aber unrecht, wenn ſelbiges durch Salzlecken. Körnungen 
und andere Mittel aus andern Neviren zum Schaden der das 
ran gränzenden Feldmark gefammelt würde, se koͤnnte dieſes 
recht gerne erlaubt werden, wenn man durch Poſtirungen 
um den Wald das Wild von den Feldmarken abhalten wollte, 
(®. 77.) Day das Wildpret, auch die jungen Stammichben 
verbeiß r, ift bekannt ; die Erdlohden aber weniger. Aus des Ges 
neri Hift. Anim, führt der V. au, daß die Weidemännifche Spra⸗ 
he ehemals die Sprache des Hofes geweſen, eine Converſation 
m dieſem Ton wärde einen Dendant zu Prregriue Pickel, geben. 
Das Oberoppellationegericht zu Zelle Hat den Apnellanten 
Recht gegeben, wobey der Herausgeber in riner Anmerkung 
erzaͤhlet, dar als König Georg IL. den Präflduten des Ober⸗ 
gerichts zu Zelle fraate Warum verliere ich alle meine Pros 
ceffe in Zelle ? diefer geantmworter: weil Ihro Majeſtaͤt alles 
‚ zeit unrecht haben. Diefe größtentheils juriftiiche Streitfache, 
füllet 108 GSeiten. | 


IE. Unter tandeshertlichen Verordnungen von Forſt⸗ und 
Sa ıd achen machet die Koͤnigl. Preußifche Inſtrnetion, was 


deu Reviſton der Korftordirung beobachtet werden fol, den 
vo Anfang. 
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Anfang. Sie wurde 1770. bey Errichtung des Generalforft« 
Departements publiciret. Es bar niemals in dieſem Yande 
an guten Forflordnungen gefehlt. Man -fieng damals an, 
ſchla gweiſe zu hauen. Dach der Zeit aber iſt die Schlagein⸗ 
theilung bis zur Abſtraction vrrfeinert. Die Verordnumen 
zur Erſpatung des Dauholzes, fürd vortrefiich, demohnerachs 
tet blieben aber die Bauboizaffianationen, in Verhaͤltuß des 
Hol, beſtandes, druͤckende Lalten der Fotſten. Die maffıven 
Bauten wurden lowohl von den vorigen als jeitregierenden 
König, ſehr begünftinet und erleichtert. Die ſogenann⸗ 
gen Lehmpahen, welches Lebmfteine von .etwas größerer 
Form als die yewähnlidden Ziegelfteine find, werden von 
Lehm und Stroh gemacht, und an der Luft getrocknet. Sie 
find befonders zum Bau der Landhänfer beſtiimmt, und mau 
verfpricht ſich dadurch eine nicht geringe Holjerivarniß, 


2) Die zweyte Verordnung iſt vom joten Febr. 1787. 
Hr. v. Moſer nennet fie Koönigl. Preus. Verordnung, die 
Verbindung einer ſyſtematiſchen Eintbeilung ber Waldun⸗ 
gen, mit der negenwärtigen Irregularite derſelben. Dieß 
will alfo fo viel fagen, daß die ſyſtematiſche Eintheilung 
mit der ſyſtematiſchen Abhoͤlzung nicht bat. zufamınntrefs 
fen wollen, auch nicht koͤnnen, weil, wie diefe Verordnung 
Befager, man noch niche auf die Beftimmung dee Holzkeilan« 
des nach Alter und Quanritär har Ruͤckſicht nehmen konnen, 
Daher denn das Papier nur fpficmariich eingerheilt worden. 
Es enthält diefe Verordnung gute Kegeln, nur fo viel als 
mdalich, Eintheilung und Hau zu verbinden, und befonders wird 
auf Schonung der Huͤtungeinteteſſenten bedacht genommen. 
Daher es gut if, daß bey einem Block von 70 Schlägen, noch 
halbe Schläge anzebauer werden. Wird durch den Holzanban 
aber In halben Schlägen nicht die ſyſtematiſche Eintheilung zerriſ⸗ 
fein , und wird nicht dadurch, daß man erlaubet, Mabelhol 
son Abend gegen Morgen zu holzen, das Licht dieſes Spftemg 
für die Nachkommen verlöichen, und die befruchtenten Abend⸗ 
winde aus ben Schlaͤgen vertiefen werd:n? Vltimum ac 
maximum telum necellitas, 


3) Ein Publicandum der Churmärti den Kamwer. 
worin bey 200 Rthlr. oder Jahr Keftungsitrafe verbothen 
"and Schlagbaͤnme und Schlagnfähle in ten Zorften abzu⸗ 


4) Dat 


450 Kurze Nachrichten 


4) Das folgende preußlſche Cireulare wegen Behand⸗ 
lung der Schläge und Bloͤßen, in Abſiat auf Wiederbeſaa⸗ 
riung und Bepflanzung, iſt vom 18ten Octobr. 87. Es wird 
bier ſehr über die Bloͤßen in den preußiſchen Forſten doliret. 
Man findet in dieſem Circulare rechte gute Regeln fuͤr Forſten, 
weiche in ähnlicher Verfaſſung und mit Huͤtung belaͤfliget find. 
Es wird zur Erleichterung der Culturkoſten der Forſtgrund von 
den Unterthanen auf ein paar Jahr zur Beackerung ausges 
than. Man muß alfo dort wohl nicht glauben, daß die Korn⸗ 
pflanzen den Boden ausfaugen, und den: Hölzpflanzen die 
Nahrung nehmen, weil zrolfchen Holzwurzeln und Haberwur⸗ 
zeln ein Unterfchied if. N Ä 


5) Regulativ, nach welchem die Koͤnigl. Preuß. Dor 
malnenforften in Schleften behandelt werden. : Nach ber De⸗ 
merkung des Herausgebers foll Schlefien in Allen, fo aud 
in der Forftadminiftration , einen. merklihen Vorſprung für 
andern Koͤnigl. Provinzen haben. Es find aber doch auch vers. 
ſchiedene Befchle darin enthalten, welche man in den Forſt⸗ 
ordnungen anderer Provinzen diefes Königreichs findet. Der 
Theil, welcher von einer fchlefifhen Forft geſetzmaͤßigen Scho- 
nung: yeleget twerden darf, iſt auf dem Zchnten feftgeieget. 
Welches aber ohnmöglich in Schlaghoͤlzern Stait finden Fann, 
wenn auch felbft der Turnus in den Elßſchlaͤgen auf 40 Jahre 
gerechnet wird; denu wird jeder Schlag ſechs Jahre geſchonet, 
fo wird doc) jederzeit ber Ste Thell des Reviers in Schenung, 
liegen. Auch läßt ſich dieſes im Nadelholz, wenn auch der Tut. 
us zu 140 Jahren angenommen wird, nit allemal bewlr⸗ 
ken, weil nicht ale Nadelholzſchonungen im 1 4ten Jahre aufe 
gegeben werden Eönnen. Auch fcheint daß bep einer 40ſaͤhri⸗ 
gen Abhoͤlzung, die Elfen zu alt und bey einer. ı sojähriges 
bie Eichen zu Jung feyn dürften. Die Schlageintheilung in 
ſchmalen Schlägen, welche wechſelsweiſe abgetrieben werden, 
iſt in Fichtenwaͤldern üblich, und der Natur des Holzes ans. 
gemeſſen. Blinder Nachahmungsgeiſt, bat auch diefe Einthei⸗ 
ſungsart in Kiehnenrevieren an einigen Orten eingeführt, und, 
dadurch ein Denkmahl grober Unwiſſenheit aeftiftet. Die Wors 
fchriften Bey der Klobenſchwemmerey, welche In dieſer Vers 
ordnung enthalten, find ungemein lehrreich, und In der gan⸗ 
zen Einrichtung dieſes Gefchäftesherrfcht viel Ordnung. “Die 
Vorkehrungen für dle Heydenbrände, wie auch die Vorſicht 
gegen den [chädlichen Borkenkaͤfer, und gegen die Kiefern 

raupe, 
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raupe, find vorereflih. In der Verordnung werden drey 
Arten diefes Ungezieſers bemerkt, und’ unrer felbige auch die 
Prozeſſionsraape gerechnet; ferner noch rine Eleine ſchwarz⸗ 
grüne Raupe. Unſere Narurforfcher, welche hierüber ges 
ſchrieben, erwähnen erftere nicht als fo ſchaͤdlich für die Kiehne. 
Dort finden fi die Raupen auf Kiehnen von allem Alter. Su 
den’ fchlefifdyen -Forften Eann man mur im Durchichnite auf eis 
nen Magdeb. Morgen Nadelhol; 25 Klafter rechnen, und in 
Schwarzwaͤldern so Kafter hoͤchſtens. Die Nadelholzrevies 
ve verhalten ſich gegen die Laubholzreviere wie 6 zu 1. — 
Saͤmmtliche fehlefiiche Forſten betragen anf 600000 Morgen, 
welches in Verhaͤltniß der übrigen Könial. Provinzen ein ges 
ringeres ift, weil es Im Lichauen und Weſtpreußen Reviere 
von 180090 Morgen geben ſoiſ.  ? 
65) Gräfl. Thurn und Tarifche Verordnung zum Ausrote 
ten der Feldhecken, nehmlich dergleihen Buͤſche, welche auf 
den Feldern ausfchlagen, und von den gern als Remiſen 
in Beſchlag genommen werden. - : 

7) Churbalerſcher Befehl wider die Ausfuhr des Holzes. 

8) Ein gleiches Verbot, wodurch sugleid, ein Monopo⸗ 
Um wegen eines Holzhandels caffıret wird. 

99 Churbaierfcher Befehl uͤber Einführung eines Forſt⸗ 
lehrbuches, wonach alle Forſtmeißer und Foͤrſter, ehe fie zu 
eltiens Dienft gelangen, examinirt werben ſollen. &o viel 
Necenſ. befannt, ift es von dem Hrn. Prof, Däzel aufgeſe⸗ 
Bet. Der erfte Theil giebt geometrifche Anleitung zum Forſt⸗ 
weſen. Schr zu wunſchen wäre es, daß dergleichen Lehrbuͤ⸗ 
cher nicht von einer Perſon allein gemacht wuͤrden, ſondern 
daß jeder ein gewiſſes Fach bearbeitete, und das Ganze zur 
Reviſion an die Landescollegia und die vorzfglichft geſchickten 
Korfimänner erglenge. Es ſchadet einem Lehrbuche nichts 
mehr, als wenn darinn Lieblingsmeinmgen' vorgetragen wer⸗ 
. ben, und diefe Herrchen nur noch gar zu ſehr bey Forſtmaͤn⸗ 


bern. ä 
18. Der dritte Abſchnitt dieſes Theils enthaͤlt verfchte« 
dene Nachrichten von Forſt/ und Jagdſachen, zuforderft eine 
Koͤnial. Preuß. Anweiſung von #779. nie Kicehnenfaamen 
ahne Flügel zu fäen, und wie die Flügef von den Saamen 
abgeniacht werden follen. Mon har Rec. verfichern wollen, 
daß man ‚nicht viel von dem Saͤen mit reinem Saanıen in 
den Preuß. Forſten Hielte, und die Beſaͤmung mit Kiehnänkeln 
vo. vorzle⸗ 
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vorziehet. Warum man den Saamen fo ſehr quäfet um Ihn 
zu entflügeln, iſt nicht einzufehen, die Natur bar ihn nicht 
umſeonſt, und gewiß aus mehr lirfachen, als zum Herumfliegen 
gegeben; Ahorn⸗ und Eſchenſaamen haben auch Flügel, wer, 
den demohneracht nicht fehr weit umher. getrieben. Daß ver 
Kiehnfaamen fich ſehr quälen muß, wenn er mit Flügel aus⸗ 

geſaͤet wird, ehe er aus der Erde hervorkommen kann, ( Geis 
te 248.) muß jeden roundern, denn man Hat wohl wenig 
Kiehnlaamen, wenn er auch unbedeckt kiegt, mit einem ges 
flügelten Korn ausgehen fehen. Das Berpflanzen der Kiche 
nen bat in gewillen Fällen Nutzen. Fünf Fuß weil auseln- 
ander die kleinen, höchftens 2 Fuß hohen Stämme zu verpflane 
zen, Ifk zu weit 

3) Rönigl, Preuß. Verordnung an Etädtefarfibebienten, 
wegen des zu frühen Einfammelns der Kiehnäpfel, es foll in 
der Mitte des Dezembers der Anfang gemacht, und bis Februar 
fortgefahren werden: Ä 

3) Anweiſung zum Sammlen und Ausfäen des Birken⸗ 
: fagmens 1779. auf König. Preuß. Befehl publiciret. Wan 
farın nach ſelbigem den Saamen im Herbſt oder im Fruͤhſahe 
ausſaͤen, es iſt einerley. u | 

4) Eine Anmweifung zum Ausfden des Lerchenſaamens. 

5) Nachricht von dem Hrn, Forſtmeiſter Uhleres in. Ol⸗ 
denburg, Waldbaͤume im Großen zu pflanzen. Er geäbt ein 
Loch, ſchuͤttet es mit der lockern Erde wieder zu, und pflan⸗ 
jet den Daun darauf, dehuͤgelt Ihn nahmals mit ı} Fuß 
hohen Hügel. Die wünfilaltfchen Raiſonnements moͤchten 
wehl nicht nach richtigen Gruͤnden ber Naturlehre die Probe 


halten. 

6) Ein Jagdkupferſtecher in Balern. Der Herauggeber 
ziehet die Sehe für Rudingers Kupfer. Er heiße Winter, 
und hat bereits 12 Kupfer von Aufiehen und Wachethum bed 
Hirſchgeweihes geflohen, vwole auch »2 Blatt vom Setzen, 
und arbeiter jegt an andern von der Brunfft. 

7) Die befte Forſtregiſtratue. Ein befonderer Miſch⸗ 
maſch, der eben nichts Intereſſantes und manches Kaliches ent⸗ 
haͤlt, 3. ®. das Wachsthum der Bäume, verhält fi, wie 
die Cub. ihrer Diameter. In Anfehung der darin gefchilders 
ten Charactere, enthält fie auch nichts Beſonderes. (Es giebt 
In allen Ständen Leute von fchlechter Denfungsart, warum 
ſollte es alfe auch nicht weiche. Im Forſtweſen geben? AN o 

% 
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3) O5 gefluͤgelter oder abgefluͤzelter Madelhol ſaamen 
zum Saͤen beſſer ſey? Das geflügelte Korn kommt in jeiner 
natürlichen Lage zu liegen, auch fallen die Körner nicht fo. 


dichte. . | | 

9) Ein Schreiben über des verſordenen P. Gleditſch 
Abhandlung wegen des Abfalens der jungen Zweige der Fichs 
ten. Der Verf. iſt nicht der Meinung, daß Infecten, Bde 
- gel oder Eichhoͤrnchen dieles verurſachen, auch hält er es nicht 
für ein Reinigungsmittel von unrelfem Holz, fondern für eine 
Curart, aber nur bey Fichten, wo Anlagen von Blumen vors 
handen. Großten:heils hat der Verf. bemerkt, daf das Schie⸗ 
ben fid an der Mitte des Daums zeigt, und wo die Aefte 
abgeſchoben Fommt der männlide Saame zum Borichein. 
40) Tannenfaamenhandel zu Grießheim im Heſſendarm⸗ 
ſtaͤdtiſchen belaͤuft fich jährlich au, sooo Gulden. 

11) Naflaus Weilburgifcher Wildpretserat von 1788; 
Der Beſtand war ohngefehr 438 Stuͤck Rorhistldpret: 126 
GStuͤck Schwarzwildpret; 345 Stück Rehwildpret und 2034 
Haſen; 395 Huͤner; ferner iſt hemerkte, was im abgewiche⸗ 
nen Jahr hat geſchoſſen werden foren, und wirklich geſchoſ⸗ 
fen it. Im J. 1787. find 4441 Haaſen geſchoſſen. 


©®r, J 
— —————————— 


XI. Mittlere und neuere politiſche und 
Kirchengefchichte. | 


Steph. Alex. Würdtwein, Epife. Heliopol. Suffra- 
ganei Wormat: Dioecefis Moguntina in Ar- . 
ehidiaconarus diftineta, Commentario XI, 
de Archidiaconatu Praepofiti Ecclefiae colle- 
giarae B. Mariae Virginis Erfordienfis in Co« 
mitatu Kevernberg, ex Documentis aurhen- 
ticis eruta Mannhemii, Typis acadernicig, 
1790. 4. 2 Alph. 28, wird auch unter folgen« 
beni Titel ausgegeben: 


Thurin« 
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Thuringia et Eichsfeldia medii Aevi ecclefia- 
ftica in Archidiaconatus diltineta. Commen- 
tatio 1. de Archidiaconatu Praepofiti Eccle-. 
fiae collegiatae B. Mariae Virginis Erfordien- 
fis in Comitatu Kevernberg ex Documentis 
authenticis eruta a Steph. Alex. Würdtwiin, 
Ep. Heliop. Sufir. Wormat. etc, 


In dieſem Bande der Mainiiſchen Dioceſanbeſchreibung han⸗ 
beit der Herr Verf. von der Stiſtung der deutſchen Kirche 
durch &. Bonifacius , dann von Erfurts geiftlicher Werfafs 
fung älterer Zeit, und endlich von den fechzehn Abtheilungen 
des mit der Propofitur zu St. Marien in Erfurt verbundes 
nen Archidiaconats, oder tem Sede Ackersleben, Czym- 
mera, Guttenhufen, Ilversgehoven, -Kircheym, Leu- 
bingen, Moeller, Ollendortf, Oberingen, 'Ofmantter, 
Peflnik, Rembda, Reynsdorff, Schidingen, Summerda, 
Utenbich und Wymar. Bon jedem diefer Sitze find die Pfar⸗ 
ren, Kapellen, Vitarlen und Commenden nebft ihren Patro⸗ 
nen und Beſitzern, fo wie ein Verzeichniß aus dem Anfange 
des XVI. Jahrhunderts fie aufführt, angegeben. in andes 
tes Negifter der in den Erfurtiſchen Stadtkirchen, der Präs 
pefitue B. M. V., -und -den Nonnentlöftern des Archidiaed⸗ 
nats befindlichen Beneficien, ift dieſem beygefügt, und dann 
folgt ein dreyfaches Urkundenbuch, von welchen das zweyte und 
dritte Das ehemalige Sollegtarftife zu Bibrach und im Schloſſe 
zu Weimar betrifft. ; Der Werth jener, Verzeichniffe Außert 
ſich vorzüglich bey Unterfüchungen der mittlern Geographie, 
und der Hr. Verf, macht in der Vorrede auf die neue Beſtaͤ⸗ 
tigung des Vchrfakes anfmerkfam, dag man in den Graͤnzen 
der Archidiatonare die Graͤnzen der alten Gauen und Graf 
fchaften wieder finde, welche Bemerfung aber fters einer 
ftarken Einihräntung bedarf. Vom Daſeyn eines Biſchof⸗ 
thumes Erfurt hält ſich der Hr. Verf. völlig überzeugt, da 
der faft an St. Bontfachns Zeit reichende Codex epiftolaris 
Zachariae P. des Hrn. Verf. in der s2 Ep. wirklich den Na⸗ 
men Erfurt, nicht aber, wie v. Eckart muthmaßete, den 
Kamen Eichited Hat. Der Erfurtiſche Biſchofsſitz erhiefe 
ſich nur vom Jahre 741 bis 755. und ward von dem einigen 
Biſchoſe Adelarins befleider, welchen die riefen ermordeten, 

an 
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Man übertrug die Verwaltung des bifchäflichen Amts In Thuͤ⸗ 
ringen verfdhledenen angränzenden Biſchoͤfen und Erzbifchöfen, 
und noch im drenzehnten Jahrhunderte beſorgten diefes inners 
halb 1217. und 1242, zwey Bifchofe von Havelberg. Aber 
fpäter fegte der Mainzer Erzbifchof über diefes Land Suffra- 
aneos, die Ihren Sig in Erfurt erhielten. Thüringen war 
ekanntlich damals, als es feinen eigenen Biſchof hatte, weit 
größer als jetzt, und Bonifaeius befam vom Papfte den Auf⸗ 
trag , alle heidniſche Deutfche, oder die Altfachfen und Thuͤ⸗ 
finger , der römifchen Kirche zuzuführen. Für’ die Altſachſen 
haͤlt der Hr. Verf. die Juͤtlaͤnder, Schleswiger und Holſtei⸗ 
ner , welches andere Kenner alter deuticher Verfaſſung ſchwer⸗ 
lich ducch ihren Bepfall billigen werden; denn Schleswig und 
Juͤtland Hat wohl niemals den Sachſen gehört, und Holſtein 
war nur ein ſehr Fleiner Theil vom Lande Altfachfen, worun⸗ 
ter Bonifacius, als ein Engelländer oder Neufachfe, den heu⸗ 
tigen. niederfächfifchen und weftphälifchen Kreis verfland. Dee 
Hr. Verf. hat eine kurze documentirte Machricht von des St. 
Bonifacius Gruͤndung der bifchäflichen Gewalt auf den ums 
geſtuͤrzten Heidenthume mitgetheilt, und auch mit großer 
Sorgfalt ein aus Bonifack Briefihaften bervorgezogenes 
Verzeichniß der Didcefan Statuten diefes merkwürdigen nor⸗ 
diſchen Miſſionars eingeſchaltet, welches zwar nichts Unbe⸗ 
kanntes enthaͤlt, allein in der Zuſammenſtellung neue Blicke 
in das Geheimniß der Gruͤndung einer neuen mehr paͤpſtlichen 
Kirche gewaͤhrt. u 


Die Urkundenfammlung bietet vorzüglich derien Gelehr⸗ 
ten eine Ausbeute dar , die fich die Archidiaconalgefchäfte und 
das Patronat und Beneficienrecht zum Lieblingsſtudium ers 
wählt haben. Man findet darin Urkunden über Stiftungen 
.. amd Verleihungen der Alcäre und Kirchen, Unlonen, Sepa⸗, 

rationen und Translatlonen geiſtlicher Stiftungen, Indulte 
Difpenfationen und Sommiffionen, unter welchen letzteren 
die Commiflo Officii Vicecancellariatus in Studio Erfor- 
denfi de A. 1429. und die Beftallung für einen Vicarius ge- 
neralis per. Terminos Haflıae, Saxoniae et Weftphaliae die 
ber Mainzer Erzbifchof Konrad 1424. ausfertigen ließ, Aufs 
merkſamkeit verdient. Andere Merkwürdigkeiten find folgens 
de: der Erzbifchof Gerlach beſtellete 1355. einen Weanıten, 
um bie Habe ber ohne Teftament fterbenden Clericorum In vier 
Präpofituren in Empfang zu nehmen, ehe andere weltliche 
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oder geiftliche Perſonen, mie öfters gefchehen war, fie an fich 
reißen Eonnten. Eben derfelbe gab 1349. der Stade Eriurt 
das Vorrecht, daß ein gegen fie von feinen Unterrichtern aus⸗ 
gelpröchener Bann nur fih auf die Parochle des Schufdigen 
erſtrecken ſolle. Ein Kaufcontract des Grafen Friedrichs von 
Rabenswald vom Jahr 1293. (p. 341.) beſtimmt ziemlich 
genau wag zu der Advocatia, zu dem Amte. eines Schaulteri; 
und zu den Regalien damals gehörte. Andere Urkunden ers 
gänzen die Stammtafeln thuͤringiſcher Dyhaſten und Graſen 
der mittleren. Zeit. Eu 
| 0. 


Erfte Linien eines Verſuchs über der alten Elawen 
Urfprung, Sitten, Gebräuche, Meinungen, und 
Kenntniffe. Ausgearbeitet von Carl Gottl. Ans 
ton, D. Zweyter Theil. Leipzig, bey Böhme, 
1789. Ueberhaupt 94 Bogen in 8. ' 


Schon im J. 1783. gab der Verf. feine mit mähfamen Fleiß 
geſammelten Bruchftücke über der alten Slawen Uriprung, 
©&itten u. f. w. heraus; Doch ohne fie damals einen erſten Theil 
zu nennen. Sept liefert er dazu Beytraͤge, in welchen et 
manche Dort*geäußerte Vermuthung verbeſſert, erweitert, bes 
ftätigt, oder and), wo ihn Gründe beivegen, wiedet aurädh 
nimmt, Die erftien Paragraphen über Urſprung, Namen 
und Ausbreitung der Slawen, find in allem Betracht bie 
wichtigſten. Die darüber abermals angefteflten Unterfuchuns 
‘gen fielen fo aus, dag diefe Gegenftände Hier ganz umgedräel: 
tet erfcheinen: zwar nidyt als Geſchichte; doch mache der V. 
©. 115. Hofnung, eine foldye an das Licht zu ſtellen; durch 
"fein forgfälciges Bemühen , ſich mit der weit verbreiteten flas 
wiſchen Nation genau befaunt zu machen, und jedes Huͤlfe⸗ 
“tnittel beftens dabey zu nugen, wird er viel leiften können, 


| In Anfebung des Namens der Slawen ſucht er unter 
andern zu bewelſen, daß derfelbe urfprünglich nicht der ganjen 
- Marion , fondern nur einem Aft, und zwar dem Jazygiſchen, 
gehört habe; daß er aber eigentlich nicht Slawen, weldes 
ganz falfch fen, fondern Slowaten beißen müffe. Liebhaber 
mögen die Gruͤnde in dem Buch felbft nachleſen. — Weil 
die Deutfchen bey afen ſlawiſchen Völkern immer — 

F eme 
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Nemez, Miemat, Nemet heißen, fo ziche der Verf. beyläus 
fig daraus die Vermuthung, daß dies vielleicht ihr alter ur⸗ 
fprünglicher Name möge geweſen feyn. Die Sache verdiene 
wohl eine nähere Erwägung. “ 
Sept noch ein paar Eurze Anmerkungen Über drey angeq 
ührte fremde Mörter. Aus dem Ruffiihen moloko die Milch, 
ſt S. 12. wohl blog durch einen Diuckfchler meluko gemacht 
worden. Aber bey dem ruffifchen pezalus ſich beträben, Sel⸗ 
te 86. find zwey Eleine Verſehen vorgefallen: denn mit latele 
niſchen Lettern muͤßte es eigentlich petſehaljus gedruckt ſeyn; 
doch iſt dies die erſte Perſon der gegenwaͤrtigen Zeit, der In⸗ 
finitiv Hingegen beißt perfchalit beträßen, und petſchalitſja 
ſich betruͤben. Inzwiſchen betrift die ganze Sache nur eine; 
Kleinigkeit. — Das Setränfe Allaus, welches die Lirauer 
ihren Verftorbenen mit In den Sarg geben ©. 93. fcheint der‘ 
mit jenen befauntermaaßen nahe verwandten Letten ihr Als 
Ius zu ſeyn, durch welchen Ausdruck feßtere das Bier bezeich⸗ 
nen... Da daffelbe ein Lieblingsgetränf des Volks ift, fo kann 
Aberglaube oder Achtung wohl die Gewohnheit erzeuge Gaben, 
- auch dem Verftorbenen etwas davon mitzugeben; wie ſich Ren, 
eenf. erinnert von den Ehften als vorzuͤglichen Liebhabern deg 
Dadens und Waſchens, gelefen zu haben, daß fie die Särge, 
mit Seife, Bärfte und Badequaſte verfehen. _ J 
| Af. 


Grundriß der Staatsveraͤnderungen des deutſchen 

,Reichs, vom Geh. Juſtizrath Puͤtter zu Goͤttin⸗ 

„ gen, zum Gebrauch in feinen Lehrſtunden. Sech⸗ 
fte großentheils umgearbeitete Ausgabe. Goͤttin⸗ 

: gen, bey Wandenhöf und Ruprecht. 1789. 20 
Bogen in gr. 8. 


Es mar uns defto angenehmer, eine neue Ausgabe diefes 
Lehrbuchs der deutfchen Reichshiſtorie, das [hen lange unter 
Die Beſten gerechnet worden ift, zu erhalten, da die Auf⸗ 
ſchrift zualeich eine betraͤchtliche Umarbeitung deffelben vere 
ſprach. Es bedurfte diefer In der That bey allen feinen Vor⸗ 
gügen. Denn die darinne herrſchende Methode, die fih noch 
aus der erften Hälfte unſers Jahrhunderts berfchreibt,. im 
Texte die Begebenheiten fat nur anzuzeigen; In den fehr zahl⸗ 
. Ög a | selchen 
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reihen und wweitläuftigen Anmerkungen aber fie erſt um⸗ 
ändlich zu beſchreiben: diefe Methode war immer ſowohl den 

ehrern, als noch mehr den Studierenden, ziemlich läftig. 
Sie freitet überhaupt mit den Vorfchriften einer guten zu⸗ 
fammenhängenden Erzählung; Hindere die Weberfchauung des 
Sanzen,, ja feldft einzelner wichtiger Veränderungen; ſie ver⸗ 
feiter endlich leicht zur. Weitfchweifigkeie, indem man ſich das 
durch gewöhnt, Kleinigkeiten, die in einer buͤndigen Erzaͤh⸗ 
fung feinen Plaß verdienen, wenigftens In. die Noten zu wer⸗ 
fen; weil es ſcheint, dag dafelbft alles ertraͤglich fey. Allein 
die Erwartung, daß wir nun in dieſer Audgabe eine fortflich, 
fende Haupterzaͤhlung, und in, defto fparfarnern Anmerkungen 
nur die nochivendigfen Erläuterungen de<fetben‘, nebſt dem 
hiſtoriſchen Belegen erhalten wirden, iſt nicht ganz erſuͤllt 
soorden. Dagegen hat der Hr. Verf andere Veränderungen. 
oder Verbeflerungen vorgenommen, a 


Er glaubt naͤmlich, diefen Grundriß dadurch für akade 
mifche Lchrvorträge ned) zweckmaͤßiger gemacht zu haben, da 
er aus feinen im Sahr 780. gedrudten Kurzen Begri 
der deutfchen Reichsgefckichte, ‚vieles in. den Tert einge⸗ 
ruckt hat: Die Annierkungen aber. ber fruͤhern Ausgaben hat 
et, wjiewohl auch'mit einer gewiſſen Auswahl , und mit vet« 
ſchiedenen Abänderungen oder Zuiägen, benbehalten. Durch 
das erfiere ift allerdings die Erzählung an vielen Stellen reiche 
(tiger. und -frachtbarer ,-felbft angenehmer und zuſammen« 
Dängender gewoxden; allein im Ganzen iſt doch die. alte-Mies 
Code fiehen geblieben; zumal da man ber. großen Menge 
Anmerkungen wenig von einer Umſchmefzung anfiegt, und 
wohl gar noch: end mit einen Umſtaͤnden hinzugekommen 
find, die man Im Lehrbuche einer deutſchen R. Geſch. nicht 
erwartete, 3.9. ©. 273. Anm. a) von Ludwigs XIV. Gries 
denserbietungen in den S.ı709u. 1710, Ingleihen Anm. b) 
worinne gemeldet wird, daß Matth. Prior weyen der drin 
denshandlung nach Frankreich, und Nicl. Menager wegeñ 
ehen derſelben nad) England geſchickt worden ſey. Sonuſt 
merkt man auch, daß, wo der Hr. Verf, Quellen oder Hülfee 
mittel anführt, sheils ausgeſuchte Stellen der erſtern von: 
neuem eingeruͤckt, theils die neueſten Schriften hinzugeſetz 
worden find. Manches iſt aus der Erzählung ganz wegge⸗ 
laffen worden; anderes hat eine fehr veränderte Wendung 
hekommen; nicht wenige Regierungsgeſchichten Haben mi der 
ze * tern 


miitlern u. neuern polit.u. Sirchengefchichte. 459 


ältern Abfaffung nur eine geringe Achnlichkeit behalten, Ges 
wonnen bat olfo das Buch auf mehrern Seiten, wie es bie 
nene Bearbeitung eines folchen Kenners nach reiſerm Gebrau⸗ 
che defielben erwarten ließ. 

Gleich der erfte Abfag, nunmehr überfchrieben: Zweck 
und Eigenheiten der Deutfchen Reichsgeſch. Ift merklich 


| geänbert; zwar dem Inhalte nach eben nit; wohl aber an 


eſtimmtheit und runden Ausdrude. Er fieng ehemals mit 
den Worten an: „Die Befchbichte des deutfcben Xeichs 
„hat vor vielen andern diefes voraus, daß fie in febr alte 
„Zeiten binauf gebet.“ Genau zu reden, iſt diefes nicht 
richtig: denn jene Geſchichte fängt erſt eigentlich mit dem gten 
Sahrhundert an. Dafür fteht nun jetzt: „Im den heutigen 
„Zuftand des d. Reiche gründlich kennen zu lernen, ift es noͤ⸗ 
„thig, in vorige Zeiten, fo hoch man hinauf Eonımen kann, 
„zuruͤck zu gehen.“ on 
S. 14. Ann. f) iſt eine zweyfache chronologiſche Unrich⸗ 
tigkeit aus den aͤltern Ausgaben uͤbrig geblieben: erſtlich, daß 
die Gallier ſich beynahe «oo Jahre vor Chr. Geb. in Ita⸗ 
lien ausgebreitet haͤtten; (es waren gegen 600 Jahre zur 
Zeit des Tarquinius Priſcus,) zweytens, daß die Roͤmer 
A. V. C. 366. unter der. Anführung des Camillus, Das 
cisalpinifche Gallien unter ibre Botmaͤßigkeit gebracht 


haätten; (aber diefe Folge hatte der Sieg des Camulus über 


die Sallier nicht; erft A. V. C. 528. entftand der ciealpinifche 
Krieg, In welchem die Roͤmer über den Padus giengen, und 
das gedachte Saflien zu bezwingen anfiengen, ) 

&. 16, wäre es vielleicht dienlich geweſen, weder bie 
elverier und Bojer, als Salllihe Nationen, unter dem 
Germaniſchen aufzuführen; noch bie feßtern durch fo viele 
Numẽrn zu vereinzeln, da N. 24. die Sveven überhaupt, 
und ſodann bis mie N. 53. eine Menge Spevifcher Nationen, 
ohne ihrer gemeinfchaftlichen Abſtammung zu gedenken, beſon⸗ 
Ders genannt werben. 

Die umftändlihen diplomatifchen Anmerkungen 
über die Urkunden der erften beyden Eüniaf, fraͤnk. Familien, 
©. 32. so. 51. konnten wohl deſto füglicher twegbleiben, da 
fie bey unfern deutfchen koͤnigl. Häufern nicht fortgefegt wor⸗ 
ben find. W 
Die Regierungéfolge der Carolinger nad) Ludwig 


dem Frommen, iſt S.5 4 fg. deutlicher und beſſer verbunden 
Gg 3 erzaͤhlt, 
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erzähle, als fonft. Eine Probe von gefchicfter Uebertragung 
einer Note in ven Tert, finder man ©. 58. 6. 37. inder Eher 
ſcheidungsgeſchichte Lothars II. Nur iftauch diesmal CLud⸗ 
wig der deutſche zu wenig Ins Licht geftellt, und bles unter 
den übrigen Sarolingern gelegentlich erwähnt worden. 


Otto I. Sefchichte Hat eine ganz neue Erzählung erbals 
"ten. Unter andern wird anftatt daß fonft feine Iraliänis 
fcben Unternebmungen der Glanz feiner Regierung, und 
dieſe bis au fein Ende glorreich genannt wurden, jeßt viels 
mehr ©. 74. gefast, er babe ſich unglüdlicher Weiſe 
reisen laffen, einen Zug nach Italien vorzunehmen; Die 
Vortheile, die etwan von dem ©lanze der erneuerten Kai⸗ 
ferroürde zu erwarten waren, wären Durch die feirdem fo 
oft wiederholte Entfernung der Kaiſer vom Deutfchen 
‘Boden, und deren nachtbeilige Solgen, nur zu febe ver⸗ 
dunkelt worden. Manmerft, wie unfere deutſchen Geſchicht⸗ 
ſchreiber immer geneigter werden, die Zuͤge unſerer Kaiſer 
nach Italien bloß oder doch hauptſaͤchlich nach ihren ungluͤck⸗ 
lichen Folgen zu beurtheilen. Allein man iſt ihnen doch die 
Gerechtigkeit ſchuldig, den Werth ihrer mit ſo vieler Anſtren⸗ 
gung von Kraͤften, und unter ſo vielen Aufforderungen ver⸗ 
ſuchten oder durchgeſetzten Unternehmungen, nicht alleln nach 
dem Erfolge zu ſchaͤtzen. Ohnedles war dieſer nicht durchgaͤngig 
fo unerheblich oder traurig: und mie fireng würde nian nicht 
das Andenken unferer Ottonen, Heinriche und Friedriche 
behandeln, menn fie gleichgültig gegen ihre Rechte auf Ita⸗ 
lien, rubig zugefehen hätten, wie fih Paͤbſte, Normannen, 
Lombarden, u: a. m. In diefes Land thellten ! 


In der Gefchichte Conrads IL. (©. 833 fg.) iſt eine 
einzige zweckmaͤßige Anmerkung aus dem Wippo fliehen ges 
blieben, und übrigens in dem neuen Terre derfelben mit Recht 
weggelaffen worden, was in den vorhergehenden Ausgaben 
gefage war, die fränkifchen Kaifer machten eine Reihe von 
lauter vortrefflichen Herren aus. " 


Bey Friedrich I. wird noch Immer S. 104. die Stelle 
eines gewiſſen Amandiangefihrt, die eine Epur von Rurfüre 
ften aufmweifen fol; obgleich hinzugeſetzt wird, daß Keibnitz 
und andere fie vor untergefchoben hielten. Allein unaͤcht 
und unbrauchbar iſt wenigſtens die darinne enthaltene Nach⸗ 
nicht gewiß. Schon die Worte, die der Herr Behiir 

u nicht 


mittlern u. neuern polit. u. Kirchengeſchichte. 461 


nicht Bat abdrucken laffen: multi illuftres heroes ex Lom- 
bardia, Tufcia, Ianuenfi, et aliis Italiae dominiis etc. mas» 
hen fie hoͤchſt verdächtig, vweil es fcheint, Laß diefe als theil⸗ 
nehmend an der Koͤnigswahl vorgeſtellt werden. 

Den Inhalt des ehemaligen 63ſten $. Allgemeine An⸗ 
merkungen Über den Zeitraum von 1197 — 1272. hat 
der Hr. Verf. fo viel wir feben, ganz weggelafien, da er doch 
fo wichtige Veraͤnderungen, als das voͤllige Aufkommen der Lan⸗ 
deshoheit der deutſchen Reichsſtaͤnde, der ausſchließenden 
Rechte von ſieben Kurfuͤrſten, u. dergl. m. betraf. 


WVon dem Vergleiche zwiſchen Xudolph I. und Otto⸗ 
karn wird S. 126. noch behauptet, der letztere ſey durch den⸗ 
ſelben wegen Oeſterreich und der dazu gehoͤrigen Länder zum 
Wege Rechtens vertiefen worden. Aber in dem Laudo 
Coneordiae inter Rudolfum Roman. et Ottocarum Bohem. 
Regg. benm Zeibnitg, Cod. lur. Gent. Diplomat. Mantifl. 
Part. alt..p. 200. heißt es doch ausdrudlich: Dominus Rex 
Bohemiae cedar fimpliciter et. praecife omni iuri, quod 
habebat, vel habere videbatur in terris et hominibus, 
. tniuscunque conditionis exiftonr, Auftria'videlicet, Sty- 
ria, etc. 

. . Die Abſchnitte in der Regierung Carls V. haͤtten wir 
nuͤnmeht gewuͤnſcht nicht mehr nach ſpaniſchen und franzoͤ⸗ 
ſiſchen Begebenheiten (wie der Madriter Friede, und bie 
Kriege mit. Frankreich find.) meiftentbeils beftimme zu fehen, 
fondern nach lauter eigentlichen Deutſchen, deren es unter 
dieſem Kaiſerlſo wichtige giebt. 

Der dreyßigiaͤhrige Krieg wird auch in dieſer Auflage 
Ößerans weitläufig und mit vielen Eleinen Umftäuben erzählt. 
Neu It S. 262. der gafte 5. hinzugekomnien, worinne die 
Veränderungen, welche der Weſtphaͤl. Friede im Ganzen ber 
wirkt babe, von einigen Selten vorgeſtellt meiden. 

Hingegen hat der Hr, V. von Weftphäl. Frieden an, bis auf 
die neueften Zeiten, das aflermeifte von einheimifchen Reichs⸗ 
ſachen, woran die vorhergehenden Ausgaben fo fruchtbar war 
ren, weggeworfen. Man fann zwar fagen, daß das Buch 
ehemals damit etwas Aberladen war; manche Fleinere Vor⸗ 
fälle, Recurſe an die Reichert. Verfammlung , u. derdl. m. 
konnten ohne Schaden wegfallen. Allein nunmehr fheint 
es uns wieder in dieſer Ruͤckſicht zu ſehr befchnitten, und für 
das e ji Jahrhundert mehr eine Kriegs: und Friedensge⸗ 
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e geworden zu ſeyn. Nicht wenig von dem wegne 

laſſenen gehört doch offenbar zur hiſtoriſchen Kenntniß ber in⸗ 
nern Verfaffung von Deutfchland. Faſt möchten wir daher 
in diefer Betrachtung zum afademifchen Sebrauche die vor: 
Bergehende Auflage der gegenwärtigen vorziehen, 
Da wir auftichtig wünfhen, von dem verbienftvollen 
Hrn. D. noch mehrere Ausgaben diefe6 Buche zu erhalten‘: 
fo Hoffen wir, daß die mächfte eben fo ſehr den Preiß vor als 
len früheren behaupten werde, als er durch feine hiſtor. Ent 
wickelung der heutigen Staatsverfaffung des d. R. nicht allein 
feine Verdienfte um unfere Sefchichte gekrönt, fondern auch 
—X feinen andern litterariſchen Arbeiten den Kranz aufge⸗ 
est ha 

Ra. 


Keitifche Geſchichte Wiens in genauer Verbindung 
mit der Gefchichtedes Landes Dberpannonien, wor⸗ 
innen es lag, vom Jahr n. Chr. acht bis zum Tode 
Karls des Großen, von Franz Freyherrn von 
Prandau. Erſter Theil, mit einer Sandfarte, 
Wien, bey Krauß, ohne Vorrede und Erklärung 
der Sandfarte, 120 ©. 8. 1789. 


Ein neuer Vortheil für die Geſchichte Wiens ſowohl als der 
Erzherzogthums Defterreih, daß der Freyherr von Prandan, 
«in Dann von bekannter Gelehrſamkeit, fi in neue Unter⸗ 
fuchungen über diefelbe verbreitet und dieſe Unter fachungen 
aus der gelehrten Welt mittheilt. Diefer erfte Theil, 

nur eine Periode der Sefchichte Wiens zur Probe — **— 
ſoll, zeige der Verf. ganz als den Mann „der mit der ausge⸗ 
Breiterften Beleſenheilt den ganzen unbefangenen felbftforfchene 
den Prüfungsgeift verbindet, den hiſtoriſche Unterfuchungen 
von diefer Art nothwendig vorausfegen. Ungewiſſes Liche 
noch mehr aufzubellen, alles Vorurtbeil auszumerzen , der 
Wahrheit richtigere Beſtimmungen zu geben, darzu hat der 
Berf. in diefer Periode allenthalben Selegenheit gefunden und 
als Geſchichtforſcher wirklich viel geleiftet. Vindobona lag 
in Oberpannonien an den Örenzen des Norikums, ob es gleich 
die Theodofifche Neifetafel ganz ſalſch in das Norikum ripenfe 
hiuſett. Der Berg Lellus (Kahlenberg) war die eigentliche 
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Grenzſcheidung zwiſchen Dberpannonien und dem Norikum. 
Defterreich hatte von feinen verfchiedenen Bewohnern von den 
älteften bis in die neueften Zeiten verfchledene Benennungen, 
die der Verf. alle anzeigt; aber daß die Hebraͤer und Phoͤni⸗ 
cier unter diefen erſten Bewohnern geweſen ſeyn ſollen, vote 
Lazius und nach ihm Fuhrmann behauptet haben, verwirft 
der Verf. als gelehrte Fabel gaͤnzlich. Mach des Verf. Unter⸗ 
ſuchung find die erfteren Einwohner Unteröfterreichs Celten, 
and auch dee Name Vindebona iſt celtifh. Aus einer Stelle 
des Vellejus Paterculus macht er indeſſen gegen Fuhrniann 
und Fifchern die Tolgerung, daß das letztre als Stadt noch 
nicht eriftiet haben koͤnne, als Tiber die Pannonier dem Joche 
der Römer unterwarf. Aber die Römer hatten ihre caftra 
ſtativa daſelbſt. Die erfire Legion die dieſe caltıa befegte, war 
die legio XIII. gemina, die hier fo lange Ihr Standtquartier 
batıe, bis fie Trajan gegen den Decebalus nach Dacten ſchick⸗ 
te; nach ihr hatten die Leglonen XIV. und XXX. die letztre 
mit dem Beynamen Vipia vidtrix abwechfelnd ihren Stande 
ort dafelbft, und damit lafjen fich alle in und um Vindobong 
oder Wien gefundene römifche Weberbleibfel erklären. Daß 
die Arae Flaviae, wie Fuhrmann doch behauptet, nicht in 
der Gegend von Wien gefucht werden dürfen, bat der Verf. 
ganz recht erinnert; aber würde er fie felbft nach Aurach oder 
Nordlingen gefegt haben, wenn er mit den neuern Entdeckun⸗ 
gen eines Hanßelmanns und andrer befannter gewelen wäre. 
Daß Vindobona ihre Aufnahme dem K. Hadrian zu verdans 
Zen habe, wie ebenfalls Fuhrmann vorgicht, leugnet der V. 
ganz. Vindobona war nad) dem vom Eutrop gebrauchten 
Ausdruck Coppidum ) noch zur Zeit des Maͤrk Aurel ein blofs 
fer Marktflecken, zur Zeit Hadrians alſo zuverlaͤßig noch keit 
beveftigter Ort. Hadrian zheilte aber Pannonien in Obers 
und Unterpannonien ab. Wahrſcheinlich unter dem Antoni 
Batte die Legio X. gemina die caftra ftativa befett, deren Na⸗ 
men Alaudarum und die von demfelben abseleit:ten 5 Lerchen 
in dem Defterreichifchen Wanen der Verf., fo wie Scheyb, 
aufs neue lächerlich mache. M. Aurel, der zu Carnunt einen 
großen Theil feiner vertrefflihen Betrachtungen auscarbei— 
tet hat, befchloß 188 auf dem Zuge wider die Makemannen 
zu Vindobona fein Leben und nach Herodian zu ichlieken rour⸗ 
de fein Leichnam aud) zu Vindobona verbrannt. Dr vielfache 
Aufenthalt des Aurels zu Carnunt half vielleicht Virdereoaa 
zum Marktflecken auf. Nah dem P. Fuhrmann iv „ne 
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dobena zn den Zelten Severs den Namen Fablana vom Bus 
eins Annius Fabianus geführet Haben; auch das tolderlegt 
der Verf. nie mehrern andern Irrthuͤmern deffelben Schrift 
fteflers. Der Verf. führt von num an bald den policifchen 
bald den kirchlichen Zuftand der Provinz Oberpanuonien und 
aud der Stadt Vindobona unter der Negierung der Kaiſſer 
Dis anf Eonftantin den Großen aus. Die Kirche zu Lord 
. Hat ihr Dafeyn in den erftern Zeiten des Chriftenchums erhal- . 
ten. Die vielen Chriften unter den Legionen zur Zeit bei 
Trajang fegen fihon große. Ausbreitung des. Chriftenehums 
in allen Provinzen zum voraus. Probus brachte zuerft den 
Weinbau nach Pannonien, der bisher manche” Hinderniſſe 
gefunden hatte. — Den Namen Pannonien leitet der Verf. 
mit dem Apptarı von Paeonien und die Pannonier von den 
. „Päoniern In Macedonten und TIhracien ab. Mach dem Die 
Caſſius der eine genaue Schilderung von den Pannoniern 
giebt, und fie ale Präror der Provinz am richtigften geben 
tonnte, breiteren die Roͤmer die erftern. Künfte In Pannonien 
aus. Die Sprache war urfprünglich die Slaviſche, wurde 
aber, wie in aflen, von den Nomern eroberten, Provinzen, 
bald römifch, indeſſen fo ſchlecht römifch, dag Hleronymus, 
um die reine roͤmiſche Sprache zu erlernen, erſt nah Nom 
reifen mußte. Unter Conftantin dem Großen, der mit 
der Ernennung von vier Präfecten des Praͤtotiums die gan⸗ 
ze polltiſche Fintheilung des Reichs veränderte, fiel Oberpan⸗ 
nonien dem Präfect yon Illyrikum zu. Aus einer Politik, 
die nachher dem ganzen roͤmiſchen Reiche zum Umſturz gereich⸗ 
te, nabm Conftantin die Vandalen In Oberpannonien auf, 
die Dannonien 72 Fahre bewohnten, bis fie 406 nach Gal⸗ 
lien zogen. — Die vieler Wahrſcheinlichkeit ſetzt der 8. 
das Arlape der Roͤmer, nicht wie Schönwisner, an die 
Stelle des heutigen Doras Erlöph, fondrn an den Plat 
der heutinen Stadt Pechlarn, weil fie dev Flotte näher lag, 
und der Präfect der Flotte feinen Si& zu Arlape Hatte. Sets 
te 76. giebt der Verf. eine Nachricht von der Stade Carnunt 
in ihrem glänzenden Zuftande. Carnunt war nad) dem Pli⸗ 
nius das gewöhnliche Winterquartier der pannoniſchen Trups 
pen, und wurde bey der Unterjochung der Provinz der Schau⸗ 
plas der herrlichſten Triumphbogen. Der öftere Aufenthalt 
der Kaiſer dafelbft, die Flotte, die dafelbft lan und der Bern⸗ 
ſteinhandel trugen gufammen zum ©lanze der Stadt bey. Der 
Umfang ber Stadt betrug eine Meile, und faßte ee 
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Deutlich, Altenburg und Petronell zufanımen, alfe nice, 
wie Hr. Schönwisner glaubt, das legtre allein In fich. Cars 
nunt war nach den Linterfuchungen des Verf. In drey Theile 
abgetheilt; der eine, das igige Hamburg, begriff die Fefte, 
Die Flotte auf der Donau mit der Wohnung des Auffehers 
berfelben: dee zweyte, itzt Deutfhaltenburg, das Standquar⸗ 
tier der Legio XIV. und einen Ealferlichen Pallaft mit den 
Baͤdern, und der dritte, das heutige Perronel, nach Lambecs 
Meinung ſchon unter dem Auguft prächtige Gebäude und oͤf⸗ 
fentliche Denkmale in fig. Weil Carnunt der Aufenthalt vier 
roͤmiſchet Kaiſer, des Diokletians, Maximians, Galers und 
Licins zu einer und derſelben Zeit ſeyn konnte, ſo mußte es in 
einem blühenden Zuſtande ſeyn. S. 78. äußert der Verfaſſer 
den guten Wunſch, daß der Graf Franz von Traun, der Ei⸗ 
genthuͤmer der Herrfchaft Petronell, feinen reichhaltigen Vor⸗ 
rath von allda ausgegrabenen roͤmiſchen Alterthuͤmern durch 
die Bekanntmachung fuͤr die Geſchichte brauchbarer machen 
moͤchte. — Auch der Verf. behauptet mit dem Severini 
gegen Pez und Pray, daß die Hunnen erſt nach dem Abzuge 
der Vandalen, alſo nicht ſchon 377. in Oberpannonien feſten 
Fuß gefaßt, aber freylich ſchon vorher mehrere Verwuͤſtungen 
daſelbſt angerichtet Hätten. Sin weicher Periode des Zeitraums 
bis auf Eonftantin M.; deffen ganze Sefchichte ſowohl nach 
den politlichen als kirchlichen Revolutionen der Freyherr in 
Ruͤckſicht auf Oberpannonlen mit Scharſſinn, Kürze und oft 
neuem Blick aufzuftellen weiß, fi Vindobona bis zu einer 
Stadt erhoben habe, läßt fich nicht beftimmt angeben. Nach⸗ 
dem der Verf. am Ende der Schrift alles, was fih von Vin⸗ 
Bobona fagen laͤßt, aufs neue zuſammen geftellt und die Mei⸗ 
nunı des feel. Hofe. von Echrötter, daß Vindobsna in dem 
Norikum ripenfe gelegen, nochmals widerlegt Hat, fo bleibt 
feine auf mehrere Beweiſe und auch den bekannten zu Wien 
aurgraebenen Meilenzeiner gegründete Muthmaßung diefe, 
daß fie in den Zeiten des Galliens fchon eine Stadt gewefen 
fey. Zur Zeit als die Thevdofifche Reiſetafel gefchrieben wur⸗ 
de, war fie fehr bevoͤlkert; indeffen nie von dem Umſang, 
wie das heutige Wien. Der dieſem erftern Theile beygefäute 
Anhang faßt eine Erklärung der Anfangs» und Schlußvignette, 
von melden die erfte elnen roͤmiſchen Meilenzeiger , drey Zie- 
geifteine mit den Innſchriften der Regionen, einen Krug und 
eine Zeichnung der caftrarun flativoram um Wien und die: 
zweyte eine nicht unbekannte Muͤnze des Decius vorſtellt, und 

eine 
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eine Erklaͤrung der auf der vom P. Leopold Bruber aus 
druͤcklich zu dieſem Thelle verfereigten Eleinen Charte von Ober 
pannonien vorfommenden alten Namen in fi. Zuverlaͤßlg 
wird das ganze Publicum dem Freyherrn von Prandau für 
die Fortſetzung feiner biftorifchen Unterfuchungen, bie voll 
neuer Aufklärungen und Pefultate find, zum voraus Dank 
wiſſen. Indeſſen kann der Recenf. über des noch leichteren 
und gefallenderen Gebrauches derfelben, den Wunſch nicht ber. 
gen, daB ber Berf. in der Folge die Perioden nicht zu fehe 
zercheilen und feine Anmerkungen und Beweiſe aus dem hiſto⸗ 
riſchen Schrifeftelern nicht in den Tert einſchleben, fondern 
unter-demfelben zufammenfiellen möge. . — 
t. 


Geſpraͤche über Gallicismen und Germanismen nedbſt 
einer Vorrede, welche geleſen werden muß. 

Jahr I. nach der neueſten Galliſchen Zeitrechnung. 
Erfurt, 1790. 136 ©. 8. Ä | 


Es iſt fhon ein abgemugter Kunſtgriff unferer Seribler, ie 
ren Produeten durch witzige irrfuͤhrende Titel Leſer und Kaͤn⸗ 
fer zu verſchaffen, und daher iſt unſer Verf. in dieſem Stuͤck 
eben fo wenig Original als in Anfehung des Inhalte. eine 
Schutfchrift des Defporismus nebft unfchidlichen 
Ausfällen gegen des Hrn. Campe Buch über Die fran« 
zöfifche Revolution — dieß It der pafiende Titel — ift ein 
fonderbares Gemiſch von Witz und Unfinn, von politifchen 
und litterarifchen Geſptaͤchen. Seine unedlen Ausdrücke und 
gemeinen Wendungen legt er freplich Handwerkern, Fiſchwel⸗ 
bern u. f. vo, und alfo einer Elaffe von Menſchen zu, mit des 
ren Geſpraͤchston er gar nicht unbefannt if. Daß er aber 
Dserhofmeifterinnen, den Dauphin und gefittete Menſchen 
— iſt eben ſo unverzeihlich, als daß er die gute Stadt 
oxtehude (Buxtehude) als ein zweytes Schoͤppenſtedt 
zum Tummelplatz feiner Klopfechtereyen macht. Das Ganze 
befchließe ſich mit einem hoͤchſt mittelmäßigen Drama. 


Rbr. 


Codex 
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Codex Diplomaticus Hiftoriae Megalopolitanae 
medii aevi, quem edidit Fridericus Auguſt. 
': Rudloff; Seren. Duci Mecklenburgico- Sueri- 
nenli, ab Aulae Conſiliis legationumque ſe- 
. gretis. Foſticulut I. Oder: Urkundenlieferung 
zur Kenntniß der Meftenburgifchen Vorzeit. Ers 
. files Heft: Woran, Gefchichte der Grafen von 
* Dauneberg in Meklenburg. Schwerin, 1789 
Verlegt bey Därenfprung. 4 


Bi Hr. Verfaffer, der fchon wegen feiner Wellenburg. 
ichte von einer guten Seite bekannt ift, fänge mit 
Dfefem erſten Heft eine Meklenburg. Urkundenſammlung 
an, die groͤßtentheils von Urſchriften aus Acchiven genom⸗ 
men ift, ein Unternehmen, fo allerdings zu loben, worauf 
ächte Kenner der Niederfächfiichen Geſchichte fchon lange ges 
Wartet haben, indem' die mebreften Meklenburg. Urkunden, 
die bisher ediret find, von Copeien herruͤhren, und alfo uns 
& verläßig find. Und da ber Hr. R. zum hochfürftl. Archiv In 
ehwerin einen Zutritt zu haben’ ſcheint, fo erhält fefne ana 
efarigene Sanımlang einen deſto groͤßern Werth, deren Forts 
—* ung wir eiſtlgſt wuͤnſchen, jemehr wir eine Urkundenſamm⸗ 
fung aus der rechten Quelle dieſer Art zu ſchaͤtzen wiſſen, und 
jede Sammlung von Copeien verabſcheuen, weil wie 
überzeugt find, daß fie mehr fchaden, wie nügen. Uns wun⸗ 
dert nur, daß der Hr, Verf. In der Vorrede noch dieſerwegen 
din Eompliment macht, und ſchreibt: „and um auch außer⸗ 
halb ihres Beburrsorts dem Gefcbichtforfcher und 
Kehner deutfcher Nationalſitte ihre Dienfte anzubie⸗ 
ten , ericheinen fie hier als ein biftorifcher Arrillerierrain 
MR Keibe und Glieder geſtellet, (ein fonderbarer Einfall) 
mit einer leichten Bedeckung vorauf, zum erſtenmal 
im freien Felde.“ Wir kennen Ihm einen allgemeinen lau⸗ 
tin Beyfall zum voraus verfprechen. 

"Woran findet man eine genealogifche Nachticht der 
Grafen von Dannenberg, wodurch die zerfireneten Nach⸗ 
richten , die der Hofrat Lenz (er war niemals Domſyndi⸗ 
cas, fondern ben einer Anhaͤltiſchen Fürftlichen Wittwe Hof; 
rat ) nach feiner Art zufammengeftcppelt in den Hannoͤver⸗ 
ſchen Anzeigen 1753 ©, 257. drucken laſſen, ergaͤnzet A 


-_ 
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"Diefe Grafen hatten anfehnliche Befigungen im Züneburgi 
ſchen, worin ihe Hauptihloß Danneberg , 4 Kleine teilen 
von Salzwedel, liegt, und jebo ein auſehnliches Königl. 
Amt. zwifchen der Jenze und Elbe macht. im Herzogthum 
Wiellenburg, worin ihnen die Stadt Brabau, und, bie 
heutigen Aerater Doͤmitz, Eldena und Maͤrniz gehoͤrten, 
auch hatten fie im Herzogthum Lauenburg und In der Alten⸗ 
Wark wichtige Guͤter, fie waren Kuͤneburgiſche, Bran⸗ 
denburgiſche und Meklenburgiſche Vaſallen. Man fin⸗ 
der hier ihre genealog. Geſchichte vom J 4158 (wo der erfle 
Graf Volrad zuerſt als Zeuge vorkͤmmt) bis 1307, we 
ihr Geſchlecht ausgieng, mithin in einem Zeitraum von unge⸗ 
ſaͤhr 10 Jahren. Wir bedauern, daß dem Hen. Verſ. des 
Hren. Gercken feine Diplomataris Vet. Marchiae in 8. m 
der Codex Diplomat. Brandenb. in 4. nebſt dem LI. Tp 
feiner vermifchten Abbandl. (worin eine Abhandluͤ 
von den Grafen von Abchow befindlich) ‚nicht bekannt, 
oder wenigitens nicht zur Hand waren, fonften er gewiß dar⸗ 
in noch manche brauchbare Nachricht und hieher gehörige Urs 
£unde gefunden haben würde, . Einen kleinen Irrthum muͤß 
fen wir doch rügen, den wir &.38 in.Aufehen des. Worie 
und Titels Domicellus finden, Hr. R. ſchreibt dafelbit; 
„Domicellus wäre eine gewöhnliche Bezeichnung felb: 
regierender Herren, ebe fie den citterlichen Gürtel ans 
gelegt batten, die fie alfo noch im-boben Alter führen 
Eonnten.“ Vielmehr bedeutete dieſer Titel gewoͤhnlich eis 
nen jungen noch nicht vegierenden Herrn, wiewohl men 
auch hiervon einige wenige Ausnahme findet, Inden die Cops 
eipienten der Urkunden auch nicht allezeit ſehr genau mir ihren 
Treln und Ausdruͤcken waren, doch wird man eher ı0 Uk. 
in diefem Verſtande: Domicelius gebraucht finden, wie jap 
im andern Verftante; uͤbendem müßte'man alsdenn vorauss 
feßen, daß jeder regierender Herr gewöhnlich das Aingulug 
militare gehabt , oder welches einerley tft, wirklicher Miles, 
Ritter aewefen fen, fo aber wirklich nicht gewefen if. Won 
dem Brandenburg. Beſitz der Stade Grabau, fo die Gra⸗ 
fen von Dannenberg von den Markgrafen zu Lehn gehabt, 
und bdiefen nach Abſterben der Grafen wieder heimgefallen, 
findet man &.46 f. eine gute Nachricht. 


Darauf folaen die Urkunden, deren Zahl ſich auf LXTX. 
etſtrecket, die größtentheils von Archival. Urſchriften bergen 
| nommen, 
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nommen, und chronologiſch von 1218 — 1305. abgedrnde 


ab. Davon wollen wir etliche wichtige anzeigen und brmers 
en. Darunter gehöret gleich anfangs No. III. Die vorläus 
fige Verabredung zwilden dem Roͤm. Rönige eins 
zich VI. und dem Grafen Heinrich von Schwerin, 
wegen Auslieferung und Erledigung der gefangenen 
Dänifchen Könige Waldemars 11, und II. vom 2aften 
Septemb. ı223, .. Darin find dem Grafen von Schwerin 
50,000 Merk gutes Silbers. und 2000 Mark feinen Freuns 
den thells gleich baar, theils fub obflsgio von dem K. Hein⸗ 
gich VI. zugefaget worden, nebjt noch andern vortheilhaften 
Bedingungen. Wenn diefes alles geleiſtet iſt, fo fol der Graf 
verbunden feyn, die beyden Könige ohne Widerredadem K. 
Heinrich VI. zu überliefern, mit ihnen zu machen, wie es Ihm 
gefällt. Auf ale Säle fol der alte König nad) Hartisburg 
efuͤhret, und daſelbſt in Verwahrung gehalten werden — 
Der Abörnd {ft efnentlih nur eine Ücberfenung vom Ori⸗ 
inal im Schwerinfchen Archive, doc) zuverläßig, uud 
die folgenden Actenfitcke find in Ben Origin. Guelficis Tom, 
‚IV. in praefat. p. 85 etc. nad) den Urſchriften deſſelben Ars 
chivs bereiis ediret. Die folaende No. IV. hängt mit der 
vorhergehenden zufammen, worin. Erzb, Engelbert von 
%ölin die Grafen Heinrich von Schwerin und Volrad 
von Danneberg belehnet mit ı5 Fuder Wein jährlich auf 
Martini zu heben. Ob aber daraus der Grund des Schwe⸗ 
rinſchen Wörtins Mannes entflanden, role ©. 18 vermur 
thet wird, iſt noch eine große Frage. Aus einer Urkunde 
des Bifchof Heinrichs von Anvelberg vom J. 1257. wor 
mit er die Zehenden aus dem Lande Turne (fo zwiſchen dem 
See Muͤriz der Aavel und der Doſſe belegen) dem Kloſter 
Dobbertin fchenket, fehen wir zugleich, daß deifelben geiſtl. 
Sprengel tief Ins Dieflenburgifihe hinein gieng, ©.42. 


Pribislaus III. Dominus in IVollin difius de Slavia 
überläßt im J 1270. die Stadt Parchim an die Grafen 
Bünzel und Helmold von Schwerin Nu. XXII. Wie 
diefer Meklenburg. Herr zu dem Zitel von Wollin tommt, 
weiß man nicht, Sin der Ueberſetzung diefer Urkunde und in 
mehr andern überfege der Hr. Verf. den lat, Titel: Vir Nos 
bilis — der Hochgebohrne Kerr. ec. dem der lat. Urk. 
Otyl der Mittlernzeit recht gut bekannt, iſt überzeuat, daß 
viele lat. Ausdrucke und lat. Titulatur:n nad) Verzaltrig des 

\ eit⸗ 
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Zeitpunets ſich z Hwer adäquatrichtig überfegen laffen, und an 
bie — Vir Nobtlis mit Aochgebobener „Here viel pi 
hoch in der deutſchen Titulatur uͤberſetzt iſt, denn der deutfche 
Titel fam damals 1270 nur einem großen Sürften u. 
Pir nobilis hieß damals ein Graf und auch ein Dynaſt, 
ber zum Hohen Adel’gehörte, und Vir Nobilis muß vigents 
lich) überfegt werden, damals der Edle Mann, und fo 
wird man es auch in damaligen gleichzeitigen Meberfehungei 
finden. Denn der fimpfe Edelmann hieß damals ſchlecht⸗ 
weg vafallus, oder auch ſtrenuus vir, Miles, Armiger 
“ ere, Ueberhaupt fehen wir nicht ab, wozu die Ueberſetzim⸗ 
gen der Urkunden helfen follen, weil der Kenner diefrlbe 
doch lieber Im der Urſchrift liefer, und fie darin lefen muß, . 
und jeder andre, der kein Hiftoriker von Handwerk noch Die 
plomatifer ift, der lieſet fie gar nicht, und glauber es dach, 
daß die citirte Urk. das beweiſet, was fle beweifen foll. Mir 
wollen daher dem Hrn. V. wohlmeinend rathen, kuͤnſtighin 
die Mühe zu ſparen, und- dagegen lieber die dunklen: Stellen 
der Urk. mit mehr erläuternden Anmerkungen und Lokalnach⸗ 
gichten zu verfehen. 


- Sm 3.1275 verfaufte Graf Heinrich von Dane 
berg fein Schloß Marniz im Meklenburgiſchen an den res 
fen Helmold von Schwerin No.XXXL : Die Markgra⸗ 
fen von Brandenburg aus dem Afcan. Haufe haben vers 
fchledne Suter in den Jahren 1280, 1282 an dag Nonnen 
kloſter Dobbertin gefdyenket, wovon die Urt. No. XXXVII. 
XXXIX. befindlih. Wie iorgfältig man zu Werke gegangen 
it, wenn vormals einem Kloſter oder einer andern Ems 
mune durch Brand ihre Urkunden verloren gegangen find, um 
ihren Befinftand zu fichern, davon überzeugt die Beftaͤti⸗ 
gung der Privilegien und Güter des Kloſtere Eldena, fo 
vonig abgebrannt war, bie felbigem Conrad Biſchof vom 
Ratzeburg 1291 gegeben hat, No.LI. In der Urk. No. 
LVI. ſteht am Ende: Datum IPifmarie per manus Hin- 
rici de Camin Scolaris nofiri, et actum anno Domini 
M.CC.XCVI. in fefto penrecoftes. Hier in diefer. Lage 
bedeutet der Ausdruck — Scolaris noſtri eben das, was in 
andern Urk. Notarii noſtri, oder Clerici, Capellani gang 
unftreitig, well die Geiftlichen damals zum Coneipiren und. 
zur Ausfertigung der Urk. gebraucht wurden, und {ft die, aus 
' dem 
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dem du Srefne hier S. 160 hergefeßte Erklärung fub voes 
Stcholaris gar. nicht anwendbar. | 


Noch gehört bie LXIV. Urk. vom 5.1304 unter die 
wichtigſten diefer Sammlung zur Brandenburg, Befchidy 
eö, nach welcher die Markgraſen Otto, Conrad, Herrmann 
und Woldemar fi) mit dem Herrn Heinrich von We 
£lenburg verjühnet, und Ihre Anfpräche auf das Land Star⸗ 

ard fahren laffen, wogegen Markgraf Herrmann den 
Herrn "Heinrich mit demfelben Lande Stargard zu rechte 
Lehne beliehen, und ſich nur die Münze in einem gewiſſen 
Difteict auch zu Kichen (bier bedeutet der Ausdruck — dat 
Iſeren S. 176 nicht das Eiſenwerk, fondern einen gevolffen Di» 
ſtrict, worin die Muͤnze die Brandenburg. Pfennige gelten 
follen, daher findet man auch diter den Ausdrud: dat Münz 
Jfer) vorbeßielte, wogegen Heinrich sooo Mark Brandenb. 
ilbers zu bezahlen verſprach, und deswegen Buͤrgen ſetzte. 


Hr. Gm. 


Mémoires et Negotiations fecretes de Mr. de 
Rusdorf, Confeiller d’&tat de Frederic V. Roi 
de Boheme; redigees p. Ern. Guil, Cuhn, 
Tom. II. äleipz, 1789. 2 Alphab. 5 Bog. 


iefer Theil der Rusdorfiſchen Briefe enthält blos Offlelal⸗ 
reiben an den ſchwediſchen Canzler Arel Orenftierna. Sie 
find fämmtlih in einem ſehr ſchoͤnen Latein abgeſaßt, und 
man liefet mit Vergnügen, mit welchem Reichthum von 
Morten, und mit welcher Geſchicklichkeit, Nichtiakelt und Au⸗ 
gemefienbeit der Wendungen der V. jede feiner Ideen in dies 
fee Sprache vorzutragen weiß. Er war derfelben in die Aus 
gen fallend mächtiger, als der franzofifhen. Die Briefe ges 
ben von 1624 bis 1692. Die, welche die erfle größere Hälfe 
se diefes Bandes einnehmen, und die er, fo wie dieim erften 
Theile, als pfälzifher Geſandte an dem englifchen Hofe 
ſchrieb, find bey weitem die wichtigften. N. iſt bier noch 
weit mehr, als in dem erften Theile, ein erflärter Gegner 
des Herzogs von Budingham, und redet ohne Scheu und 
Ruͤckhalt von feinen verkehrten Reglerungsmaasregeln, und 
von feinem unmoralifchen Character. Eogar feiner Liebe ge 
D. Bibl, XCVIIL 2.11. Se, 2) gen 
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gen die Königin von Frankreich gedenkt er ohne Umſchweife, 
und als einer bekannten Sache, die verſchledentlich auf. feine 
politifhen Handlungen einen eutfheldenden. Einfluß hatte, 
Die Heyrathsunterhandlungen zwiſchen der ſpaniſchen Infan: 
tin und dem Prinzen Earl waren bekanntetmaßen 1624 [ho 
abgebrochen, und Jacob I. hatte fih an Frankreich gewandt. 
M. behauptet Hier, daß des Königs Abneigung feinen Soße 
zu feinen Lebzeiten verheyrathet zu fehen, die ſpaniſche Ver⸗ 
maͤhlung eben fo ſehr aufgehalten Habe, als Spaniens Abſchen 
vor dem ketzerſchen Prinzen. Verſchiedenes von den Udters 
Handlungen zwiſchen England und Dänemark, dem bedrängs 
ten Churfärften Friedrich zu Hülfe zu kommen. R. zeige ſich 
gegen Oxenſtiern begreiflich noch deutlicher als ein Freund de 
Alliam mit' Schweden, und verheelt es nicht, daß er ein 
großen Begriff von Ehriftian IV. habe. Aush’ ift. er jehr um 
zufrieden mE der Verbindung mit Frankreich, und fage dit 
Folgen, die Die Wermähkung mie eiuer Tranzäftfchen Pet 
haben würde, vorher. Wenn er übrigens durch das ganze Bud 
Richelieun, und das frangofiiche Minifterium wegen einer 
großen Anhänglichkeit an den päbftlihen Stuhl auklagt, 
ſcheint er befonders durch die Verfolgung der Reforniirtin ba⸗ 
zu beivogen zu werben, die aber eben fo ſehr, oder noch mehr 
aus Nichelieus Verlangen, den ſtatum in ftatu, den 
Religionsparthey damals im Reiche machte, zu endigen, als 
aus Anhänglichkeit an paͤbſtliche Grundſaͤtze erfolgte. Lieber 
all feine R. diefen ſreylich fchredlihen, aber großen Mann 
zu verkennen. Eben fo Icht.er bier ten K. Jacob. zu feh, 
den er doch in feinen Berichten an felnen Herrn richtig ſchll⸗ 
dert. Ohngeachtet feiner unverſteckten Feindfchaft gegen Ba⸗ 
ckingham findet man doch bier nicht den mindeften Mint von 
dem Verdachte, daß diefer Miniſter die Tage feines erſten 
Herrn durch verordnete Arzneyen und Pflaſter verfürze habe 
Bon ©. 37 bis 324 beichäftigen fi) alle Briefe mie den ſeh⸗ 
Iechaiten Maasregeln des Herzogs, und die Gründe Ds 
üblen Erfolgs einer jeden feiner Unternehmungen, auseinan⸗ 
. der zu feßen, und die Beweiſe feiner unelngeſchraͤnkten Hert⸗ 
ſchaft äber den gutmuͤthigen, zwar ftets das Weite wolſenden, 
aber leicht zu resierenden Carl I. feinen Ehrgeiz, feine Wol⸗ 
luͤſte und Abrigen Laſter darzuftellmm. Außer einigen Bemer⸗ 
kungen über die Unterhandlungen mit Daͤnemark koͤmmt we⸗ 
nig zur eigentlichen Geſchichte des zofaͤhrigen Kriege grhoͤren⸗ 
des, vor. Carls J. und Buckinghams Geldmangel, der 
| gie 


7 


tletn em mi LI on . 
ar, das e mm ıe Tee mi. 
1, die Ne mr on 0 00T. nn == 
q Biel nur en — 
leuderang 2 zn 2m Femme 2 7 _ın >. 
d Arteeunan 22 8 210 %o.0r.n0 2 
fee metmie Lim en. ae (22 _ _ 2er 
ne meta. 2er ice oo em 
m mia = ce an air mut 
3 me ze mon me Toon zer 
sing er Sorge a urn lem Sur 
sure vamımır zii u DIT ee = 
ea et Berti a m 05m 
ires 2a eher. LE SE nenn 
see ue Sahesfn zu au Dam Ts 
} ir „par Sr ir we ii zu 
sd ma 2 —., 
12 meins True HM TO o- wur 
tt. Nenus ars m: „= urn We. 
de 0m —— 
21 Bi un ma rt nr ee a 
rt um BEI :: — 3 fen 
aid Erna 
7 Zong 1 Brunn 0 OR Hi an Bu 3 
Ft audsus arms 77 se 0 Ban 
see 1er rauen "5 oO Ze. De“ 
märg Bun em ne Be m. Tre 


‚4 
h 
. 


dr em BB . =ı st _„ - _ 
q SArar.merrn.: . 7 4. 
y Drummer —P 


2iunrit — 
Big oo F 
b u '_ u . BE OT 74 * ———⏑⏑— 
ı ‚with mu em na. . ze. ı 
2 Sure ro put - FE 
N N; gg eysn z za ver Le wi: us 
ı LS miete öæ-- 0 nn 
iger Ego 2 0 3 Den. tTen.:. m 
* gen Dt 7 
2? z" » Breraunmem 3#> 0.0. „ah 
z ypr meer nn -" „ Bo. 
2B! BR irre FO 
zz aR % ven ir.” . . 


% - 


472 Kurze Nachrichten, von der. | 


gen die Königin von Frankreich gedenkt er ohne Umſchweife, 
und als einer bekannten Sache, die verfchledentlich auf. feine 
politiſchen Handlungen einen enticheidenden. Einfluß Hatte, 

Die Heyrathsunterhbandlungen zwiſchen der fpanifchen Infa 
tin und dem Prinzen Carl waren bekanntermaßen 1624 ſchot 
abgebrochen, und Jacob I. hatte fih an Frankreich gewandt. 
MR. behauptet Hier, daß des Königs Abneigung feinen 8* 
zu ſeinen Lebzeiten verheyrathet zu ſehen, die ſpaniſche Ver⸗ 
maͤhlung eben fo ſehr aufgehalten Habe, als Spanlens Abſchen 
vor dem ketzerſchen Prinzen. Verſchiedenes ven den Udtete 
Handlungen zwiſchen England und Dänemark, dem bedrängs 
ten Churfärften Friedrich zu Hülfe zu fommen. R. zeigt ſich 
gegen Oxenſtiern begreiflich noch deutlicher als ein Freund det 
Allan mit' Schweden, und verheelt es niht, daß er einen 
großen Begriff von Chriſtian IV. Habe. Alcch iſt er ſehr un 
zufrieden mt der Verbindung mit Frankreich, und fagt die 
Kolgen, die die Vermählung mit einer Transäftfchen Petnzeffie 
haben würde, vorher. Wenn er übrigens durd) das ganze Buch 
Richelieu, und das franzefifche Minifterium wegen einer m 
großen Anhänglichkeit an den päbftliher Stuhl auklagt, fo 
ſcheint er befonders durch die Verfolgung. der Reforniirtin 6 
zu beivogen zu werden, die aber eben fo fehr,. oder noch mehr 
aus Richelieus Verlangen, den ſtatum in ftatu, den biefe 
Religionsparthey damals im Reiche machte, zu endigen, als 
aus Anhänglichfeit an paͤbſtliche Örundfäge erfolgte. Ueber⸗ 
al feine R. diefen ſreylich fchredlichen, aber großen Mann 
zu verkennen. ben fo lobt er hier ten K. Jacob J. zu ſehr, 
den er doch in ſeinen Berichten an ſeinen Herrn richtig ſchil⸗ 
dert. Ohngeachtet feiner unverſteckten Feindſchaſt gegen Bus 
ckingham findet man doch hier nicht den mindeſten Wink von 
dem Verdachte, daB dieſer Miniſter die Tage feines erſten 
Herrn durch verordnete Arzneyen und Pflaſter verfürzt babe: 

Bon S. 37 bis 324 beſchaͤftigen ſich alle Briefe mir den feh⸗ 
lerhaſten Maasregeln des Herzogs, und die Gruͤnde Des 
üblen Erfolgs einer jeden feiner Unternehmungen, auseinan⸗ 
. der zu feßen, und die Beweiſe feiner unelngeſchraͤnkten Hert⸗ 
ſchaft uͤber den gutmuͤthigen, zwar flets das Weite wollenden, 
über feicht zu rezierenden Carl I. feinen Ehrgeiz, feine Wol⸗ 
läfte und Abrigen Laſter darzuftellm. Außer einigen Bemer⸗ 
Eungen über die Unrerhandlungen mit Dänemark fimmt we⸗ 
nia zur eigentlichen Sefchichte des 3ofährigen Kriegs gehören⸗ 
des, vor. Carls I, und Buckinghams Geldmangel, der fo 
ö groß 


‘ 
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groß war, daß fie Feine von ben Verbindilchkeiten erfüllen 
Eonnten, die fie mit ihren Alllirten eingegangen waren , wird 
bier noch viel trauriger befchrieben. Diefer Geldmangel, die 
Verfchlenderung der Zeit und Gelegenheit in den Ueppigkei⸗ 
ten und Zerftreuungen des Hofes durch Buckingham, und 
endlich feine wenige Kriegsgeſchicklichkeit waren die Urfachen, 
Daß alle feine Unternehmungen gegen Spanien und Frankreich 
ſcheiterten. Man ſieht es bier noch deutlicher, wie die Ver⸗ 
maͤhlung mit einer franzöfifcheh Prinzeffin die Gelegenheit 
zum Ausbrud der Streitigkeiten zwifhen Großbritannien 
und Frankreich vielmehe befürdert habe, anftatt daß fie ein 
Drittel einer genauen Bereinigung hätte ſeyn follen. Carl L 
ftand diefes mal fefter, als man nach feinen nachherigen Vers 
fahren genen die Katholiten, und nach Buckinghams Geſin⸗ 
nungen hätte erwarten koͤnnen. Aber biefer haßte damals 
ſchon Frankreich, und fahe einen Krieg mir demfelben gerne, 
Hingegen meinte es Frankreich, nach des Verf. Üeberzeugung, 
(&. 118), niemals ehrlich mit dem Buͤndniß, das gegen die 
katholiſche Parthey in Deutſchland geichloffen werden follte, 
. and England wurde bald gewahr, daß es fich Im feiner Hoff 
nung getäufcht hätte, durch die Vermaͤhlung des Königs mif 
einer franzoͤſiſchen Prinzeffin die Intriguen der Jeſuiten und 
des päbftl. Hofes zu überwinden. Dean fieht. hieg- Deutlich, 
sole Buckinghams Privathaß erſt gegen den ſpquiſchen, und 
darauf gegen den franzofifchen Hoſ verhinderte, daß der Hr. 
v. R. nichts Wichtiges zum Vortheil des unglücklichen Chur⸗ 
färflen ausrichten fonnte, S. 128 ſteht das Proickt zu einer 
Allianz zwiſchen Srofbritannien und Schweden, Die dem rich 
sig urtheilenden Staatemanne fo ſehr am Herzen lag. Es iſt 
dB. 15. Nov. 1625 unterfchrieben. Ruͤsworths Abrufung geſchah 
im Anfang des J. 1627. DM. meldet fie in dem vier u. zwan⸗ 
zigſten Briefe, der, wie bie folgenden, vom Hang geſchrieben 
if: Er fagt, daß fie durch peftem illam exitio generis hu, 
mani natam, Buckinghamium, bewirket ſey. Die Briefe 
vom Haag aus verbreiten ſich zwar mehr Über das Allgemeine, 
aber fie find nicht fo intereflant , als die vorigen. Sie gehen 
noch nrößteneheils über engliſche Angelegenheiten, über den 
unglüdlichen Krieg, den Budingham mit Frankrelch führte, 
und über die vergeblichen Bemühungen der Republik Holland 
‚und den Dänen diefe Streitigkeiten beyaulenen, Im Sept. 
1627 gieng der Sr. v. R. nah Hamburg , um ben Churfuͤt⸗ 
Bm Friedrich, den er auch in diefen Driefen, ſtets Koͤnig 
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nennt, und den K. von Dänemark zu fpredien. Aber diefer 
(este harte Holſtein ſchon verlaffen, und der: Verf. befchreibt 
den Zuftand der daͤniſchen Angelegenheiten verzweifluugsvoll. 
zit etwas mehr von der damaligen Lage der Sachen in 
eutſchland, befonders von dem fehlerhaften Verfahren vow 
Sachſen bey dem damals nad) Mühlhauſen ausgeſchriebenen 
Ehurfärftentage, Im Noveniber war R. ſchon wieder tar 
Haag. Er tft flark und beitig In feinen Ausdtuͤcken. Saxa 
er Brandenburgicas , 'agt er &. 459. inftar fimalioris fans 
et Donacis,'quorum nemina in fcena-er fabula recitarstu 
vox autem' defideratur. Die Urſachen des mantuaniſchen 
Erbſolgekriegs werden ziemlich weitlaͤuftig Im 45ſten Wrieft 
Auseinander gefett. Die Fuͤrſten, welche die kaiſerl. on 
Aus ihren Ländern verjagten, nahmen größtentheils Ihre 

flucht nach ven Pirderlanden. Bone Deus, tuft der V. ©: 
Sonuus, qupt principes er illuftres vifos, conlpieimus pul« 
fot patria. Non immerito Batavia &xulum regam et prin- 
&ipum hofpitiom et receptaculum dici poteft; omnes enim 
excipit, omnihus fuffugium'praeftat, neminen a fe dilpellir, 
ad 'haec benigna er benefica eft in illis fovendis folandi 
uvandis, Das fchwantende, von einem fehlerhaften Plane 
um andern eilende engliiche Minifterlum wurde von Spanien; 
eanfreid’und Savoyen hinter das Licht geſuͤhrt. Vucking⸗ 
Bams Ermordung it umſtaͤudlich Beichrichen. Sie geſchah 
den 2 rſten Aug. 1628. Ein paar Tage vorher war ein Anf 
ruhr unter ben Mattoſen, den Buckingham mit. Gewalt, 
und Hinrichtung der Rädelsführer, ftillte. Welten; ſein 
Mörder, mar ein melancholiiher Schwärmer ; er hatte Eelile 
Mitſchuidige, und keine weitre Anreizıngen, ale das Gew 
Yangeri, fein Waterland von den böfen Manne zu befreyen 
Das Volk Hatte ihm ſchon felt einiger Zeit fo viel Bewelſe ſel 
es Haſſes gegeben, daß die vielen feinen. Tod antündigenden 
Rorbedeutungen, die R. weitläuftig erzaͤhlt, fich leicht erfidi - 
eu laſſen. Die engliſchen, franzoͤſiſchen und ſpaniſchen Au⸗ 
getegenheiten ‚ dee mantuaniſche Krieg, und Caris I, Zankr⸗ 
reyen mit feinem Parlemente find die Gegenſtaͤnde der folaen⸗ 
den Briefe. Der 1oofte Brief erzähle eine weitläuftige Con⸗ 
ferenz zroffchen dem kaiſerl. Sefandten, Srafen von Schwar⸗ 
zenberg, und dem englifhen Thomas Roo, über die Wer 
ſchwerden des kaiſerl. Hofs gegen den König yon Schweden, 
und über die von Brandenburg zroifchen Schweden und Pas 
len vergeblich verfuchte Ausgleichung, die hier ausführlich, 
aber 
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"aber ferplich aus dem Munde eines Gegners erzähle werden. 
Im November 1629 gieng Hr. v. R. ale außerordentlicher 
Sefandter des Churfuͤrſten Friedrich, nach Frankreich, um 
den König bey dem damaligen Friedensſchluſſe mit Grofbris 
tannien und den Reformirten für feinen Herrn zu gewinnen. 
MR. tadelt das Betrazen des frangöfifchen.Hoies, in Abficht der 
deutfchen Angelegenheiten, ſehr, weil fein Zweck dabey nur 
mar ,.den. Kaifer durch den König von Schweden fo viel zu 
befchäftigen , daB er fich nicht in fremde Angelegenheiten mis 
fchen Eonnte, nicht aber den Sachen der Proteitanten aufzu» 
:Belfen, und die vereriebenen Fuͤrſten wieder berzuftellen. Aber . 
er war gegen die Franzofen zu ſehr eingenommen, und vers 
kannte Richelieu ganz und gar. Was er S.7 48 von den Bes 
finnungen des franzofifchen Miniſteriums, und der Schägung 
ber übrigen europälichen Mächte von demfelben fagt, bewei⸗ 
fer eine vollkommne richtige Denkungsart, und große Durchs 
ſchauungskunſt dieſes Minifteriums. Auch lehrte der Erfolg, 
daß Frankreich keinesweges, wie R. prophezeiht, feine Allür⸗ 
ten in dem Verfolq des Kriegs verließ, und nur damals, aber 
ebenfalls nach, richtigen Staatsgründen, Mine machte, ſich 
uruͤckzuziehen, als Guſtav Adolphs reißendes Gluͤck ihn 
Frankreichs Graͤnzen nahe brachte. Ueberall ſcheint uns Hr. 
v. R. ein zu leidenſchaftlicher Mann zu ſeyn, um ein qroßer 
Staatsmann ſeyn zu koͤnnen, wozu ihm außerdem ſein ſchar⸗ 
fer Blick und feine eifrige Thaͤtigkeit eine vortreffliche Anla⸗ 
ge gaben. Schon dieſer Miniſter merkt von den fran ͤſt⸗ 
ſchen Auflagen an: in nulla orbis chriftiani regione acer- 
biores et crebriores magisque perpetuae funt exaftiones, 
vedtigalia,cenfus, eapitationes, tributa er mille fimilia onera; 
— immenfa continua et fubinde nuva excogitantur et im- 
ponuntur et majora ſunt quam fando exprimi aut fide 
. eredi queant. — Was würde der Mann fagen, wenn et 
Srantreichs Auflagen vor = jahren gefeben Härte! Im May 
- 1630 war R. ſchon wieder im Haag. Die Briefe brechen 
bier ab, bis ganz am Ende bes J. 1632, wo nım noch ein 
Benleidsſchreiben über den Tod des K. Guſtav Adolphs ge⸗ 
funden wird, den gewiß niemand aufrichtiger bedauerte, als 
M. — Den ſchonen Druck des Buchs entſtellen viele und 
fehädliche Druckfehler, ſowohl in diefem als in dem erften 
Theile. Necenfent hat ducd ein Gerücht. gehört, die fernere 
‚Herausgabe diefes wichtigen Buchs würde aus Mangel des 
Abfages unterbleiben: er N: daß dieſes ungegründet iR, 
| 3 un 
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and daß wir hier nicht abermals einen Beweis erhaften ; we 


wenig unfer Vaterland die Heransgabe gründlicher weh weile 
. „tiger Werke unterflüget. 8 | 
Bus 


Geſchichte der Endgenoflen. (Von ext arner) gu 
eich, bey Orell und Kompagnie. Erſter Tell, 
1784. Zweyter Theil. 1789. | 


Dieſes Wert begnügen wir uns bios anzujelgen, da da 
Publicum über feinen Werth bereits entfchleden dat: 


Hm. 








XII. Erdbeſchreibungen, Reiſebeſchre⸗ 
bungen und Statiftif. 


Materialien zu einer eſthlaͤndiſchen Adelsgeſchichte 
nach der in der daſigen Adels⸗Matricul beliebten 
alphabetifchen Ordnung, nebft andern fürzern Auf 
fügen; oder: Der nordiſchen Miscellaneen. 18tes 

. und ıgte8 St. von Aug. Wilhelm Hupel. Rige, 


bey Hartknoch. 1789. 8. 596 ©. m. 4 B. ge 
malten Tab. 


Eben derſelbe thätige Mann, welcher die Materlalien zur 
Liefld. Adelsgefchichte im ıs — ı zten &. der nord. Miscelles 

neen geliefert hat, iſt auch Verf. diefer Diaterlalien zur eſthld. 
Adelsgefchichte. Hier werden alle immatriculirte eſthlb. Bas 
milien dargeſtellt; doch giebts außer dieien noch manche, die. 
zwar neuerlichſt wegen ihres erbfichen Beſitzes in das Adelse 
verzeichniß der revalſchen Statthalterichaft eingetragen wur⸗ 
den, bier aber niche votlommen „ weil fie nicht auf dem reval⸗ 
fhen Ritterhaufe, fo lange daſſelbe noch blos dem baflgen im⸗ 
matriculirten Adel gehörte, das Indigenat erlangt hatten. 
Einige folher Familien find von älterm Abel, andere haben 
sornigftens angeſehene Männer unter fich aufzuweiſen. 8 
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ſind nach Anleitung der 1785. ertheilten Kaiſerlichen Adelsukaſen 
in Eſthland und Liefland an die Stelle der Matricnln die Adels⸗ 
verzeichniſſe gekommen, welche in jeder Statthalterſchaft des 
ruſſiſchen Reichs angefertigt werden. Die adelichen Familien 
in der Provinz Defel, oder feit Eröffnung der rigifchen Statt» 
Bafterichaft in dem arensburgifchen Kreife ftehen jegt im Adels» . 
„ verzeichniffe der. rigiſchen Starthalterfchaft, da fle fonft inmer 
ihre eigene Rltterſchaft und befondere Matricul gehabt. Bey 
diefer eſthld. Adelsgeſchichte bedient ſich der Verf. der alphabe⸗ 
tifchen Ordnung , weil alle ejihld. Adelsmatrikeln die aeichries 
bene ſowohl, als gedruckte in dieſer Form abgefaßt find, und 
diefe Ordnung auch das Nachfchlagen fehr erleichtert. Daher 
der Verf. auch ein alpbab. Verzeichniß der Familien, welche 
in den Materialien zur lied. Adelsgeſchichte beichrieben find, 
anbänge. Unter den DBelchreibungen zeichnet fich befonders 
die Sefchichte des gräflihen Melliniſchen Sefchlechts, welche 
der Kreisrichter Ludw. Aug. Graf Mellin auf Koltzen aus⸗ 
gearbeitet hat, aus. Dieſer hat auf ſeinen Reiſen in Ita⸗ 
lien, denn daher ſtaimmte fie urſpruͤnglich, viele Nachrichten 
von feiner Familie gerammelt und bis in die negsften Zeiten 
die Geſchichte des Ital. Geſchlechts mir vielem Fleiße und 
Beleſenheit fortgeführt. Auch iſt bas Leben des berühmten 
ebrmaligen ſchwed. Seneralftattbalters über alle deutfche Pro⸗ 
vinzen fehr ansfübeli beichrießen. — Unter den kürzern 
Auffägen find die vorziglichften, die Biftor. chronolog. Biogra- 
phifehen Nachrichten von den liefld. Generalgouverneuren, 
Souverneuren und Statthaltern des Schloſſes zu Riga zue 
koͤnial. ſchwed. Regierungszeit. 2) Erfter Anfang zur Culture 
der liefld. Bauern von Friebe. Der Verf. fhläat zur Wins 
terbeſchaͤftigung des Bauers, um Ihn’ thaͤtiger und ſelbſt zu 
feiner häuslichen Verbeſſerung gefchicfter zu machen, das 
Spinnen und Wiben vor. Dies wäre ein Mittel zum reich» 
fichen Erwerbe, zur größern Thaͤtigkeit und alfo zum Anfang 
der Kultur, fo mie der ftärkere Kartoffelbau den Landmann 
oft gesen ten Hunger fchüßen würde. 3) Summariſche Ans 
Jeige der Verfaffung des ruffifchen Rekhs um das J. 1725. 
In diefem J. Beträgen die Kroneinkuͤnſte noch nicht 9 Mils 
fionen. 4) Bemerkungen über die verfchiedenen Stände in 
Außland, befonders nach ihrer vormaligen Verfaſſung. 


4: Unter 
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Unterhaltung für Freunde der Laͤnder und Voͤlkerkun⸗ 

de oder Sammlung kleiner, intereffanter und nod) 
ungebruckter Keifebefchreibungen, geographifcher 
Nachrichten, Auffäge und Auszüge zur nähern 
‚ Keuntniß minder bekannter Laͤnder und Voͤlker. 
In zween heilen. Erfter Theil. Gtutgard, 
‚key Erhard, 1790. 1328. 8 


Ger Verf. unterfhreibt ſich In der Vorrede, welche Stut⸗ 
gard datirt it, Tb. Se. Ehrmann. Diele Sammlung 
Bann für diejenigen einen Nugen haben, welche mit wenigern 
geographiſchen Hilfsmitteln verfehen find; aud möchten elnks 
ge Kleine Heifebefchreibungen und Auffäße, die aus fremden 
Sprachen überfege find, vielleikt fo manchem Geographen 
und Statiftifer weniger bekannt ſeyn, als die Reife des Hrn, 
von Cremont noch dem Boͤlkan, auf der Inſel Bourben, 
weiche aus Freron annee.litteraire 1772. t. VII. genommen 
iſt; doch zeigt diefer Reiſebeſchreiber eben Feine große Kennd⸗ 
niß in der Naturgefchichte. Die Neife nach den Gebirgen von 
Zemora in Peru aus einem fpanifhen Journale enthält wenig 
merkwuͤrdiges. Die geographiichen Nachrichten von Cochiu⸗ 
china vom Hrn. P. find volftändiger. Bey andern geographi⸗ 
feben Aufiägen find Sorfters und Sprengels Schriften zu 
Huͤlſe genommen, fo wie aus Hoͤſt Nachrichten von Maroko, 
bie geographifche Befchreibung von Maroko und Fer genommen 
iſt, welcher der Verf. eine Wefchreibung der Hauptſtadt Wer 
quine; und der Stade Salee, jene nach Windus, diefe aus 
Caſſini's Reife uͤberſetzt, hinzugefuͤgt hat. Pr 


Beſchreibung ber Neichsftabe Augsburg, nach ihrer 
Sage, jegigen Verfaſſung, Handlung und den zu 
ſolcher gehörenden Gemwerben, auch ihren andern 

. Merkwürdigkeiten. Verfaßt von Paul v. Stets 
ten... Mebit beygefügtem Grundriß. Augsburg, 
bey Stage. 1788. 14 B. gr. $° 


Veranlaſſung zu dieſem, die noch immer geringe Zahl guter 
Stadetebeſchreibungen vermehrenden Buche gab eine im Jahr 
31773. 
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1772. gedruckte, uns unbekannt gebliebene Eleine Schrift: 
Merkwürdigkeiten der Keichsftade Augsburg. Sr. v. 
Ötetten, wie er in der Vorrebe ſelbſt erzaͤhlt, hatte einigen An⸗ 
theil daran. Nun aber, da fie vergriffen war, befchloß er, 
eine ganz neue, eigene Arbeit zu werfertigen, und ftatt jenes 
trocknen Verzeichniffes der Merkwürdigkeiten feiner Vaterſtadt, 
deren ruhmwuͤrdiger Mitregent er iſt, eine ordentliche, jes 
doch gedrängte Beſchreibung derſelben, nach ihrer Lage, Were 
faffung und übrigen Umſtaͤnden, zu liefern. Er bat fid) das 
bey nicht in dje Geſchichte und die Staatsrechte eingelaffen, 
fondern die Sachen angezeigt und befchrieben, wie fie im J. 
1787. waren. In Anfehung jener Segenftände verweiſet ew 
auf andre Bücher, vorzüglich aber und mit vollem Rechte 
auf die zwey Auartbände ſtarke Gefchichte der Reichsſt. Augs⸗ 
Burg feines verewigten Vaters, die Kennen längfi ale eine 
fehr gründliche Arbeit bekannt fft. ' 
Die Ordnung, In der alte augsburgiſche Merkwuͤrdig⸗ 
Eeiten befchrieben werden , tft folgende: Lage der Stadt, Na⸗ 
men, Umfang, Thore, Wälle, Zwinger, Eintheilung, 
Volksmenge, verfchiedene Elafien der Einwohner, Conſam⸗ 
tion, Regimentsverfaſſung, Nechtspflege, Einkünfte uud 
Ausgaben, Wappen, Neligionsverfaffung, Schul» und Er⸗ 
ziehungswelen, Rerforgung der Armen, Kranken und Kin⸗ 
der, äußere und innere Sicherheit, allgemeine Geſundheits⸗ 
pflege, Sorge für Nahrungsmittel und andre Beduͤrfniſſe, 
Handlung und Fabriken, Anzeige der Hanblungsraggionen 
und Comtoire, jegt beftehende Fabriken, jetzt lebende Kuͤnſt⸗ 
ler (von den dortigen Schriftftelleen beißt es ©. 144. die 
wuͤrdigſten find ohnehin bekannt, und nach mittelmäßigen und 
ſchlechten wird wenig gefragt werden) Bergnägunaen und Er⸗ 
Bolungsgelegenheiten in und außer der Stadt, Gegend um 
die Stadt und darin liegende Orte und Dorffchaften, Anzeige 
und Beſchreibung der vornehmften Kirchen, Schulen und 
andrer üffentlichen, wie auch Privargehäude und den daran 
und darin befindlichen Kunftarbeiten, Alterthämer, Bilder 
auf öffentlichen Pläsen und Gaſſen, Kunft: und Naturalien⸗ 
fammlungen, Bibliotheken. OF 


Philipp Wilhelm Gercken Reifen. — Vierter 
und letzter Theil, von der Reichsſtadt Frankf. am 
| 255 Mayn, 
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Mann, Homburg, Darmſtadt, Hanau, Aſchaf—⸗ 

fenburg, Selnhaufen ꝛc. . Auf Koften des Verf. 
- Worms, gedruckt mit Kranzbuͤhleriſchen Schrife 

ten. 1788. 1 Alph. 3 Bogen in 8. Nebſt zwey 
.Kupfertafeln. B 


Die Hoffnung + die uns Hr. Juſtitzrath Gerken in ber kur⸗ 
‘zen Vorrede zu einem kleinen Supplemente und zu einem — 
-freylich hoͤchſt erfprießlichen Regiſter über feine von uns ſchon 
-mehrmals gerühmte Neifebefchreifüng machte, hielt uns von 
"Zeit zu Zeit auf, von dem Inhalte dieles.vierten Theils zu 
referiren. Wir ıhun dies jet mit Bedauern und Trauten, - 
da, wie wir hören, Merven und Augenſchwaͤche ben verdienſt⸗ 
vollen Verfaſſer an der Erfüllung jener Hoffnung, wenig 
ſtens vor jegt, hindert. Ä — 
| Die Detter und Gegenden, die er diesmal befchreißt, 
zeiget der Titel, Er begiune mit. Frankf. am Mayn, und 
-flefere uns von dieſer berühmten und wohlhabenden freyen 
Reichsſtadt eine defto treuere und unparthenifchere Schildes 
"zung, da er fich lange Zeit dort aufgehalten bat. Sle nimmt 
“auch Äber die Hälfte biefes Bandes ein, Wir könnten daraus 
unſern Leſern viele Intereffante und angenehme Nachrichten 
“vorlegen: wir enthalten uns aber beffen, weil das Bach nicht 
mehr neu, fondern ſchon häufig gelefen feyn wird, befonders 
bey Gelegenheit der Wahl und Krönung unfres neuen Ober: 
hauptes. Unangezeigt können wir aber doch nicht laffen, daß 
Hr. ©. Hin und wieder Irrthuͤmer älterer , ſelbſt Frankfurter 
Schriftſteller rüger,, wie z. B. ©. 129 u. ff. vom Pfeiferge 
richt. Ihm iſt weit mehr Glauben beyzumefien, als Keyßlern, 
Blainvillen, Moore, Riesbeck und Campen; und wenn 
gleich die faſt zu derſelben Zett in zwey Baͤnden herausgekom⸗ 
mene Beſchreibung dieſer Reichsſtadt vor J. 5. Faber alles 
umſtaͤndlicher darlegt; fo fehlen doch darin die gelehrten Ger⸗ 
kenſchen Unterſuchungen gewiſſer Materien und die freymuͤthi⸗ 
gen Urtheile Aber gewiſſe Gegenſtaͤnde, die ſich jener Verf. 
der fein Buch In der Stadt felbit drucken ließ, nicht erlauben 
durfte. Man lefe z. B. was er von dem dort eingeriffenen 
übermäßigen Luxus ziemlich nalo erzähle. Gelegentlich (S. 
„arı, und anderwärts) wird die Unwiſſenheit des D. Suche 
inTeiner alten Mainzer Geſchichte in Anfehung der alten dent 
fen Verfaſſung fharf gerägt , hingegen feine Senntuiß, bee 
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roͤmiſchen Geſchichte gehörig geſchaͤtzt. Bey Frankf. ſowohl, 
als bey den darauf folgenden Oertern, bat Hr. G. auch ein 
vorzägliches Augenmere auf Bibliotheken und Alterthuͤmer 
gerichtet... Man findet bey ihm genauere Nachrichten über 
den alten zömifchen Pfalgraben in jenen Gegenden, als fonft 
Irgendwo. ©:-248. erfahren wir, daß der in der alten roͤ⸗ 
milchen-und deutſchen Geſchichte wohl erfahrene Hr. Neg. R. 
Vexunbof zu Homburg an einem ausführlichen Werke de iure 
marcali, mit Urkunden verfebhen, arbeite. &.280. wundert 
fich der Verf. daß man den einträglichen. Krappbau in. Nieder⸗ 
fachfen und in der Dark Brandenburg nicht ernftlicher treibe. 
"Die Nachrichten vom Vogelsberg (S. 247 u. bergl.) vom. 
ſchoͤnen Bufch bey Aſchaffenburg (S. 357 u. ff.) von dem. 
alten berühmten Schloffe Trifels CS. 365 u. ff.) Haben ung 
vorzäglich gefallen. - Ä 


| Angehänät find Emendationes et Supplementa Chro- 
‚nieiMariapi Scotiet Dodechini continuatoris e codice mem- 
branaceo Saec. XIV. Bibliothecae S. Bartholomaei Cathed, 
Francofurtenfis, Vorne S. 181. wo H. ©. die Handichrife 
beſchreibt, verfichert er, daß der Abdruck jener Chronik hoͤchſt 
fehler » und mangelhaft ſey. Es fehlen große Stellen die In 
jener Handſchrift fich finden. — Endlich noch Zufäge und 
Verbifferungen zu den drey erften Theilen, die nicht felten 
erheblich find, z. B. von der Saline bey Duͤrkheim, vom 
Donnersberg u. ſ. w. Ik 


Die Entdeckungen bes fünften Welttheils, ober Rei⸗ 
fen um die Welt. Ein Leſebuch für die Tugend 
von D. Chriſt. Friede. Papſt, Prof. V. Band. 
Nürnberg, in der Selßekerfchen Buchhandl. 1790, 
1 Aph, ins 


Ha bey Bächern dieſer Art Erfparung des Naums der Verf, 
geringäte Sorge zu feyn pflegt; außerdem würden bie Entdes 
ckungsreiſen des fünften. Welttheils nicht in der Umſtaͤndlich⸗ 
keit der Originale wieder abgedruckt, fondern In einer frucht⸗ 
baren Kürze, nuͤtzlicher für die Jugend, in zwey Bände ges 
bracht worden ſeyn: fo hätte billig auch der Verf. fo viele 
Auſmerkſamkeit für die. Bequemlichkeit feiner Lefer —* 

| ollen, 


482 Kurze Nachrichten 


ſollen, zu Anfang dieſes Theils nur auf einer halben Seite 

fie daran zu erinnern, weſſen Reiſe er ihnen erzaͤhle, wo « 

feinen: Helden zu Ende des vorigen Bandes venlaffen, In 

"weiches Jahr die Fortfegung biefer ve fale.n.f.w. : Bon 
biefem allen aber fein Wort, und der Lrfer „.:der den vorher 

gehenden Band nicht bey der Hand hat, oder nicht nachſehen 

wi, erfährt erft in der Kolge, daß diefer Band mit der Fort⸗ 
ſetzung und Beeubigung der zweyten Eoofichen Entdeckungs⸗ 
reſſe 1775. und, zivar mit Entdeckung der Inſel Neucalebonies; 

anfängt, bis ©. 49. Wer. follte nun nicht mepnen, daß die 

‚übrigen 20 Bogen gar wohl hinreichend geweſen wären, bie 

dritte Cookſche Reiſe ganz zu erzählen? Freylich wuͤrde jeder 

Schriftſteller, der mehr zur Befriedigung feiner Leſer und u 

ſeiner darauf gegkuͤndeten fchriftftellertihen Ehre, als aus 
der kaufmaͤnniſchen Abſicht, nur viele Bogen zu fuͤllen, die 
Feder ergreift, in diefem Bande nicht nur aus dieſer Reife 

‚einen fehe fruchtbaren und zu dem eigentlichen Unterricht fels 

ner jungen Exfer hinreichenden Auszug, ſondern auch aus einigen 

nachherigen Reifen die zur Kenneniß des fünften Weltthells 

noͤthigen Nachrichten, Gaben liefern koͤnnen. Unſer ®. bins ' 
gegen hat feine Erzählung von der legten Cookſchen Enter 
ckungsreiſe, durch Declamatlonen, Raiſonnemeunts, Kinders 
zeden, Meitläuftigfeit des Vortrags, und Beybehaltung aller 

‚unintereffanten Kleinigkeiten, die in dem Reiſediarium ihren 
Plats haben konnten, aber nicht in einen Fernhaften Ausiug 
für die Jugend gehören, hermaßen bis zum Eckel ausgedehnt, 
baß inan zu Ende dieſes Bandes den Erdumfegler auf der 
Hinreiſe nah Norden im Nortka Sund verläßt, Und de, 
: wo wman einige für junge Leſer noͤthige Erlaͤuftrungen erwar⸗ 
‚tet, z. B. von dem Reſultat, Methode, Abſicht und Nutzen der 
zu Tongatabu, einer der Freundfcaftsinfeln, beobachteten 
" Sonnenfinfterniß, fliege er fchnell vorüber, ald wenn von dem 
"allen feine Lefer fchon- deutlide Vorſtellungen Hätten. Zum 
Glaͤck giebt er die Verficherung in der Vorrede, daß der nun 
folgende fechfte Band der legte feyn fol. — Se nun, wenn 
es gutherzige Väter giebt, die die Svekulation bey einem fo 
JLang gedehnten Buch durch willige Abnahme befoͤrdern, koͤn⸗ 
men. fich Recenf. das wohl gefallen laſſen. .. . 
Tb. 
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Annalen der geögraphifchen und ſtatiſtiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften, herausgegeben von E. A. W. Zimmer⸗ 
„„ mann, herzogl. braunſchw. Hofr. und Prof. Era 
fier Jahrgang, 1790. Erſtes Stu. Braun. 
ſchweig, bey dem Herausgeber und in Commiſſio 
“.bep Eruflus in Seipzig. 100 ©. gr. 8. Ä 


Der V. erklaͤrt ſich nicht deutlich, wodurch eigentlich dieſe Anna⸗ 
int von andern der Geographie und Statiſtik gewidmeten Maga⸗ 
5* und andern Zeitſchriſten, unterſchieden ſeyn ſollen: denn 

nzeigen der dahin einſchlagenden neuen Schriften enthalten fie 
alte. Er druͤckt Sich aber um deßwillen in der mehrern Zahl von 
geographiſchen und ſlatiſtiſchen Wiſſenſchaften aus, weil ſich 
dieſe Annalen auf alle damit verwandte Wiſſenſchaſten, auf 
mathematiſche, phyſiſche, alte und neue politiſche Geograͤphie, 
auf alle Werte, die den Handel, die Productenlehre, poiiti⸗ 
ſche Mechenkunſt, Cameralwiſſenſchaft, Manufacturen, Forſt⸗ 
wiſſenſchaft u. ſ. w. betreffen, ingl. auf alle Arten von Karten, 
Ausfihten, Topegraphien, aftronomifche Ephemeriden und 
Reiſenachrichten, erfiredden follen. Den Anfang macht eine 
kurze Veberficht des Wachsıhums der geograpbifchen 
und ſtatiſtiſchen Wiffenfchafen feit dem letzten Mittel 
Des jerzigen Jabrbunderts. In der Einleitung dazu zelgt 
er, wie viel diefes Wachsſsthum dem gelehrten Arbeiten der 
Akademien zu verdanken habe, welches ihn ſehr natürlich darauf 
führt , feinen Unwillen über den in der Nationalverſammlung 
Ya Paris gethanen, und von feinem Landsmann indem brauns 
ſchweigiſchen Journal, mit nicht genagfamer Ueberlegung aufs 
genommenen, und gebilligten Vorfchlag, die Akademien als uns 
nuͤtz und.nachtheilig abzuſchaffen, zu aͤußern. Hier aber lies 
fere der Verf. eigentlich nur den erften Abſchnitt diefer Ue⸗ 
berſicht, von der Sigur und Groͤße der Erde. Cr iſt mie 
ſehr vieler Kenntniß der Sache geichrieben, und denen’ die 
. Ungerricht fuchen, hauptſaͤchlich durch das vollftändige Ver⸗ 
geichniß aller feir jenem berühmten Ausmeſſungsgeſchaͤfte der 
fransöfifchen Akademiker am Aequator und Polarziekel, uns 
ternommenen Gradmeſſungen, leſenswuͤrdig. Allein es wie⸗ 
derfähre ihm, was fo mandıem gelehrten Manne begegnet, 
daß er dasjenige, was ihm felbft befannt und yeläufin iſt, 
auch bey allen feinen Lefern als befannt vorausfeht. Wenn 
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er z. C. S. 10. ſchreibt: „Wenn bfe Erde fih um Ihre Axe dre⸗ 
het, fo entfichet in jedem der Paralleltreife, weiche von Pun⸗ 
eten auf ihrer. Oberflache beſchrieben werden, eine Schwungs 
£raft, die um deflo mehr det Schtvere entgegelgeſetzt It, je 
näher der Parallelkreiß dem Aequator liege. "Darauf folgt, 
dag ein Pendel, welches einen Schlag in einer gewiſ⸗ 
fen. Zeit, zum Beyſpiel, in einge Secunde, an -einen ‚ges 
gebnen Orte, als etwa Paris, thut, zu bdiefem Schlage 
mehr Zeit braucht, wenn es naͤher gegen den Aequatte 
gebracht wird,“ fo iſt dieſe Folgerung freylich richtig;.al⸗ 
fein wie viele Erklaͤrungen und Zwiſchenſaͤtze find noͤthig, um. 
fie gang einzufehen ? Wie viele aber werben dieſe Annalen in 
die Hand nehmen, die ‚nicht. fo genau befaunt mit der mathes 
matiſchen Geographie ſind, um fich aus ihrer eigenen Kenut⸗ 
niß diefe fehlenden Glieder der Kette zu ergänzen! Beſonders 
willkommen wird Kenneru die Tabelle des Paul Seifi (Mey⸗ 
land 1785.) der Größe aller bisher genieflenen Grade, für 
wohl nach ihrer Berechnung als wirklihen Ausmeſſung, ſeyn. 
Der zweyte Aufſatz iſt eine Ueberſetzung einer haudſchriftlichen 
Abhandlung des Hrn. von Buache, erften Geographen bes 
Königs von Frankreich, Über die Geographie des Prolemäus, 
vorzůͤgl. über deffen Beſchreibung des innern Airika, die er in 
der Akademie der Wilfenfchaften 1787. vorgeleſen. Den uͤbri⸗ 
gen Raum nehmen Necenfionen, groͤßtentheils auswärtiger 
Bücher ein, tworunter die Auszüge aus Peyßonel fituat. po- 
lit. de la France, aus der Bergbaufunde, und aus Porilok 
und Dirons Rellebefchreibungen, die leſenswuͤrdigſten find. 
Barum ift aber das Städ nicht mic einem Inhaltsverſeich⸗ 
niſſe verfehen? \ | . . 


Neue Auartalfchrift zum Unterricht und zur Unterhal⸗ 
tung, aus den neueften und beften . Reifebefchreis 
bungen gezogen. Erſtes und. zweytes Stick. 
Berlin, bey Wever. 1790, zufammen 22 Weg. 
gr. 8 


Ha diefe Helichte Duartaffchrift aus, größtentheils bekann⸗ 
sen, Büchern genommen {ft, fo haben wir nichts zu thun, 
als blos ihren Inhalt anzuzeigen, welcher folgender iſt! ı) 
27 Briefe aus Hr. Terens Relfe durch ren 

2) Ueber 
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a) Ueber die Theater zu Paris, aus Storchs Sfizen, 
“Scenen und Bemerkungen auf einer: Neiſe durch Frankreich 
21787. 3) Deber Klima und Witterung in Nordamerika, 
aus Schöpfs Reiſe. 4) Wiffenfchaftliche Anftalten in Pas 
vis, wieder aus Storchs Skizzen. 5) Schöpfs Reiſe von 
St. Auguftin in Florida nach den Bahamalnfeln. 6) Barbarey 
in Polen, — aus den Briefen über Galizien — unglaubliche 
Machrichten! . 7) Anekdoten von dem Fuͤrſten v. Radjivil — 
eben daraus. 8) Characteriftifche Anecdaten aus Daris— aus 
bem Diogene à Paris 1787. — Ein Bedienter avertirte 
feinem Herrn, daß ein Liebhaber in das Zimmer feiner Ges 
mahlin geſchlichen ſey. Er uͤberraſcht Ihn, zwingt Ihn durch 
das Fenſter in den Garten zu ſpringen, rufe danu den Bedienten 
herein, verweißt ibm feine Unwahrheit, and jaad ihn auf der 
- Stelle fort. 9) Beytraͤge zur Geichichte der Induſtrie und 
menſchenfreundlicher Anftalten in Frankreich — eben daher, 
10) Geſchichte und Befchreibung der Juſel St. Domingo — 
aus dem Raynal. —. der wichtigfte und laͤngſte Aufſatz. 11) 
Berſailles, aus Storchs Skizzen. Tb. 


Reiſekorreſpondenz in, durch und aus allen fünf Thei. 
len der Welt. Erſter Band. Quedlinb. bey 
Ernſt. 1788. 22068 - | 


Was der ungenannte Sanmler oder Abfchteiber diefer eins 
zelnen Nachrichten von einigen Ländern aus Aſia, Europa 
und Amerika nit dem obigen Titel fagen wolle, weiß Rec. 
eben fo weuig, als Die Urſache warnın er Bücher verſchweigt, 
aus welchen er abgefchrieben hat. Man Eennt ja das Por⸗ 
tefeuigl, politiſche Journal, den de Pages ꝛe. aus welchem letz⸗ 
ten er mit etwas geänderten Worten das erſte und dritte Frage 
ment genommen hat. Das erfte nemlich, die Nachricht non 
der Lebensart und bürgerlichen Verfafjung der Maratten ſteht 
in de Pages Neifen um die Welt ©. 269 u. f. der deutſchen 
Veberfetung. Ob die Veränderung der Worte ihm allemal 
geglädt, mag man aus folgender Stelle beurtheilen. Die 
Mation, fagt des Pages, iſt in verichiedene Kaften: getbeile, 
und nur Me Niedrigſte von ihnen ißt zu gewiſſen Zeiten 
Fleiſch, (die aus höhern Kaften thün es nicht.) Hier ſteht: 
Sie find in verſchiedene Kaften oder Stämme singetheilt, und 

Der 
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der Geringſte unter felbigen genleßet gu gewiſſen Zeiten Flelſch, 
das wird der unkundige Leſer gewiß fo verſtehen, daß keiner, 
ſelbſt der geringſte Mann nicht, dieſes Senuffe⸗ wenigſtens 
zu gewiſſen Zeiten entbehrt. Das dritte Fragment, Lebensart 
and Sitten der Araber, wieder aus de Pages S. 412. 

Das arte und ate Stück betreffen Europa. Jenes IR 
Die Defchreibung Kopenhagens, von einem Engländer neh 
Betrachtung über Bevölkerung, Einkünfte, Armee » und Sees 
macht diefes Reichs, mit Buͤſchings Angaben bin und wiedes 
verglichen; dieſes betrifft den Zuftand der engliſchen Einnah⸗ 
me, nadı dem unglüdlichen Kriege 1782. 

5, Kurze Nachrichten vom Osmanniſchen Reich md be 
—— von der Kriegesmacht deſſelben, aus dem Ders 
u 
: 6, Nachricht von einer im Publicum noch nicht befanke . 
sen neuen Beſitzung ber englich⸗ oftindijchen Compagnie und 

deren Ertrag und Handel. 

7. Zuverläßige und neuefte Nachrichten vom: gegeawir⸗ 
tigen Zuftond der vornehmften Sinfeln Im Ocean, Bifondere 
Borneo und dem Europälfhen Handel dafeldft. 

8. Beſchreibung der Inſeln Banda, und des Ge 
wuͤrzhandels daſelbſt. 

9. Beſchreibung der Inſel Anibbſcia und der zehu am 
bern Nelkeninſeln. 

10. Kultur, Einfammlung und Handel ber Gewürze 
nelten aus Ambolna, und den andern Nelkeninfeln IV 
bis X. vom Herrn Eſchelskroon aus dem polltifchen Jour⸗ 
nal 1781. daraus auch das folgende genommen iſt, nämlich. 

18, Authentiſche Nachrichten von dem Zuſtande in Nord⸗ 
amerika. 

ı2. Von: Eande Vermont, 

13. Beytrag zur Gefchichte der fähf. Fabriken. 

Wenn unfer Cortefpondent weiter nichts weiß, «le 
was wir [bon in fe befannten Schriften gefefen babens fo 
sold uns feine Neifecortefpondeng nicht anders ale hoͤchß 
gleichguͤltig ſeyn koͤnnen. 
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XIII. Schriften 
uͤber das deutſche Zwiſchenreich im Jahr 1790. 
| und bey Gelegenheit defielben. 





Nach der Beendigung eines jeden Vorſalls, wodurch vater⸗ 
daͤndiſche Geſchichte und Staatsreche vorzüglich auſgeklaͤrt 
oder bereichert worden, wuͤnſcht man den Verlauf des Gans 
‚gen, von den entferntern Verwickelungen an bis zu der Aufs 
fafung des Knotens, fich lebhaft darftellen zu köͤnnen. Ein 
gobee Hilfsmittel giebt dazu die Zufammenftellung alter 
ruckſchriften ab, welche die Schreibieligkeit, und das Bes 
duͤrfniß unferer Zeiten felbit bey unbedeutenden Gegenftänden 
Hersorzubeingen pflegt. Sie ſaͤmmtlich zu lefen, dazu reiche 
‚des Geſchaͤſtsmanns Zeit und des Dilettanten Geduld felten 
‚bin. Allein gern werden fi) beyde durch zweckmaͤßige Aus» 
‚züge und Beurtbeilungen mit den Seift diefee Schriften, mit 
‚deren Einfluß auf den Gang des Geſchaͤſts, mit den Abſich⸗ 
‚sen der Schriftſteller, und mit der pbilofopbifchen Ges 
(chichte der Angelegenheit bekannt machen. ' 

In diefer Hinficht haben viele Lefer der A. D. B. fchom 
vor eilf Jahren in deren XXXVII. B. J. St. ©. 179 ſeqq. 
XXXIX. 2. ©. 408. und XLV. 2. ©. 419 ſeqq. die Zus 
-fammenfafiung allee Schriften über die Baieriſche Erbfolge 
ſehr wohl aufgenommen. Weit fruchtbarer für dag deutiche 
Staatsrecht ift aber der igige Zeitpunct an allgemein Intereffane 
ten Vorfällen, welche eine Menge berufener und unberufener 
Schriftſteller, In Dachfinben und Fürftenfabtnettern, in Des 
wegung geſetzt haben. Beyſpiele davon geben, das Lüttiche 
(de Erecutionsgeihäft, die Bemühungen um eine neunte 
Churwuͤrde, die Eingriffe der franzoͤſiſchen Nationalverſamm⸗ 
lung In die Serechtfame der im Elſaß angefeflenen beutfchen 
Fuͤrſten, die Streitigkeiten der deutfchen Erzbifchufe mit bem 
Pabſt u: f. w. Zur Beurtheilung des dadurch für die Littera⸗ 

tar entflandenen Gewinns und Verluſts muß indeß erft der 
villige Ausgang biefer Angelegenheiten abacwartet werden. 
Ehender wuͤrde eine Meberficht von denen über die itzlgen Ver⸗ 
haͤlenlſſe der deutſchen Kaiſerwuͤrde, über das Wahlcapitulas 
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tionsgeſchaͤſt, uͤber dle Wahl und Krönung des roͤmiſchen Ab 
nigs gegeberi werden Eönnen, zumal da die neuere Litterarme 
daven zum Theil fehr vollftändig iſt. Vollends reif ſcheint 
aber dazu dag legtere Zwiſchenreich zu ſeyn, mit welchen des 
her hier der erſte Verſuch gemacht wird. ie 
Ungeachtet des kurzen Zeitraums biefes In Banıen te 

hlgen Zwiſchenreichs, welches vom Sterbetage des Kalſers 
(20 Febr. 1790.) bis zur perſoͤnlichen Beſchwoͤrung ber neuen 
Wahlkapitulation durch den neuerwaͤhlten Kalſer C4 
gedauert Hat, find allein 42 Schriften über daffelbe See 
cenſenten zu Geſicht gekommen. Es iſt alſo in Titterasifäe 
Rüdficht viel ſruchtbarer, als ſeine Vorgaͤnger einzeln, ge 
weſen, wie ſchon die Auficht von Lipenü Bibhothęea iur 
voc. Vicarius Imp. von Sartori Reichsvikariatiſchem Stactt⸗ 
recht ©. 232 — 296. und von Puͤtter's Litreratur des Deut 
fihen Staatsrechts (edit. 1783.) Th.3. &. 833 — 864 ju⸗ 
get. Dieſe Schriften find zwar nicht alle in den Buchha 
gekommen, daher In der tabellarifchen Ueberſicht derer in der 
Michaelismeſſe »790 herausgefommenen Bücher C im Intell⸗ 
genzblatt der Allg. Litt. Zeit. Nr. ı 51.1790.) nur ı7 Gchrifteie 
über Das Staatsrecht angegeben werden. Dagegen mg - 
den hier aber auch diejenigen Auffäße nicht mitgerechuet,, wie 
che in größeren oder vermifchten jurikifchen, — vorzägiih 
aber auch in denen die Römifche Koͤnigswahl betreffenden, — 
oder in den gereöhnlichen Zeiefchriften fich befinden und wen 
. welchen in der 43 Nummer einige ongezeiget werden. Nur 
"wenige find, rote man jedesmal daben bemerft hat, vor be 
roirklichen Anfana des leßtern Zwiſchenrelchs und obne-(pegiele 
Beziehung auf felbiges herausgekommen. Ueberdem find in die⸗ 
fer Zahl noch diejenigen nicht begriffen , weiche, der ſorgſel⸗ 
tigiten Bemuͤhungen ungeachtet dem Recenſ. entiweder 

oder doch dem Inhalt nach (vid. Nr. 45.) undefannt gebläte 
ben feun moͤgen. Da über diefe ſowohl als über die erwanf 
gen Fortſetzungen des hier annegeigten Anfangs einiger Schtif⸗ 
ten (3.D. Nr. 21. 27. 38.) und über die Nachlefe ein Nach⸗ 
trag geliefert fern wird, fo wird Rec. tede Anzeige won Die 
Eriftenz einer Hier nicht recenfirten Schrift unter der Addreſſe 
an den Arn. Herausgeber dee X. D. B. mit Dauf mis 
plangen und benugen. In biefer Nachleſe erwartet Recenſ. 
mit wahrem Vergnügen diefenigen Abhandlungen fiber den 
‚oichtigften Theil des Vikariatsſtaatsrechts, nämlich über bes 
Unter ſchied des deutſchen Reichstags während des Interre⸗ 
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guums und bey Lebzeit eines Kalferg, welche im Julius 1791- 
in Gefolg der am sten Sun. 1790. zu Göttingen ercheilten 
imedmäßigen jurifiifhen Preißaufgabe erfcheinen werden, 
vtelleicht kann den Concurrenten zu diefem Preiſe dieſe Ueber⸗ 
ht der Vikariatslitteratur, wenn ſie ihnen nicht zu fpäte zu 
Geſichte koͤmmt, einigermaßen näglich werben. a 


Verdiente aber das letzte Zwiſchenreich wirklich ein fo viele 
fach benutzter ſchriftſtelleriſcher Belegenheitsgegeuftand . zu 
feyn? und was war der Erfolg dieſer merkwürdigen Vers 
Santlungen und Streitigkeiten? Beyde Saͤtze diefer Frage 

. Ehnnn durch Die Vorzeigung eines einzigen Blatts (Nr. 3e,) 
heantwortet werden, das zur Ueberſchrift bat: Concluſum 
gommune trium Collegioram S. R. I, vom zten Jun. ı790. 
Dadurch har ein fehr wichtiges Stuͤck unfers Staatsſyſtems 
Feine Beſtimmung erbalten, befouders da zugleich die Anftäns 
De wegen des Reichsdirectorlums und des Widerfpruchs der 
Fuͤrſten gebobeh worden find. Freylich wird bey fortwährens 
——— der Vikarien der Unthaͤtigkeit in kuͤnftigen 

reichen dadurch nicht vorgebeugt werden, und ra 
u 


Be Roͤmiſchen Koͤnigewahlen eben deshalb Immer me 
‚Bang fommen. Um fo mehr da fo viele andere ſromme Wuͤn⸗ 
übrig find. — Die Beftätigung des Vikarlatsgraͤnzen⸗ 
sergleihs von 1750. — bie fpecifife Beftimmung der Vika⸗ 
riaterechte, vorzüglich auch in Beziehung auf die Reichsgene⸗ 
ealitde, auf den Cammerrichter, auf die Belehnungen, auf 
‚Statien, auf die W. K., auf Fuͤrſtenſtandeserhebungen, auf 
‚die demnächftige kaiſerliche Beftätigung, auf. die Veraͤußerungs⸗ 
eonfeufe, auf Anmartfchaften, auf bie refervata caelarea u. 
£ w. Demungeachtet iR aber während diefes Zwiſchenreichs 
anche gute und manche fchwache Seite unferer Verfaſſung 
‚anfgededt worden, und kann ein entfernter Einfluß diefer 
Ä Gsrikten auf die reichwtäglichen Berathſchlagungen wohl uiche 
„Im Abrede geſtellt werben. 
2.” Yuan noch einige allgemeine Bemerkungen über den In 
delt, die Foerm, und den Werth dieſer Schriften. 


Be enthalten ziemlich vollftändig, was zur eigentlichen 
bekannten Geſchichte des Zwiſchenteichs aehört. Auf den 
: Gang des Geſchaͤfts ſcheinen indeß einige geheime Triebfedern 
BR Berhälsniffe zwiſchen manchen Höfen bin und wieder ges 
sohts zu haben. Daber man auch Bier bloß den Zank ber 
. Jia | Schrift, 
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Schriſtſteller, nicht den Zwiſt der Höfe, alſo keine raiſon⸗ 
nirte Geſchichte der Cem tial oder Cabinersverhandlungen 
erwarten darf. Lebtere follen indeß ſchon im Junius 1789. 
ihren Anfang genommen und die Sache fo vorbereitet haben 
daß man beym Eineriet des Zwiſchenreichs bereits zu eine 
Art von Eonchliation gefommen war, Mehrere diefer Schrif⸗ 
ten find weder in den Buchhandel gekommen, noch forft in 
Zeitichsiften angezeigt worden. Einige, z. B. Mr. ı bis 20, 
‚28. 35. 37. u. ſ.w., kamen bey der Reichsverſammlung Ik 
Almlauf, und zwar ein großer Theil der. denn auch zu ben 
Mhapfodien des Augenblicke gehört, ichon tm Moriach Dial. 
Es fehlt indeß doch nicht ganz an ſyſtematiſchen Wearbtiuungen, 
Sartori bat 3. D. das Ganze umfaßt, und Schmidlin and 
Dans zwey fehr richtige Theile des Ganzen; fener die Me 
jeftätsrechte und diefer die Juftizuerfaffung. Nur in wenig 
diefer Schriften blickt Intoleranz und biinder Religiöngeifer 
hervor. Die golöne Bulle und die Wahlkapitulation find 
dagegen faſt anf jeder Seite aufgeführt. So nothwendig and 
zweckmaͤßig Diele Auffachung der Quellen iſt, ſo deſtemdet 
es doch, daß unter fo vielen Schriftftellern nicht ein einzige 
feine Gruͤnde aus dem allgemeinen Staatsrecht und aus beik 
Beyſpiel anderer Staaten zu unterftäken gefucht hat. Sell, 
ten denn die Eigenchümlichfeiten unferer Stäatsverfafiung 
felbſt jede Vergleichung mit andern Bahlreichen ausſchließen ? 
Sollte nicht eben dadurch eine trockne Wiſſenſchaſt annehmils 
her gemacht werden? Poblen hat ;. B., wie Denrfchland, 
ein durch Die Geſetze beſtimmtes Vikariat, das mit dem Erj⸗ 
bischum Gneſen verbun:en iſt, und die neueſten Vorgänge 
zeigen, wie fehr man deſſen wirklichen Eintritt zu verhindern 
wuͤnſchet. So find auch, ſo paradox die Vergleichung mit eindh 
von unferer Verfaſſung fo fehr abweichenden Erbreiche ſcheint, Ra 
‚england die Bränzen einer Art von Vikariarsrenietung I 
voligen Beſtinmung, im J. 1789. fehr nahe geweſen. Es 
«vielleicht ehender witzig ale practiſch- nuͤtzlich geweſen, wenn 
jemand eine Parallele zwiſchen ſener Regentichaft und un 
rem Bifariat gezogen und die Aehnlichteiten srolichen den Comils 
tiafuerbandlungen und den Parlementsdebatten geſucht hätte, 
In Anfehung der Perfonen gab es zu Regensburg auch 
Pitt, Powys, Sberidan, Purde, Sawbridge, Stan 
bope, und wie zu London eine lift of the divifion in the 
Houfe of Lords 26 Dee. 1788.; div mit dem Regensburgit 
'Schema votantium fn mehrerer Ruͤckſicht verglichen werben 
| Ä kaun. 


* 
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kann. Dort wurde dag granting any office in reverfion, 
bey uns die Vergleihung gemeiner Reichslehn in Frage gezos, 
gen, So ift esaud mit der sufälligen Identitaͤt in den Auge 
druͤcken. Der Prinz von Wullis fagte in feinem Briefe vom 
zoften Dec. 1789. an Hrn. Pitt: durch feine Xeſtrictio⸗ 
nen was government to be render’d difficult, if not im- 

ralticable, inthe hands of any perfon intended torepre- 
ent the Kings Authority; und £ord Stoemont im Obers 
baufe am ı ten Febr. 1788. The ſituation of ıhe Regent 
wäre a painful preeminence and royal fervitude. — In 
der durd) das Unterhaus gegangenen und zweymal im Ober⸗ 
hauſe verlefenen Regency-bill für den 18 Febr. 1789. wird 
‚bie Reaentichaft eine adminiftration of Royal Authority in 
the behalf of his Maielty genannt, Und wie war die Spra⸗ 
che unferer Vikarien? 


Aus dieſer geldnen Bulle und der Wabhlkapitulation iſt 
nun mehreres über das Pfaͤlziſche Vikariat als über da: Saͤch⸗ 
ſiſche, ja uͤher dieſes ſo, wie uͤber das Vikariat in Italien 
und über das Savoyiſche faſt gar nichts geſchrieben worden. 
Der König von Barbinien hat zwar kein Vikariatspatent ause 
geben laſſen, aber dem Vernehmen nach wegen Ausdehnung 
feines Savonifhen Vikariats aufdie Äbrigen Italiaͤniſchen Lans 
de unter der Hand Echritte gethban. Die paͤbſtlichen Anſpruͤ⸗ 
he find indeß wohl als obſolet anzufehen. Ueber diefe Vers 
. bindung mit Stalien hätte man ſonſt in dieſem Zwiſchenreich, 
um fo ebender eine Druckſcheiſt erwarten follen. da Hr. Doct. 
Weile In feinem Buche von den Vortbeilen der teuts 
fcben Reichsverbindung ( 1790. 8 ) das Band mit Ita⸗ 
lien {ehe künftlich in feine patrlotiihe Darſtellung verflochten 
bat, und eben Ist eine fehr wichtige Itallaͤniſche Angelegen⸗ 
heit wegen des Lehns Pregela im Gange iR. Eben fo wenig 
haben wir bis jegt auch eine hiſtot iſche Erzählung von der Aus⸗ 
Abung einzelner Vikariats erechtſame im legten Zwiſchenreich. 
Go 3.9. von denen zum Theil ſpaͤt bekannt gewordenen Stan⸗ 
deserhoͤhungen, von den Moͤnzen unter dem Gepraͤqge der 
Reichsvikariatswappen, ſowohl von den Medaillen, als den 
Eurrentmänzen, von welchen letztern Spezies, ganze, halbe 
und viertel Gulden, in Sacfen und in der Pfalz aefchlagen 

nd. Berner erwähnt niemand etwas von der Einnahme und 
usgabe. In Dresden fell jene in eine einzige: Tafte gefloſ⸗ 
fen und, mie Einſchluß der Phyoerhren vonietwa 70 Thle 
3: an 
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an die 40,000 Thlr. betragen Haben. Man 309 davon bie 
Koften der Einrichtung der Seffionszimmer , dee Bothenver⸗ 
ſchickung, des Drucks und der Verfendung von Patenten, 
der Berfertigung der Stempel u. ſ. w. ab, und wertheilte das 
uͤbrige unter die beym Vikariatsgericht angeftellten Perſonen 
nach Verhaͤltniß Ihres Ranges und ihrer Geſchaͤſte. Uebet⸗ 
dem erhielten diefe Feine Beſoldung, fo daß der Hof gaͤnzlich 
entfchäblge zu feyn fcheint. — Alle diefe und ähnliche Matt⸗ 
rien möchten wohl eine befondere Ausführung verdienen. 


Sern bätte Necenf. zur Erleichterung biefer Ueberſicht 
die Schriften nach einem publiciftifchen Syſtem geordnet, je 
nachdem darinn vom Ganzen oder von einzelnen Theilen, j 
B. von den Verhältniffen der Reichsverweſer unter fich zudem 
Reichstag, zu dem Erzeanzler, zu ben Reichsgerichten, zu ben 
einzelnen Reichsmitſtaͤnben: oder zu den Domkapiteln geham 
delt wird. Allein diefes ließ ſich mie der Beſchaffenheit meh⸗ 
zerer Schriften nicht ganz vereinigen. 


Endlich ergiebt ſich auch noch aus der Zufammenftelung, 
daß zwey und dreyßig Schriften anonymiſch und zwey (M. 
4. und 36.) pſeudonymiſch, und daß zwey in lateiniſcher, 
amd eine In franzoͤſiſcher Sprache abgeſaßt ind, Sehr ew 
fig aber vergebens hat Rec. in den Engliſchen kritiſchen Som 
„nolen nach einem’ In biefer Sprache gefchriebenen Buche über 
Bas deutſche Zwiſchenreich gefpähet, und zwar mit defto gräf 
- feree Neugierde, da In den englifchen Zeitungen bin und wie 
Der die irrigſten Nachrichten darüber gegeben find. Inbdeß 
fand er doch Irgendwo eine Stelle aus der Doenfordfchen 
Veberfegung von Puͤtter's biftorifcher Entwickelung der 
Staatsverfaflung des teutfchen Reichs (edit. 1786.) 
after Theil, S. 253 — 255. abgedrudt. Wahrſcheinlich wird 
überhaupt die Ueberſetzung dieſes vortrefflichen Werks den Eng 
Bändern richtigere Begriffe von unferer Otaatsverfaffung ger 
Ben. Wegen der Aufnahme ber geographifchen Vikariarschete 
se Me. 42. in diefe Sammlung bebarf es wohl keiner Eub 
ſchuldigung. | 


So viel von den Schriften. In Anfebung ber ec 
fionen iſt Hier nur noch zu bemerken, dag man dabey mit der 
Krengften Unpartheylichkeit eine intuitive Darftelung des Ins 
Halte zu verbinden gefucht Habe, um den Lefer. wider bie Wer 
Füprung der vielverſprechenden Titel zu ſichern, und um ” 
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gu zeigen, was er ohngefaͤhr in jedem Buche, zu erwarten 
babe. Eben deshalb find die Titel ganz vollftändig , und der 
Fehler ungeachtet, mit diplomatiſcher Senauigfelt angegeben. 


Necenf. ſtand einen Augenblid an, ob er, auf fo guten 
Gruͤnden auch die Anonymität der Recenſionen berubet, und 
fo wenig ee Herrn Haſſencamps Gründe bey Lavater's 
Schriften (Annalen,der neueſten tbeologifchen Kitteras 
eur 1790. 544 ©.) fi anmaaßen kann, nad) dem Beyſpiel 
des Hrn. Profefjors Hugo In Goͤttingen (Civiliftifches 
Magazin ı BD. ı H. ır6 &) feinen Namen bier bepfügen 
- dürfe. Wenn ihn aber aud) das Gefühl der Unpartheyllchkeit 
zu dieſer polemifchen Publicitaͤt verleiten möchte, fo befchetdet 
er fi) doch, in wiſſenſchaftlicher Ruͤckſicht zumal bey einer in 
Mebenfunden verfertigten Arbeit darin nachftehen zu muͤſſen. 
Mir vollem Recht konnte fi aber der Verf. der vortrefflichen 
Recenſionen von den Schriften über die franzöfifche Revolu⸗ 
tion in dee Allg. Litter, Zeit. über diefe Bedenklichkeiten 
Hinausfegen, zumal da er ſich nut indirocte in der 373 Nr. 
©. 695. (Jahrg. 1790.) zu erkennen giebt, Geſchrieben dem 

sıflen Dec. 1790, 


Bir. 


2) Abhandlung über das Reichs⸗Vikariat von J. 
M. v. G. 1790, 4. S. 8. (ohne Druckort.) | 


3) Tractatus de fereniffimis imperii Vicariis, 
eorumque juribus, ex legibus fundamenta- 
libus et hiftoria Imperii, authoribusque Iu- 
ris publici Romano -Germanici confettus et 
editus, Anno 1790. 4. S. 15. 


Zwey kleine, zu Regensburg herausgekommene, unbedeuten⸗ 
ve Sompllationen über den Imfang der Rechte der Reichs vi⸗ 
earien im Allgemeinen, welche gleich nad des Kalfers Jo⸗ 
ſeph IT. Tode berausgefommen find, und welchen blos bie 
Neuheit des Gegenftandes bey Ungelehrten einigen Werth 
egeben haben kann. Als Gelegenheitsſtuͤcke verdienen fie 
chſicht; No. 1. aber um fo mehr, well es wenigitens feine 
Queſlen nennt, Der Iaeiniihr Compilator hingegen staube, 
4 da 


€ 
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daß man fi der Abhandlungen yon Moſer und Guͤnderod⸗ 
nicht erinnere. 


3) Einige patriotifche Blicke auf die fegige bebenfil 
che Sage des teutfchen Reichs im Zwiſchenreiche. 
1790. 4. ©.8. (ohne Drudort.) “ 


Her Verſaſſer ſchildert mit däftern Farben bie Lage des dent⸗ 
fchen Reiche, befonders Im Zwiſchenreich, aus mannichfalti⸗ 
gen Gründen, die er aber nicht de entwickelt, als über 
aus bedenklich und gefahrvoll. Das Reſultat feiner oberflaͤch⸗ 
lichen Betrachtungen führt zu den Wunſch, daß Lem Reiches 
tage eine gefeßliche, der Conſtitution angemeffene, Thaͤtig⸗ 
Reit gegeben werden möge. Daß diefer Wunfch zum Theil 
unerfülle geblieben , iſt freylich zu bedauern; aber ber itzige 
Fortgang der Reichstags geſchaͤſte beweiſet auf der andern. 
©elte, daß des V. Beſorgniſſe überfpannt gewelen, Was- 
: er uͤbrigens von dem Verfahren der franzöflichen Mationals 
verfammlung gegen einige deutiche Neichsflände, und von der 
Lärtichfchen Angelegenheit fagt, war ſchon bekannt, 


4) Briefe eines Schmeisers an feinen Freund in 
Teutfchland über die Vikariatsgerechtſame. 1790 
8. S. 92. (ohne Drixfort.) 


Der ungenannte Brieſſteller nimmt die Maske eines Aus 
laͤnders, mwahrfcheinlih um von ſich den Anſcheln der Para 
theylichkeit zu entfernen, deren er im erften Briefe bie Lehr 
zer der reichsſtaͤndiſchen Lniverfitäten, in Anfehung Ihres 
Vortrags des deutfchen Staatsrechts, vor den Eaiferlich » erbr 
laͤndiſchen befchuldige. Aber diefe Macke kommt ibm bey der 
Aufftellung feines Oeſterreichlſchen Syſteme, und in Berbins 
dung mit der Briefform noch in anderer Hinſicht, zu flatten, 
weil fie auf mehrere Nachſicht gegen oberflächliche und Irrige 
Beurtheilungen unferer Staatsverfaffung Anſpruch giebt, 
Daß man indeß auch in der Schweiz eine foldye Weltſchwä⸗ 
figkeit, ungeachtet derer In jeden Briefe, befonders im pier⸗ 
zehnten, rolederholten Entfchuldigungen — einen fo ſchaa⸗ 
fen Big, ale z. B. ©. 43. die Vergleihung mit dem Reiche 
. piennigmeifter und fo unzweckmaͤßige Digreffienen (als ep 
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im zwölften Brieſe Äber die Natur bes Herkommens), gute 
beißen möge, iſt wohl nicht wahrfcheinlih. Der sweyte 
. Wrlef commentirt über den Art. V. 6. ı. der goldenen Bulle; 
der dritte ſoll die Natur, und der vierte bie Graͤnzen ber 
Reichs verweſerſchaft barftellen. Im fünften kommt der ®. 
zu der Gerichtsbarkeit der Reichsvikarlen, und geßebt ih⸗ 
nen folche auch In Anfehung der Fuͤrſten⸗ und Fahnenlehen 
zu. Im ſechſten bringe er ſehr alltägliche Sachen Über das 
Recht zu geiftlihen Pfruͤnden zu präfentiren, im fiebenten 
über die Neiseinkünfte, und im achten, neunten und 
zehnten ganz befannte Säge über das Belehnungsrecht der 
Meichsverwefer vor, und entichuldige fi) nur dann mit der 
Kürze, wenn es auf Erörterung eines Rechtsgrundes ans 
-fommt, der eilfte Brief handelt von den Rechten, welche 
nicht in der goldenen Bulle gegründet find, deren Ausdebs 
nung der V. zwar nicht billigt, jedoch im dreyzebnten Brie⸗ 
fe.den Vitarien, der Analogie wegen , einige wichtige Rechte 
. einräumt. Die Fortfegung des Reichstags iſt ganz mis 
Stillſchweigen Übergaugen, wahrſcheinlich weil es dabey 
fhroerer geroofen ſeyn würde, ſich auf der Oberfläche mir An⸗ 
land zu Halten. 


5) Konn zur Zeit eines deutfchen Zwifchenreiches 
von den Neichsfländen an der Staatsverfaffung 
Deuffchlands etwas abgeändert, oder welches eben 
fo viel ift, etwas Neues Binzugethan werben? Ges 
fhrieben im May 1790. 8. Seiten 56. (ohne 
Drucort.) 


Der V. zeigt im 6.7 — 5 die guten Selten unferer Staates 
verfaffung , in Anfehung der Concurrenz der Stände zu allen 
Abänderungen, und beweilet &.6 - 9 aus Geletz und Herkommen, 
daß die Stände während einer Zwifchentegierung fie nicht einſei⸗ 
tig abändern können. Hiernaͤchſt ſtellt er 10 - ao die nachthei⸗ 
tigen Kolgen dar, welche aus einfeitiaen Veränderungen, vorzäge 
lich für den mittelbaren und Reichsunterthan, und für die fathol. 
Reichsſtaͤnde entftehen würden. Zum Beweiſe ter Moͤglich⸗ 
Beit werden das Reichsbedenken vom Jahr 1670 wegen Ver⸗ 
pflihtung der Unterthanen zu den: Neichsdeputariong : und 
Kraisconventskoften, und die Wiedervornahme der Kammers 

Ji5 gerichts⸗ 
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gerichteviſitation im Jahr 1766 aufgeführte. Bey der legtern 
ift das Schreiben eines proteftantifchen unirten Hofes an «ie 
nen nicht unicten vom 9. Oct. 1766 in extenfo eingeruͤckt, 
deſſen Authentichtät Hr. GIR. Putter aus fehr triftigen 
Gründen läugnet, welchen R. aus fihern Quellen noch den 
Genfügen kann, daß diefer Brief Ab auch In Wifitationsacten 
eines zweyten beträchtlichen deutſchen Hofes nicht findet. 
Der V. mag daher aus Keligionseifer für bie ver 
meintlichen Rechte des katholischen Reichskörpers fo viel Bit⸗ 
terkeit in feine Widerlegung des Hrn. Pheter legen, als er 
will, fo gilt des legtern Autorität gewiß mehr, ale die fels 
nige. Mehr Beyfall verdient Indeß, der Allgemeinheit der 
. Gründe ungeachtet, feine Ausführung $$. 22 — 27, bag der 
neu getvählte Kaifer zu Annehmung aller einfeitigen Abäns 
derungen der Brundverfaflung auch nicht durch bie Wahl⸗ 
kapitulation gezwungen werden fünne. Am Ende zeigt er, 
daß demungeachtet,, die Reichsverfammlung thätig und wirke 

ſam feyn dürfe, j | 


6) Ermeiß, daß bie hohen Reichsvicarien den mit 
denm Tode eines zeitigen Kaifers erlofchenen Reichs⸗ 
-tag fortzuftellen, allgemeine Reichsfchlüffe mie Zus 
ftimmung der hohen Reichsftände zu machen bes 
fugt, und der neugemählte König alles dieſes un. 
bedinge zu genehmigen pflichtig fey. Ein Beytrag 
zu richtiger Erklärung der güldenen Bulle -Raifer 
Karls des vierten, cap.V. und Erläuterung ber 
Kaiferlichen Wahlcapitulation. Art. XII. $. 9. 
von D. Ehriftian Gottlob Biener, Profeffor des 
Matur. und Voͤlkerrechts in der Univerfität Leip⸗ 
jig. 1790. 8. S.5 4. (leipzig) bey G. E. Beer. 


7) Etwas von bem Interregno, und von ben Vika⸗ 
riatsrechten.. Auch Etwas von der Fortdauer des 
Keichstages während einem Interregno. 1790. 4. 
©. 23. (ohne Druckort.) 


8) Reihe 
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8) Keichsverfaffungsmäffige Betrachtungen über bie 
Fortſe(t)zung des Keicystags unter der hohen 
Reichsvikarien Autorität, und über die Nathwen⸗ 
digkeit "und Gefe(t)slichfeie ihrer Befugnifle, an⸗ 
geſtellt von einem Verehrer der deutfchen Konftitu« 

‚tion. Im Monat April 1790. 4. S. 48. (ohne 
Druckort.) . 


9) Denkſchrift über die Fortſetzung des Neichstages 
unter dem böchften Anfehen der Herren Reichsvi⸗ 
farien. 1790. 4. (ohne Drudort.) 


Wir ſtellen dieſe vier Schriften zuſammen, well fie eine 
and diefelbe wichtige Streitfeage, die Fortſetzung bes 
Meichstags unter der Autorität der Reichsvikarien, betreffen, 
und folche ſaͤmmtlich zu Gunſten der Vicariatshoͤſe beants 
werten. 


Wie weit No. 6. Hr. D. Biener hierin gehe, und wors 
auf er feine Behauptungen gründe, erbellet fchon aus dem 
eben fo mweitläuftigen als fonderbaren Titel feiner Gchrift. 
Er hat zwar zur Vertheidigung feinee Srundfäge manche 
Stände beftmoglichft benutzt. Wlan hätte indeß unter dies 
fem Namen wohl eine gründfichere und rubigere Erörterung 
Dee Gegengruͤnde, und mebr Auswahl im Ausdruck erwartet, 
als man hier findet, und In Aniehung des legtern ſchon der 
Titel beweiſet. Schmidlin und die übrigen, deren irrigo 
Begriffe Hr. D. Biener zu berichtiaen fucht, mögen ſich 
wohl nicht ganz widerlege finden. Das Banze beſteht aus 
drey Kapiteln, deren jedes in paragraphirte Unterabtheilungen 
zerfällt. 1) Beweiß von der Tbaͤtigkeit des Reichstags 
wäbrend eines Swifchenreichbs unter der Autorität der 
hoben Reichevicarien. 2) Von denen unter Autoritäg 
Der boben Keichsvicarien gemachten Keichafchläffen. 
3) Beweiß, daß der neugewäblte Roͤmiſche König 
alle Staatsbandlungen, welche während eines Zwi⸗ 
ſchenreichs unten Autoritär der boben Keichsvicarien 
bewörft worden, zu genebmigen pflichtig fey. 


Rec. hatte diefe Anzeige ſchon entworfen, wie er des 
Herrn Doet. Diener Antikritik gegen eine In der dauıfcben 
taata⸗ 
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Figatzuitterarur Sul. 1790. S. 413 und 414 beſindliche 

Recenſion teinee Strift im Intelligensblar der Alges 
meinten Zitteraturzeitung (1790) Nro. 114, fo wie auch 
deren Beantwortung vom Herrn Cotta in der beutfchen 
Etaatslitteratur Sept 1790, S. 606 — 607 zu Geſicht ber 
kam. Er fchmeichelt ſich aber durch obige Beurtheilung kei⸗ 
nen ähnlichen Unwillen des Herrn Berfaffers erregt zu haben, 
weil er dabey ftets das Geſuͤhl von deſſen großen und laͤngſt 
anerkannten fchrijtftellerifhen Werdienften vor Augen Garte. 
Eben deshalb finder Rec. aber auch in jener Antikritik keinen 
Weregungsarund, feine Bemerkungen durch weitere Ause 
führung zu unterflägen. 


Der ungenanntg Verfaſſer der Abhandlung No. 7. Sat 
Das Verdienft für ſih, das oben anuezeigte Plagium des 
Guͤnderrode No, 2. herausgegeben zu haben. Um aber einer 
ähnlichen Versuchung zu entgehen, befchäftigt er ſich bier blos 
im Mg: meinen mit dem Umfang, den Quellen, ben Grän« 
gen und der Seichichte der Wikarintsgerechtfame, und berührt 
die auf dem Titel angefeigte Streitirage ©. 1719 nun 
oberflächlich. 


In der Schrift No. 8. wird die Behandlung ber ſtreitl⸗ 
en Materie während der vorigen Zwiſcheureiche hiſtoriſch er⸗ 
etert, und nach Erklärung der benden bekannten Reichsge⸗ 

ſetze die Unulaͤnglichkeit der Gegengruͤnde dargeſtellt. Zu 
legtern. rechnet der ®. das Herkominen, die Furcht wegen 
Vergrößerung ver Vikariatsgerechtſame, und die Gefahr ei 
ner abfichtlihen Verlängerung des Zmwifchenteiche,. Auf dee 
geiealichen Fortfegung des Meichstags gründet er demnaͤchſt 

38. folgende Rechte der Meichsvicarien. ı) Einen Prin⸗ 
eipal⸗ und einen Con⸗Commiſſaͤr aufzuftellen; 2) durch Com⸗ 
miſſions und Kof-eccete allgemeine und befondere Reichtan⸗ 
gelegenheiten zur Prepofition und Berathſchlagung zu befoͤr⸗ 
Bern; 3) die geſaßten Schluͤſſe oder Reichsgutachten zu vatls 
fiziren, oder nach Befinden die Rarifitatton zu verſagen; 4) 
Buch die R.:tififattonsdecrete jenen Schluͤſſen die reichsgeſetz⸗ 
lihe Rraft zu geben, und dann 5) biejelben als Reichsgeſetze 
in Vollpug zu bringen 

In wie fern diefe Eintäumung aller Kalſerlichen Rechte 

an die Vikarien, mit Ausnahme deren fo ausdruͤcklich vorbe⸗ 
halten morden, fi fih mit dem vrunfvollen Tie-l: reichsver- 
faffungsmäßiger Betrachtungen eines Verebrers der 

dent⸗ 
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deutſchen Conſtitution vereinigen laſſe, mag derjenlge 
entſcheiden, welcher den wahren Werth der Lieblingsworte 
dieſes Schrijtſtellers Actenmaͤßig, Patriotiſch, Unpar⸗ 
theyiſch; beſſer zu ſchaͤtzen weiß, | 

Der Verfafler der Dentfchrift No. 9. feßt eigentlich) den 
Wact vor der Ausfchreibung und Fortſetzung des Neichstags, 
umter dem Anfehen der Bikarien, ale bejahet voraus, und ber 
ſchaͤttigt ſich nur mit der Theorie der Vorſrage: ob die füngfie 
Kaiſerliche Wahlkapituiarion (beſtimmter: der $.9. art. 13. 
Ver W. €. von 1742,) des fürftlichen der Fürsten) Wis 
Gerfpruchs ungeachtet, allgemein verbindi-ch fen? Der V. 
iſt diejer Meynun«, umd mobifichtt die Frane quomsdo? 
zum Vortheil der Reichsvifarien, auf eben die Art, wie der 
#.No.s, uͤberdem nun noch mie der ausdruͤckliden Vers 
weahrung , daß die Vikariaisprincipaleommiſſion fich eineB 
Meichen Vorzuges und Cerimoniels mit der Kaiferlichen zu er⸗ 
Feunen babe. Bey Durchſetzung eines andern Syſtems dros 
er er mit einer Spaltung zwiſchen Reichsftänden und Unter» 
nen, oder doch wenigſtens mit einer fehr gefährlichen Tren⸗ 
Bug unter den Ständen, woruͤber uns Gottlob! die Erſah⸗ 

ung beruhigt bat. 
rn Die Geihichte und Theorie dieſer Streitfrage hätte viel⸗ 
Leicht in allen vier Schriften befler auseinander geſetzt werden 
Monnen, befonders in Nüdfiche auf die bekannte Stelle der 
Mahltapitulation Vor dem Jahr 1742 iſt kein Beyſpiel, 
daß von den Reichsvikarien eine Reicheverfammlung unter iha 
zer Autorität ausgefchrieben,, gehalten oder fortgeſetzt fey. Im 
Bahr 1742 brachte Churſachſen ven Vorichlag bey der W. K. 
auf das Taperz Maynz, Trier und Braunſchweig waren tas 
gegen, die Boͤhmiſche Stimme war fufpendirt, und die Dias 
Yorität daher nur gerinae. Die Fuͤrſten proteſtirten zu drey 
merfchledenen Mafen, 1742, 1745 und 1764, und In dem 
einen nach Karls VII. Ableben vorgefallenen Zwiſchenreich 
wurde diefe Diſpoſition nicht zum Effect gebracht. Die E:telle 
«sfeibt zwar deshalb in ihrem Werth, indeß wirft doch dieſer 
Vorgang, und die Beichichte des vom Reich noch nicht ge⸗ 
‚nehmigten Vicariataränzvergleiche, viel Licht auf din Gang 
ser legten Comitialverhandlungen. Weberdem lerne man 
daraus die Morhmendigkelt folder Beftimmungen in un'erm 
Braatsredht einiehen, reodurdı Lie Entferning von allen Mip. 
‚Helligkeiten und Tanteftationen, und die Rettung der allerſei⸗ 

tigen Grundſaͤtze erzielt wird. 

10) Be⸗ 
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20) Betrachtungen über die geſezgebende Gewalt in 
Deutfchland während eines Zwifchenreichs. Nach 
Orundfäzen des allgemeinen und befondern beuts 
fhen Staatsrechts, von D. Johann Friedrich 
Shmidlin, Herzogl. Würtembergifchen Regie⸗ 
zungs. Sekretär. Stuttgart, bey J. B. Meier, 
1790. 8. S. 240. | Ä 


leſe Schrift iſt unter aflen denjenigen, welche wie vor uns 
aben, und einen Theil des Vikariatsſtaattrechts umfaffen,, eis 
ne der größten; fle ift nicht In den Schleyer der Anonymitäe 
ehuͤllt, und hat, dee Vorrrde zufolge, fchon vor dem Tode 
oſephs II. Lie Preffe verlaflen. Da ihr Werth durch phile⸗ 
fophifhe Bemerkungen, durch eine mufterhafte Auordnung 
und durch Deutlichkeit des Ausdrucks erhoͤhet wird, fo glei 
ben wir ung zu einer etwas umftändlichern Anzeige verpfilchtes 
Im erften Abſchnitt des Inhalts giebt der Hr. V. Die Grund⸗ 
fäge des allgemeinen Staarsrechts von Zmwifchenreichen und 

den gefeßgebenden Gewalt während derfelben an, und. 
fih einen monarchiſchen Staat vor, defjen Oberhaupt durch 
Stände, welche das Volk repräfentiren, eingeſchraͤnkt iſt. 
Unter gewiſſen Einfchränkungen $. ı4. räumt er dieſen Im 
Zwiſchenreich die gefeßgebende Gewalt ein. Die Einſchraͤn⸗ 
ungen gründen fich theils auf Natur der Sache, theils auf 
Bas veränderte Verhaͤltniß der fländifhen Macht gegen' das 
Bolt und deffen Abmeldung von dem aͤchten Geiſt der Ver⸗ 
fafiung, und Lesteres erjordert vorzüglich, nach des Werf. 
Meynung, welcher aber die ſtillſchweigende und präfumtiwe 
Einvoiligung der Nation entgegen zu fliehen ſcheint, daß die 
ſtaͤudiſchen Schläffe nur das augenblicliche Beduͤrfnis des 
Staats zum Gegenftand haben dürfen. (S. 40.) In diefem 
Abſchnitt über Die gegenfeitigen Rehte und Pflichtendes Regen⸗ 
sen, der Stände und des Volks hätte Mec. hin umb wieder 
©. 38. u. ſ. w. mehr Präcifion in den Begriffen und eime 
eben fo philofonhifhe Entwicklung derfelben als man in ben 
andern Abtheilungen antrifft, zu finden gewuͤnſcht, um fa: meh, 
da Übrigens die Anwendbarkeit diefer allgemeinen Grundräge 
des Staatsrechts fehr richtig beurtheilt worden. Bey der 
Unzulänglickelt derer aus den Staatentheorle abgezogenen 
Algemeinfäge Ift es allerdings noͤthig, aus der ———— 
18% 
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Organiſatias erz Eraatrei-im: gr 
ziehen un: gun datute ti: nimm einem a Dem 
Kr. ©. be: die es emes eiir. Die Ban de Emmen, 
aus der Tntmifeung der Munde Eraser: 2 Sara 
te Regein anfzuüchen . im. 3mpeTIer. Ar am: zu 07 mmber 
gefudyt. Dieer harbei: vor ber gt t rin Dee m 
Dentichland, un: ber Si:pehreentiater eng Ihrımssnemnn m 
zu deren unbebingten Ausizunc Sstre mg: Im Tu. 
‚aus bem Seit 2er Reubszsrichum: Eimnarr um zur ie 
erforder!ihen Usb:reinummune br tr Rezzizıein ge 
BGeſetzgehung, mir Midergung bee Eonmart 2: der Dit 
-giatsanfprüden oder von ber. R.L?ial be Karim Do 
Hätsrechte an bie ver ſamme.ter E:ande m. Auf cme: Zwis 
ſchenreichs, un: aus anaisaöiher Srunser , I cur ein 
gen Stellen der gridenen Dale unt ber Won: Bestruiarer, 
zubewelfen. Es fhrinen her bob nigra: Emmen mc 
che man aus der elsentiihenr Derimmang ver Fleissrape, 
ans ber wahren Eigenſchaft ber Eräante, burd wergæ vera 
das Reiksinitem in Eine Artemasıe umge daft werden 
darf, und aug dem Deitder Tesirırasiundaciene bvorteie 
"men möchte, beantwortet in irgr. inte sen = @ me 
der Schlußfolge, daß die Kaunı..he To mortume ;m Seies- 
gebung erforderlich ien, zum dritter Anett vor ber Firıise 
verlammlung, deren Actisirdt un? Er imlan; er Dewan 
bey erledigtem Kaiferchren. über. Nad einer trier amt ! 
digen Gefchichte und Beurttiurs der Echickitt ver Kekse 
tags in den Zwiſchenreichen sen 2": :-2c un oo — 
8.30 — 34 recenfitt Hr. &. dir ver Di.zoner Toneongen 

ber die Fortdauer des Meikerase iv einer Z-miaemed, 
und befennt fich aus fehr tröftisen @rizter win felenier: 
1) daß dazu Feine ſormliche Prorsseris:: efozter.is ir mb 
2) daß der Reichſsverſammlung aueit!irkmt ale”. 


ERIM rar x 


ET. 
gechte zufallen, deren Ausübung Üi-Le, Crtzune, Pfemis 
he Sicherheit, und die Erhaltung des ers ke 'tinder Bone 
"Be erfordert. Sjene Prämifien verl-itra iin ehe my 2c. 
(3) m der Einſchraͤnkung dieſer Thaͤtigkeit ar! grocirc:: be 
Verfügungen, welche ($.41.) nur, nach kinzagetcrmes 
ner Raiferlichen Beſtaͤtigung, unketingr ikre verbinds 
liche Krafterhalten. Diefes bahnet fm vierten AS’initt jo 
einer fehr fchroferigen Materie ten Wea 55 der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Form der Reichsberathſchlagungen in einem Zwiſcher⸗ 
reich, und denen babep eintretenden Vorrechten Dre 

eichs⸗ 


⸗ 
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Meichsftände oder Kollegen. Hier findet man die Theorie 
von den Reichs⸗ und Kollegialdirectorien, Rathsanſagen, 
Dietatur, Legitimationen, und von den Vorrechten des Chur 
fürftlichen Kolleglums und der Reichsvikarien, nebft den Strei⸗ 
tigkelten und der Erörterung der Fuͤr⸗ und (Begengrände, 
fo role auch die nunmebrige Lage der Sache und die neues 
fien Bewegungen darüber (etiva im Januar 1790) vorge 
tragen. Diefem Allem fügt Hr. S. mie ruͤhmlicher Welches 
denheit feine Privatnorfchläge zu einer endlichen Ueberein⸗ 
Eunft bey, welche 1) auf Die Fortdauer des Neichstage,; =) 
unter beftimmter Leitung der Reichsvifarien, 3) mit Hebung 
des Widerfpruchs der Fuͤrſten hinausgehen. In wie fern diefe 
patriotiſchen Wuͤnſche hr der Ausübung möglich geweſen, hat 
ung ist die Erfahrung gelehrt. 


Diefer ſeht Ihägbaren Abhandlung, deren unverfennbare 
Vorzüge durch einige Eleine Mängel nicht verwiſcht werden 
Lönnen, iſt S. 226 — 240 In 5 Paragraphen ein auf dem 
Titeldlatt nicht angezelgter Anhang: Uber die Rechte der 
Reichsvikarien bey beſetztem Zeaifertbron in “Hin 
ficht auf Befengebung, beygefügt. Eine ſolche Reicht⸗ 
verwefung joß ſich nach. dem $. 62. eben fo wie bey Erledigung 
des Kaiferthrons verhalten, da fie ($.53.) von einer auf 
kalſerlichem Auftrag beruhenden Regimentsverwaltung, nad 
Ausweifung der Geſchichte ($. 64.) verfchieben if. Aus bies 
fer Verſchiedenheit giebt Hr. ©. einige allgemeine Bolgeruns 
gen auf die Rechte der Reichsvikarien, und zeigt am Ende, 
daß eine folche Reichsverweſung In unfern Eultivirten Seiten 
Hoͤchſt felten eintreten werde, 


21) Betrachtungen über bie Juſtiz⸗Verfaſſung in 
Deutſchland mährend eines Zwiſchenreichs, von 
D. Wilhelm Auguft Friedrich Danz, ordentli⸗ 
hen öffentlichen Lehrer der Rechte zu Stuttgarbt. 
1790. 8, Sıo4. (ohne Drudort. ) 


13) Schreiben der Vikarien an den Erzkanzler 
und deflen (des leıztern) an das Kammerge- 
richt, Ein Nachtrag zu Danzens Berrachrun- 
gen über die Iuftiz-Verfaflung in Teurfehland 

waerend 
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waerend einesZwifchenreichs. 1790. 8. S. 14. 
(ohne Drudort.) 


er Hr. Prof Dans, der fchon feit einiger Zeit die neun 
eu Begebenheiten in Deutſchland mit vielem Erfolg publls 
eiſtiſch behandele und beionders in der Litteratur der Luͤttich⸗ 
fhen Erecutionsangelegenheit fih an Dohm's Seite geftelle 
bat, giebt ſich durch Die Abhandlung Me. ı 1. ein neues Wer 
bienft um einen fehr wichtigen und von Moſer nicht srichöpfs 
ten Theil der Verfaſſung anferer Zwiſchenreiche. In der Eine 
leitung $. 13. u. 2. zeigt er hiſtoriſch den Urſprung der Reiches 
verweſerſchait in fehr buͤndiger Kürze mie Anzeigung der geſetz⸗ 
lichen Quellen und der Litteratur, und erläutert zugleich daß .. 
Bandit verbundene Recht der Juftigpflege. Die Abhandlung 
ſelbſt iſt nach einer fehr natärlichen Ordnung in drey Abfchnits 
te .getheilt, von welchen der erſtere die Rechte der beyden 
Neichs verweſer In Anfehung des Cammergerichts, und der 
zweyte in Anſehung der Reichsvifarlasshofgerichte darſtellt. 
In jenens werden die Verhältniffe des Cammergerichts bey 
‚Defekten Kalſerthron, und deſſen Schickſale in den Sapren 
1496, 1519, 1612, 1619, 1657, 1714, 1740 und 174%, 
6,3 —ıı, vorausgeſchickt, und im $. ı2. fogar auch die Vor⸗ 
‚gänge im Monarch Maͤrz 1790. , 3. B. der Inhalt der Vika⸗ 
giarsichreiben, und die Proteftation des Tammergerichts ge⸗ 
sen die angemaaßte Beſtaͤtigung, erzähle. Weit diefer Theos 
‚Die wird ſodann $. 13 — 15. der fehr richtig nefühete Beweiß 
berbunden: daß den Reichsverweſern weder das Beſtaͤtigungs⸗ 
recht, noch die Beſetzung derer einfeltig » Eatferlichen Cameral⸗ 
ftellen, fondern blos die Beſugniß zuftebe, das Cammerge⸗ 
richt zu befchügen und deffen Erkengtniſſe unter ihrem Mas 
men und Inſiegel ausfertigen zu laflen. 


Der zweyte unmelt kürzere und weniger polemliche Abs 
ſchnitt handelt. theils von den Verbältniffen und dem wohl⸗ 
:shätigen Einfluß der ordentlichen Reichegerichte 6. 16 — 
-37. iheils von dem Perfonale, den Geſeben, der Gerichts⸗ 
barkeit und dein Canzleyen der Vikariatehoſgerichte 6. 18. 19. 
a0, 22. fo wie auch $. 21. von den Rechtsmitteln genen Ihre 
Erkenntniſſe. S. 83. it das Perſonale des am ıyten April 
eröffueten Rhelniſchen Vikariathofgerichts aufgeführt, Sm 
- dritten Abfchnitt 6. 23 -- 26. werden ſummariſch die Mer- 
haͤltniſſe der Reichs vikariats hoſgerichte gegen einander, gegen 

D. Bibl. XCVIII. 2.11.68, Kt dns 
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das Cammergericht, gegen den Reichshoftath und gegen bie 
Kaiferlichen Hof ⸗ und Landgerichte angegeben. Mit letztern 
gehe im Zwiſchenreich Eeine Verinderuung vor. 
u Mit Vergnügen findet man hier als Beylagen das Pfäl« 
zifche Vilariarsichreiben an das Cammergericht d. d. Muͤn⸗ 

chen 2 März 1790. nebft defien Beantwortung d. d. Wetzlar 
28 März 1790. wobey zu bemerken, daß der Churfuͤtſt letzte⸗ 
ges: darin: Keichsfammergericht nennt, das Gericht fi 
aber, (einem merkwürdigen Conclulo und denen von Fab⸗ 
nenberg angezeigten Vorgängen von 1740, gemäß) Kaiſerli⸗ 
‚ches Aammergericht unterfhreibt. 

Der Nachtrag Nr. ı2. enthält drey andere Beylagen, 
. deren merkwuͤrdiger Inhalt aber fo ſehr zur Ergänzung und 
Weftätigung jener Abhandlung dient, daß Ihre Bekauntma⸗ 
Kung gewiß jedem angenehm If. ı) Das Schreiben des 
Herrn Ehurfüärften von Maynz an das Cammergericht vom 
27 April 1790, Chauptlächlich wegen der Wefchaffenheit and 
des Gebrauchs ber Vikarlarsfiegel.) &. 2 —9. 2) Das - 
Schreiben des Ken. Thurfürften von Sachſen an den Herin 
Churfürften von Maynz, vom soten Merz 1790. C über dies 
felde Materie‘) S. ı0. 11. und 3) das Schreiben des Ken, 
Churfürften von der Pfalz an’ den Herrn Churfuͤrſten won 
Maynz vom ı April 1790. — Alle drey Schreiben findet 
man auch In der deutichen Stantslitteratue. Jul. 1790, 
©. 335 — 394. Bekanntlich endigte fich diefe Conteſtatien 
damit, daß der Herr Churfürft von Mayhnz am 27ſten Dieb 
2790. der Reichsfammergerichtsfanzley aufgab, die Erkennt 
niffe unter der Im Vertrag von 1750, von den Vikartlen des 
liebten Generaftitulatur angzufertigen, und deren beyderfelds 
ge Siegel nach bekannter Rangordnung anzubängen. 

Warum übrigens bier diefe Schreiben nicht In chronolo⸗ 
giſcher Ordnung -— und warum fie mit lateinifchen Lettern, alfo 
anders als die Hauptſchriſt, und mit-einer nicht ganz gewähns 
lichen Orthographie abgedruckt worden — ſodann ob in-biefer 
Verbindung &, ı4. die Empfehlung des. Journals bee tete 
ſchen Stala)ts, Kit (t) eratur am rechten Dre fiche — 
laͤßt Rec. dahin geftelle fegn. - 


23) Rurzgefaßte Erörterung einiger Staatsrechtsfras 
gen bie Keichsvifariate betreffend, Frankfurt und 
Seipjig. 1790. 64 ©. 8. 

N. v . Diefer 
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Reſer Staatseechtsftagen, welche Bier paragraphentvelfe 
eylich nur kurz, ober. mit andern Worten oberflächlich, 
doch faßlich erörtert werben, find drey. 1) Welches ifk 
je rechtliche Norm, nach welcher dte Reichsvikariats⸗ 
wechtfame zu beurtbeilen find? Nach Anführung der 
‚uellen und der verſchiedenen Meynungen $. ı — 4. entwickelt 
€ Verſ. die feinige aus der Natur der Sache, aus dem Bes 
iff und Zweck des Reichs verweſeramts und aus dem Inhalt 
2 Sefebe. Hiernach giebt er den Reichsverweſern alle Rech⸗ 
a) weiche ausprädli In der goldenen Bulle liegen, b) 
er ſich durch eine gerechte Schlußfolge daraus ziehen laffen, 
oben er aber in Anfehung einiger, 3. B. der Abſchickung won 
ommiffarien zu Difchefswaßlen ©. 24. mit ſich ſelbſt nice 
nig werben kann; und endlich 3) melde ſich auf ein geſetz⸗ 
äßiges Herkommen gründen. Die Standeserhähungen lei 
t bet Verfafler aus dem Recht der großern Comitiv ber. — 
| Die zweyte Brage: Iſt sur Zeit eines Zwiſchenreichs 
e Wahlkapitulation des lettverfiorbenen Kaiſers 
on verbindlicher Kraft? ©. 33-47. wird erſt mit Aus- 
igen aus Moſer und Gerſtlacher, und fodann unter Vor⸗ 
asftellung altäglicher publiciftifchen Semeinpläge vom Verf. 
5, 40, bejaher, in fo fern fie den vorderen ſchon beſtehenden 
eichsgeſetzen gemäß iſt. In allem übrigen ficht fie der Verf. 
ja bloß perfonlichen Vertrag zwiſchen dem neuen Kalſer und 
m Ehurfärften, folglich des erfiern Daraus entipringende 
Jerbindfichfeiten mit feinem Tode für erloihen an. — 5) 
Ste beitte Frage ©. 48 — 64: ob Das rbeinifche Vika⸗ 
intebofgericht außerhalb den Graͤnzen der Eurpfäls 
Ci)fcben Lande aufgerichter werden könne? ift nad 
er itzigen Lage der Sache practifch: merkwürdig. Der Verf. 
Ugert aus der goldenen Buße und befonders aus ber Ver⸗ 
eutſchung des darinn vorfommenden Ausdruds; principa- 
us [en comitatus Palatini, fodann aus dem Urſprung, der 
efchichte und der Begründung des Rheiniſchen Vikarlats, 
aß es bloß churpfaͤlziſches Recht fey, und mit Bayern in gar 
einer Verbindung ſtehe. Auf dieſem Grunde bauet er ferner 
3. 54. den Sag, daß das Vikariatshofgericht nur Innerhalb 
er churpfälziichen Sande, Peinesiweges aber In Bayern anges 
tele werden möae, daß man mitbin fich 3u München . 
inzulaſſen nicht fchuldig fey. Mit Wegräumung ber 
hegengruͤnde, welche man aus dem Recht der oberften Ges 
Ichtsbaskelt, und der irrigen Senennung eines — 
9* 2 en. 
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Nen von Pfalsbayern und aus dem Vergleich vom «7m 
Merz 1745. hernehmen möchte, verftärkt er feiner Beweiß 
durch die Natur eines Reichsgerichts, dutch Die Lage der 
Dfals und durch die praͤtendirte Exemtilon des Her ogthuns 

Bayern von der Neichevitariarsjurisdiction. Ueberhaupt IR 
dieſe letzte Frage gruͤndlicher als die erſtern erörtert, und der 
Verf. hat auch noch den rund für fih, daß im Zreifden. 
Teich von ı zu1. das Reichsvikariatshofgericht zu Duͤſſeldorf 
angeordnet war. Fur Ergründung der Marie tann wu 
r% durch folgende Schriſt vorbereiten, | 


1 Bon dem Urfprunge des Ehur fkitiäm 
. Reichs. Wilorlats. Ein Beytrag zu ber Geſchich 
te uud dem Staatsrechte Deutfchiands, vor Ernt 

‚ Andreas Lamey, der Rechte Kandidaten. Mam— 
beim in der neuen Hof: und Afademifchen Bub 
handlung. 1790 ©. 4 


De sur diefe Abhandlung bereits im XCIV. 8. 1.6; * 

©. 34. von Rec. beurtheilt worden, To if bier ww . 
der Bodftändfgteit wegen deren Inhalt kürzlich — 
1) Bon den Urſachen, bie eine befriedigende Erklärung Dei 
Urfprungs Bes Pfäiziihen ( Rheiniſchen) Bikariats bike 
erfchwert und verzögert haben. 2) Woraus baffelbe nicht her⸗ 
geleitet werden fonne. 3) Daß es fi auf die unter Eonred 
von Staufen an die Pfalsgrafen bey Rhein gekommene ber 
vl. fränküige Würde und Rente gründe. 


15) Von dem anmaßlichen Rechte eines elchenen 
weſers, Reichsvikariatskommiſſarien zu ben Deuts 
fchen Bifchofswahlen zu ficken, 1790 8. ©.32. 
(ohne Druckort.) 


16) Prüfung der juͤngſt in Mainz erſchlenenen Sehrift 
von dem anmaßlichen Rechte eines Reichs: Wer 
wefers, Reichs⸗Vikariats⸗Kommiſſarien zu - ben 

| Beurfien Bifchofs - Wahlen zu ſchicken. 1790. 8. 

©. 78. (one Druckort.) 
17) Be⸗ 
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17) Beleuchtung der Schrift: Prüfung ber jüngft 
in Main; erſchienenen Schrift von dem anmaßli⸗ 
chen Rechte eines Reichsverweſers, Reichsvika⸗ 
riatskommiſſarien zu den deutſchen Biſchoſswah—⸗ 
len zu ſchicken. 1790. 8. S. 38. (ohne Drudort.) 


.18) Einige ftaatsrechiliche Betrachtungen über die 


— — 


in den zwiſchen Kurmainz und Kurpfalz gewechſel⸗ 
ten Staatsſchriften aufgeſtellten Grundſabe, bie 
kurpfaͤlziſchen Reichsvikariats und kurmaiuziſchen 
Erzkanzleriatsgerechtſamen waͤhrendem Zwiſchenrei⸗ 
che betreffend. 1790. 8. ©. 56. (ohne Druckort.) 


Wer faſſen die Anzeige dieſer vier Ochriſten zuſammen, weil 
Re nur durch einen und denſelben Gegenſtand, naͤmlich durch 
die Beſetzung der Bifchofsftühle von Frenfingen und Regens⸗ 
burg waͤhrend des Zwiſchenreichs, veranlaßt worden. Es wuͤr⸗ 
de zur intuitiven Darſtellung dieſer Schriften vieles beytragen, 
wenn bie vollſtaͤndige Geſchichte dieſes ſaſt beyſpielloſen Vor⸗ 
gangs, durch welchen ſich das letztere Zwiſchenreich auszelch⸗ 
ner, vorangeſchickt werden könnte; allein «es iſt faft unmoge 
lich aus den wideriprechenden Erzählungen und Zufägen ein 
— herauszuziehen. Folgendes If indeß actenmäßig er⸗ 
en. 


Schon vor dem Antritt des rheinlſchen Vikariate war 
das Domkapitel in Regensburq mit der Wahl eines neuen 
VBiſchofs beſchaͤftigt. Die erſte ſeyerliche Handlung des nen 
angetretenen Vikariats war, es am 24 Febr. 1790 mit dem 
Pfaͤlziſchen Comitialgeſandten In Regensburg ale Vikarlats⸗ 
commiſſar, zu beſchicken. Dieſer empfohl dem Domkapitel 
den Abt von Berchtholdgaden, und nachherigem Fuͤrſtbiſchof 
von Freyſingen ſebr nachdruͤcklich, um bier den gelindeften 
Ausdruck zu wählen Die zur Wahl feſtgeſetzte Zeit gieng 
bey Uneinſtimmigkeit der Waͤhlenden vorüber, und man ver⸗ 
einigte ſich endlich nach vierzig Serutinten und nach erhalter 
nem breve eligibilitatis für jenen Auswärtigen. 

Diefe Wahl war wenigſtens dem Anfcheln nach, ſeeyer, 
als bie zu Ereyfingen, welche fonar einen unmittelbaren 


Sriefweihfel zwifgen den Herren Churfuͤrſten von Mannz 
83 | und 
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fen von Pfalsbayern und aus dem Vergleich vom em 
Metz 1745. hernehmen möchte, verftärkt er feinen Bewei 
dur die Natur eines Reichsgerichts, dutch Die Lage der 
Mfalz und durch die praͤtendirte Erention des Herzogihanks 
Bayern von der Neichsvitariarsjurtsdiction. Ueberhaupt iR 
diefe letzte Frage gründlicher als die erflern erörtert, und dee 
Verf. hat auch noch den Grund für fich, daß im Zwiſchen⸗ 
tel von 1701. das Reichsvikariatshoſgericht zn Düffeloonf 
angeoröner war. Zur Ergründung der Materie kann mau 
Pi durch folgende Schrift vorbereiten. nl 


14) Von dem Urfprunge bes Chur » Pfälzifchen 
Reichs- Vikariats. Ein Beytrag zu der Geſchich 
te uud dem Staacsrechte Deutſchlaubs, von Ernſt 
Andreas Lamey, der Rechte Kandidaten. Mare 
„heim, in der neuen Hof⸗ und Akademiſchen Buch 
handlung. 1790. 60 ©. 4. 


dieſe Abhandlung bereits Im XCIV. B. J. Or: 3er 

B. ©. 34. von Rec. beurtheilt werden, ſo iſt bier mm 
der Boilftändigeeit wegen deren Inhalt kürzlich armzmpeign, 
2) Bon den Urſachen, bie eine befriedigende Erklärung Bub 
Urfprungs des Pfaͤlziſchen (Rheiniſchen) Vikariats bicht 
erſchwert und verzögert haben. 2) Woraus baffelbe nicht ber» 
geleitet werden koͤnne. 3) Daß es fi auf die unter Eon 
von Staufen an die Pfalzgrafen bey Rhein gekommene pet 


zogl. fränkiihe Würde und Rechte gründe, 


25) Von dem anmaßlichen Rechte eines Reichsver⸗ 
weſers, Reichsvikariatskommiſſarien zu ben deut⸗ 
ſchen Biſchofswahlen zu ſchicken. 1790. 8. ©.32. 
(ohne Druckort,) | 


16) Prüfung der jüngft in Mainz erfchlenenen Schrift 
von dem anmaßlichen Rechte eines Reichs» Wer 
wefers, Reichs⸗Vikariats⸗Kommiſſarien zu den 
deutſchen Bifchofs - Wahlen zu ſchicken. 3790, 8. 
©. 78. (ohne Druckort. 

17) Be⸗ 







— — 
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17) Beleuchtung der Schrift: Pruͤfung der juͤngſt 
in Mainz erſchienenen Schrift von dem anmaßli⸗ 
chen Rechte eines Reichsverweſers, Keichsrika. 
riatskommiſſarien zu den deutfchen Biſchoſswah⸗ 
len zu ſchicken. 1790. 8. S. 38. (ohne Drudort.) 


.18) Einige ftaatsrechtlihe Betrachtungen über die 


in.den zwifchen Kurmainz und Kurpfalz gewechſel⸗ 
ten Stoatsfchriften aufgeftellten Grundfäge, bie 
Eurpfälziichen Reichsvikariats⸗ und furmainzifchen 
Erzkanzleriatsgerechtſamen währenbem Imifchenreis 
che betreffend. 1790. 8. ©. 56. (ohne Drudort.) 


| 28: faffen die Anzeige diefer vier Schriften zufammen, weil 
e 


nur durch einen und denfelben Gegenſtand, nämlich durch 
Die Belebung der Bifchofsftühle von Freyſingen und Regens⸗ 
burg während des Zwiſchenreichs, veranlaßt worden. Es wuͤr⸗ 
de zur intuitiven Darſtellung dieſer Schriften vieles beytragen, 


- wenn die vollitändige Gefchichte dieſes faft beyfpielinfen Vor». 


gangs, durch welchen fi) das letztere Zwiſchenreich auszeich⸗ 
net, vorangefchickt werden könnte; allein es iſt fat unmoͤg⸗ 
lich aus den widerfprechenden Erzählungen und Zufägen ein 
— herauszuziehen. Folgendes If indeß actenmäßig er⸗ 

en: | 


Schon vor dem Antritt des rheiniſchen Vikariate war 
Bas Domkapitel in Regensburg mit der Wahl eines neuen 
Biſchofſs beſchaͤftigt. “Die erfte fenerliche Handlung bes nen. 
angetretenen Vikariats war, es am 24 Febr. 1790 mit dem 
Pfalziſchen Eomitlalgefandten in Regensburg ale Vikarlats⸗ 
eommiffär, zu beſchicken. Dieſer empfohl dem Domkapitel 
den Abt von Berchtholdgaden, und nachherigein Fuͤrſtbiſchof 
von Freyfingen febe nachdruͤcklich, um bier ben gelfndeften 
Ausdruck zu wählen Die zur Wahl feftgefegte Zeit gieng 
bey Uneinftimmigkeit der Waͤhlenden vorüber, und man vers 
einigte ſich endlich nach vierzig Serntinten und nach erhalter 
nem breve eligibilitatis für jenen Yaswärtigen. 
Diefe Wahl war wenigſtens dem Anſchein nach, ſeeyer, 
als die zu Freyſingen, welche fonar einen unmittelbaren 
Soriefwerhfel zwiſchen den re Ehurfärften von May 
| 3 | un 
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und von der Pfalz veranlaßte. Noch bey Lebzeiten des Kal 
fers harte dee Herr Churfürft vonder Pfalz dem damals leben⸗ 
den Fuͤrſtbiſchoſ auf Anfuchen des Domkapitels die Vorlegumg 
eines Schuldenablegungsplanes aufgetragen, und bie von 
Domtapitel nachgeſuchte Mediation wegen des zu befüuͤrch⸗ 
enden Verfalls des Mochftifts übernommen. Nach dem Te⸗ 
de des Biſchoſs wurde ein Kaiferliher Wahleommflaͤr hinge⸗ 
ſchickt, der im Namen des Kaiſers dem Kapiıel bie freye ia 
.nontfche Wahl anbeimftelte. Im Zwiſchenreich erließ aber 
der Churfuͤrſt für den Kürften von Berchtolsgaden promoto- 
siales an das Domkapitel, fchichte dei Grafen von Törringe 
Seefeld als Wahlkommiſſaͤr hin, ließ vor melterer Vornah⸗ 
me ber Wahl einen Statum über des Hochſtifts Einnahme und 
Ausgabe, und eine feparate Erklärung der Kapitularen übe 
die Annehmung jenes zur Wahl vergeichlagenen fordern, und 
erklärte dabey „. daß es eine platte Unmöglichkeit fey, ein 
Subject ex gremio ju wählen. Diefes hatte denn bie Bobs 
ge, dab am ı. März der Fürft und Probft zu Berchtholege⸗ 
den zum Fuͤrſtblſchofe ermählt wurde. Dieſe Beſchickung ba 
Bliſchoſs wahlen in Freyſing und Regensburg durch Vikarlats⸗ 
wahlcommiſſarien war es, welche zuerſt einen Maynziſcha 
Schriſtſteller, (dem Vernehmen nad den durch mehert 
Schriften, und auch durch feine Anftellung bey der Chur 
maynziſchen Wahlbotſchaft in Frankfurt — befanntes 
) 








Hrn. Hofrath Roth, yeranlaßte) das Recht bisfer zudringkh 
chen Thellnchmung an den Wahlen durch bie Albanbiung 
No. 15. zu beftrelten. — Nach einer etwas einfe ‚und 
parthenifchen Erzählung des Dergangs (6. 1.) gruͤndet er ik 
entfernte Urquelle des Kalſerlichen Abſchickungerechts von 
Commiſſarlen zu ben deutichen Wilchofewahlen in ber Vers 
einigung der drey Eigenſchaften des Kaiſers, als Reichsober⸗ 
Baupts, als Schutz⸗ und Schirmherrn der deutſchen Kicie, 
und als Reichslehenherrn. Die Neichslehenberrlichkelt wird 
®.6 und 7 beſonders zergliedert, und dabey in der Note b) 
die Meynung einiger Staatsrechtslehrer, z. B. bes Hen. 
Puͤtter, über die nicht zu erneuernde Belehnung der gerin⸗ 
gern Reichslehen bey wirderbeſetztem Kaiſerthron, mit einiger 
Praͤſumtion abgefertigt. Aus jenen Eigenſchaſten leitet der 
V. 6.5. das Kaiſerliche Inveſtiturrecht her, und behauptet 
. 4— 5 daß das Abſchickungsrecht der Commiſſarlen zu dem 
Biſchofswahlen ein perſoͤnliches Kalſerliches Reſervat fen 
mad daher ben Reichsverweſern nicht zuſtehe; 1) miche ge 
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Se. Bon der hieher gehoͤrigen Stelſe iſt Klee 
ao it dem Original des Keichsardhios zu 
Bayn3 geui „ welches eine böbere Veranlajfung dies 
Schrift vermurgen läßt, fo role die Uebereinftimmuna ber 
age und des Styls mit des Herrn Korb Abhandlung 
on dem Raiferlichen Empfeblungss und Ausfchliefe 
gerechte bey deutſchen Bifchofswablen ( Waunz 
00 ) obige Muthmaſſung in Anfebung der Perfon des Vers 
rs anterſtuͤtzen fcheint; 2) nicht nach Ben Herkommen; 
» x der Wabllapitulation, und 4) audy nicht nady 
m .y6 hungstechten, welche man gewoͤhnlich zu weit 
ve en pflege. Auf den Kell, daß fich die Vikarien 
eachtet dieſes Recht anmaaßten, fo wird 6.7. dem 
anzler als Bewahrer der Reichsverfaffung und Primas 
utfchen Bicche_(fo wohl heißen: und einem von 
rer Primaten der Eathollfchen deutſchen Kirche) es zur 
zemacht, darauf feine Aufmerkſamkeit zu wenden. — 
nn ver Verf. in feinen Folgerungen ſich mehr einſchraͤnkte 
G. 18, wo geſagt wird, daß das Reichsherkommen 
r die Vikarien ſey, da es blos nicht für fie it) fo wuͤr⸗ 
seine fonft gehörig belegten Gründe noch mehr Gewicht 
en, fo kurz fie bier auch vorgetragen find. In den zwey 
fagen findet man ı) die Churpfaͤlziſden Eredentialien 
das Domkapitel in Regensburg von 23 Febr. 1790 
n.der Ausdruck: Churfuürſt und Herzog in Bayern: 
Verbindung befonders auffallend .ift, und 2) ben 
ereng des Churpfaͤlziſchen Keichsvikariatsgefand« 
Brafen von Törring : Seefeld, bey dein Domkapitel 
s Jreyfingen,, vom 27. Sebr. 1790, wo die Denennungen 
Se, Eburf. Durchl. 3u Pfalsbayern, bayerifche Chur⸗ 
Staaten u.f.w. dem ſchulgerechten Publiciften ebenfalls ans 
Big feyn werden. 


Geſgen diefe Abhandlung trat fehr Bald ein Vertheidiger 
pfaͤlziſchen Vikariatsanmaaßungen mit der Schriſt No. 16. 
ij, welcher jedoch , der Vorrede zufolge, ohne Auftrag eines 
vofes ſchrieb, und bloß aus öffentlichen gedruckten (alſo nicht, 
fein Segner, aus archivaliſchen) Quellen fchöpite. Er folgt 
gegenfeltigen Schrift in Anfehung der Ordnung und Ins 
abcheifung der Rechtsfäge und gebt im I. $. vom allqemei⸗ 
Wetrachtungen äÄber die Unfdpädlichkelt und den Ninken 
5 kariatsgerechtſame bev den itzigen Zeitläuften zur Ver⸗ 
Sea anlaſſung 
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nlaffung biefes Schriftwechſels über, wobey fübeß die Er⸗ 
E Ale bes Freyſingiſchen Vorgangs nach dem Syſtem des 
faͤlziſchen Hofes etwas umgeformt zu ſeyn ſcheint. Im 5. II. 
wird die Unanwendbarteit derer von bes Kaiſers Lehenherrtlich⸗ 
‚keit hergenommenen Strände auf die Vikariatsbefngniſſe und- 
im $. III. die Folge des Kalſerlichen Abfchickungdrechre aus der 


Schugtgerechtigkeit daraefiellt. Hierauf ſucht Der Verf. die 


Gruͤnde ſeines Gegners aus der goldnen Bulle ©. 26 — 38. 
welche Hier auf eine zur elane Art commentire wird, and aus 
dem Reichcherkommen ©. 38 — 68. zu entfräften. Bent 
term werden einige zum Theil nicht verwerflice Wenfplele 
yon dem’ Vikarlat dee Pfatzgrafen Rupert vom Jahr 1410.. 
und des Pfalsgrafen Philipp 1496. un. ſ. w. unter genauet 
Anzeige der Quellen angeführt, die Geſchichte einiger NReicht⸗ 
vH ariate umftändlich durchgenangen und die Unanwendbarkeit 
bes Beyſplels einer zu des Kaiſers Wenzel Zeiten unterlaſſe⸗ 
wen Wahl: Deſchickung gerelget. Eigentlich wird durch bier 
fe Ausführung aber nichts für den vorliegenden Fall, fondern 
blos dieſes bewieſen, Daß die Reichsverweſer einige inehrere 
Nechte ausüben als Ihnen bie goldene Bulle ausdruͤcklich ein⸗ 
räumt, Denn aus dem, was einige EThurfürften von dee 
Dfals während der Kaiſers Abweſenheit oder Krankheit chaten, 
laͤßt ſich nicht auf ein wirkliches Zwiſchenreich fchließen.. ©. 
68 erklaͤrt der Hr. Verf. die hieher gehoͤrigen Stellen der Kal⸗ 
ferlichen Wahlkapitulation nachdem bekannten Syſtem der Wis 
Ferien, und nur noch mit ausdruͤcklicher Auenahme alles bes⸗ 
jertigen, worüber dem Kaiſer durch Reichsgeſete dit Haude 
gebunden find. ben fo gewoͤhnlich ift das, mas Im 6. VE 
von dem genereDen Mecht der Reichsfuͤrſorge geiaut wird. — 
Das Publicam ſchreibt dieſe Schrift dem Cal: Kirburgb 
fhen Seh, Rath Zwack iu. Wenn dem fo if, fo geben die 
Loh yruͤche auf die welfe asiähriae Regierung und peribnlichen 
© finnungen ses Hrn Churfurſten von der Pfalz, von wel⸗ 
den der Verf fcat. daß fie alle Pritifche Unterſuchun⸗ 
gen der Schriftſteller Aberflüſtig machten, ©. 4. 13. 
einen merkwuͤrdigen Beweiß von des Gen. 3. ruͤhmlicher Ver⸗ 
fohnlichkeie und Unpartheylichkeit. | 


Dieſe Pruͤfung konnte freylich, wie ans ebiger Anzitae- 
fon erbellet, ulcht in allen ihren Thellen das ſtaͤrkſte Licht 
vertragen. Allein durch eine fo ſehe ſchwache Beleuchtun 

als 
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als ihr der Verfaſſer der Schrift No. 17. giebt, iſt fie nur 
ſehr wenig verdunkelt worden. Vielmehr würde, wenn ber 
Beſchickuug der BDiſchoſswahlen durch Reichsvikariatcommiſ⸗ 
ſarien nicht triftigere Grunde entgegenſtaͤnden, alle Auf⸗ 
rufung und Einmlichung des Meichserzkanzlers von we⸗ 
nig Erſolg ſeyg. Dieſe Abhandlung beſteht srägtentbeiie 
in Wiederbohludgen der benden vorhergehenden tiften, 
wobey die Methode, dem fogenannten Prüfer Seite für Sei⸗ 
te su folgen, treiflich zu Starten Eommt , um wenlaftens den 
Anſchein des Plagtums zu bedecken. Das übrige aber oder 
vielmehr die vermeinte Widerlegung, iſt theils oberflächlich, 
theils Worterkram, den die Mittelmäßigkeit des Style und 
die Einmiſchung abgedroichener Allegorien (3.8 6. 2. daß 
Bas Steckenpferd; Der Reichsverwefer tret(t)e in die 
Rechte des Kaiſers ein: noch nicht gefattcit fen, alfo nicht 
wohl geritten werben koͤnne) vollends unerträglich macht. 
Am 5. 1 — 4. wird das Recht der Keichsfürforge entwickelt, 
und im legten $. 5. der etwas lang gerathen {fl (ven® ıo 
Bis 38.) das Beſchickungsrecht der Biſchoſſwahlee: aus dee 
goldenen Bulle, aus def Obfrrvanz , aus den Reichsſchluͤſſen 
und aus den. Sapitulationen beftzieren. Am Ende werden 
Baraus Eonfectarien gezogen und die Pflicht des NReichstans 
lers und des Primas der deutſchen Kirche dargeſtellt, gegen 
profane Eingriffe in Wahlfrepheiten bey deutſchen Biſchoſs⸗ 
wablen auf guter Hut (e) zu ſeyn. | 


Mit räftigern Waffen betritt der Verf. der ſtaatsrecht⸗ 
lichen Betrachtungen Ur. 18 den Knmpfulas, und legt 
die Schriften Nr. ıs. und 16. zum Stunde, ohne von der 
—5* Nr. 17. Notiz zu nehmen, welche vielleicht auch 
ſraͤter herausgekommen ſeyn mag. Der ungenannte V. hat 
darinn die in der Maynziſchen Schrift Pr, 15. enthaltenen 
Gruͤnde wider die vikariatiſche Beſchickung der Biſchoſswah⸗ 
len welter ausgeführt, und denſelben noch einlae neue Ginzuges 
fügt. Außer dielem Verdienst hat Diele Schrift much das, 

wey In biefer Angelegenheit fehr wichtige Urkunden ausführe 
Is mitzurheilen. Die eine IR das Schreiben des Hen. Chur 
fürften von Maynz an den Ken. Ehurfürfien von der Pfalz 
vom 20 Merz 1790. und das andere deſſen kurze Beantwor⸗ 
. tung d. d. Muͤnchen den ı April 1790. Zur Verſtaͤndlichkeit 
dleſes Brlefwechſels wuͤrde aber eine ausführlichere und uns 
partheyiſche „@rfaihrsenähleng „angenehme geweſen fen, 
’ als 


sıo Schriften über das deutſche Zwlſchenreich. 
nlaffung dieſes Schriftwechſeis über, wobey indeß bie Er⸗ 
uns bes Rrenfingifchen Vorgangs nach dem Syſtem des 
falziſchen Hofes etwas umgeformt zu ſeyn ſcheint. Im 5. IT, 
wird die Unanwendbarkeit derer von bes Kalters Lehenhertlich⸗ 
‚keit hergenommenen Gründe auf die Witartarsbefuguiffe und- 
im 6. UI. die Folge des Kaiſerlichen Abſchickunger aus bet 
Schuggerechtigkeit dargeſtellt. Hierauf ſacht Der Verf. bie 
Gruͤnde ſeines Gegners aus der goldnen Bulle ©. 16 — 38 
soelche Hier auf eine aan) ee Art commentirt wird, und au 
dem Reichcherkommen ©. 38 — 68. zu entfräften. Bey tik 
term werben einige jum Theil nicht verwerfliche Beyſpieie 
yon dem Vikarlat des Pfatzgrafen Rapert vom Jahr 1410.. 
und dee Pfalzgrafen Philipp 1496. u. ſ. w. unter genaue 
Anzeige der Quellen angeführt, die Geſchichte einiger Reichs⸗ 
vitariate umſtaͤndlich Durchgenangen und die Unanwendbarkeit 
bes Beoſpſels einer zu des Kaiſers Wenzel Zeiten umterlafker- 
nen Wahl: Deichidung gezeiget. Eigentlich wird durch bier 
fe Ansfährung aber nichts für den vorliegenden Fall, ſondern 
blos dieſes bewieſen, Daß die Reichsverweſer einige mehrere 
Nochte ausüben als ihnen die goldene Bulle ausdrücklich ein⸗ 
räumt, Denn aus dem, mas einige Thurfürften von dei 
Dfalı während der Kaifers Abweſenheit oder Krankheit thaten, 
laßt ſich nicht aufeln wirkllches Zwiſchenreich (chließen.- &.- 
683 erklaͤrt der Hr. Verf. die hieher gehörisen Steffen der Kab⸗ 
ferl'chen Wahlkapitulation nachdem b:fannten Syſtem der Dis 
Ferien, und nur noch mit ausdräckticher Ausnahme "alles des⸗ 
jentigen, worüber dem Kaiſer durch Reichsgeſete die Hände 
gebunden find. Chen fo gewoöhnlich ift das, mas Im 6. VL 
von dem genereDen Mecht der Keichsfürforge gelaunt word. — 
Das Publicum ſchreibt, dieſe Schrife dem Salm Kirburgb 
fhen Seh, Rath Zwack iu. Wenn dem fo if, fo geben die 
Lob yruͤche auf die weile 48jaͤhrlge Regierung und periönlichen 
& finnunzen ses Hrn Churfurſten von der Pfalz, von wel⸗ 
den dor Verf fcat. Daß fie alle Eritifche Unserfachuns 
gen der Schriftſteller ‚Aberflüfig machten, S. 4. 13. 
einen merkwuͤrdigen Beweiß von des Hrn. 3. ruͤhmlicher Ber 
fohnlichkeie und Unpartheplichkeit. 


Diefe Pruͤfung fonnte frerlich wie ans ebiger Anpitet- 
ſchon erbellet, ulcht in allen ihren-Ihellm das färffte Piche 
vertragen. Allein durch eine fo fehe ſchwache Belenedrung. 

als 
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als ihr der Verfaſſer der Schrift No. 17. giebt, iſt fie nur 
febr wenig verduntelt worden. Vielmehr würde, mern der 
Beſchickung der Biſchoſswahlen durch Reichsvikariatcommiſ⸗ 
fatien nicht triftigere Grunde entgegenfländen, alle Auf⸗ 
-eufung .und Cinmiihung des Meichsertkanzlers von we⸗ 
nig Erſolg feuyy. Diefe Abhandlung beſteht sräßtentbehis 
in Wiederhohludgen der benden vorhergehenden tiften, 
wobey die Methods, dem fogenannten Prüfer Seite für Sei⸗ 
te au folgen „ trefflich zu Starten Eommt , um wenlaftens den 
Anſchein des Plagiums zu bedecken. Das übrige aber oder 
vielmehe die vermeinte Widerlegung iſt theils oberflächlich, 
theils Wörterfram, den die Mittelmäßigkeit des Styls und 
die Einmiſchung abgedroichener Allegorien (4. B 6. 2. daß 
Bas Steckenpferd: der Reichsverweſer tret (t)e in die 
Rechte des Kaiſers ein: noch nicht geſattelt fen, alſo nicht 
wohl getitten werben koͤnne) vollends unertraͤglich macht. 

5.1 4. wird das Recht der Reichsfuͤrſotge entwickelt, 
und im letzten $. 5. der etwas lang gerathen iſt (ven® ıo 
Bis 38.) das Beſchickungsrecht ber Biſchoſſwahlee: aus der 
goldenen Bulle, aus def. Obfrrvanz , aus den Reichsſchluͤſſen 
und aus den. Capitulationen beſtritten. Am (Ende werden 
Baraus Eonfectarien gezogen und die Pflicht des Reichskanz⸗ 
fer und des Primas der deutichen Kirche dargeſtellt, gegen 
profane Eingriffe in Wahlfrepheiten bey deutſchen Biſchoſs⸗ 
wohlen auf guter Hut (e) zu feyn: | 


Mit rüftigern Waffen betritt der Verf. der ſtaatsrecht⸗ 
lichen Betrachtungen Mr. ıg den Kampfolatz, und legt 
Die Schriſten Pr. ı5. und 16. zum Stunde, ohne von der 

Dane Nr. ı7. Notiz zu nehmen, welche vieleicht auch 
Sgiter Herausgefommen feyn mag. Der ungenannte V. hat 
darinn die in der Maynzifhen Schrift Nr. 15. eritbaltenen 
Bründe wider bie vifariatiihe Beſchickung der Biſchoſswah⸗ 
fen weiter ausgeführt, und denfelben noch einloe neue Hinzuges 
fügt. Außer dielem Verdienst hat diefe Schrift noch das, 
wen In diefer Angelegenheit fehr wichtige Urkunden aueführe 

mitzutheilen. Die eine IR das Schreiben des Hrn. Chur, 
fürften von Maynz an den Ken. Ehurfürften von der Pfalz 
vom 20 Merz 1790. und das andere deſſen kurze Deantwors 
tung d. d. Münden den ı April 1790. Zur Verſtaͤndlichkeit 
dleſes Briefwechſels wuͤrde aber elue ausführlichere und ums 
vartheyiſche „@rfalhtsenählung nsenchnnt geweſen fen 
’ als 
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als bes Verfaͤſſer Verweiſung auf die Reichskundigkeit. 
Der Streit felbft If durch die. beyden berausgebobenen. 
GStaatsrechtsfragen ziemlich umfaße worden. Die erflere, : 
05 die Reichsverweſer in alle Eaiferlihe Gerechtſame treten, . 
welche ihnen in der goldenen Bulle nicht ausdruͤcklich benpme 
men find ? wicd verneinet 1) nad dem Sinn der goldnen 
Bulle $..4. u. s. 2) nad dem Begriff des Ausdrucks: wis 
ſchenreich 6.6. Was der Verf. bier über den Unterſchied 
dieſes reichdgrundgefeglichen Wortbegrifs von dem Aucdruck: 
Swifchenregierung, fagt, verdient wen mehren Schriſt⸗ 
ſtellern beberzige zu werden, welche beyde Worte vermißht 
gebraucht zu twerden pflegen. Interregnum und regimen in- 
terimifticam find zwey verfchledene Begriffe ; bey jenen herrſcht 
Niemand im Reich, aber wohl bey diefem. Jenes findet alſo 
blos in Deuefchland nach dem Tode eines Kalſers ſtatt, da 
die Reichsverweſer keine Zwifchenregenten find.- .Diefes ber 
weiſet {don die vorfichtige Tinterfcheidung beyder Ausbräde 
in Pütters Lehrbiichern. Zwar haben einige, namentlich 
Bermanum Bidermann in (bedanken über verfchiedene 
Paragrapben der K. Wablkapitulation (1790.4.) ©. 
25. den Namen: Thronledigkeit, in Gang bringen wollen, 
Allein aud) gegen dieſen ftreiter die Neubele und der Mangel 
bes Adäquaten. 3) Nach dem wahren Sinn des Fuͤrſehungs⸗ 
rechts der Vikarien; 6.7 und 10, wobey neben mehrern 
neuern Schriften über das Vikariat, die vortreffliche Breml⸗ 
fche Abſtimmung am 19 April im Neichsfürftenvath ſehr zweck⸗ 
mäßig benußt iſt; — und endli 4) nach der Geſchichte nnd 
dem Sinn des art. XIII, 6.9. dr W. C. (F.9). Erſt im 
&. 11. kömmt der V. auf den vorliegenden ſpeciellen Fall von. 
erledigtem Bifhofsftühlen, und. im 6.12 auf die gefägrlidgen 
Folgen, welche das Vikariatsſyſtem des Pfaͤlziſchen Hofes 
für das Reich und die einzelnen Reiheftände haben kann. 


Der Natur der Sache gemaͤß iſt der V. viel kuͤrzer bey 
Beantwortung der ziveyten Frage 6,13 — 16: ob der Chur⸗ 
färft von Maynz die Pfälzifchen Anmaaßungen zu vwolderfpres 
chen, und die Gerechtſame des Reichs bis zu conſtitutſons⸗ 
mäßiger Erledlaung der Sachezu (ver)wahren berechtigt fey? 
Auf der einen Seite kann zwar die Nebertreibung des Erj» 
- eanzlerifchen WBerufs zu Mißbraͤuchen und Mißhelligkeiten 

im Reich Anlaß geben, und trägt R. daher gewiſſer Erfah» 
sungen wegen, Bedenken, jenen fo weit, als der Verf., * 
dehnen, 
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Bebnen, beſonders in fo fern dabey die Figenfchaften eines 
Vorgebers, Directors und Dechants des Churkollegiums, 
elnes Reichsdirectors (?), Bewahrers der Geſetze und Ver⸗ 
ſaſſung, und erſten Biſchofs der deutſchen Kirche gemißdeu⸗ 
tete werden. Indeß darf man bier doch ſicher von des Erz⸗ 
canzlers Nechten Codes vielmehr Pflichten‘) bey beſetztem 
Kaiſerthron die Folge ziehen , und in ſo fern man deren gewiſ⸗ 
fenbaften Beobachtung neuere Beyſpiele vor fih hat, den 
Urtbeilen des V. unter: einigen nähern Beſtimmungen beys 
pflichten. | | 
Sowohl der Bolftändigkelt der Vikarlatslitteratur we⸗ 
gen, als auch insbeſondere zur Erläuterung des Vorfalls von 
Der Beſchickung ber Biſchoſswahl zu Freyſingen mit Pſaͤlzi⸗ 
ſchen Vikariatscommiſſarlen, gehört auch die Anzeige der ſol⸗ 
genden Schrift hieher: — 


19) Die ungiltige Biſchoſswahl zu Freiſingen. 1790. 
8. 313. Mit patriotiſcher Freyheit. 


Ri diefee Eleinen Schrift wird nach Angabe des Titels bie 
eſchichte der Wahl, dem Anfchein nach mit einiger Parthey⸗ 
lichkeit gefchildert. 2 


. 20) Ueber ben neueften Erledigungsfall eines Bi⸗ 
ſchofsſtuhls im Rheiniſchen Vikariatsbezirk durch 
den Tod des Fuͤrſtbiſchofs zu Aichſtaͤdt, iſt dem R. 

durch den Druck 1) das am 25 Jun. 1790. von 
Chur⸗Maynz an das Domkapitel zu Aichftädt ere 
laſſene Schreiben befannt geworden, welches, in 
Beziehung auf die zwifchen beyden Höfen am 31. 
Aug. 1786 eingegangene Verbindung, bas Dom« 

- kapitel vor einer Anzeige des. Erledigungsfalls an. 
das Pfälzifche Vifariat und der Annehmung eines 

WVikariatswahlcommiſſaͤrs warnet. Es ift in der 
oben recenfirten: Staatsrechtlichen Erörterung :c. 
S. 85 — 87 abgedruckt. 2) Gehört dahin das 

dm Poſitiſchen Zournal Novb. 1790. Ss 
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befindlihe Schreiben bes Domſtiſts zu @ichfläbe 
an den Ehurfürften von Maynz von 3 Jul. 1790, 
worin es Die Unrechtmaͤßigkeit der Reichsvifariati. 
ſchen Anmaaßung in Beſchickung ber beutfchen Bf 
fchofsmahlen anerkennt; und wegen ber genauen 
$ocal» und $ehnsverhältniffe des Hochſtifts mit 
Pfalzbayern den Churfürften um Unterftügung und 
Rath bey den beforglichen Pfalzbayerfchen geivalte 
famen Zudeinglichfeit bittet. 3) Das ebendafelbft 
S. 187 abgedrudtte Schreiben des Churfuͤrſten von 
Maynz an den Churfürften ven Trier. d. d. Aſchaf⸗ 
fenburg 17 ul. 1790. Der Ehurfürft erfiärt 
darin mit fehr nachdruͤcklichen Beſchwerden über. 
"die Gewalt: und die Anfprüche des Rheiniſchen Wie 
foriats, daß er bey deſſen etwanigen Zudringlich⸗ 
feiren zu Eichftäde die Sache fogleich ben den 
fämmtlihen Gefandten des Reichstags in. laute 
Bewegung feßen, die ®efahr dieſer unerhörten 
Anmaaßungen nach dem Freyſingiſchen Vorgange 
nachdruͤcklich zu Gemüthe führen, und dem Dont 
kapitel zu Eichftädt.bey Dem gefammten Reich ben 
erforderlichen befondern Schuß zu verſchaffen ſu⸗ 
dyen werde: Er bittet deshalb Die Trierfche Comi⸗ 
tialgefandfchaft wit gemeßnen Verhattungsbefehe 
len zu verſehen. 
SPS :Eanntlich hat dee Charpfaͤlziſche Hof doch einen Wahleem⸗ 
mnſſaͤr, den won Rechzuberg, an das Eichkäbtihe Domfapı - 
gel geſchickt, wogegen diefes zwar eine Proteftation eingelegt, 
Die Wahl aber am 21. Sept. volljegen werden, und auf den 
Daron von Stubenberg gefallen it. Der von Domkapktef 
absefandte Notarius wurde abgewieſen, und die Pfaͤlziſche 
Repeoteſtatien oͤffentlich angeſchlagen. 


21) Ueber 
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21) Weber anmaßliche Beſtreitung und Beſchraͤn⸗ 
kurs, der Reichsvikariatsrechte. München, 1790, 
4. ©.35, . 


32) Beylagen zur Abhandlung über anmaßliche Be, 
ſtreitung und Befchränfung der Reichsvikarien. 
(Mit dem Mofto: Atque in viſione politica, 
güam in naturali redtius dicemus,  fpecies rerum 
externarum fenfibiles intelligibilesque ad animam 
ab aliis non animadverfas per aerem trensportari 
Hobbes de Cive,. pag. 327.) München, 1790, 
4 ©. 18. 


‚zen Abhandlung iſt im Sept. 1790 an mehrere Pfaͤlziſche 
Deſandtſchaften in Deutihland geſchickt, und durch den reiches 
‚erbmarfhellifchen Kanzelliften Preu umfonft zu Regensburg 
a ben Käufern der Geſandten abgegeben worden. Die 
‚Keine daher eine höhere (Churpfaͤlziſche?) Weranlaffung zu 
baben. Ungeachtet der Allgemeinheit des Titels und Des Eins 
‚gangee 6.1. und II. wie and) ungeachtet der ohne weitere Uns 
‚terabtbeilung fortlaufenden Paragraphen, wird darin von 
drey einzelnen Thatlachen und Nechtsſragen gehandelt. Im 
Eingang ſchickt man den allgemeinen Satz voraus: daß durch 
die VBitarien die Reichs verwaltung und Regierung fortgeſuͤhrt 
werde: und zieht Daraus die Folge, daß nach dem Tode des 
-.KRalfers keine Ariſtocratie im Reich eintrete, daß die Reichs⸗ 
gefeße eine Jwiſchenregierung, und nicht ein interſtitium 
‚regni bezielet Hätten, daß daher die Bifarien das Reich im 
‚ganzen Ilmfang des Worie verwalteten, u. ſ.w. Zum Bes 
weife muß die liebe goldene Bulle, hebft der Wahlkapitula⸗ 
tion, wiederum berhalteny außerdem aber werden Urkunden 
vom K. Rudolph L, vom K. Ludwig von Bayern, und von 
Friedrich II. und das Reichsherfommen citirt, welche nur lei⸗ 
ber! das nicht beivsiien, mas man daraus folgern will, da 
‚ver ächte Sinn eines Reichsgeſetzes nur von der geſetzgebeu⸗ 
den Wache erklärt werden kann, 
Diefe Srundfäge werden un auf drey Handlungeü 
"Bes Pfälsifchen Vitariare im legten Zroffchenreiche angewandt, 
"wovon die erſtere die Mideriprüche von Churmaynz F 
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die Abordnung der Vikariatswahlcommiſſarien zu den Bi⸗ 
ſchofswahlen in Regensburg und Freyſingen, betrifft. (6.III.) 
Dieſer Abichniet gehort daher mit in die Reihe der Nu. ı5 — 
19 tecenfirten Abhandlungen, und enthält ſowohl in hiſtoͤri⸗ 
ſcher ats publiciftifcher Hinſicht nichts, was in jenen nicht 
ſchon vorgeteagen ſey. — Allein die zweyte Frage: 6. IV. 
verdient eine umftändlichere Beurtheilung, weil fie in Peiner 
der vorhergehenden Schriften beruͤhrt, und doch won großer 
Wicehtigkeit iſt. Dee Herr Churfärft von der Pfalz; vergaß 
von Reichsvikariatswegen im April 17950 an den Gehelmen⸗ 
rath ( Brafen von Bertfchard — "oder wie im Conclulum 
des Vitariarhofnerichts vom 23 April 1790 fteht) Seeyberen 
von Bettſchart die felt dem Jahre 1784 eröffneten, und ums 
ter Adminiſtration des Magiftrats zu Nürnberg geflandes 
nen von Mufflifchen Reichslehen, Eckenheit, Rammerk 
zeit und Marquartsburg, telcindirte die Adminiftrationsceis 
miffion , und difponirte über die Immiteelft aufgefommenen 
Fruͤchte jun Gunſten des von Bettſchart. Zu Maynz ſah ma 
diefes als ein geſetzwidriges Verfahren an, concertirte ib 
mit mebrern Höfen über deffen Begegnung, und ber Char⸗ 
fuͤrſt wandte fich fchriftlich an den Pfaͤlziſchen Hof, mo 
aber feine Rädficht genommen wurde. Hier wird diefe 
gebung Eleimerer Reichslehen vertheidigt, und zwar 1) ans 
der goldnen Bulle — Allein diefe legt den Wilarien zur 
überhaupt provifionem imperii ad manus futuri imperatoris 
bey, und unterfage zugleich ausdrüdlich omne genus alier 





natienis feu obligationis rerum imperialium provifionis 
tempore. Eckenheit war aber offenbar eine Reichsdomaine. 
2) Ausdenallgemeinen (beftzittenen) Gäpen vom Umfang die 
Vikarlaterechte. 3) Aus der Argumentation von der Beleb⸗ 
nung auf Vergebung, welche fo wenig logiſch⸗ als publiciſtiſch 
zichtig iſt, und 4) aus —e eines Gribner, Fran⸗ 
de, u. ſ. w. denen man aber uicht allein Moſer und Kim⸗ 
naͤus, ſondern alle Neuern Staacsrechtslehrer entgegenſetzen 

kann. — Geſetzt aber auch, daß dieſe Vergebung an fi 
hätte ſtatt finden Eonnen, fo durfte doch nach R. Hreynung 
eine Kaiferlihe Adminiftrationscommiffion nicht ohne vor⸗ 
gängige Unterfuhund aufgehoben werden, und würben bie 
eingehobenen Nutzungen entweder den allenfalfigen Glaͤubi⸗ 
‚gern, Allodialerben und Lehnsprätendenten, oben doch der 
Katferliben Cammer bis zum erfolgten Ableben des Kalfens 
gebührt Haben. Es wäre wehl nuͤhlich und dem Adkapitula⸗ 
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tloncrecht der Churfuͤrſten angemeſſen geweſen, mit einer ges 
Yarigem, und aus den beſtehenden Reichsgeſetzen ſchon unmit⸗ 
telbar fließenden Beſtimmung dieſes Puncts beym art. XI. 
6,7 der nenen Wahlkapitulation zuzutreten, und dabey die 
MWiedervergebung aller eröffneter Reichslehen neben den Thron⸗ 
lehen auszunehmen. Allein die Stimmmengleichheit, welche 
fo mauche andere Veränderung zurüdgehalten bat, mag auch 
wohl. diefen Zuſatz unterdrüdt haben. Die Suche iſt indeß 
Dein. Raifer durch ein Churfärftliches Collegialſchreiben wong 


3. Det, empfohlen worden. 


Die Beylagen No. 21. Hefern blos die Actenſtuͤcke gu 
Viefem Vorfall. ı) Das Concluflum des rheiniſchen Vika⸗ 
riatchoſgerichts. 2) Das Echrelden des Ehurfürften von 
Mahnz an den Churfuͤrſten von der Pfalj vom ı2. Map. 
1796. 3) Deffen Beantwortung vom 31. Dan 1790. 
außer den Ausdrücken ven: unftasthaften Widerfpräche 
m. f. w. giebt der Eingang eine diplomatiſch⸗merkwuͤrdige 
Deobe neuerer Schreibart zwiſchen Sürften in unfern kultle 
Mieten Seiten ab. Ob ſchon ich fuͤr das, beißt es In dies 

J was von Keichswilariatswegen dem 





Moeichsgefetzen und Herkommen nach verfügt wird, 
‚niemand refponfable zu feyn glaube etc. erc., ann ich 
Wood) zur Benehmung des Irrwahns, welcher Ew. 


Abo, bieris beygebradht zu feyn ſcheint, nicht verbals 


8, vora manßen erc.eic. 4) Schreiben von Churmaynj 
an Cpurpfalz vom ı2 Yun. 1790. Die letztern drey Actenſtuͤcke 
find auch im Politifchen Journal Novb. 1790. No. II. 
S. 1187 — 1185 abgedruckt worden, woſelbſt aber der Brief 
No, 3. vom 30 May batire iſt. Auch gehöre hieher die da⸗ 
felb ©. 1128 abgebruckte merkwürdige Vachfchrife eines 
Schrelbens vom Churfuͤrſten zu Dayn, an den Churfärften 
zu Trier, d. d. Afchaffenburg, 17 Jul, 1790. 


Der dritte practifche Abfchnitt jener Abhandlung Betrifft 
bie Verabfolgung der reichshofrathlihen Acten aus dee 
Reichscanzley. 5.V.VI. Bon Deünchen aus erlich man dar⸗ 
‚über eine Seneralrequifition an Chutmaynz, um künftig bie 


- Specifice abzufordernden Aeten unmittelbar von Wien erhal 
ven zu können. Zu Maynz beftand man aber auf einer Con» 


ſignation, und wie diefe darauf erfolgte, verlangte Die Reiche» 
eanzley eine Aenderung des wegen deren Zuruͤckgabe aufgeſetz⸗ 
gen Reverſes dahiu/ daß bey den Worten: ee 
7- He ge e 


518 ¶ Sqhrifen über das deutſch· Zu ſchenreic 


gericht zu Muͤnchen Muͤnchen, bey dem Churfuͤrſt von Pfalp 
bayern, Bayern, und an einer andern Stelle fuͤr den beſſern 
Ausdruck: wablcapitulstionsmäßig das Wort: legaliter, 
weggelafien werden ſolle. Man berichtigte Pfaͤlziſcher Seits 
den Revers auf dieſe Belle. Nun aber entſtand eine neue 
Bedenklichkelt. Churmaynz weigerte ſich, Die Acten uͤber die 
Sayn⸗Hachenburgiſche (kuͤnftige) Erbfolge, und über das 
Reichslehen Eckenheit zu veräbfolgen; erftere wegen der Pfaͤl⸗ 
sifchen  Lehenherrlichkeit, und legtere wahrſcheinlich wegen. 
der, angemaaften Vergebung. Vor dem 23 Aug. kamen des 
ber keine Acten ein; und dieſes Benehmen, welches doc, 
größtentheils wenlgftens auf guten Grundlaͤtzen beruhett 
wird hier ohne weitere Gruͤnde, als conflitutianswibrig bats 
geftelt. In Anfehung des-Säcfifhen Wikaristshofgericts 
haben ſich ebenfalls mit Churmaynz Anftände ergeben, wor⸗ 
über aber bis Ist nichts bucch den Druck befannt gewetden 
zu ſeyn fcheint. 


.Der V. fühle dem Anſchein nach am Ende felbft, daß er feiie 
diefer Fragen erſchoͤpft habe, und behält fih auf-erforderkla 
en Sall eine mebrere Ausfübrung der Rei 
fungsmäßigen Brundfätze und näbere 
Beleuchtung der Dagegen fich beroorgethanen Mills 
zendungen und Eingelenke mit Urkunden and Bo⸗ 
legen vor. Diefer Titel hat wwerigftens keine Zweydeutigkelt, 
wie ſolche in jenem Dusch bas Wort: anmaaßlich, veranlaßt 
w d. 


23) Reichs⸗Mikariatiſches Staats, Recht entwo⸗ 
fen von Joſ Edlen von Sartori, des H. R. R. 
Ritter, weil: St. kaiſerl. Majeftät Joſeph (8) Il. 

Rath. Augsburg, 1790. in der Ignatz age 
ners feel. Buchhandlung. 1790. 296 S. 


r. v. Sartori, dee das Publicum erſt im Jahr 1789. 
mit einer Staatsgeſchichte des Marggrafthums Burgau und 
einem Otaatsrecht der deutſchen Erz⸗ Hoch⸗ und Ritterſtifter 
beſchenkt hat, macht bier einen nicht minder ſchweren Verſuch, 
der, wenn erihn bloß als Verſuch oder Skizze betitelt haͤtte, 
feinen Fleiß und feine Kenntniffe noch In ein vortheifhafters 
Licht ſetzen würde. In einer juriſtiſchen Materie, Kfm 
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: wenigen pofitiven Geſetzen und nur felten auf einem entſchle⸗ 
- denen’ Reicheherkommen, aber deſto mehr auf Zweifeln und 
Anſpruͤchen deruhet, war cs allerdings nickt leicht, ein Come 
- pendium des Staatsrechts in Pütter’s Geſchmack zu fchreiben, 

ſo ehr au Hr. v. S. die Vollkommenheiten diefes Vor. 
bilbes (z. B. ©. 15. u. a. a. O.) anzuerkennen Icheint. Es 
mußte mehr nach Moſers Sitte ein Gewiſch von Ge'chichte, 
von Staatsrechtlihen Broden und von Zuzammenſtelluug 
der Meiuunben älterer Rechtslehrer daraus entfichen, das 
‚aber dur) Plan, Ausführung und Vollitändigkeit einen grofe 
fen Wersh bekommen kann. Ob Gr. v. ©. in⸗der Eilfertigs 
keit, wozu ihn nach dee Vorrede feine Freunde verleiteten 

:amd in der heftigen Betruͤbniß, in melde er fi durch Sof. 

II. Tod geſetzt ſahe, dielen Borderungen fo ganz nachgekom⸗ 

‚men fey, — ob feine Begriffe immer beſtimmt, feine Dar⸗ 
ſtellung immer deutlich, feine Ausführung ftets kernhaft fey, 
— ob nicht manches in den Text gebracht worden, was ebene 
falls nur den Platz einer Anmerkung einnehmen durſte (3. 

D. S. 50. 119.) — od er ferner alle Materien, z. B. die 
- won der Fortſetzung des Meichstags, von der Beſtaͤtigung des 
»Cammergerichts u. ſ. w. vollfändig vorgetragen habe. — 

Diefes wagt Mer. nicht allerdings zu beſahen. Wenigſtens 
feine der Vorzug des Werks mehr im Plan und in der logie 
(hen Einrichtung: zu befteben, fo wie denn: auch jeder Lefer 
der Berdienftlichkeit des Linternehmens Im: Ganzen Gerechtig⸗ 
keit iederſahren laſſen nuß. Auch der Umparcheulichkeit des 
Berſ. gebührt alles Lob, wenn er gleich ſich dem Syſtem ber 

Vikarlatshoͤfe hin und wieder zu nähern ſcheint; ‚unter andern 
®&. 20. 112. 118. und 208. mo den Vikarien die poteftas re- 
- Köria’, der Eintritt des Vikariatsprincipalcommiſſaͤrs In afle 

Mechte des Kaiſerlichen, die Ausſchreibung und Fortſetzung 
des Reichstags unter ihrer Autoritaͤt und die Anwartſchaft 

und Vergebung gemelner Neichslehen verſtattet wird. Schac 
de, daß aus dem legten Zwiſchenreich nur die Vorfälle der er⸗ 
. Keen Monathe haben Kinzunefüg* werden koͤnnen, und daß 
- das Ganze fein Zwiſchenreichs⸗ fondern blos Vikariats⸗ 
ſtaaterecht iſt. Eine tabellariſche Ueberſicht der Eintheilung, 
wie man ſie in den Puͤtterſchen Compendien findet, vermißt 
‚man geben fo ſehr als die Belege zu den einzelnen Saͤtzen 
ſtatt deren am Ende die Litteratur Über das R. V. Staats⸗ 
recht bengefügt iſt Das: ganze theilt ſich in drey Abſchnitte; 
umb der erſte Abſchnitt wieder In vier Kapitel, Unter dieſen 
M BSibl. xCViII. 2.1.8 7 handelt 


N 
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handelt das erfte non den verfchlebenen Gattungen der Vile⸗ 
riate, ihrem Urſprunge und Streitigkeiten. Schon %..1, 


- wünschte R. in der Definition der Vikarien ftatt des uneigente. 


lichen Ausdrucks: bey Erledigung des Keichs den bey 
Erledigung des Zaiſerthrons im Reich zu finden. De 
Urſprung des Sächtifchen und Pfälzifchen Vila ts wird ı 
den alten Pfalzerafichaften hergeleitet. Z Ital 

will Hr. v. ©. von benden gemeinfchaftlkh ve 

und dae Savopliche Überläßt er dem Beſitzſtand. Das 3 

te Rapitel bezeichnet Die Graͤnzen der Vikariate und bie‘ 
tionen. Gerechte Anfpräde anf letztere geſteht der 

an Defterreih und Böhmen und unter gerolffen Tinfchrä 

gen auch an Chur» Mainz zu; aber nicht an bie € 
nebergiichen Lande, an Burgund, Weltphalen, Di n, 
lich, Cleve (wegen deſſen Preußen auch feinen -2 

nehmen ſcheint) Berg, und auch nicht an Off uD- 
practifch Hätte der F. 32. ausgeführte An m ars‘ 
pitels in Rärtich vom Jahr 1711. auf eine von dem 

ſchen Vikariat unabhängige Landesadminiſtration bey | 

gen Lage dieſes Wisthums werden können. Al n, 

Rec. weiß, hat folhen das Domkapitel iht m 


neuert, als der Hr. Churfurſt vonder BD ı ver 


der Lütrichihen Unruhen in der Eigenfhar ii NR 


. ztue Theil genommen hat. Im dritten Caı su iſt v 


Eigenfchaften der Neicheverwefer, ihrem A 

sechtfamen die Rede. Hiebey bite man 0%, 26, 
ſtatt Moſers (warum bier aBenchalben das b: —— 
fer?) bekannter Anmerkungen zum art. III. ı5.! = 
liniſchen und zum art. III. 6. 16. der Joſephiniſchen 
pitulation wohl lieber einen auf neuere Vorfaͤlle and 

tungen gegründeten Commentar gelefen. Das viı 


. tel betriffe den Anfang und die Eröffnung der Vi 


tichte, in welchen die Datente von 1745. inex 0 I 
den Beftandthellen der Vifarlarsgerichtsorönu 1 1.3. 1724 
abgedruct, und die damalige Beſchaffeuhelt u re 

dieſer Gerichte au umſtaͤndlich erzähle wird. 4 “ fene De 
tente (S. 78 ) fämmtlich befiegele an die ımsftände ge" 
ſchickt werden, tft wenigſtens beym Sächfifchen Vikariat Sitte, 
und ſcheint Daher der Tadel des Recenſ. in ber Allg. Kitter. 
Zeit. Nr. 240. (1790.) &, 458. unbillig zu ſeyn. De 


zweyte Abfchnire handelt in fieben Kapiteln: von den Gerekt⸗ 


famen und Pflichten der Reichsvikarien in Staats» Zukip 


l 


Schriften über das deutſche Zwiſchenreich. San 


a: Zehn» Samerals Kriegs» und Friedens: Cameral⸗ 


» und Pollcepfachen. In dem Kapitel von Jüuſtizſa⸗ 


ijr die Religionseigenſchaſt der Beyſitzer der Vikariats⸗ 
ci 2 ganj unberührt geblieben, obgleich das leßtere Broßa 
dazu mehrere Bemetkungen an die Hand giebt. 


4.03, von der Erßaltung ift vorn Saͤchſiſchen Bifariar-- 


n bey den Bürgerunruben In der Neuftads Hildesheim 

Weiſe in Anwendung gebracht. Geit langer 

mw n zwiſchen der dafigen Domprobftey und der Neu⸗ 

mweitigkeiten -beym Reichshofrath anhaͤngig geweſen. 

m wollte erſtere die ihr über dieſe zuſtehende Ges 

eit als eine Guts herrlichkeit oder ſubordinirte Terri⸗ 

veit vord , und wurde gewiſſermaaßen durch die 

| dı aͤthlichen Decrete an die Perſon des 

und Du terceſſion bes Foͤrſtbiſchoſs dar⸗ 

ch tuchen Gerechtſamen des Churbraunlſchwel⸗ 

peguͤnſtigt. Ist beſtritt der Domprobſt die 

it unruhigen Magiſtratswahl in da Meuſtade 

Dar | fiichen Vikariatshofgericht um ein manda⸗ 

. m stenendo und um litteras de exequendo au 
N * en äürftendes niederfächflihen Kreiſes. B 


ve nı ſpaͤter Ankunft der Altern und unvollländig 


fraͤtblichen Arten am aten Sept. 1790. 

Ki wo wwagdeburg und Braunſchweig⸗ Wolfenbuttel 
Ist.dı ein Commando von 400 Mann bereit. — 
ſubdelegirte Vikariatsco mmiſſion ſtellte 

a er kaiſerliche Unterſuchungscommiſſion 

ws in ſcſer erneuert zu ſeyn. Ein von der 


Mae 26 ꝛichshofraths Erkenntniß konnte we⸗ 
ie iltt ver Wikariatsacten im Der. 1790. noch 


ol prartiſch⸗ wichtiger - und erlaͤuternder 


n a nich zu den 6.75 — 78. fo wie. überbaups 


meiem gan; Abſchnitt aus den gedruckten conclufis des 
ı ben Vira  jofaerichts fanımien. Im $. 80, erwähnt 
erf. der ne tvegen Beybehaltung des Neichehofs 
während d Zwiſchenrelchs. Deren Erfüllung muß: 
Meichshofi ven- vorzüglich ar Kerzen liegen, obgleich 
‚dem Berneymen nad) Leopold ihre Befoldung unter der 
im fetten Zwiſchenreſch auerahlen laſſen. Das Sera 
n wegen bes Rechts der erften Witte (6. 85.) iſt auch 
von Churſachſen unter andern zu Goslar und Ham⸗ 
begrönden geſucht waren, Bon eines Erhebung u 

| a 


+ 
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den Fuͤrſtenſtand (6. 88.) flefert das letztere Wilar 
Meyſpiel. Im dritten Abichnitt handele das erfle 3 
wor der Endigung des Reichsvikarlats und ber Def 
Horn defjen Handlungen. Was Hr. v.©. 6. 147. fagt: 
wenn der neue Kalfer bey der zu errichtenden Wah 
on ſelbſt Mitkapitulant ey, die Vikariatshandb 
demſelben 08 durch die mündliche Zufage ‚befkdı 
ven, ohne diesfalls etwas weiteres in Die b 
tion. zu bringen, widerlegt fich von ſelbſt dur m 
4 ı8. der letztern Wahlkapit. weil zu -diefer zeranıo au 
dniy von Böhmen felbft mitgewirkt hat. 

Kapitel find des Neikhevitarien Gar T € vey ei 
Kalſerlichen Throne, im dritten des : es an 
Bltarlar, und im vierten einige ı e 
unter andern 6. 173. der Unterſchied Des n 
ud Vilarlatspeoreffes. bearbeitet. © 1 777. 
die unentfdjiedeneh einzelnen Begenflänae 
reihe, zwanzig au bed Zahl, unter Anfuͤh ng Im 
Javon handelnden Stelen zufammenge e 
mwichtigſte detrifft den Brenzuergleich von 1730. der : 
Aber die Fortſetzung des Reichstags it de bio. 
Aufum vom ? Zul. 1799. entfchted mi obs 

g des vierten, naͤmlich Die ſpee una 

eſaterechte, mdchte die meiſten g! | 
Hörigen wuͤrden fich aber Töchter er 
fünften Kapltel augehängte Litterarur "ars 
ſtaatsrechts iſt zwar aus Kipenius ı 
tragen, und mit einigen Schriften aus Un, 
xelch vermehrt rooxden. Demungeachtern mn 
darin, namentlich. Aber das Savoy 1 

pfaͤlziſche -Bifariar in Sralien, wowon ı 
Im Buch ſelbſt eitire werden. 


234) Ueber Teutſchland, Kaifertobesfal, _ 
Meichsvifarien, Wahltag, Wahlfapi 
Wahl, Krönung, Gerechtſame des teu 
fees, Fuͤr feine Mitbürger, melche. die 
verfaflung ihres Vaterlandes näher € m 
nen wollen, aus den beften Queflen geſchopft 
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erläutert, Kempten und Leipzig, bey Koͤſel. 1790 
"336 ©. mit dem Regiſter 240 ©. 8. 


‘ 2 ale aut Titel rechtfertigt ſchon bie 
Ir SHariarslitteratur , weil bie 
ken une riich, und die dritte eigentlich- 
ot =. Abfl' des ungenannten Verj. iſt nach 
rede u ı  $. 5. und nad mehrern Aeußerungen 
| e aus vie Belehrung der Laden Im deutfchen 
To as deffen Kenner gerichtet. ‘Eine ſehr Be: 
neu „welche verbunden mit der von den 
ws Ange: ds bergenommenen Veranlaſſungen 
ner N. gewifle Schranken anweiſet. Kennt: 
der ı en Cu en und ausichließlich der Moierifchen- 
Ei, and Sachkunde des Verf. zeichnen indeß 
3 ..y0 we andern aus, und der befte Beweiß ſei⸗ 
I 1... 96 36 fih darin, daß es beym Wahl⸗ 


iu +1 melie von mehrern in der Taſche ge- 
fi. in fünf Abſchnitte getheilt,, vonvon- 
u haupt angeht 6.1: — 4. Der zwey: 


u 36, Banı 1 vom Ableben des Kaiſers, von Traner, 
enr mund cchsvikarien; nicht nad einen wiſſen⸗ 
segrgebäude, ſondern mehr im oberflaͤchlichen Abriß 

yenn mebrere Lücken und unbeftimmte Entſchei⸗ 
darın ın. ı. Die Rechtfertigung biefes Tadels Nele 

43, bey ver age uͤber die Vergebung ber Reichsle⸗ 

15. bey den Traueranftalten u. f. w. dar. Was letz 
berrifft, fo hat R. daruͤber nach Joſephs IE. Tode erige‘ 
PracheiFrengefamm:lt, weil ihm diefe Etikette aͤrmerſt 
me und verſchieden fhien. Dec. glaubt einiges davon 

vie genheit mittheilen zu dürfen. Unter ben Reichs⸗ 
Noorı nur Wenige die Trauer vos der fenerlichen 
ncatı angelegt, und bie Landtrauer von der Sof oder: 
merte wohl unterfchleden., In Sachfen wurde letz⸗ 
vom eu br. bis zum 22 May mit dreyerley Abwechſe⸗ 
n für die Kavaliers und mit fechferlen für die Damen 
eregt/ und durch eine gedruckte mit dem Vikariatstitel be⸗ 
- verfehene Anzeige bekannt qemacht. Die Landtrauer 
te 14 Tage unter ränlichem Grlaͤute einer Stunde. Zu 
a teauerte man ben Hofe 6 Donate, und ließ die Btoateı 
r, geheime Märhe, Eammerbereen, Sr Stephanstits 

. , . 4 3 6 En (| ı SEE 


J 
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er, Reichshofraͤthe und den aͤußern Hofſtaat | 
geben. Zu Muͤnchen 3 Monate. Zu Hannsı 
Die Trauer erft, nachdem die Nachricht von der Anicıne i 
Todesfalls durch den Ungariihen Miniſter zu Loc 
tommen war, vom 25 Aptil bis zum 4 May an; a 3 
kuͤrzeſte in Deutſchland. Zu Berlin fegte man fi + 
März auf 6 Worhen in Trauer. Viel laͤnger waryıean r. 
drey geittlihen Churhoͤfen. Zu Maynz terug man! 1 
nate lang Pleureufen, und ließ vom ⸗ Mär) ano! 
Tana mit den Glocken länten. &o auch jun Eobl vw 
Vigilien und Erequien, geoßer Diefle und Liber 1 
calibus, und gewillermaaßen noch mit mehrern 
im Churfuͤrſtenthum Coͤlln, nach eine daſe am 3 
ersangenen Verordnung. Xen einigen ©: urfter 
alfo Sjofeph II. als Kaifer, von andern blos 
rain betrauert; ein Unterichied, den natürlih yere 
fände nicht machen durften. Sedboh wer 1 
Dauer verfchleder Zu Eaffel, Schwerin, € 
man die Trauer 6 Wochen; zu Homburg und 2 N 
andern 3 Monate. Am Reichttage wartete ı nn 
cation nicht ab. Moch ernftlicher waren die Trau 

den Reichsftädten. Zn Hamburg hefam ber um 
Sefandte eine feyerliche Rathedeputarlen , und wurd 
Ien Cerimonien zw einer Leichenpredige und T 
der Nikolalkirche Jugezogen. Ueberdem m a: 
tägliches Selaute und Einftellung alter 2 
trauriger gieng e6 zu Kegensburg vermoge eınes in 
druckten Machsdectets vom ı Merz ı 790, zu. So 
36 Merz zu Coͤlln, und befonders auch vom 26 Wehr. 
Frankfurt am Mayn. Hier gleng ein ſehr fenerli'ö 3 
aufzug zu Rathhauſe in Begleitung derer Einf ı 
nannten Rathsbedienten vor fi, wel ı njum: 
wärts für Einſpaͤnner, einfpäunige na ı 
daher die Feyerlichkeit fich mit neringerm her 
bat. In vielen andern Meichsftädten | rere vie u: 
Wochen. So in Deutichland. Axßerl Do legte 
tee andern zu- Petersburg und Turin, dem 
nach, an, ohne die formliche Mgtification ae x 
auf 6. und bier auf 3 Wochen. Im Bang ı ma 
ſchau trug man fie 6 Wochen, zu Paris a ; 
Eopenbagen 4 Wochen, zu Stodbolm 3 | 
Kondon vom ıoten Bis zum 22flen April, ere m 


| \ 
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ich e die Verichiedenheit diefer Etikette würden dies - 


>  eon noch mehr verlängern. Dec. Sehaͤlt ſich ver, 
ie atı einem ſchicklichern Ort weiter auszufühten. 


An der Lehre von den Btfariatepatenten ſagt unfer V. 
a7. ganz mit Recht, daß folche befiegelt an die Reich: ſtan⸗ 
ve abzufchiden find. Wenn das rheintiche Vikariat dieſesmal 
von abgegangen, fo ändert ſich dadurch die Sitte noch micht. 
Cleve macht, ebnleich folches in mehrern Schyi een behauptet 

en, feinen Anitand, die Vikariatspatente anzunrhren. 

als gab es wegen Oftfrießland Streit, der aber durch 
deym Pälzifchen Hofe eingenommen Belehnung geheben 

Sehr practifh ift (F. 26.) die Einfchaltung der Stelle 
mer die Erhaltung der innern Ruhe und Sicherheit in diefe 

atente, und hätte folche nach den Bedürfniffen unferer Zei⸗ 
en wohl etwas gefisärft werden Eünnen. — Die Abiendung 
or Vikariatscommiſſarlen zu den Biſchoſswahlen gründet der 
:tfe.$. 20. auf den Concordat von 1122. wobey er fich aber 
Hohl durch die Vorfälle zu Regensburg und Freyſingen blenden 
aſſen. Beym dritten Abfchnitt von der Kailerwahl und 
MWahlvorbereitungen kann fi Rec. fo wie bey ben fulnens 
‚nur kurz ſaſſen. Ganz richtig wird 6. 37. geſagt, daß 
Mapnzlihe Denunclationsgefandeichaft nach deu eigentkis 

. Chnrfärftlihen Reſidenzen abgehen emuͤſſe; aber eben 
6 iſt es fonderbar, daß der Verfaffer unter dieſen 
„hen angiebt, wahrſcheinlich weil der Hr. v. Hoheneck 
en Zwiſchenreich dahin beſchickt wurde, Cinentlich haͤt⸗ 

wir 8 aber dieſem Grundſatz zufolge nah Mangheim, 
ig der Refidenz des Ehuzfürften von der Pfalz, und nicht, 
ch der des Herzogs von Bayern geichehen muͤſſen. Sonſt 
te man auch den Grafen Hatzfeld nach London, und den 
son Hohene nad) Wien ſoicken Eonnen.. Die Sefchichte 
legtern Denunciationsgelandfchaften wird wahrſcheinlich 
das bereits angefündigte Wahldiarium aufgenommen wars 

u Zu Dresden bat man fich ganz nad) der Etiferte von 
1745. gerichtet. Zu Bonn fellen die militaͤriſchen Ehrenbe⸗ 
eugungen und bie Feverlichkeiten bey der Abhofung zur Aus 
denz, und su Münden eine Nangftreitigkeit mit dem Paͤbſt⸗ 
ihen Nunzius Schwierigkeiten gemacht haben. Zu Berlin 
tchtete man fich nach der für die Bothſchafter fehr vorıheits 
yaften Edikette, welche bey der Hollaͤndiſchen Bothichaft im 
Yan, 789. beobachtet worden. Zu den Bahloorbereitungen 
u tia vechnet 
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rechnet der Verf. den Wahlort, Wahleonvent, 

ten, Wahltag und Wahitapitulation, und fe ” 
auch son der Krönung und den Reichsinſignien «..as. 
rüyrt er die Brage, ob die befondere Kafferlihe | 

d:r Bifarlatshandlungen nothwendig ſth. PDfalg 1 
ten ſeyn, fie nachzuſuchen, ob fie gleich nicht auı 
werden kann. Sachſen fucht, wie der Verſ. fant, en 
nach ; da fie aber doch vom Kaiſer Äberfchickt werde, fo ı 
man fie uneröffuet zu den Acten und bedankt fidy „ jed 
dem Zuſatz, daß tolche Veftätlgung nicht nötbig ge ı m. 
Daß fie in die Wahlfantulation geridkt werde, ı ati 
in die leßtere art. 3.5 19. iſt befannt. Aber Rec. gli 
verfihern zu fannen, daß Sachſen nie eine foldye beſon 
Beſtaͤtiaung verlange eder erhalte babe, aber wohl in « 
gm Fällen auj fein Aniuchen der Piälzifche. . 


Was der Verf. 6.99. vom Erbfingmeiteramte Sad 
bar fich bey der Kroͤnvng des igiyen Kaiſers beſtaͤtigt, BA den 
Graf Sinzendorf fol ‘8 zum erftenmal für Churbraunſchweig 
aus qeübt hat, Die Beſchrelbung det Neichskleinodien $. $. 
10o—rı5. fann aus einem neuerlich berausgefommenen 
Werke: Ebriftopb Bortlieb v. Murr Befdireikung der 
fämmtlichen Reichstleinodien und Helligibämer, wel: 

cbe in der des A. R. Reichs freyen Stade LTärnberg 
aufbewahrer werden. 1790. 8. vielfältig beridhtiar weg 
den, Der vierte Abſchnitt $. 116 -- ı22. handelt von den 
bey der Wahl und Krönung vorfommenden Verſchledenheiten, 
und der fuͤnfte F. 123 — ı 44. von den Gerechtſamen des Kale 
fers. In letzterm mösbte man wohl die ausführlihe und 
wohlqerathene Erzählung von der Krönung einer roͤmiſchen 

Kalſerin nicht erwarten. 


35) Hiltoire de la vacance du trone imperial, 
tiree de Me&moires authentigues. à Paris, 
1790. chez la Villettre, rue de Poitevins, 
Hötel de Bourhilliers, gr.g. Sr. und mit 
den Beplagen ©. 319. 


Huber dee Erlernung einiger wenig befannten feanzöflfhen 
usdruͤcke für die Eigenthuͤmlichkelten der deutlichen Staates 


verfaffung, wird ſich wohl ſchwerlich ein Deutſcher aus m 
. m 


schriften Ober das deutſche Zwiſchenreich. Ssar- 
ſem Buche unterrichten können, Der Verftoße gegen Ge. 
jchichte, genen Staarsredit, und gegen publiciſtiſchen Sprarb: 
gebrauch, dee Ausichweifungen vom Zweck und der Pleo⸗ 
Kasmen, der Machläßigkeiten in der Erzählung, kurz des 
Seichten und Mittelmägigen, dr6 Veralteten und Uibtauch⸗ 
. baren giebt es bier‘ fo wiel, daß man den "Dilettanten und ten: 
Ausländer auf jeder Seite erkennt. Die Grundfäge einer « 
ariſtocratiſchen Regierungsferm und Karls VI. Wahikapitu⸗ 
lation follen bier afes enticheiden. Und doch glaubt man 
wiederum bin und wieder in ber Bekanntſchaft mir unfirer 
Litteratur (S. 64 Schriften über den Fürffenbund) und in 
dee Schreibart den Brembling ja entdecken, der fich den Geiſt 
der franzöfifehen Sprache durch Brudlam zu Eigen zn machen 
geſucht hat. Die Derion des Herausgebers iſt, wie man aus 
den bisweilen widerlegenden Anmerkungen ſieht, vom Ver 
faſſer unterfehledan, daher jenem die Nachlaßigkeit in des 
Borm, und unter andern der Mangel eines Regiſters allein 
äuzufchreiben if. — Der Beweis jenes Tadels iſt nicht ſehr 
ſawer zu führen. Zuerft, wie unpaflend der Tirel ſey, und 
wie wenig Ordnung und Plan im Junern bereihe, davor 
zeugt ſchon die Leberficht des Inhalts. Das erſte Kapite 
Bandelt von Entſtehung der Kailerlihen Würde, vom Julius 
Caſar an, bey welcher Gelegenheit des Pabſtes Reiſe nach 
Bien un voyage imprudent genannt wird, und ven den 
Präliminarien einer Roͤmiſchen Koͤnigswahl. Im zweyten 
Kapitel vom Einzuge in die Wahlſtadt; im Dritten von dee 
Berfaffung and den Worrechten des Churfürfklihen Collegiums 
und deren Begünftigungen durch die Kaiſer, namentlich durch 
Carl IV; im vierten von der Untheilbarkeit ihren DBeflgun« 
gen, von ihren Functionen bey der Krönung bes Kaiferg, 
umd von den Fenerlichkeiten einer Belehuung; im fünften 
von Ihrem Wahlrecht und der Kaiſerwuͤrde, und zwar iu die» 
ſem Kapitel &.45 juerft von der auf dem Tirel angekuͤndig⸗ 
ten Bacanı des Kalfertbrons, und von den Vikarien; am 
ausfübrlichiten wird daben der Streit zwiſchen Bapern und 
Pfalz, gelegentlich aber auch der. von der Wortfegung des 
NReichstage, berührt, Das fechfie Rapitel iſt blos hiſtoriſch, 
und handele won dem Urfprung und Fortgang der Churfürft- 
Ligen Rechte, wobey beyläufig die Beſchaffenheit der. Negie⸗ 
rungsform von Deutſchland, die der V. felbft der Englifchen 
&.69 vorzieht, und die Rechte des Reichstags , befondire 
ter Ruͤckſicht auf den Kaifer A Frreet werden. Der Herauce⸗ 

5 ’ geber 
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Heber ſtimmt in des Berfaffers Lob unferer Conſtieution nicht 
ein, und findet darin unter andern die Vermifchung der ge⸗ 
feßaebenden und ausäbenden Macht auf dem Reichstage ta⸗ 


"delbaft. Es werden &,7ı diefem ache verfhiedene Rechte, 


* 


und unter andern auch das Muͤnzrecht zugeeignet. Im 
fiebenten Kapitel beichäftige fi der B. mie der Wahlkapi⸗ 
tularien, befonders mit denen von Karl V, and Sofeph L, 
mit den Reichsgerichten, deren Unvoftommenbeiten er vor⸗ 
züglid) rüget, und mit den Händeln zwiſchen den Kalſern und . 
ben Paͤbſten. Auf leßteen führe ihn eine Betrachtung über 
die heranwachſende Macht des Haufes Defterreih,, und Aber. 
die von demfelben beynahe angemaaßte Erblichkeit der Kalſer⸗ 
krone. Die Gefahr diefer Bortdauer in einem Kaufe, wird 
aus dem Beyſpiel anderer Staaten, und aus der Geſchichte 
hargeftell Der 8. haͤlt die weltlichen Churfärften ſaͤmmt⸗ 
ch zur Kalſerkrone gleich geſchickt, in Ruͤckſicht auf Macht, 
—* und perſoͤnliche Eigenſchaften; demungeachtet ſagt er 
ober vorher, daß die Kaiſerwuͤrde im Hauſe Deſterreich blel⸗ 
ben werde, obgleich der Eburfürfkvon Bayern ſich mit 
Darum bewerbe. Die Anlagen nehmen beynahe, ziwep . 
Drittheile des Buchs ein. 1) Der Anfang der geldnen Bub 
le & 113 — 115. 2) Ein obloletes Formular des Ered 
für die Wahlbothſchaſter, S. 116 — 119. 3) Karls 
Wahlkavitulation in extenfo in einer ziemlich gefteuen Hebete- 
feßung, S. 120-205. 4) Hiſtoriſch⸗ critiſch politiſche Un⸗ 
terſuchung einer Urkunde Herzogs Heinrich von Bayern, da⸗ 


tirt ga Frankfurt am Mayn, 7. Dec. 1333. Legtztere iſt eine 


aus den neunten Bande der Dupuisſchen Manuſeripte, in dee 
Königlichen Bibliothek zu Paris abgefchriehene Punctation. 
Kraft derſelben verſchreibt der Herzog Heinrich vorläufig ale - 
Eünftiger Roͤmiſcher Koͤnig, unter des Königs Johann von 
Böhmen Garantie, dem Könia Philipp von Frankreich (War 
foie) ale Gerechtſame des Reichs über die Provinzen Avig⸗ 
non, Provence, Orange, Daupbine, Savohen, Söriffe, 
Lyon, Franche Comte, Kaͤmmerich und Lauſanne, und zwar 
unternfändlich, bis leßterer 300,000 Mark Silber zur Schad⸗ 
loshaltung für einen Krentzzug erhalten haben wird. Dev 
Verf hält dieſes für eine r wichtige Urkunde, deren blsherb⸗ 
ge Berborgenheit nach Bonins Bemerkung ſchon ı562. In - 
den Savoyſchen Angelegenheiten die arößten politiſchen Zeh⸗ 
fer und noch nruerlich die irrigen Sirundfäge von der Souve⸗ 
Talnerät Aber das Dauphint im Grenobler Pablamentsſchluß 
vom 
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vom 29 Jul. 1788. veranlaßt habe. Bodin Hat demungeach⸗ 
get die Urkunde nicht bekannt gemacht, ſondern ffe iſt erſt bey der 
neuerlichen Unterſuchung der Königl. Bibliorheksmanuſcripte 
ans Licht getommen. Der Berf. zieht baraus ganz andere 
Balgerüngen als Bodin in feines Rep. 1. en IX. deſſen Zwei⸗ 
ſel er auf folgende Art anflöfet: Ludewig V. von Davern ha⸗ 
be bekanntlich den Papſt Johann XVII. wegen deflen Wis 
derſpruchs gegen feine —— zum Kaiſer abgeſetzt. Die⸗ 
ſes habe den K. Philipp aufgebracht, und der nachhetige Pabſt 
Johann XXIL. habe den Kalfer wiederum ber Krone beraubt, 
Zur Aufrechthaltung diefer Abſetzung babe fih Philiyp mic 
den Ehurfärften verbunden und die Erwaͤhlung Heinrichs von 
Bayern befördert, auch einen neuen Kreutzzug auf feine Kos 
ſten angeftelle. Aus Dankbarkeit feyn ihm dafür von den 
meisten Thurfürften, vom roͤmiſchen König und vom Papſt 
Die Rechte des Reichs über das Koͤnigreich Arelat und über 
Kämmerich uͤbertragen; Johanns Sarantie  BVerbindtichkeie 
aber mit der Krone Böhmen zugleih auf das Haus Oeſter⸗ 
zei übergenangen. “Die Webertragnng bes Wikariate über 
das Königreich Arelat an Carl EV. im Jahr 1378. laſſe fich 
Blermit wohl vereinigen, Diele Meynung unterftügt unfee 
Berl. ©. ars. mit ſehr oberflächlichen Beinerkungen über 
die Reichsvikariate und das Königreich Arelat. Sodann folgt 
2. 224— 237. die loteinifhe Urkunde ſelbſt, und S. 237. 
e Sarantienrfunde des Königs Johann vom ı6 Fehr. 1334. 
Hierauf fell S. 240 — 290. dem Titel nach erörtert werden, 
“was Frarttreich dadurch fir Mechte erlangt habe. Eigentlich 
wird aber in hiſtoriſchet und publleiſtiſcher Ruͤckſicht blos die 
Guͤltigkeit des Vertrags , ohne toeitere practifche Folgerungen 
erwiefen. Von S. 205 — 319. iſt endlich bie feanzöfiiche 
Ueberfeßung obiger Urkunden vom 7 Dec. (falich wird bier 
7 Sept. geſagt) 1333. und vom 16 Febr. 1334. angehängt. 
— Diefe Urkunde nimmt allein 112 Seiten des Buchs ein, 
und gehört hieher doch nur in fo fern als bewieſen werden foll, 
daß 1333. der Kalſerthton wirklich erledigt gewefen. Selbſt 
für Franzoſen kann dieſes Buch nur von geringem Werth ſeyn, 
weil die franzoͤſiſche Litterarur andere fehr ausführliche Werke 
über diefen Theil unferg Staatsrechts enthält. Daß wibst 
Geſchichte und deutſches Gtaatsrecht darin gefehlt wird, bes 
greift man leicht, da eine Dauptquelle des Verf. die franzoͤ⸗ 
Aſche Ueberſetzung vom Buͤſching zu feyn fcheint, (S.9. 22. 
a ſ.w.) Er neunt noch hin and wieder ein gemeiuſcheg 
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ches Vikariat zisbichen Bayern und Pfalz; vergleicht das 
Vikariat mit dem des Neffen von Gul dem Dicken, Arnulpbs 
er kennt nach ©. 60 eine Reichsſsmarrikel Frledrich des dritten, 
vom Jahr 1441 (1471), ſchreibt die goldne Bulle Hrinrich 
VII. zu, laßt das Original in Frankfurt bewahren, ** 
Die letzt⸗ errichtete Chur Braunſchweig · Luoͤneburg 
nover benennen zu muͤſſen, ıpricht noch S. 108 von feche: 
weltlihen Churſuͤrſten, von einem Shurfürften von Bayern 
mT.w. Kurz, ungeachtet Bes hohen Grades: unferer Libes« 
ſelzungsſucht, glaubte Rec dieſe Zufammenftoppelung dem 
Franzoſen ale ein wahres Tationaleigenthum verfidgern. 
za koͤnnen. Und doch bat ſich an dieſem Affignat, bes ſchiech« 
ten Kurfes ungeachtet, ein Unsenannter, nicht in einem Ause 
ange, wie Ihn die Halliſche Neue Gelehrte Zeitung ı 790. 
©. 238. anfhudlate, fondern in einer wahren ‚und re 
zu mit vielen Anmerkungen begleiteten Ueberfegung 
fen. Diefes it davon der umſtaͤndliche Titel: 





26) Hiftorifcher Verfuch über ben Urfprung und 
Fortgang der Rechte und der Ufurpationen bee 
Rurfürften, Kaifer und Reichsvikarien, zur Yes 
ſchraͤnkung ber deutfchen Freiheit und ber Rechte 
anderer Olieder bes Reichs. Nebſt einer kurzen 
Darftellung der Verrichtungen und Pflichten der⸗ 
felben bey befeztem und unbefegtem Thron. "Aus 
dem SSrangöfifchen mit Anmerkungen. Germanien 
(Halle in Sachſen), 1790. 8. S. 189. 


Hs diefer etwas meitläuftige Titel dem Inhalt angemefles 
wer fen, bat wohl einen Zweifel. Nur laffen ich Pflichten 
Hey unbefeßtem Thron nicht bey Kaiſern denken, und waͤrde 
aid am Ende ftatt Derfelben die Periode mit: Pflichten 
Der Eburfürften und Reichsvikarien auszufüllen ſeyn. 
Der Ueber'etzer nennt fi unter der Vorrede K. H. F. von N. 
sınd macht fih blos dadurch kenntlich, daß er S. 47 von el 
per bundertfachen Erfabrung im Beichtftubl,, und ©, 
234. von Pätters Vorlefungen über Die Reichsgeſchich⸗ 
te foriche. Die Ueberfekung ſelbſt if treu, nur etwas raub, 

und mehr wie zu volſtaͤndig, ha wenigſtens Manches ( 3 3 
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Aelch anfangs die hiſtoriſche Einleitung bis zu Contads Wahl 
2.912) füglich unuͤberſetzt haͤtte bleiben kͤnnen. Dagegen 
haͤtte die Ueberlieferung der noch ungedruckten Urkunde von 
MDerzog Heinrich von Bayern mehrern Nutzen gehabt, und 
dieſe bat He. von H. nebſt hen andern Beylagen wegge⸗ 
laſſen. Weber die vielen hinzugekommenen Anmerkungen 
laͤßt ſich kein allgemeines Urtheil fällen. Einige dienen ne 
"Berichtigung und Ausfuͤllung des Originals, und haben alſe 
hr Verdienft. In andern lucht der U. feine perfonlichen Ges 
-finnungen über moderne - Öegenftände darzuſtellen. 4.8. S, 
16 über die Michteriitenz des Verbrechens der beleidigten 
Majeftät, ©. 46 über den Ehlibat ber Geiſtlichkeit, S. 88 
über die U urpationen des Meichsbofrarhe, über unfere 
‚Bürften Coamentlih ©, 148 den 8,0, H. K.) und.über 
hende Armen u.f.w. Die meiſten fcheinen aber des U. Dis 
fefenheit zeigen zu follen, wie deun S. 118 der Tod des juns 
gen Werthers eitirt, und aub von S.73 — 92 die neuefle 
Vikariatslitteratur benust worden. Noch eine Klaffe biefer 
‚ "Anmerkungen, die aber des gefuchten Witzes und der Offen, 
Serzgigfelt ungeachtet, nicht durchgehends gefallen fan, ſcheint 
strong Bebdefuche zu verratben, weil fir weniger die Perſon der 
Bchriftfteller, als deren Schriften hent, 8.8. die deutſche 
Monathsſchrift &. 47 and der B, eines im Jun. 1790, bes 
Aindlichen Auffages mißfallen dem Hrn. v. H. vorzuͤglich. Aber 
us $reund Lampe und das gar belle Geſicht fo vie: 
fer Profeffjoven, S. 62, fogar der Reichshoiracb S. 8%, 
das Neichscammergeriht S. 117, Kr. Profiffor Voͤlkel S. 
121 und Mehrere andere entgehen feiner Geißel nicht. 


37) Entwurf einer Gefchichte des Faiferlichen und 

Meichs- Rammergerichts unter den hoben Reichs⸗ 
- WBilarien, von Egid Joſeph Karl von Fahnen. 

berg auf Burgheim, bes gehachten Faiferlishen 

Kammergerichts» Affefforen: Erfter Band, wel⸗ 
cher bie Swifchenreiche von 1519. 1612. 1619. 
2657. 2727. und 1740. enthält, Lemgo, im 
Verlage der Meyerfchen Buchhandlung, 1790. 8. 
- -&.58 und mit den Beylagen S. 128, -— AB. 
._ Wignette 
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Wignette das Vicariatiſche Geſamt · Wappen von 
1657. Kai: 


Einer der unbeſtimmteſten und fireltisften Thelle des dem⸗ 
(den Vifariatsftantsrechte iſt, wie ſelbſt das letzte Zwiſchen⸗ 
æeich bewährt bat, das Verhaͤltniß des Kammergerichts zu den 
Vikarien; aus dem ſehr begreiflichen einfachen Grunde, well 
die Hauptquelle des poſitiven Vicariatsſtaatsrechts, die golbue 
Bulle bies die damalige Gerichtsverfaſſung beſtimmen konnte. 
Es iſt daher auch dieſe Materie nur von Penigen, und news 
erlih von Sartori nur oberflächlich, von Dans aber In fe 
nen Betrachtungen über die Juftisverfaffung in Deutſch⸗ 
land während eines Zwifchenreichs, &8— 74 eben⸗ 
fals nicht voäftändig behandele worden. : Eine zuſammen⸗ 
‚bängende Geſchichte diefes Werhältniffes ift daher fchon au 
ſich ein fehr verdienftlichhes Unternehmen, das aber durch bie 
Benutzung derer in Kammergerichtlichen Prorokoller und Ve 
fariarsacken unftreitig befindlichen, und bisher unbekannt qaea 
bliebenen Nachrichten vollends nüßlich werden kann. In 
bierer Hinſicht ſcheint Hr. v. 5. als Kammergerichtsaſſeſſer 
dazu vorgügiichen Beruf zu haben, und. erfüllt fokhen in ,.ge 
genmwärrigem Verſuch fo aut, daß deflen baldige Bortfegung 
geroiß fehr wuͤnſchenswerth if. Freylich iſt auch Hier. Dei 
aufmerkfamern Lefer noch maıche Zicke Aber "die allmälkige 
Bildung diefes Verhaͤltniſſes auszufüllen, und die entfengs 
tern, hin und wieder aͤuch nähere, Veranlaſſungen dieſch 
‚oder fenen Vorfalls aufzuſuchen übrig geblieben, wozu mas 
neben der bier angezeigten Litteratur, auch gern durch daß 
Hrn: v. F. Urtheil und Muthmaaßungen vorbereitet worden 
wäre. Allein diefes lag nicht Im Plan des Hrn. v. F., und 
wuͤrde uͤberdem für Erbolungsfiunden, die ihm Bios: PB 
dieſer Arbeit übelg blieben, eine etwas zu muͤhſame Beichäfs 
‚Egung geworden ſeyn. Won den acht Zwiſchenreichen, wel⸗ 
‚he das Kammergericht erlebt hat, And bier bie ſechs exften 
bearbeitet, und laſſen ſich Die darin vorgefallenen Streftigkeiten 
“auf folgende Hauptpunete Loncentriven, 1) Beſtaͤtigunge⸗ 
recht der Vikarien. 2) Siegel, Benennung und Titulatur. 
9) Beſetzung erledigter Gtellen, vorjuͤglich der des TCaımere 
richters und Eidesformel. 4) Ausübung der Jurisdietisn. 
5) Erpeditionen der Kanzley. 6) Trauer und Erequten. Im 
Zwiſchenreich von 1519. 65 2 — 11 Äbte das K. ©. die Nurise- 
dletion allein Im Namen des Ehurfürften von der Pfalz a 
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Die Kanzley war wegen bes Siegelſtreite In Ynacttoität, und 
das K. G fepte ſich Bis au Carls V. Ankunft feld in Rupe, 


m Ein äußerer Zufall, der Streit zwiſgen dem Pfaligraf 


von Zweobruͤck, und dem Herzog von Neuburg um die Ads 


- miniittation der Chur und des Reichsvikariats für den da⸗ 


mals minderjährigen Churfürften, vermehrten die Streitigkels 
‚ten im Smwifchenreich von 1612, um fo mehr, da in 93 Jah⸗ 
zen keines geweſen war. 65.11 — 21. das Mäeinifche Bikne 


.»gtat maaßte fi ausichließlihe Herrichaft über das K. ©. und 


-Bas Beſtaͤtigungerecht an, und legte alfo fchon ftäh den - 


‚Grund zu dei Anhäufung von Prärenfionen, die nachher zur 
Gewohnheit gersorden zu ſeyn fcheint. Man verglich fih über - 
ein gemeinſames Siegel, aber nicht über die Dräfenrationge 
Schreiben, noch über die Anerkennung der kammergerichtlichen 


." Mandate. Im 6. 11, lin 6. muß wohl flatt Eaiferlichem, 


Bas Wort: vikariatiſchen ſtehen. Das Zwiſchenreich von 
3619 (Hr. v. $. bedient fich ftets des lateinifchen Worts: in- 


zerregnum) zeichnet fich in diefer Hinficht durch nichts vom 


Worbergehenden aus, Allein in dem von 1657 6623 — 29 
wurd⸗ den KG zugemuthet, an den Pfälzifchen Anfprüchen 
‚auf das Rhelnifche Vitariat Thell zu nebmen; dem großen 


»Siegel wurde ein kleines zu geringen Ausfertigungen behgege⸗ 


2 
I 


"ben Im Zwiſchenreich von 1711 69,30 —40 wurde die 
alte Dbfervanz von der Trauer und Exequien zwar In Zweiſel 
gezogen, aber dennoch beybehalten. Bepde Notificativns⸗ 
Schreihen der Vikarlen erwaͤhnten einer Beſtaͤtigung des 


RS. ; Die Uncchicklichkeit dieſes Ausdrucks gab aber das K. 


G. ziemlich deutlich in der Antwort zu verſtehen. Die An: 
fände wegen der Titulatur und des gemeinſamen Siegels 


wurden durch Chucmannzifche ——— entfernt, bis auf 


einige Aenderangen im Ranzlenfigl. Die 


ikarien ernannten 


. einen Kammerrichteramtsverweſer, einen advocatus fıfci, 
"and fogar auch einen Rammerrichters legteres kam aber nicht 
. zur Waͤrklichkeit. Was endlich bas Zwiſchenreich von 1740 
betrifft, 0 .gab der bekannte rheinifche Wikarlatsvergleich von 
. 2724 jwifchen Bayern und Pialz zu einem gaͤnzlichen Stille 
. flande der Kammergerichtsjufttg Anſaß. Die Kanzley mußte 
- Be Siegel entbehren, und fuchte fich durch Interimsatteſtats 
- einige Taxeinnahme zu verfehrffen. Indeß wurde ein Kreise 
- präfentatus nach der aewbhnlichen Kormel beeidiat, und alles 


Diderſpruchs ungeachtet bie: Benennunq: Kaiſerliches 
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Vrankfurt aber vom Magiſtrat eigenmaͤchtig außer Kette 
gelegt: — Dieſes iſt die Quinteſſen; des Inhalte, bey dan 

die Deplagen fehr zu flatten kommen, weil darin bie zum 
Theil ungedruckte Kortefpondenz der Vitariatshöfe mit ‚dem 
Erzkanzler und dem Kammergericht mitgetheilt wird. Der 
Nummer nad) find deren nur 32; mit dem Anhang von Na, 
ss und 23 aber eigentlich 37 an der Zahl. Leider aber nichts 

von den Zwiſchenreichen von 519, 1612 und 1619, fon 
dern blos Über die letztern; und zwar No. — 11 über da 
von 16573 No. 11 — 22 uͤber das von 1711 und No. 234- 
52 endlich uͤber das von 1341. 


48) Staatsrechtliche Erörterung einiger Hauptfra 
gen, welche bey ber im Jahre 1790 eingetretenen 
Reichsverweſung vorgefallen find. Regens 
1790. gr. 8. S. 96. “ 


Die Algemelnheit diefes Titels , der Drangel einer Anzeige 
und einer fuftematifchen Einchellung des Ganzen, ermaß\: 
Pedanterie in den Ausdräden, (3.8. hohe Herren Reiche 
vikarien, hochberuͤhmter Schriftfteller u. f. w.) und. der ebme 
elgentlichen Zweck damit verbundene Abdruc mehrerer Cankbe 
:tlalvörträge machen bey der erften Auficht diefer Scheift einen 
wibdrigen Eindruck, den fie ben genauerer Pruͤſung -wiche. vers. 
dient. Das Spftem der Vikarlatshoͤſfe iſt zwar darin In feb 
.bem ganzen Umfange aus fchon bekannten Gründen. verihek 
digt, wie fchon unter andern der Inhalt des sa 6. beroefkt, 
nad) weichem die Maſeſtaͤtsrechte nach dem Tode ds 
hoͤchſten Reichsoberbaupts auf die Reichsvikarien 
übergeben. Allein. nicht mit blinder Parcheylichkeit and 
Hpporhefen , ſondern mir Maͤßigung und mir mehr eberwe 
sniger Bändigen Belegen. Wach einem kurzen Abriß der bit 
cherigen Zwiſchenreiche 6.19, und eineer- vorangeſchlckten 
— * der diesmallgen Comitialverhandlungen, nebſt den 
MRajorate » a. Minoritätsliften 6, 10. 24. flellt der B. ir. as 
vier Fragen auf. Die erfie: Ob die hoben) den 
‚ven Reichsvikarien nur foldhe Rechte auszuhben ba 
ber, die ibnen ausdruͤcklich in dee G. B. | 
ben werden? wird 6. 26 — 35 aus zehn verſchiedenen 
*Gruͤnden verneinet, und F. 36 — 48 werden bis‘ Srhm 
ide der Beſahenden widerlegi. Neues iſt nicht⸗ a 
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:, aber das Bekannte logiſch und biindig vorgetragen. 
ı menigften Eünnen aber die Beyſpiele, welche der V. aus 
ern legten Zwiſchenteich anführt, Erich halten, weil fie bles 
n ite Tharfachen und Anmaaßungen, aber kein Recht 
veı en; z. B. 5.34 und 48 die Beſchickung der Wilchofe. 
wayien mit Vikariatscommiſſarien. &o auch mit tem Recht 
der erften Bitte, deffen $.29 erwaͤhnt wird, Sachſen hat 
olche zwar während feines letzten Vikariate auf das Doms 
fe zu Hamburg ertheilt; allein ohne Erfola, und daher 
ramate z. D. auch diefer Kali nichts bemei'en. Die 3weyte 
age it: Ob den Reichsvilarien befonders das Recht, 
nen Reichstag zu contiuuiren oder auszufchreiben, 
ch der Obfervans oder den Keichsgefezen sufiebe ? 
Ser V. geſteht es ihnen nach beyden, F 460 — 59, zuz nach 
ener wegen vier verſchiedener Beyſpiele aus den Reichsver⸗ 
deſuugen der Mathilde, Otto III. Muhme, dee Koͤnigs Jos 
zann von Böhmen und Ferdinands J, welche aber ſaͤmmtlich 
von den Kaiſern ſelbſt dieſe Vollmacht, und zwar bey deren 
Bebzeiten bekamen: und nad) den Geſetzen, haupt aͤchlich 
gen art. XIII. $.9. der Rapitularion Carls VII. — Die 
zeitte Frage: Db die Stände wegen ſolcher (P) Vor⸗ 
ichläge und dringendes (n) Verlangen(s) (der Reichs⸗ 
ikarien) Argwohn zu fchöpfen, und untubig zu feyn 
Urſache baben ? iſt ſehr elllptiſch und ſonderbar abgefaßt. 
Der V. ſucht K. 61 74 alle Beruhigungsgründe für die 
Reichsftände hervor, um den Bikarien das munus rectorium 
a sonnen, und leitet ſolche ſowohl aus der Politik, als 
uch aus den Eigenheiten der deutſchen &taatsverfafiung ber. 
Die quaeftio iuris wird dabey als entſchieden vorausgefeßt. 
— Endlich im vierten Abfchnite $ 75 — 94 beigäftiar fi 
er V. mit der Frage: Ob Die Eontinuation des Xeichs- 
ags unter Autorität des boben Keichavilariats ndıbig 
ınd zu boffen fey? So fehr, er die Michmendigkeit aus 
jer Geſchichte der vorhergehenden Zwiſchenreiche, und aus 
ven Beduͤriniſſen des itzigen Augenblicks (3. B. in Aufhung 
ver gefränften Gerechtſame der deutſchen Zürft:n im Fifa, 
es Luͤttichſchen Erecutionsgelchäfts u. ſ. w.) zu beweiſen fucht, 
o find doch feine Hoffnungen groͤßtentheils unerfüllt geblie⸗ 
zen, — Die der Schrift beygeſuͤgten Anlagen find ver:chles 
denen Inhalts. 1) Das ſo oft ſchon abgedruckte Churmayn⸗ 
ice Schreiben au Churdfalz vom 20 März 1790 wegen dee 
Blfhofsmwahlen zu Frenfirgen und Regensburg. a) Ein Schteie 
D. Bibl.xcviil. B. ISt. Vu ben 
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ben von Churmaynz an das Domkapitel zu Aichſtaͤdt vomas 
Yun. 1790. 3) Das Protocell des Churfuͤrſtlichen Colle 
glums vom 7. Sun. 1790 , und 4) die Erklärung der Vila⸗ 
riatshoͤfe Über die Fortſetzung bes Reichstags vom 14: Jul. 
1790, 


29) Unferfuchung einiger Puncte und Frage: ob fle 
an den Wahltag gehören und bey demſelben ausge 
macht werden koͤnnen? Won einem Anhänger der 
alten teutfchen Reichsconftitution. Franken (Th 
bingen) 1790. 32 ©, 4. 


gem Titel und den drey letztern Abthellungen nach 
dieſe Schrift nicht in die gegenwärtige Sammlung, 
Die beyden erſtern darin unterſuchten Puncte rechtfertt: 
Aufnahme in die Vikariatelitteratur vollfommen. Der e 
betrifft die Fortfegung des Reichstags Im Froifchenreid- 
Anfehung deſſen der Verf, den Vikarien die Nechte des 
fers einräumt, Seine Hauptabfiht if} gegen den befa 
Reichsſchluß vom 7 Sun. 1790. gerichter, welch ˖ n er 
Denftimmung des Reichsoberhaupts und derer bis itzt x 
fprechenden Stände für ungültig hält, weil dadurch die R 
eonftiturion in Ihrem Hauptpunes geänderg werdes daher ı 
die Sache durch die (damals) bevorſtehende Wahlkapitu m 
fo wenig als durch einen Vergleich bepgelegt werden, | 
Wahlconnent blos verlangen koͤnne, daß der Kaiſer foı 
Reichsverſammlung vorlege. Was diefem entgegena 
werden Fünne, und was auf dem Wahlconvent -gefchel 
erhellt aus der Beurtheilung des Conclufi (Nr. 32.) 
der Erklärung der Vikarien auf haflelbe (Nr. 33.‘ 

Lann auch hiemit die Erinnerungen von Bamberg, | 

und Fulda in den: Sürftenrarbsprotocollen der 2 
pitulationsfache vom 30 "Jun, — 20 Ang. ı790, und 
dem: Schreiben an Sr Churf. Einaden zu Maynz von 
den Sürftlich und Bräflichen (Befandfchaften vom 30 
Aug. 1790. nebſt Beylagen (9 &. Fol.) im $.- 19. ver 
gleihen,, wo gefagt wird, daß ber Vikariatsgrenzveraleich 
den Meichsrag geboͤre, das Vikariatsſiegel dem Erzkanzlet 
äuauftellen fep, und das Kammergericht eine fortwaͤhrende 
Surisdiction habe, 


‚DM 


‘ 
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Der swerte Punct bandelt.von ber Beſchickung der 


Biſchofs wahlen durch Vikarlatscommiſſarien. Er gruͤndet 


dieſes Recht theils auf das Wort: concedo im Kalixtiſchen 
Concordat, tbeils auf die Schugherrlichkelt des Kaiſers. Er⸗ 
fleres fcheint für die Vikarien nicht zu beweiſen, leßteres be⸗ 
zieht fih aber auf die Vorausſetzung, daß den Vikarien die 
Reichſverwaltung In ihrem ganzen Umfang zuſtehe. Und 
Doch bleibt hier noch immer der Beweiß uͤbrig, Laß aus dem 
Obeeſtrichteramt im Reich die Schutzhexrlichkeit über die Kir⸗ 
hen fließe. Diefer mochte aber eben fo ſchwer fallen als der 
Beweiß des erworbenn Beſitzſtandes. Das Reſultat iſt, 
daß der Wahlconvent zum Nachtheil der Vlkarien nichts in 
diefer Angelegenheit verfügen kürze. Die Urfache der Unter⸗ 
laſſung ift indeß wohl nicht in der Conſtitution eben zu ſuchen. 
Die folgenden Punete über die Beſchraͤnkung der unmittelbas 


sen Reichsritterſchaſt, über die Beſchwerden wider das Reiche» 


poftiwefen und über die des Schwaͤbiſchen Kraiſes gehören nicht 


zu den Vikariatsmaterien. Die Vorbereitung des erſten und 


des ehtern wird vom Verf. dem Wahlconvent überlaffen, 
ader nicht das Reichspoſtweſen. | | 


30) Gedanken von dem Recht der teutfchen Reiche 
vermwefer, den Reichstag unter ihrer Autorität forte 
zuſetzen. 1790. 47©. 8. 


Dieſe Abbandlung enthält eigentlich nichts, als eine ſehr 
unfeuchtbare Erörterung der ziwepten Beylage — eines mus 
ſterhaſten Gutachtens des Chur » Braunfchweigiihen Hofes 
som 27. Mär; 1790 wegen Beſtimmung der Reichsvikariats⸗ 
gerechtſame, und gemährs daher eben fo wenig Unterhaltung 
als Belehrung. Die andern zwey Beylagen find ı) das 
Schreiben des: Königs von Preußen d. d. Berlin 1. März 
1790 an die Fürftlichen Haͤuſer Brannfhweig, Heſſen⸗Caſſel, 
Heften: Darmftadt , Baden, Pfalz⸗Zweybruͤcken, Sachſen⸗ 
Weimar, Sachfen: Gotha, Brandenburg: Onsljbah, Wuͤr⸗ 
temberg, Meklensurg, über die Fortietzung des Reichstags 
und. der Bilarien Verbältnig zu denſelben. a) Eine Note 
des Brandenburgiſchen Hofes, als Antwort an das Chur⸗ 
Mapnziihe Miniſterium wegen der Mitthe!lung der mit dem 
Chur⸗Braunſchweigiſchen Miſrlum verabredeten Mepunns 

" m 2 ee. 
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-üher die Einleitung der Vikarlats, Coneurrenz zur Fortſetzung 
des Reichstags - 


31) Protocolle im Reichsfuͤrſtenrathz 1) vom zgten 
April 1790. 24 S. Fol. 2) vom 26 April 1790, 
106.01. 3) vom 30 April 1790. 68. Fel. 
4) vom 3 May 1790. 11S. fol. 5) vom ren 
May 1790. 4 S. Fol. 6) vom 17 May 1790. 
10S. F. 7) v. 21 May 1790. 65.5. 8) v. 28 
. May 1790. 6S. Fol. 9) vom 31 Man 1790. 
45.F0L. 10) vom 2 Jun. 1790. 8S. Fol. 
ı1) vom 4 Jun. 1790 3S. Fol. 12) vom 

7. Sun. 1790. 4 S. Fol. — Sämmtlid) mit ds 

. wer Anzeige der erratorum in 4to verſehen. (Ofne 
-  Drucdort und Titelblatt. ) | " 


ie Protocolle find zu Negengburg nicht ſowohl eigentlich 
r den Buchhandel, als zum Gebrauch der Comitialgeſand⸗ 
ten abgedrudt, und daher mit feinem befondern Titel werfes 
hen worden. Wit zeigen fie bier abes an, theils der Weß 
fländigfeit wegen, theils in Ruͤckſicht auf die darin enthalte 
nen volftändigen Abftimmungen auf dem Reichstage, Diez 
ſieht hier vote in einem Spiegel, die ſich durchkreutzenden Ab⸗ 
fichten der: Hoͤſe, und bemerkt mit Vergnügen, wie eintze 
Höfe fih die Erreihung des Zwecks im Wefentlichen haben 
angelegen fepn laſſen, und auf die Wortausdräde, in weh 
chen man ſich trennte, Dagegen weniger Aufmerffamkele ver⸗ 
‚wandte haben. Recenſ. enthält ſich billig alles weitern We 
theils und Bemerkung, und macht nur blos auf einige lu ſeht 
verfchiedener Nuͤckſicht merkwürdige Abſtimmungen, ' von 


Bamberg No.ı. S.s, des Hoch und Dentfchmelfte 


“No. 2. & ı, von Bremen ibid. S. 3, und No. ı. 8.7, voh 
Saljburg No.4. ©. 1, von Warme ibid. S. 4, von Magde⸗ 
burn No.7. ©. 3, anf das vorum von Trient No.4. &.6— 
8, und anf die von Salzburg Im NMebenzimmer verlefen 
Acußrrung No.4. S.2 — 4 aufmerffan. Das Proſeet dei 
Conclufi ven 2, Sun. it No,9 and ı0, das Canclafom 
electorale vom 23. May No, ıı. ©, ı. und dag Reichsſtaͤd⸗ 
tiſche, No. 19. ©. 3 abgerruckt. Won wegen ber hr 


— 
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und Sachſen, bes Herzogthums Bayern und det 
rſteten Graſſchaſt Henneberg, findet man bier keine Ab⸗ 
mmungen; auch nicht von Seiren Oeſterreichs, welches 
neere aber: blos an der Legitimation des Geſandten lag: 
s diefer Sammlung noch mehreren Werth giebt, iſt die Ein» 
tung dee Streitigkeiten ziwifchen der Salzburguchen und 
zerniichen Geſandtſchaft wegen gewiſſer Aeußerungen der ers 
en, vorzüglich gegen eine alte Chur⸗Braunſchweigiſch Er⸗ 
ärung beym Wahlconvent von 1764. No. 1. ©.4. No. 2. 
3. ſegq. Ebenfalls wirft der Bremiſche Widerfpruch der 
inwendungen gegen die Stattnehmigkelt der Comitialbera⸗ 
ung über diefe Materie, und die patriotiſche Eiferung aegen 
e ordnungswidrige Unterbrechung der Abſtimmungen No. 2. 
„3 und q. viel Licht auf den Bang diefes Geſchaͤfts. 


Die Abſtimmungen im Churfürftlihen Collegium über 
efe Materie vom 19 April, 26 stil, vom 3, 7, aı und 
May, und vom sten und 7. un. 1790 kennt Rec. nur 

Abſchriften. Sie liegen beynahe ganı in den Fuͤrſten⸗ 
tytprotocoſlen, find wahrſcheinlich nicht beſonders, fondern 
x als Anhang zu andern Schriften, eben fo ats die Drrtos 
le des Städte - Rache, abgedruckt worden. Ein befondes 
» vollftändiger Abdruck inde würde eben fo nüglich , als 
ıe practifche Sefchichte dieſer ganzen Reichsta jeverhand⸗ 
ng, und als ein Commentar über deren merkwuͤrdiges Re⸗ 
sat feun. In jener wuͤrde man mit dem fo vorfichtig ge⸗ 

n Vorſchlag des Meichedlrectors vor den Ofterferien, 
er bie Berathſchlagung den Anfang machen — bann dte 
aholung der Inſtructionen und den Anfang der Berath⸗ 
laqung erzählen, und das Benehmen der rinz'Inen Hofe, 
9 yerfprüche einiger Comitialaefandten mir fidy ſelbſt, die 

niedenheiten In den Ausdrücken und Geſinnungen, den 

nm Wetteifer der: mehreften Hofe in Na taiehtakrte 

o wereinigung,, die Abweichungen der conclulorum von 
ı verfchiedenen Meichskollegien unter ſich, die Uebereinſt m⸗ 
mg des Meichstchluffes mit den Stimmen dr einzelnen 
ichsſtaͤnde u. f. w. mit Snter:ife fchildern fünnen. Der 
mmentar über den Meichsichluß aber wurde unter andern 
kellen müffen , in wie weit der Streit über Die geſetzgehben⸗ 
(t im Zwiſchenreich dadurch beendiat , allen moͤgli⸗ 
verschiedenen Auslegungen und unbeſtimmten Vortäflen 
gt, unſere Reichsvrrfaffung dadurch verändert ſey, 
Nm: und 


sae ihriften über das beutfähe Broifereich 


und endfich In wie weit fie dadey in publlelſtiſcher und polltl⸗ 
ſcher Hinficht gewonnen habe. Diefer merkwürdige Reiche⸗ 
ſchluß iſt auch befonders auf einem Folioblart gedruckt worden, 
- unter dem Titel: . | Ä 


323) Conclufüm commune trium Collegiorum 
S.R.I. vom 7. Sun. 1790, (Ohne Druckort und 
Titelblatt.) | = 


Abdruͤcke findet man davon in vielen Schriften, z. B. 

in der Teutfcben Staats: Kitteratur. Sul. 1790; ©. 404 

ſeqq.; in der Staatsrechtlichen Erörterung einiger 

Baubptfragen, welche bey dev im “Jahre 1790. einge, 

trecenen Keichsverwefung vorgefällen find. ( 1790.) 
ER 093. . - 


Nach M. Meynung enthält diefer Reſchsſchluß nichts, was 
nicht unfere Reichs verfaſſung mit fich bringe, und wad * 
nad) Anleitung der Wahikapitulation einem gewiſſen Anſehe 
ber Reichsverweſer gemaͤß ſey. Es wuͤrde deshalb jener Come 
mentar auch in biftorifcher Ruͤckſicht viel Sintereffe, auch be 
Darſtellung der jufäligen Umftände und Begebenheiten ges 
rinnen , welche eine folche legale Beſtimmung der Bifariate 
autorität moͤalich machten, und die bisher obgemalteten mans 
nichfaltigen Schwierigkeiten aus dem Wege räumten. Fol⸗ 
gendes ift der weientliche inhalt des Conclufi: Die Reichs⸗ 
vikarien treten mit ihren Aufpicien bey der fortgehen⸗ 
den Reichsverfammmlung in dem folgenden beſtimmtes 
Maagße ein. ” 


1) Legitimation ber gemeinfchaftlihen Bikarlatsprineigal 
commiſſion, mittelft der dem Reichsdirectotio neden 
einer gemeinfchaftlihen Vollmacht zu uͤbergebenden 
Credentialfchreiben am bie Reichsverſammlung. 

3) Solche hat nicht die Repräfentatien einer Princlkpal⸗ 
commiffion des Reichsoberhanpts. 

3) Es werden mittelft derfelben die Materien durch Com 
miffiensdecrete In der Art einer Veranlaſſung, Aus 
beimftellung, Empfehlung n. deral. an die Reichever⸗ 
fammlung zur Wiffenjchaft und Deliberatian gebracht, 
welche letztere 


O in 
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4) in ber Orönung der Berathſchlagungen baran nicht ges 
unden iſt. 
3) Was durch die Mehrheit der Stimmen beliebt wird, iſt 
als ein reip. ‚Tollegial» und Reichsuerfammlungss 
: ſchluß darzuftellen, fodanı 
- 6) unter der Ausfertigung und Linterfchrife der Mapnzls 
ſchen Canzley an die Vikariatsprincipaleommiſſion zur 
Wiſſenſchaft zu bringen, 
. 7) und demnaͤchſt in einem fernern Vikariatscommiſſions⸗ 
decret zu acceptiren, und nach Bewandniß der Gar 
chen auch von der in Conſormitaͤt erlafienen Verfü 
gung dem verlammelten Reich Nachricht zu ertheilen. 
ndiich 
8) was im Ziplfchenreich auf ſolche Art befchloffen tworden, 
. in der Wahlkapitulation generell zu beſtaͤtigen. 
Letzteres iſt in der legten W. K. art. ILI. $. 19. gefcheben. 
. Nachdem diefer Reichsſchluß an die Vikatiatshoͤfe, wele 
Se dabey nicht mit geftimmt hatten, befordert worden war, 
folgte im Anfang des Julius die: 


33) Erffärung ber Vikarien über die Fortfegung des 
Keichstags. Bol, C ohne Drudort und Jahrs⸗ 
jabi | 
Ihe auch beym Reichstag abgegeben wurde, Solche if 
jenem Gonclufo ſowohl In Anfehung des Inhalts und 
Difpofition als auch In Betracht der eingeflochtenen Grund» 
fehr verfchieden, und enthält überhaupt 1) eine vollfoms» 
e Abänderung deſſelben, welches ſelbſt dem Kalſer bey 
ae gutachten nicht zuſteht. 2) Den Sag, als 06 ber Re⸗ 
nm von den Reichsvlkarien In ale Rechte eines reglerens 
‚ Karfers eingetreten werde, und 3) die Befugnig, nicht 
mr eine eigne vikariſche Suftimmung zu den Comitialſchluͤſ⸗ 
en während des Zwiſchenreichs zu geben, fondern folche auch 
u ſuſpendiren. Einige diefer Verſchiedenheiten betreffen frey⸗ 
ich nur die Form, wie im 1. und 2. Art.; die folgenden 3 
— 7 rt. aber das Weſentliche, wiewohl einige Puncte date 
nicht fo nanız deutlich beſtimmt worden. Go tft 5. B. Art. 
‚. unbemerkt geblieben, was ben Lebzeiten des Kaifers die 
Reichsverſammlung ohne beffen Zuthun vornehmen darf, und 
Ker. s — 7. Hätte vielleicht nn Eigenschaft der Schlüffe * 
m 4 er 
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ber aus einander gefegt werden Ehren, welchen die Vikarien 
ihre Bepſtimmung verweigern zu Finnen glauben, 
Die Recemäßigeit diefer Abäuderungen hängt won ber 
Vorftage ab, in wrefern jener Schluß die Vikarien verbinde, 
uns gb die Verweigerung ihres Beyfalls deffen gefeßliche Kraft 
Bindere. Dec. laͤßt dahin neitet ieyn, ob nicht durch Annehr 
munse des-legtern Satzes ipfo facto den Bifarien eine femil- 
fis comitiorum begyele set, und dadurch efn vom geſammten 
Reich durch ahe drey Reichscollegia in der vollfemmenfken 
Eomitialſorm vegulirter Schluß vertiichtee werde, Aenlgs 
ftens bleibt die. arfegliche Verbindlichkeit für alle aͤbeige Emm 
currenten dabey unangefochten. | nn 
Diefe Erklärung IfE auch im mehrern Schtiften, 3. B. 
In der Staarsrechtlichen Erörterung einiger Sauptfra⸗ 
en, welche bey der 1790, eingetretenen Reichsverwe⸗ 
fung vorgefallen find. ( 1790.) S. 94 — 96. abgebrudt, 


34) Kurfürfifiches Coflegial« Schreiben ad Auguliik 
ſimum. Die Gerechrfame der Reichsvifarien ber 
treffend. Vi Conclufi de ı Sept. 1790. Ad mon. 

Brand, et Brunfvic. Art. XI. 6. 7. on 


Hieres Schreiber ift ſowohl beſonders auf einem Detavbfatt 
als auch in. den zu Regensburg erfefienenen: Abinderungen 
und Zufäze zu der KOablcapitularion Joſephs I. bey 
Gelegenheit der Wahl Keopolds II. (1750. 8.) ©. 36 
abgedruckt Der Kaifer wird darin erſucht: „die Reichstagt⸗ 
„entiheidung Über die Grenzen der Vikariatsgerechtſame über: 
„baupt ſowohl als inſonderheit über die wegen dee Wiederver⸗ 
„leihung eröffneter Reichsichen während eines Zwiſchenreicht 
„obwaltende(n) Anftände auf eine Reichsconſtitutfonemaͤßige 
„Weife durch reichsoberhauptliche allerhöchfte Verwendung als 
‚ „lergnädigft au befordern.“ 


35) Auszug aus des von Ohlenſchlager Gefchichte 
des Interregni nach Abſterben Kaifer Karl bes VI. 
erften Theil. Seite 426 und folg. 8. ©. 14. (obs 
ne Titelblatt, Jahrszahl und Druckort.) 


Din 
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Dieſer Auszug If im April 1790., dem Vernehmen nach 
auf Fuͤrſti. Speperifche Veranlaffung, zu Regensburg im 
Deu erſchienen, und enthält die vom ehemaligen Fuͤrſtbi⸗ 
fhofe zu Bamberg und Würzburg, Grafen von Srhönborn, 
entworfenen Gedanken uͤber das Zwiſchenreich und Reichsvie , 
karlat vom X, 1740. Ungeachtet der Einſeitigkeit dee bey 
dieſem Abdruck vorliegenden Zwecks, kann doc die aufrichtiqe 
Anzeige der Quelle den Plaglarien zum Muſter dienen. Ue⸗ 
Brigens möchte die Denkungsart diefes ſchaͤtzbaren Kürten ſich 
dur auch wohl In manchen Stuͤcken möderuiftrt haben. 


36) Refponfum iuris pundto Precum primaria- 
rum Sereniflimis Dominis Sacrı Romani Im- 
perii Vicariis competentium a luftino Nolano 
elucubratum, Anno. 1700. Tempore Inter- 
regni. Typis Monacenlibus, 8o ©. 2. 


Biete Sänit hat wahrfcheintich nicht ſowohl die Verantafı 
ang als nur die Form eines Refponfi, welche darin in Anſe⸗ 
Bung der rationum dubitandi und deci dendi und der refolu- 
tionis dubioram :auf das genanefte Beobachter wird. Der 
pfeudonymifche Verf. fchreibe den Neichsvermefern das Neche 
der erfien Bitte aug der gemshnlichen Zugeftehung aller dere 
jenigen Rechte zu, deren Ausaͤbung ihnen nicht qusdruͤcklich 
unterfagt werden. Auſ dieſem Grundſatz find alle Folgerun⸗ 
gen gebauer, welche in des V. Syſtem paflen, und um derent⸗ 
willen er auch felbft das Hecht der erken Bitte auf eine durch 
paͤbſtliche Indulte befeftigte Gewohnheit gründen. Wie uͤbri⸗ 

ns diefe Indulte bey proteſtantiſchen Pfruͤnden anwendhar 

p, und wie daher die Anmaaßungen des Saͤchſiſchen Vikariats 
zu Gotlar, Hamburg u. ſ. to, daraus: hergeleitet werden koͤn⸗ 
nen, laͤßt der Verf. unerwieſen. Pur daß ihnen die deutſchen 
Concordate und der Nichtgebrauch nicht im Wege ſtehen, die⸗ 
ſes ſcheint ihm wichtig. Zu feiner Belehrung kann am beſten 
Senkenbergs Schriſt de iuse primarum precum Germa- 
niae Imperaterumgue Indulto papali haud indigente, 4, 
2284. dienen. Am wohlfeilſten wird er davon deu verfiüms 
weiten Nachdruck von 1790. befommen Fünnen. 


Mm g 37) Grib: 
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37) Gribneri Diff. de luribus Vicariorum Im- 
perii. Cum quibusdam animadverlionibus, 
Anno 1790. 4. 


Gin neuer Abdrud der Gribnerſchen Abhandlung vom Jahr 
ı7 11. den der Zufag einiger Anlınadverfionen wohl kaum rechts 
fertigt. Letztere enthalten auf drey Seiten eine oberflächlice 
Erzählung der neueren Vorfälle und eine fehr unvol 
Anzefge der neuern Litteratur. Wahrſcheinlich iſt biefer 
druc zu Gunſten des Vikarlatſyſtems und viell⸗eicht gar in 
KHinficht auf die Vergleihung ber wacanten Reichslehen bey 
Hrürnberg an einen Freyherrn von Bettſchart Hetanftäftee 
Be, welche fi aus dem Gribner $. XXII, vercheidigen 
t. 


38) Des Rheiniſchen Neichs » Vilarlats -» Hofger 
richte -Conelufa, München, verlegt von' FJoſeph 
- Ludwig, des HR. R. Richter und Eblen von, 
Dronin, kurf. wirkt. Kath und. frequentir. gef 
Sefritair, dann Zeltungsverleger. 1790. in 8. 
342 Seiten. — 


Oder unter dem zweyten Titel: ' 


Conclula des höcftpreißlichen Reichsvicarlatshofge 

richts zu München, feit deffen Eröfnung den aı. 
April 1790. Erſtes Shi. 8. (ohne Drud 
ort.) ©. 32. ZZ 


Rheiniſche Meichsviforiarshofgerichts » Conclufa, 
Zweytes Stuͤck. 10 May 1790. S. 32 — 64. 
Drittes Stuͤck. > uni, 1790. S. 64 — 95. 
Viertes Stück. 28 Jun. S:97— 128. Fuͤnf⸗ 

tes Stück. 17 ul. S. 129 — 160. Sechstes 
Stuͤck. 7 Aug. ©. 161 — 192. Siebentes 
Stuͤck. 20 Aug. ©. 193 — 223. Achtes Stuͤck. 
6 Sept. S. 223 — 256. Neuntes Sei, 20 
ept. 
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Sept. S. 257 — 288. Zehntes Stück. 27 Sept. 
289 — 320. Eilſtes Stuͤck. à Oct. S. 321 — 
33%. | ' 


iefe baldige Herausgabe der Rubriken von allen Verbands 
ungen. des Rheiniſchen Vikariathofgerichts zu München, 
Iſt ein ſehr nuͤtzlicher Beytrag zur Geſchichte des legten Zwi⸗ 
ſchenreichs. Sie find nad) ter Zeitordnung unter dem zu ein⸗ 

gefehräntten Namen von Conclufis jtückwelle und unter fort 
laufenden Seitenzahlen, In buͤndigſter Kürze angeführt und 
nr zu ſehr, welches bey Benennungen von Dertern und Per, 
(onen doppelt unangenehm iſt, duch Druckfehler entftellt. 
Das Saͤchſiſche Vikariatsgericht hat die feinigen eben ſo 
wenig als den, Brlefwechfel mit Churmalnz wegen Auslieferung 
Der Reichthofrathsacten drucken laſſen. 


Das erſte Stuͤck enthält 38 Conclufa, welche vom 21 
April bis zum 7 May abgefaßt worden, und teovon einige 
in litterariicher und juriſtiſcher Rückficht fehr merkwuͤrdig find; 
Unter jenen zeichnen fich die Conclufa Nr. 6.8. 214. 32.1. 36. 
aus, wodurch 1 )der zu Augsburg über das Schutzweſen der Ober⸗ 
deutichen Jeſuiterprovinz niedergefeßten. Kommifficu reſeribirt 
‚wird, über eine Schuldklare gegen den öfterreihhlfeen Fifcus 
Bericht zu erfiatten, 2) die bekannte Klage des Buchhaͤnd⸗ 
lers Fleiſcher zu Branffurt gegen den Oberhoſprediger Stark 

n&o Recon -und Conventionis angenommen, 3) die Abs 
ferung der Regeusburger, Augsburger ıc. Zeitungen an 
das-Bilariatshofgericht anbefohlen wird, und 4) ſowohl über 
die Rupferfliche von den Generlichkeiten der Kroͤnung als auch 
über das Jaͤgerſche Wahldiarium und die neue Mahlcapitulas 
teton ausſchließende Privileaien ertheilt ſind. — Publiciſtiſch⸗ 
merkwuͤrdig iſt das Conclaſum Nr, 13. über die Verleihung 
der vacanten Reichelehen Eckenheit, Kamersreit und Mar⸗ 
quartsburg, woruüber oben bey Beurtheiluna der Schrift: 
Weber anmaaßliche Beſtreitung und Beſchraͤnkung 
der Reichsvikariatsrechte. (1790. 4. Muͤuchen.) ein 
mehreres aeſagt werden. Der moderne Frenyheitsſchwindel 
bat das Vikariatsheſaericht auch alelch beym Anfang befchäfs 
tigt. In diefe leider ſeit kurzem fo vergrößerte Nubrik gehöre 
Nr. 21. die bereite beym Reichshoſrath anhängig geweſene Kla⸗ 


ge des Magiſtrats zu Colln wider Die aufrührler)ifche Bürger» - - 


(haft, wobey jener, bis zur Erlangung der Reihshofrathsacten 
W zunt 
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jum geſetz⸗ und orbnungswäßigen Verfahren ermahnt wich, 
— Das sweyte Städ liefert bie Conelaſa Nr. sy bie 76. 
vom ı0 bis 31 May, nebſt einem ſehr näglichen Regiſtet 
über das erfte und zwente Stuͤck. Es enthaͤlt Nr. 56.58 1.68 
die Fortſetzung der Klage über das Jeſuitetrgut — der Ri, 
nifchen — und der Starkiihen — Sache, uͤberdem — 
tentheils weniger merkwuͤrdige Proceſſe zwiſchen Privatpetſo⸗ 
nen. Mean finder darin allein eilf vota an den Reichsverwe⸗ 
fer wegen Requiſition der Acten von der Reichshoſtathetq 
tey, fo wie Überhaupt die Abſtattung des vori ad Sereniſ 
mum Vicarigm fehr oft vorfömmt. — Im dritten 

find die Conclaſa Na. 77 — 100. vom 2 bis 7 Jun. weil 
einem Nominalregiſter enchalten. Eine ſehr ausfuͤhrllche unb 
mobderne Rubrik macht &. 70— 77. das Conclufam in & 
chen der Unterthanen zu Wiedrunkel gegen Ihren regierendin 
Grafen pto. diverforum gravaminum, nunc vice - verfs; 
pundto tumultus aus. Ne, go. fümmt eine Belehrung ber 
Stadt Augsburg mit der dortigen Reichslandvoigtey wor. — 
Das vierte Stüd enthaͤlt unter andern einige Entfcheibuns 
gen in ber künftigen gräfliben Bay: Hachenburgifchen Erb⸗ 
fchaftsfache. und die Verleihung des Riederiſchen Reichslehent 
zu Kornburg, demnächft auch wie foft alle, einige Requiſitis⸗ 
nen der Actenvonder Reichskanzley. In ver bekannten Ecken⸗ 
heitſchen Lehrache finder man hier GS. s22, ein gefchärftes 
Mandat an den Magiftrar zu Nürnberg. — Aus dem fünfs 
sen Stſick zeichner Rec. das Druckprivilegium über diefe Con« 
elufa für Hrn. von Dronin S. 131. die Cönifche Tumultſa⸗ 
he ©. 133. die Ausübung des Rechts der erfien Boͤtte beym 
Ritterſtiſt Odenheim zu Bruchfalund ein vorum ad Vicariurs 
wezen Reaulirung ber Kanzleytaren ©. 160. aus. — Im. 
fechsten Stuͤck bemerft man einige Verweigerungen ber er⸗ 
ſten Bitte, z. B. beym Domftife zu Bafel. Wegen Beſorg⸗ 
niß der Actenanshändigung iſt für jede Parthey die Entrich⸗ 
tung eines Dukatens nach S. 169, genehmigt. Die nıederne 
Rubrik von Widerfpenftigfeiten wird bier ©. 169. vom 
der Reichsſtadt Eßlingen arfüllt. S. 180. überreicht ein 
Churptaͤlziſcher Anwald die Bitte um Maturirung der friebene⸗ 
8Achlußmaͤßigen vollſtaͤnd'gen Reſtitution des Churhauſes Pfalz 
in die demſelben mannlehenbare ganze Grafſchaft Sayn mit 
allen Rechten und Zubehoͤr. Das Gericht erkannte darauf 
ein Votum ad Vicariom, und eg wurde wirklich, der Verſuch 
gemacht, diefe verlegene Praͤtenſion von lehensherrlichen * 

se 
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n vor das Wlfarlatsgeriche zu ziehen. Bey defjen 

egiung that man aber beym Wahleonvent den noc ber 

en Vorſchlag, beym Pfälziſchen Hoſe eine guͤtliche 

roanolung anzufangen. — Unter ten mannichialtigen 

n des ſtebenten Stüds machen die Bückerprivilegierr 

St cheil aus. Die Eckenheitſche Lehnſache geht durch 

5 2: zafi durch alle vorhergehenden und folgenden Ab⸗ 

un nı14 Condufs — Das achte fiellt Lie Streitig⸗ 

chen dem Fuͤrſtbiſchefe und Demcapitel zu Speier 

e43. und viele reichsritterfchaftliche Proceſſe dar, die in 

em 16 Conclula veranlaße baten. Das neunte fängt 

einem Immiſſionsbejehl an die Regierung zu Amberg me» 

der bisher unter Kaiſerlicher Adminiftratien geſtandenen 

ist an den von Daumen verliehenen Reichslehens Stei⸗ 

er an, und endiat mic dem verwidelten Debitweſen des 

von Ofterderg auf Bühl, Beſonders iſt auch darin, wie 

fat in aden übrigen, von Eſtheilunz ber Gomitiven 

inede. — Im zehnten Scück lauter eine Rubrit ©. 

214. fo: Die Beendigung des Reichsvikariats und deſ⸗ 

Hofgerichts betreffend, nad welcher der Wahlboth⸗ 

ft in Srankıure auinegeben ift, nach vorläufiger Bench⸗ 

ng mit der Thurfächfifchen von der Defchwörung der 18.8: 

le Motificarion zu ertbeilen, — Das letzte Stuͤck ver⸗ 

et ©. 326. in ber 69ſten Sitzung vom 4 Det. die Nach 

ı ung um bie bobe Eomitide fo wie um alle Standeser⸗ 

gen. an die gene Kanzley des Dilariatstanzleramıs, 

auo nefert au) S. 327. das Entlaffungsprotoced. In dem 

Reſceript wird die Anordnung und Auslieferung der Acten 

innen dem vorgeſchriebenen Termin befohlen, und dem ges 

ammten P-rionale die hurfärftt. Iufriedenheit bezeugt, und 

ach deſſen Vorlelung hat der erfte Rath (v. Hövel) In Abe 

veſenheit des Präfidenten die Schlußrede gehalten. Von S. 
129. bis zu Ende folge ein fehr zwedmaͤßiges Namemegiſter. 


39) Addreſſe· Verzeichnis der Churfürfll. Saͤchſ. 
Reichs⸗ Vicariats⸗Commiſſion und darzu gehörte 
gen Gerichts: wie auch der Geheimen⸗Reichs 
Vicariats⸗Canzley. 1790, Hol. . 

Das Perfonale der Raͤthe beſteht aus fünf Eonferenmicts 


teen, einem Canzler, einem Appellationsgerichtepräfldenteng 
| zwey 
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zwey Hof⸗ und Juſtitlenraͤthen und jwey Appellationls)ch 
then; uͤberdem 14 Subalternen, und 15 Reichsvikariatspte⸗ 
curatoren und Agenten, ſaͤmmilich evangeliſcher Religion, 
mit Anzeige der Wohnungen. Die Namen eines v. Wurmb, 
v. Gutſchmid, Reinhard, Rind, Donauer u.f.w. find 
in der gelehrten Welt unter den übrigen vorzüglich befannt. 
Ueberdem drängt ſich jedem ben der erften Anſicht die Bewer; 
tung auf, daB diefes Vikatiatshofaericht diesmal ungewbhn⸗ 
lich ſtatk beſetzt iſt, die meiſten Glieder aber., zum Theil wohl 
der Erſparung wegen, noch andere ſehr wichtige Aemter Ber 
kleiden. Es eroͤffnete feine Sitzungen am 29 Maͤtz, ie 
Ryociniſche hingegen eiſt am 19 April. — Daß teten 
nur mit zwey und nicht mit einem Drittheil Evangẽliſchet, 
das Saͤchſiſche aber mit gar feinen kathollſchen Raͤthen Hefegt 
ſey, obgleich demfelben pur katholiſche Länder unterwerfen " 
find, und auch katholiſche Neichgunterthanen Teiche: dafelb 
Kläger ſeyn können, daB zu beyden geößtenthells churfürke 
liche Unter hanen genommen worden, waͤre vieleicht.einer bes 
fonderen Rüge und Erörterung nicht unwerth. | 


40) Vicariats . Patent von Chur⸗ Sachſen. Seg⸗⸗ 
ben iu Dresden (unter dem Chur: Gerret) am 
25 Febr, 1746. Hol. 


41) Vicariats, Ausfchreibung von Chur« Pfalz. Vom 
ı März 1790. Hol. 


Beode ſind beſonders auf Folioblaͤttern gedruckt, uͤberden 
aber auch in mehrere Journale und Schriften aufgenomm:n 
worden, 32. in dag Politifche Sournal, Jahrg. 179% 
ates Er. S. 365 — 3069, 


Das Sädfiihe iſt In einigen, 3.8. bey der Anzeige des 
Todesfalis u.ſ. ib. etwas anders gefaßt, als das vorige vom 
26. Jan. 1745. Manches hätte vielleicht auch nach den Zelt 
umſtaͤnden, umgeformt werden Fonnen, 5.®. tag Im dem 
deutſchen Reich, wie darin geruͤhmt wirn, innerlicher Frieden 
und Nuheftand berrfhe, Das Pfaͤlziſche Patent iſt am 18. 
März unter Trompeten « und Paukenſchall von dem angeſtell⸗ 
ten Nifariarshofgerihtsthürhürer an drey Dlägen zu Wine 
hen öffentlich ausgerufen worden. Es iſt ebenfalls gon.den 

apeti⸗ 
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Baperifchen vom 26 März uud 3 May 1745 In der Fafjung 
etwas verſchieden. 


Es wuͤrde ganz intereſſant ſeyn, uͤber die verſchiedene 
Borm, die Abfaſſung, die Anzahl und Lie Verſchickangsart 
Diefer Parente, und über Die Werfchiedenheit ihrer Aufs 
nahme und des Gebrauchs in ben deutſchen Staaten einige 
Nachrichten zu tammien, 3.8. für die Preußiſchen Zraaxen 
follen allein vom Saͤchfiſchen Vikariat vier und achtzig Stack 
mit einiger Abänderung in der Faſſung in Anſehung des 
Kerzoglich » Schlefiichen Titels (den Sachſen 1745 nicht an« 
srekannte) abgeſchickt, davon aber nur gines in ſelbigen zu 
Quedlinburg, und zwar diefes auch noch mit einigen Zwiſtig⸗ 
keiten zwiſchen denn Stiſtshauptinann und dem Kapitel, an« 
geſchlagen worden feun. — So war auch, dem Vernehmen 
nach, in der Aufichrift des Eächfifchen, an den König‘ von 
England als Ehuriärften von Hannover erlaffenen Motifica 
tionsfchreibens der angetretenen Bifarlatsregierung vom aten 
März 1790 ber Titel; Befchhner des (Blaubens , ausge 
. laffen. So it auch das Verfahren in Anfehung der auf 
Eremtion Anfpruch machenden Propinzen bemerkenswerth. 
Nach Böhmen wird an das Landesgubernium zu Prag teicris 
bire, voelches aber das Reſerlpt niche eröffnet, ſondern blog 
einen, auf ein Vikariatsſachen betreffendes, Schreiben ge 
eichteten Empſangsſchein ausſtellt. An auswärtige Höfe wer» 
den, fo wie an die Chur, und Fürflichen in Dentihland, 
befondere Notificatiensichreiben abgelaſſen, und zwar in la» 
teintfher Sprache , in welche auch das denfelben beyzulegende 
Vikariatspatent überfege wird. An die Reichsgrafen und 
Meihsftähte in Deurfchland gelangen die Vikariatepatente 
mit der Begleitung eines Refcripte. 


42) Deurfche Reichsvicariatscharte 1790. 


Zur Volſtaͤndiekeit der Vikariatslitteratur mußte auch das 
biet der Geographie, und zwar, in Ermanzelung einer 
‚neuen Erfindung, der Abdruck einer alten Tharte Bienen. Es 
iſt nämlich die bekannte, ben Homanns Erben in Nürnberg 
srichienene, Charte, nur mit veränderter Farbenerleuchtuug, 
welcher eiti modernes Kleid gegeben worden, und mit befons 
derm Titel. Die bevden Vikariatsdiſtriete find durch Farben 
unterfhieden; der Rheiniſche durch die rothe, und des 53 
| n 
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zwey Hof» und Zuftitienräthen und zwey Appellat ion()ed. 
then; überdem 14 Öubalternen, und 15 Meichsuifariatspte 
euratoren und Agenten, ſaͤmmtlich evangelifcher Religion, 
mit Anzeige der Wohnungen. Die Namen eines ». XYurmb, 
v. Gutſchmid, Reinhard, Rind, Donauer u.f.w. find 
in der gelehrten Welt unter den übrigen vorzuͤglich befannt, 
Ueberdem drängt fich jedem bey der erften Anfiche die Bewer⸗ 
tung auf, daß diefes Vikatiatshofgericht diesmal ungewthn⸗ 
lich ſtark Hehe it, die meiſten Glieder aber, zum Theil wohl 
der Erſparung wegen, noch andere fehr wichtige Aemter bis ' 
leiden. Es eröffnete feine Sikungen am 29 Maͤtz, das 
Roeiniſche hlugegen eiſt am ı9 April. — Daß: lenteres 
nur mit wey und nicht mit einem Dritthell Evangẽliſchen, 
das Saͤchſiſche aber mit gar feinen kathollſchen Raͤthen befept 
ſey, obgleich demfelben pur katholiſche Länder unterwerfen " 
find, und auch katholiſche Neichgunterthanen Teiche: daſelbſt 
Klaͤger feyn können, daB zu beyden geößtenthelle churfärfks 
liche Unter hanen genommen worden, wäre vielleicht einer bes 
fonderen Rüge und Erörterung nicht unwerth. 


40) Vicariats, Patent von Chur⸗Sachſen. Seg⸗ 
ben au Dresden (unter dem Chur⸗Secret) am 
25 Febr, 1740. Hol. \ 


41) Vicariats, Ausfchreibung von Chur» Pfalz. Vom 
ı März 1790. Hol. 


Beode ſind beſonders auf Folioblaͤttern gedruckt, uͤberden 
aber auch in mehrere Journale und Schriften aufgenomm:n 
worden, 3. B. in dag Politifche Sournal, Jahrg, 1790 
ates Er. S. 365 — 369, 


Das Saͤchſiſche iſt in einigen, z. B. bey der Anzeige des 
Tobesfalis u.f.to, etwas anders gefaßt, als das vorige vom 
26. Jan. 1745. Manches hätte vieleicht auch nach den Zelt 
umſtaͤnden, umgeformt werden Fünnen, 3. ®. tag Im dem 
deutſchen Reich, wie darin geruͤhmt wird, innerlicher Frieden 
und Muheftand herrſche. Das Pfälziiihe Patent iſt am 18. 
März inter Trompeten » und Paukenſchall von dem angeftelle 
ten Nifariershofgerichtsthürhlter an drey Dlägen zu Wihm 
hen bffenslich ausgerufen worden. Es ift ebenfalls son den 

apeti⸗ 
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Bayeriſchen vom 26 März und 3 May 1745 In der Faſſung 
etwas verſchieden. 


Es wuͤrde ganz intereſſant ſeyn, über bie verſchiedene 
Borm, die Abfaſſung, die Anzabl und die Verſchickungsart 
Biefer Darente, und über die Verſchiedenhelt ihrer Aufs 
me und des Gebrauchs in den deurfhen Staaten einige 
Rachrichten zu ſammlen, 3.8. für die Preußlichen Staaten 
ſollen allein vom Saͤchſiſchen Vikariat vier und achtzig Stuͤck 
mit einiger Abaͤnderung in der Faſſung in Anſehung des 
Herzoglich⸗Schleſiſchen Titels (den Sachſen 1745 nicht an⸗ 
sreannte) abgeſchickt, davon aber nur cines in ſelbigen zu 
Quedlinburg, und zwar dieſes auch noch mit einigen Zwiftig- 
keiten zwiſchen dem Stiſtshauptinann und dem Kapitel; an⸗ 
geſchlagen worden ſeyn. — So war auch, dem Vernehmen 
nach, in der Aufſchrift des Saͤchſiſchen, an den König‘ "von 
England als Thurjärften von Hannover erlaffenen Wotifica» 
tionsſchrelbens der angetretenen Vifarlatsregierung vom arten 
Maͤrz 1790 der Titel: Befchüger des Glaubens, ausges 
laſſen. So it auch das Verfahren in Anfehung der auf 
Eremtion Anfpruch machenden Provinzen bemerkenswertb. 
Nach Böhmen wird an das Lanbesgubernium zu Prag te;criv 
birt, welches aber das NRefcript nicht eröffnet , fondern blog 
einen, auf ein Vikariatsſachen betreffendes, Schreiben ge: 
eichteten Empfangsfegein ausſtellt. An auswärtige Höfe wer 
den, fo wie an die Chur, und Fürftlihen in Dentichland, 
befondere Nöotifieationsichreiben abgelaſſen, und zwar in las 
teiniſcher Sprache , in welche auch das denfelben beyzulegende 
Bikarlarspatent überfege mird. An die Reichisgrafen und 
Reichsfiähte in Deurfihland gelangen die Vikarlatepatente 
mit der Begleitung eines Reſeripts. ' 


42) Deutſche Reichsbicariatscharte 1790. 


Zur Bolſtaͤndigkeit der Vikariatslitteratur mußte äuch das 

Hebiet. der Geographie, und zwar, in Ermangelung einer 
‚neuen Erfindung, der Abdruck einer alten harte dienen. Es 
iſt nämlich die bekannte, ben Homanns Erben in Nürnberg 
erſchienene, Charte, nur mit, veränderter Sarbenerleuchtung, 
" welcher eiti modernes Kleid gegeben worden , und mit beſon⸗ 
dem Titel. Die. bevden Vikariatediſtriete find durch Karben 
unterſchieden; der Rheiniſche durch die rothe, und der an j 


550 Schriften über das Deutfche Zwiſchenreich. 


ſiſche durch die gelbe Farbe. Mit ſpangruͤn hat men diejes 
nigen Difteicte bezeichnet, melche auf die Eremtion vor "der 
Vlkariatsgerichtsbarkeit Anſpruch machen. Nur allein Bayern, 
welches doch bekanntlich eben dieſelbe Behauptung führe, FR 
init vorher Farbe bemerkt. Cine vierte Farbe endlich, ode 
vielmehr eine Farbenmiſchung, Belb mit Roth, faßt die 
jenigen Diſtricte ein, welche in dem vom Reich noch nicht ges 
nehmigten Vikariatsgraͤnzverglelch von 1750, an das dd, 
ſtſche Vitariat abgetreten wurden. | 


43) In Zeitfehriften und andern Sammlungen hat 
Recenſent folgende Auffäge über Das letzte beuts 
fche Zwiſchenreich gefunden: | 


" A) Sur les Dietes pendant Y’Interregne in bes Herra 
»on Sted Echantillöns d’eflais fur divers ſajen 
Intẽéreſſans. Halle, 1789. S.i19. J 


3) Etwas Über das deutſche Interregnum. beſonders dag 
jegige, und bie Merkwürdigkeiten deffelben, von R 
(im Journal für Staatskunde und Politie, Erfit 
SJafrgang. 1790. ıfles Gtäd, Nro. IV. von Jam 
‚und Crome.) 


G) Das Reichsvlkariat · In den Merkwuͤrdigkelten bey 
der Römifchen Koͤnigswabl und Raiferkrönung 
(Gotha, 1790. by J Perthes) &4— ı6, 


- D) Eine vom Heren Profeſſor Wippermann in Rin⸗ 
teln beym Antritt des Prorectoratse am so, Jul, 
1790. gehaltene Rede: Num :Vicariis S. R. I. G. 
durante interregno poteſtas quam vdeant admini⸗ 
ſtratoria interregia etius, Cotamiſſariam ad Capi- 


\ 
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tula in eligendo epifcopo Germaniae immediato 
oceypata.ablegandi- adferibi poſſit ? Es wird: der« 
ſelben in einem Journal, wo man wohl keine 
Staatsrechtliche Materien erwartet, naͤmlich in den 
Annalen der neueſten Theologiſchen Litteratur 
und Kirchengeſchichte (1 790.) G. 495 erwaͤhnt. 
Mecenſent hat ſie aber bis itzt noch nicht erhalten kon⸗ 
nen, und zweifelt fait, daß ſie gedruckt worden ſey. 


D Die Auffäge Über das Reichsvikarlat im Politiſchen 
Journal, und zwar beſonders November 1790, 
Nio.2. ©. 1181. Churmapnzifch» und Pfalzbapes 
riſcher Schriſtwechſel aus Geſchichte Big 


karlats. 
Brieſwech ſel wiſen Mainz and Pfal⸗ (Rene Zu 
ſchauer, Sr 14. ©.218.) nn 


0) Die Rubriken über eicheultartarsfachen in der deut⸗ 
cſchen Miniſterial⸗ Belrung vom Jahr 1790. 


®) Shlösers Crams Angeigen, XV. Band. 58. Srft. 

8,205 —233. Verfahren bes Soͤchſiſchen Vika⸗ 

riatgerichts In den Neuſtadt⸗Hildesheimiſchen Unru⸗ 
hen, und deſſen Conclaſum vom 9. Sept. 1790. 


44) Auf fliegenden Blättern find noch einige zur Ges 
ſchichte des Saͤchſiſchen Vikariats gehörende Actens 
ſtuͤcke einzeln abgedruckt worden. Wahrfcheinlich 
werben noch mehrere in dem neuen von ber Jaͤger⸗ 

IADILXCVUL. DB. Mn fon 


‚533 Schriften über das deutſthe Kwiſchentelh. 
z > fen Buchhandlung zu Franffurt am Mayn at. 
.. gekänbigten Wahl. Diarium vorkommen: 

A) Kirchengebet bey Antritt des Sachſſchen Wifarias 
(Ohne Titel; in der Ehurfürflicpen Hoſbuchdes 
deren.) El. 8. | 

D Kirchengebet bey Erdigung des —2* —* 

in Quarto. 


.48) Es iſt noch eine lateiniſche Abhandlung unter dem tel: 


C. D, Erhardi fele&ta capira de: vicarigtu Saxo» 
nico. 8. Dresdae, 
Serausgefommen ;” welche Recenſent aber bis Ist, aller Se 
mühungen ungeachtet, noqh nicht bat befommich Knnen 
5 or 
46) Endlich ift noch angefündigt worden, sn dem —* | 
ler Haniſch in Hildbur ahauſen: 

Des Freyherrn von Lynker pifoeifß «mußte 
Anmerkungen und "Erläuterungen zu dem zii N 
den Reichsvikarien 1750 geſchloſſenen Gren 
ielch gr. 8 
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XIV. Gelehrtengeſchichte. 


Nachrichten von dem Leben und den Schriften des 
"ehemaligen Biſchoſs von Gurk Hieronymus Bal⸗ 

bi, zur vorlaͤufigen Ueberſicht der kuͤnſtigen latei⸗ 
niſchen Ausgabe feiner ſaͤmmtlichen Werke heraus 
gegeben von J. Edlen von Retzer. Wien, bey 
EStahel. 1790. 175 © 8. 


20" es der Muͤhe werth häft, die Ruͤckkehr der beffern Lite 
eratur bis anihre Morgenroͤthe zu verfolgen, wird am Ende 
des ısten und im Anfange des 16ten Jahrhunderts, auf fo 
nianchen duch Natur und Fleiß fich auszeichnenden Bider⸗ 
mann flogen, deſſen nähere Bekauntſchaft ihm nicht gleiche 
- gültig bleiben kann. Wenn fih am Ende nun finder, daß 
dieſem Kopfe ein erheblicher. Antheil an der Aufklärung feines 
Kreifes nicht abzufpriechen If, die Geſchichte feiner Entwickelung, 
‚und die feines Lebens aber, entweder ganz unbefannt blieb, 
dder früher als gewoͤhnlich vergeffen, und, was noch ſchlim⸗ 
“iher, endlich aͤußerſt entſtellt wurde: fo verdient derjenige 
hoffentlich Dank, der es ſich angelegen feyn ließ, das Anden» 
fen eines lehrreichen Mannes wieder berzuftellen ; beſonders, 
wenn die Erzeugniffe feines Geiſtes ſelbſt, fich eben fo unſicht⸗ 
bar gemacht hatten, 


Ein folcher Kopf war Hieron. Balbi. Sein Leben iſt 
uns beinah fo fremd geworden, role feine Schriften. Und 
doch hat er als Dichter, Redner, moraliſcher Schriftfteller, 
Geſchaͤftsmann, Fuͤrſtenerzieher, Geſandter, und endlich ale 
Biſchof; ja, was nocd mehr ift, nicht felten als freymuͤthi⸗ 

ger Denker, mehr denn hundert andre verdient, der Vergeſ⸗ 
Jenheit entzogen zu werden! Schon feine Wanderſchaften als 
lein, die nicht ohne Abencheuer aller Arc geweſen au ſeyn ſchei⸗ 
en, waͤren anziehend genug, wenn man in jenem Zeitraum 
ſich auf Biographie eben fo gut verftanden hätte, wie auf 
Verketzerung. Se bürftiger und wideriptechender nun Die we⸗ 
nigen Nachrichten find, Die uns von dem thätigen Itallaͤner 
Abrig geblleben, deſto unermuͤdeter und finnreicher mar He. _ 
2. R. in den beſtaubteſten Erlen „ſo wie in allen Binfeln 
ne utOs 
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Europens nad) jeden Umſtand zu forſchen, ber Über die Ver 
te und die Sefchichte feines neuen Freundes, nur die kleinſt 
Aufhellung zu verfpeechen fehien. Ohne der Gegenden unfers 
deutichen Baterlandes, wo er nicht vergeblich angefragt, zu 
erwähnen, bar :foldyer auch aus Modena, Paris, Leiden, 
Ungarn u. f. w. nicht:unberrächtliche Beptraͤge ſich zu verfchafs 
fen gewußt. Die armfeligen Monde von S. Pincenz pa 
Beſanzon waren allein fo unartig, Ihe wenig bedeutendes 
Scherflein balsftarrig zu verweigern. . Alles zufammengensime 
men aber hat ihn in den Stand gefege, eine beynah vollſtaͤn⸗ 
dige Ausgabe der Schriften Balbi's, ebeftens wie er ans 
hoffen läßt, ans Licht ftelen zu Fonnen, 'oder vielmehr, wie⸗ 
her aufleben zu laflen. Ein Geſchenk, wofür. die gemöhniide 
efewelt — fruges confumere nata — dem Herausgeber 
vielleicht nur geriugen Dank wiflen wird, Boffentlich aber 
nicht die, der es darum zu thun iſt, auch Luͤcken eines ent⸗ 
ferntern Zeitraumes in der Litteraiegefchichte glücklich ansges 
faͤllt zu ſehen. N | 


Wenn 25; geboren, — um von dem Ehrenmanne 

body etwas in der Kuͤrze zu fagen — wie er eigentlich ge 
fen; denn Balbi fcheint nur ein uſurpirter Name zu ſeyn, 
und wenn er geftorben, bat fi), demuͤthigend genng für die 
fogenannte Celebritaͤt! niche mit Gewißheit beſtimmen laſſen 
Er ſelbſt erklaͤrt ſich für einen Venezianer, and muß in zien⸗ 
lihem Alter, nod, um 1535. gelebt. haben. Pomp. Laeras 
zu Rom, feine feiner Neigung für die ſchoͤnen Wiſſenſchah 
sen die erfte Richtung gegeben zu haben; worin auch B. vom 
1485 bis 1496. zu Paris öffentlichen Unrerricht ertheilte, und 
während dieſer Zeit mit Fauftus Andrelinus, R. Gagum 
und Tardif In offner Fehde lebte, nicht felten die Lacher.amf 
feiner Seite harte, oft aber auch dafüc derbe Anzuͤglichkeiten 
von feinen Gegnern einſchlucken mußte: Caedimus, inquo 
vicem praebemus crura ſagittis: Vivitur hoc’ padto ! — 
Bon Dadua ans ward er 1497. nach Wien als Lehrer der Rech⸗ 
te berufen; und zu eben diefer Beftimmung ı 499. nach Prag 
Bon bier verlangte, troß aller übeln Gerüchte, ihn Ladle⸗ 
laus Koͤnig von Ungarn zum Erzieher feines Sohnes und fe 
ner Tochter; und zur Belohnung eines dreyjährigen Fleihes, 
ward ihm ı 515. die Propſtey zu Presburg, Gefandtichaften 
im Nahmen feines Herrn nach Wien, Krakau, Augsburg 
Aachen, Worms, u, |. vo. wo feine Derebfamfeit web Ir 
Ä i ‚ein 
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einmal fiegte, befchäftisten ifn bis 1522. in welchem Jahre 
die Beſoͤrderung des wadern Cardinals Matthaͤus Lang 
zum Erzblsthum Salzburg, ihm den biſchoͤftichen Stuhl zw 

Gurk verfchafte. Allein noch in eben dem Jahre gieng er 
als Abgeordneter des Erzherzogs Ferdinand nah Rom, und 
Bald darauf zum zweyten Dal eben dahin, wo er fich gerau⸗ 
me Zeit aufbielte, und der Vertraulichkeit Clements des. VIT, 
genoß. Was aus ihm geworden, nachdem er den Ealferlichen 
Sof 1530. zur Krönung nad) Bologna begleitet, hat ſich, fe 
wie fein Sterbejahr, Cvermuchlih 1535.) auf Feine Weiſe 
ins Meine bringen laſſen; daß er inzwiſchen nicht Dominikas 
ner gewefen, wozu die Annaliften diefes Ordens Ihn fo gern 
machen wollen, hat Hr. v. R. beynah zur Gewißheit gebracht, 
— Dem allen fey wie ihm wolle, ein fo gut organifirter, 
unterrichteter, feuriger , in Befchäften grau gewordner, durch 
manfbörlichen Platzwechſel gefellter Kopf, muß überall Geiſt 
und Wärme um fich ber verbreitet, und zu Aufklärung ſei⸗ 
ner Zeit allerdings bengerragen haben: Q. E. D! 


Seine Gedichte und Neben, ohne eben bie legte Zelte 
erfahren zu haben, verrathen überall die gluͤcklichſten Anlagen; 
> fo wie feine moraliihen Schriften, den Mann zeigen, qui 
ultra rudimenta fapiebat; wenn er gleich in feinen Staats⸗ 
zeden nach den Bedürfniffen fophiftifcher. ober fcholaftifiher 
Zuhörer hier und da fich bequemen mußte. Was unter dem 
Namen von Dialogen aus feiner Feder übrig geblieben, iſt 
voller Wis, Gewandtheit und Menſchenkenutniß. Eines 
dieſer fatyrifchen Geſpraͤche: „der von den b. Petrus von 
„der Gimmelspforte zurlckgewiefene Pabft Julius IT. 
‚machte bey feiner Erfcheinung fo viel Auffehen, daß man meh⸗ 
zere berühmte Leute, fa felbft den unſterblichen Erasmus für 
den wahren ®. hielt; und Rec, erinnert ſich gar wohl, andy unter 
der Menge fliegender Blätter, die zwiſchen 1618 bis 1630 
Deutfchland überfchiwernten, wiederholte Verdeutſchungen diefer 
GSpottfchriften, mutatis mutandis angetroffen zu baben: ein ' 
Sicheres Merkmal daß ihr Inhalt auf mehr als ein Jahrhun⸗ 
Ders paflend, das beißt, von der rechten Sorte war, und 
noch nie abgeholfene BedÄrfniffe traf. Selbſt In dieſem 
Augenblide bat Rec. ein halbes Dutzend Abdrüde, ſowohl 
vom Original, als von einer, vielleicht vor der Reformatlon 
ſchon, aufache Bogen in 4. gefertigten Ueberſetzung; von bene 
den aber mehrere Ausgaben = fih, Da inzwiſchen auch um 
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ter dieſen keine einzige den Namen unſers B. an ber Otirue 
führt, oder uͤber den wahren Verfaffer einigen Anfichlus giebt: 
fo bedarf die Frage, wer elgentith Water des Kindes gewe⸗ 
fen? noch immer einer weitern Erörterung. — In der ge 
wiß vor 1520. zum Vorſchein gekommnen Verdeutſchung heißt 
es zwar in dem Eurzen Vorbericht: „Lich dies Geſpraͤchsbuͤch⸗ 
fein, von einem Spaniol gemacht u. ſ. w“ — Wer aber 
ber Spaniol gewelen, und woher der Ueberfeger diefen Um 
fand wiſſe, wird mit kainem Wort erwähnt. In eben diefe 
Borrede wird feyerlich proteſtirt: „daß diß Buͤchlin neh 
mverteuticht nie zu ſchmach der babſtlichen vnd priefterlichen 
„wuͤrdikeit (ſy got myn gezeug) In das teutfch brocht iſt, fow 
„bern daß vnfre confcienzen nit ewig alfo mir menſcher geſo⸗ 
«„ben vnd trüworten gefangen und erfchreckt werben, u. ſ. w." 
— Vermuthlich die Arbrit irgend eines muftifchen Carıhin 
fees, bern es in Ober » und Mieberdeutichland damals fo vie 
ega 


Unter die vom Hrn.v. R. und Wagenſeil eben fo wenig 
angegebnen Ausgaben des Originals, gehört eine, wahrſcheis⸗ 
lich zu Baſel oder Strasburg ohne Anzeige des Jahrs nf 
23 Blätter in klein 8. gedruckte, mit der gewöhnlichen Auf 
ſchrift: Iulius — — le&tor rilum cohibe! die mehreremem 
tiroͤmiſchen Schriftchen, ebenfalls ohne Datuni, und aus gie 
her Preffe angehängt it. — Berner, eine in klein Dusda 
von 35 Blättern, ohne Jahrangabe, mit derielben Liebes 
ſchrift, und der beygedruckten ſieben Blaͤtter fuͤlenden, und 
nicht weniger ſatyriſchen: Oratio ad Chriſtum Opt. Mas 
pro lulio Secundo Ligure Pont. Max. à quodani bene do 
&o et Chriftiano perfcripta: beyde: primum feculo abhim 
1500. retrolapfo conferipta, typisque exfcripta, jam ſo- 
eundum (viel mehr zum sten oder 6ten Mai) literis hat 
redum Kichelianerum defcripta: iu &traßburg alſo, im Aw 
fange des ı zten Jahrhunderts. — Auch Boldaft u. Wolf 
haben unfern Dialog in ihre Schnapplaͤcke zu ſtecken nicht et 
mangelt. Jener, in feine Politica Imperialia, Erfurt 1614 
Bol. ohne fih über den Verfaſſer näher zu erklären, da 
Boch Eurz zuvor und hernach Städte einrüder, bie feine 
Meinung zu Folge aus Autter's Feder berrühren. Di 
in dem ı6ten Centenario feiner fo buntfchedigen Le&tionam 
memorabilium , mit den Anfangebuchftaben der Namen An- 
drelini an der Spige, dem biefes Product jedoch — 

zu 
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| Bine. — Der Umſtand endlich, daß auch er 
lanchthon in eine Sammlung Eleiner unter feiner Auſſi 
1557. abgedruckten Schriften, diefen Dialog ebenfalls aufgen ı 
nommen, ohne ſich über - -feinen Verfalie: heraus. zu laſſen, 
gelge wentafteus an, dab er Austen nicht dafuͤr gehalten, ale 
von welchem er ein anderes Geſpraͤch, Arminius betitelt, unten 
feinem Namen in eben dieſe Sammlung einruͤcken ließ. i 
JMit vem Inhalte diefes. Dialogs ſowohl, als dem non 
38; übrigen Schriften, macht Hr. v. X. den Lefer vorläufig. 
und hinreichend: bekannt. Daß er feine moralifebe Seite auf 
alle Welfe zu retten ſucht, war einem Herausgeber niche zu 
verargen; und was. die nicht zu laͤugnende Leichtfertigkeit ſel⸗ 
wer jngendlihen Muſe betrifft, fo wird fofche mit der uralten; 
geetiihen Grille, ſich ungenoffenee Frenden zu ruͤhmen, und 
Ben Erempel fo vieler feiner Zeitgemoflen enefehuldigt., bei 
Yen Sitten, troß der Schlaͤpfrigkeit ihrer Verſe, doch ziem⸗ 
Kb untadelhaft geblieben. Zu der Wolke von ſchlimmern 
Deyſpielen, haͤtte noch das feines Erzfeindes Andrelini ſelbſt 
fügt werden koͤnnen, als der in feinen eignen Gedichten ſa⸗ 
wlem quandam ad amandas puellas propenfionem gerade! 
s geſteht, und eben fo wenig Bedenken trägt, feine colume 
m, die auf nur eine Flugtaube war, als ardenti Poetae: 
—æã— imam, mehr als einmal darzuſtellen. — Von 
Dalbi's Verſen hat Hr. v. R. einige zur Probe metriſch übers 
fat, und dieß auf eine Arc, wobey B. zuverlaͤßig nichts ver⸗ 
bren Hat. Die Usberfegung fo mancher andrer proſaiſchen 
GOtellen fcheint defto Überflüßiger zu ſeyn; deun ein bes Las 
eins Unkundiger möchte um unfeen 2%. fich wohl uͤberhaupt 
che bekuͤmmern. Doch vielleicht hat der Herausgeber auch 
Berzu feine guten Urſachen gehabt! Schade, daß ein forglofen 
korrector das Ganze fo oft verunftaltet bat! Inter vielem: 
dern Drudfehlern will Rec. nur bemerken, daß ©. 32. 
"Yerdinand ſtatt Maximilian, und ©. 41. 1724. für 132€. 
giefen werden muͤſſe. Ki 


tirteraram omnis.aevi fata. Tabulis (ynopti- 
cis expoſuit I. I. Oberlings, Log. et Met. P. 
P. O. Argentorati, typis Lorenzü et Schu- 

leri. 1789. . 
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ehn Tabellen, welche die vornehmſten Schriftſteller von 
th, ihrem vermeyntlichen Ahnherrn, an, bis auf unſre 
Beiten,, doch mit Auslaffung der noch lebenden, und die merke 
wuͤrdigſten lieterartichen Begebenheiten, als neu gefifteten Alas 
demien, gelehrte Sefellfchaften u. f. ro. in gefpaltenen Colum⸗ 
nen, nad) chronologlicher Ordnung, darftellen. Zur Webers 
ſicht und ſynchroniſtiſchen Vergleichung finden wir fie überaus 
Grauchbar. Freylich fehle noch mancher beruͤhmte Dame, 
aber diefe Auslaffung entfchuldige die große Ainahl gelehrter 
Maͤnner, befonders in fruchtbaren Zeiträumen, und bee ber 
ſchraͤnkte Raum allerdings, nicht zu gedenken, daß es dem 
afadensifchen Lehrer, für den die Arbeit zunaͤchſt beſtimmt &, 
ſchon ſchwer genug fallen wird, Kber die bier genannten-dis 
Roͤthigſte beyzubringen. Mir wollen daher, anſtatt fehlems 
Schriſtſteller anzuführen, (ein Geſchaͤfte, deffen wir uns, da 
Oarius und Eyring in der Hand, leicht entledigen koͤnnten) 
Heber einiges, das die Einrichtung dieſer Tabellen im Algu 
meinen angeht, bemerken. Unter den Rubriken if, nach den 
Jahre 600, die Ueberſchrift: Poetao Graeci et Latini, unfen 
Deduͤnkens, ſehr entbehrlich. Von den griechiſchen und later 
niſchen Dichtern des ſechzehnten Jahrhunderts, ( und dod 
zeichnete fich diefes von Der Seite vor den vorbergehendet 
merklich aus; ) find hoͤchſtens acht. bis zwoͤlf Mamen, um 
ſelbſt diefe weniger ale Dichter, mehr als Philologen, Bei 
achtungswerth. Wozu alfo eine elgne, vollgeſtopfte Columme* ‘ 
Ferner, mancher Gelehrte it, weil er fih in mehren Wij 
enichaften berühmt gemacht hatl, auch unter meßrern Rubek 
Ben, ;. B. Leibniz als Politiker, Philofoph und Machema 
zifer eingetragen worden. Waͤre es zur Erfparung bes Raw 
mes nicht vortheilhafter geweſen, Sieden: In feinem Sauptfe 
che zu nennen, undl feine Nebenfaͤcher durch Zeichen obei 
Buchſtaben anzubeuten? Mir fchreiben es diefer Einrichtum 
zu, daß Haller unter den Poeten erwähnt, unter den Art} 
sen bingegen vergeffen if. ine vollig unnuͤtze Ueberſicht I} 
endlich die zweydeutige Epiftolographi. Nichte die Form 
fondern der Inhalt des Buchs mus die Rubrik beitimmer 
Eben werfen wie noch einen Blick auf die erfte Tabelle. Me 
ſchus und Bion lebten fichee nicht nach, fondern mit The⸗ 
friten. Dean vergleihe Moſchus Grablied auf Dion V. 91 
Der Fehler if wahrfcheinlich dem Holländer Saxins, der 
der Verf. meiftens in Beftinmmung der Sabre folgt, nad 
geſchtieben. Ng. 


Leben⸗ 


von ber Gelehrtengeſchichte. 559 


Lebensgeſchichte bes feel. Joh. Fried. Wilh. Jeru⸗ 
ſalem, weil, Vice⸗Konſiſtorial⸗Praͤſidenten und 
Abt des Kloſters Riddagshauſen zu Braunſchweig. 
Herausgegeben — (was wir nicht glauben) — 
von einem feiner Verehrer. 1790. 306, Ohne 
Druckort (Altona, bey Kaven). 


Sollitofer hatte einen Garde, der mit nüchternen Scharf⸗ 
bt und mie Wahrheit fein Bild zeichnete. Sollte nicht El⸗ 
wer von Jeruſalems würdigen Schülern und BVertrauten 
Bald an Ihm leiften,, was Sarve an Zollikofer leitete? Die 
2irteratur, das braunfchweisifche — das deutfhe Publikum, 
ga — bie Mienfchheit Haben Recht, das zu erwarten! — — 
Der befcheidene Berfaffer diefer nur unvolkommnen Chas 
rakterzuͤge weiß gewiß nicht um den Abdruck derfelben fürs 
größere Dublitum, da er, mehr als eln fliller Verehrer 
“und Bewunderer ber Verdienſte und Tugenden des feltenen 
Mannes, feinen Auſſatz, fo ganz unbedingt, nicht einmal 
* für das braunfdhweigifche Publikum beſtimmt hatte, dem er 
anfänglich im erfien Stüde des Braunſchweigiſchen Ma⸗ 
‚gasins von 1790 vorgelegt wurde. Man fließt das auch 
wohl-aus dem fehlerhaften Abdrucke der nachſtehenden In⸗ 
Khriften von dem Denkmahle, weiches die verwitwete Her⸗ 
zogin von Braunſchweig Ierufalems Andenken in der Kloftete 
VUrche zu Niddagshaufen,, feinem Begraͤbnißorte, errichtete, 
Dies aus wahrer Achtung und dankbarer Freundfchaft veran⸗ 
ſtaltete Denkmahl hat der Hofbildhauer Bde verfertigt, und 
ss ficht gleich neben dem Grabe zur rechten Seite des hohen 
Itars. Auf einem antiken Fußgeſtell, deffen drey vordre 
Seiten frey fliehen, und welches mit der vierten an einer 
and ruhet, die mit ihm von gleicher Hohe iſt, ſteht eine 
im edlen Gefchmac gezeichnete Urne. Das Fußgeſtell if 
48. 63.50, 2%. 103. Breit; und die rings umher freys 
chende Urue iſt 35. 63. hoch, und 2%. 42. ſtark. Die 
Inſchriften ſelbſt, von der eigenen Hand der würdigen Fürftin, 
Mind, mit Unzialſchrift, auf die Vorderſeite und die beiden 
Meb eſeiten des Fußgeſtells vercheilt,, und ſtehen auch in dies 
fer Bibliothek wohl nicht am unrechten Orte, 


Du s Auf 
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Auf der Borberfeite> , 


Dem Andenten des feeligen und wuͤrdigen Viexen. 
fittorialpräfidenten und Abts Jobänn Friedeich 
wWilbelm Jerufsalem, geb. 'd. 22. KZovemb. 
1709. gefl. d. 2. Sept. 1789. fent.Dies Grabmabl 
Pbilippine Charlotte, verwitwwete Jerzogia zu 

| Braun ſchweig Lüneburg, 


Zur linken Seite: 


Er war ein chriſtlicher Philoſoph, ein einſichtsvol 
ler Zebrer vernuͤnftiger Gottesverebrung, der des 
jetztregierenden HSerzog und feine Geſchwiſter unter⸗ 
richtete, geſchickte Bottesgelebrte bildete, und eine 

meiſterbaften Erziehungs - Entwurf erſann 
und ausführte, . 


Zur rechten Seite: 


Sur Aufklaͤrung legte er den erfien Grund, 
durch feine Talente und KRedırfchaffenbeit erwarb 
ſich allgemeine Verebrung. Seine Verdienfte w 
den unvergeßlich bleiben, fein Andenken wird 
verlöfchen, und befonders mir, feiner Freundin, 
ſtaͤndig werth und ſchaͤtzbar bleiben. 


Ein bey Jeruſalems Doftorpromotion von dA 

. 2743 gelchriebenes Prosramm,. und Strodtmanns 
ſchichte jetztlebender Gelehrten, Th.L. wer! 

nigen muͤndlichen Nachrichten, find by d ı au 
Braut, und enthalten folgende Lebensummande.. Jr 
lem aus Oßnabruͤck gebürtig, wo fein Vater, Theodo 
Wilhelm von Sjerufalem, Guperintendent war, mußte | 
1724, 100 dieſer ſtarb, die Univerſitaͤt Leipzig beziehen. - 
ſtudirte er an s Jahre mit Eifer, Als Wittenberaiſcher 
gifter- gieng er nach Holland, und ſtudlete 

Fleiße, vorzuͤglich zu Leiden, noch 2 Jahrt. padrre ı 
ber aus feinem Waterlande zween junge Edelleute auf 3; 
nach Göttingen. nd nun veifete er nach Engiand, 
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ben Umgang mit den dortigen vorzüglichfien Gelehrten "und 
die Benutzung jeber dazu vortheilhaften Selegeubeic, feine 
Kenneniffe zu erweitern. So wollte er, was er ſich Ans 
fangs feft vorgefeger hatte, zu einem afademiichen Lehrampe 
in Deutfchland ſich vorbereiten. Dieſem Vorſatze opferte er bie 
beften Anträge auf. Am Ende aber geivannen ihm Englands 
Annehmlichkeiten den Endfchluß ab, dort auj immer zu bleis 
ben; und er gieng 1740 nach Deutſchland nur zurüd, um 
erſt noch einige Familienangelegenheiten in Drdnung zu brins 
gen. Aber Außerft angenehme und vortbeilhafe Verbinduns 
en zu Hannover verzöyerten feine Ruͤckreiſe bis 1742, und 
ein Vorhaben mußte nun ganz fchwinden, als er vom Her⸗ 
zoge Earl zu. Braunſchweig zum Hof: und Meifeprediger, 
und zum Lehrer fämmelicher fürftlichen Kinder, vorzuͤglich des 
jeßigen Herzogs berufen ward. Schon ı743 erhielt er die 
beyden Probftenen zum Kreuz: und Aegibientlofter, und wur⸗ 
De 1745 Kurator des berühmten Karolnum. Mac dem 
Tode des Abts Dreiſſigmark wurde er am ıoten Oct. 1753 
zum Abt des Klofters Riddagshaufen eingiführe. Und weil 
er in der Kolge den uf zur Abtey Bergen, tie den zur Kanye 
lerwuͤrde der Unlverſitaͤt Sortingen von ſich abgelehnt hatte, 
fo ward er 1771 zum Bicepräfidenten des Fürftlihen Konfis 
ſtoriums zu Wolfenbüttel erklärt, — Gb 








XV. Erziehungsſchriften. 


Abwechſelungen fuͤr Kinder zu einer angenehmen und 
nuͤtzlichen Selbſtbeſchaͤftigung. Won einem Rin« 
berfreunde. VII. Bändchen. Breslau und Hirſch⸗ 
berg, bey Korn. 1790. 17 Bogen in 8. 


G)a diefes Banden das lebte fenn fol, fo wollen wir die 
vielen unerheblichen Auffäge deſſelben, in Reimgedetleins, Gele⸗ 
genheitsgedichten, Briefen, Sittenlehren, Geburtstagsre⸗ 
den, Schulreden, Geſpraͤchen u. f. w. nicht ferner rügen, 
fondern vielmehr einige leſenswuͤrdigere Artikel auszeichnen. 
Dergleichen find die Nachricht von Eoots Ermordung, wohin 

ih 
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ſich auch das Titelkupfer beziehtz Hochzeitgebraͤuche der alten 
Romer (wovon aber nicht die Haͤlfte wahr iſt ). Vom Agatho⸗ 
kles, Koͤnig in Sicilien; Geſchichte des Lorberbaums. (Ti⸗ 
ber trug einen Lorbeerkranz, um vor Gewitter ficher zu 
feun.) Bon der Liebe der Türken zu Gärten amd Tulpen; 
Erzählung von Ameiſen; vom: Andreas Lauten, einem ges 
lehrten Kinde aus Groningen, aus dem ı5ten Jahrhundert; 
Zuͤge aus dem Charakter der K. K. Maria Thereſie; won Geb 
denwürmern ale Öpinnerinnen aus dem Thierrekh u. a. m. 


Der Jugenbfreund in angenehmen unb lehrreichen 
Erzählungen für Sehrer und Kinder, Zweytes 
Bändchen. Quedlinburg, bey Ernſt. 179% 
1790. 16 Bogen in 8. “ 


Ger Erzählungen find fünf und ſiebenzig. Man voltd nicht 
verlangen, daß wir der Reihe nady ihren Inhalt angeben fole- 
len. Wenn uns aber der Leier aufs Wort glauben will, fü 
koͤnnen wir verfihern, daß wir folhen, fo weit wir fie geler 
fen Haben, fehr angenehns und unterhaltend gefunden Gaben. 
Sie find abwechtelnden Inhalts, beiehrend und beiuffigend, 
tragen das Sepräge der Wahrheit, und find, zwey bis drei 
ausgenommen, die wir fchon gelefen hatten, gar nicht abge 
drofhen. Nur die Sittenſpruͤche, Sentenzen und Ver, 
womit jede Erzählung gefchloffen wird, Härten füglicher- weg: 
bleiben koͤnnen: fie find zu trivial und trocken, und die Werke ' 
zu ſchlecht, als daß fie nach: einer Erzählung, die von ſelbſt 
I den Stoff zu Betrachtungen darbieter, fonderlih gefallen 
anten, a 


Ueber den fittlichen Ton in öffenel. Schulen... Won 
M. Carl Traugott Thieme, Nector der Stiſt⸗ 
fhule in Merfeburg. Leipzig, bey Crufius. 1789. 

.. 53 Bogen in gr. 8. 0 


Ha fih, fo fpricht der Verfaſſer, der Ton des gefelligen 

Umgangs felt zwanzig Jahren fehr zu feinem Vorthell umge 

fiimne hat; der herefchende Ton mancher Schulen aber mit 

den Ton des gefelligen Umgangs in der geſitteten mu sur 
a 
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fallend abfticht : fo iſt es noͤthig, auch den alten pedantifchen 
und grämlichen Ton öffentlicher Schulen zu einer fanftern 
und mildern Stimmung um;uändern, und dadurch fchon bey 
Ber Jugend die Tugenden der Duldung, Gefaͤlligkeit, Freund⸗ 
lichkeit und Menſchenliebe befördern zu Helfen; weil doch die 
Menſchen meiftentheils in ihrem übrigen Leben den Ton beya 
Sehalten, den fie auf Schulen angenommen, — oft wohl, 
aber vielmals auch nicht, da andre Verhaͤltniſſe, und der 
Umgang mit andern Menſchen, manches von den Schul» und 

tudentenfitten abfchleifen, und den Ton gar bald nmändern, 

eberdem find jene gehäßigen Belchuldigungen unſrer bffenel, 
Schulen, auch nicht in dem Ton, den er annehmen mudce, 
um feine Vorfchläge Schullehrern annehmlich zu machen, 
Dergleichen Beichuldigungen,, die doch höchftens nur einfeltig 
wahr find, follten öffentliche Lehrer nicht ſelbſt den erklärten 
Beinden unfeer. Schulanftalten nachfchreiben , die freylich- erſt 
. Be alten Schuler als pedantiſch und grämlich verſchreyen 
muͤſſen, um ihr ausgehängtes pädagogifches Schild bemerk⸗ 
lich zu machen. Den fittlichen Ton einer Sefellfchafe übers 
Haupt beichreibt er durch die Art und Weife, wie Dienfchen, 
‚die beyfarımen leben und mit einander umgehen, fich gegen 
einander betragen, und die Gewohnheiten, die -fie Im gefellis 
gen Leben beobachten. Die auf Schulen angewandt, if 
der fittliche Ton theils unter den Lehrern, theils unter den 
Schuͤlern, theils in dem wechielfeitigen Betragen der Schuͤ⸗ 
‚bee und Lehrer gegen einander zu bertachten. In dem De 
tragen der Lehrer muß wahre Rellgioͤſitaͤt, Liebe zu ihrem 
Amte, und Eintracht-berrfchende Sinnesart feyn ; unter dm 
Schuͤlern muß. er beftehen aus Verträglichkeit, Beſcheiden⸗ 
‚beit , Ehrllebe C und Geſchmack an nüslihen Kennmiffen, 
folglich auch Fleiß, als dem Mittel, ſolche zu erwerben), 
‚unter Lehrern und Schülern endlih, Zutrauen und‘ Hoͤſlich⸗ 
kelt. Dies nun zufammenaenommen macht-den herrſchenden 
Ton einer Schule aus. Derfelbe if wichtig wegen feines 
‚Einflufies auf die gegenfeitigen Sefinnungen ihrer Glieder, 
‚uud aufdns Geſchuͤſte des Unterrichts und dee Bildung der 
Sitten, meil doch die ganıe Stimmung des Charakters bey 
jungen Leuten mehr ein Werk der Nachahmung, als der gu⸗ 
‚ten Lehren fey, und die neuen Antommlinge fich gleich in den 
Ton det Schule ſtimmten, ber fie einverleißt worden, wel⸗ 
ches lebte der V, daher erklärt, weil der nene Schüler meh⸗ 
rere Zeit mit feinen Mitſchuͤlern als mis feinen Lehrern * 
u kan 
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epen babe, weil junge Leute einander beſſer kennen, als der 
ehrer fie kennt, und weil das Intereſſe jedes einzelnen 
Schuͤlers mit dem Wohlgefallen und Mißfallen feiner Geſell⸗ 
haft zu genan verknüpft it. Wenn ſich aber der B. dabey 
zur Erläuterung auf diejenigen Schulen beruft, wo obere 
Schuͤler den untern zum Aufſeher, Lehrer und Repetenten 
gegeben find: io har er wohl nicht bedacht, daß diefe Weram 
ſtaltung su dem guten Ton einer Schule, fo wie er ihn ſelbſ 
beſtimmt, nicht viel beträgt, und oftmals mehr tyrannifche 
Mishandlungen und ſelaviſche Furcht, als Hegenfeitiges 
Wohlwollen zur Folge hat. Aber nicht blos auf die Nenan⸗ 
kommenden, sondern auch auf die alten Schüler habe dee ſitt⸗ 
liche Ton einer Schule Einfluß, indem er leßtere gegen die 
Ausagrtung ſchuͤtze; ja es erſtrecke fich derielbe auf die Stim⸗ 
mung des Menſchen für das ganze Übrige Leben, und ſolglich 
auch auf die Nationaifiimmung, — welches wohl fehr wahr 
iſt — denn der Mencch ferne erft handeln, dann Denken. 
Um nun in dem praftifchen Theil diefer Abhandlung zu zeigen, 
was man zu thun habe, um den fittlichen Ton in ben oͤffcutl 
Säulen aut. zu ſtimmen, d. i. um die Verwoͤhnung der zum 
Schulkoͤrper gehörigen Perfonen zu einem unfreundiiheh, 
maͤrriſchen, harten, groben und milden Betragen gegen dit. 
ander zu verhindern, ſo geht er erftlich die gewoͤhnlichen Lip 
farben der Verſtimmung öffentl. Schulen durch,-und gie 
hernach die eigentlichen pofitiven Beforderunggmittel des gi 
ten firtlichen Schultenes an. Jene find theils allgemein, 
xheils befondere: Zu den erften gehbret hauptfächlich der 
Mangel bes Umaanas mic. der -wohlnefitteten Welt, deffen 
Urſachen von Seiten’ der Lehrer ſowohl, als Schüler, dee 
V. ſehr wohl anführe. Wahr ift dabey die Bemerkung, dch 
junge Leute, die aus ihrer Eitern Haufe einen beſſern Tom in 
die Schule mitbringen könnten, gemeiniglich niche in. bie 
Schule ge'hickt werden, um nicht von dem geglaubren ſchlech⸗ 
tern Schulcon angefkrdkt zu werden — aber dagegen oft felbft 
tm elterlichen Haufe durch eben dieſe Zurkckhaltung, bu 
Sefinde und Schmeichler verdorben werden. Die beſondern 
Hinderniſſe find 1) Coflesenzwift, der nach dem V. von S⸗ 
genfinn und Eigennug (und andern fehlerhaften Charakteren) 
der Lehrer ſelbſt, von der gewoͤhnlichen Sorglofisfeie hen ih⸗ 
rer Wahl, von der nerfehlt:n Temperatur in Abficht-auf das 
Schuldirecterium, (oder fehlerhaften Betragen der Schul⸗ 
auffeher )- von fehlerhafter Claſſenvertheilung der Schüler, und 
deren Verbindung mit dein Intereſſe der Lehrer, n von 

g ehlern 
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Fehlern in den Untrtkichtsanftalten ſelbſt herruͤhrt — wenn 
mamlich ein Lehrer eine Luͤce des oifentl. Unterrichts durch 
Priwatunterricht ergaͤnze, und ſich dadurch vorzuͤgliche Liebe 
und Achtung erwerbe, und folglih Ned erwecke. 2) Fal⸗ 
$dye Tonangeber — berumzichende Studenten oder Saruͤler 
aus benachbarten freyern Schulen, un: Lchrer ſeltſt — Wenn 
aämlich diefer ſich kein Hedenten macht, fo fchreibt der W., 
Jelnen Schüler einen dummen Jungen ju beißen, warum 
Zofite ſich der Ochuͤler Dedenken machen, feinen Mitſchuͤlet 
hen fo zu komplimentiren? Wenn ter Lehrer fi ad dem 
Schuͤler, der ihn beleidigt, mir Ptuͤgeln raͤcht: watum folls 
ze ſich der Schuͤler an dem Micrſchuͤler, der ihn beleidigt, 
Richt auch mit Prügeln rächen? denn daß man auf der einen 
Seite den Schuͤler ermahnt, feinen Lehrer nachzuahmen, auf 
der andern Bette aber dem Lehrer das Recht zu fchimpfen und 
ya prägeln als ein Regale einräumt, welches der Schuͤler 

t uſurpiren foll, das iſt einer von den vielen Wider ſpruͤ⸗ 
%en der alten Schulpolitit, deſſen SInconfequenz der Juͤng⸗ 
“fing fehr zeitig zu fühlen anfängt.” Wir mußten es aus der 
@Burtede ſchon, Faß der V. zu denjenigen Paͤdagogen gehöre, 
‚bie dem Schuliehrer die Gewalt über die Körper ihrer Echuͤ⸗ 
Mr abiprechen,, und es für ein Vorurtheil halten, daß Lehr⸗ 
eamt und Straſamt mit einander verbunden ſeyn muͤſſen, in⸗ 
Sem er ſich daruͤber gegen den Widerſpruch eincs beruͤhmten 
HPaͤbqgogen rechtfertigt. Mir wurden daher neugierig zu er⸗ 
Ahren, mit welchen Gruͤnden oh! der Verf. dem Schulman⸗ 
ne die Befugniß zu firafen, für die wir, ben einem Haufen 
:goher,, oft boshafter Knaben aus den g:rinaften Eraffen der 
baͤrgerl. Geſeſlſchaft, gar kein andres Surregar zu erdenken 
wien, und es fürabfurd halten, wenn der lehrer dem Vater, 
der auf Ihn die Pflicht der Erziehung feines Sohnes legt, die 
Yamit verbundne Macht zu ftrafen, wieder zurückgeben wollte, 
aus den Haͤnden reifen werde? Hier iſt nım die erwartete 
Stelle; aber wie erſtaunten wir, als wir fanden, daß «ih 
fen® fo einſichtsvoller Mann , um ein Lieblingsurthefl zu vers 
theidigen, fich ſogar mit Sophiſtereyen behilft! denn wie 
kann man anders eine ſolche Beweisart nennen: der Lehrer 
fol einen dummen Jungen Eeinen dummen Jungen ſchel⸗ 
ten, weil fonft der Schüler feinen Mitſchuͤler auch fo ſchelten 
kann; er fol keinem boshaften Knaben einen Schlag geben, 
weil font ein Schuͤler den andern auch fchlagen kann! und 
weil dadurch der Lehrer den Ton zum Pennalismus und zum 
Rinemifengelft angehen würde) To fol inconſequent Ten, ven 

... eine 


x 


u 


‚beten zum berefchenden Ton feiner Schule, wenn er verlangt, 
"daß das Vorgetragene mit feinen Worten wieder nachgeſagt 
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einem Schuͤler zu fordern, daß er feinen Mitſchuͤler nicht vrihgfe, 
obgleich ein Lehrer von der Obrigkeit und den Eltern den Auftrag 
bat, einen unartigen Schüler zu fchlagen? Wie verderbt If 
die Pädagogik, die der Jugend fo was einräumen fama! 
Eben fo gut Eonnte man den Schluß ummwenden: well bee 
auf Säulen angenommene Ton meiftens in dem ganzen fol 
genden Leben des Mannes fichtbar bleibt; fo. muß fich bee 
Lehrer wohl huͤten, keinen folhen Ton anzugeben, ber fin 
die folgende Beſtimmung felnes Schülers üble Folgen haben 
kann. Aus einer Schule aber, wofich der Lehrer nie ein ba 
tes Wort oder eine koͤrperliche Strafe erlaubt, und einen durch⸗ 
aus faniten, liebreihen Ton einführt, wird nie ein Richter 
hervorkommen, der ein Policeyverbrechen befirafen kann, a 
wird den Felddieb wie den Pasquillanten mit einem freunde 
lichen Verweiß nach Haus fchiden und zur nächken Widerheo⸗ 
fung feines Verbrechens reijen. Denn nad diefer Philaſe⸗ 
pbie giebt jeder, dee Amtswegen ftraft, böfe Beyſplele, und 
reizt andere zur Selbſtrache. Huch dadurch fol der Lehe 
nie übler Tonangeber in feiner Schule werden, wenn er das 
Stilleſitzen von feinen Schülern verlangt, ohne fie zur eignms 
Thaͤtigkeit zu gewöhnen, denn dadurch würden fie veranlaßt, 
inftructionsmäßige Bewegung der Hände und Fuͤße für 
pflichtmäßige Abmwartung ihres Berufs zu halten — wahe 
baftig etwas weit ber geholt — ingl. mache er das Nach⸗ 









werde. Andre unrichtige Tonangeber für Schäler, um bed 


in der Allegorle des Verf. fort zu reden, find vornehme Ders 


ſonen, die die Schüler zu gering ſchaͤtzen, und fie daburch, 


‚nach dem Wiedervergeltungsrecht zu Stolz und Unbeſcheiben⸗ 
heit veranlaffen, — wir glauben -auch nicht, daß dieß die 


rechte Quelle diefes Sugendfehlers fey — den pöbelbaften und 
niedrigen Ton endlich lernten junge Leute von Handwerksleu⸗ 
‚sen (und durch Befuchung fchlechter Käufer). Andere Hinder⸗ 
niffe des guten firtlichen Tones in dem gegenſeitigen Umgang 
der Lehrer und Schüler — nehmlich, 1) in der orbiliichen 


Diſeiplin. Hier alfo koͤmmt der Verf. wieder auf fein Lieb⸗ 


lingsthema, und will beweifen, daß die Gewalt die der Lehe 
rer über den Koͤrver feines Schülers auszuaͤben bemächtigt iſt, 
und die Nothwendigkeit, in der fi) dee Schuͤler ſieht, feinen 
freyen Verftand der Herrſchaft eines Gewaltmanns (welch 
eine ſchiefe Vorſtellung!) zu unterwerfen, einen Mißton im 
Umgange zwiſchen Schälern und Echrern zur. Balge ur 
n *3 
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inüiffe. Dem fobald der Lehrer über feine Schuͤler Gewalt 
babe, fehe er in denſelben nicht mehr den Lehrling, fondern 
"den Unterthan und Erlaven — durch die Brille nehmlich des 
Beri. Ein Vater alſo, der Über feinen Sohn Gewalt hat, 
fieht in demfelben niche den Sohn, fandern den Sclaven, 
. Kann denn nicht die Befugniß zu firafen, durch das gute Ver⸗ 
- Balten eines Schülrs auf immer unthätig gemacht werden, 
fo daß Feiner von beyden in dem gegenfeitigeh Umgang mehr 
daran dent? Der Schuler fehe und erkenne in feinem Meiſter 
nicht mehr den Lehrer und Wohlchäter , iondern den Deſpo⸗ 
ten. Wieder faljch: der Lehrer müßte denn ein eigenfluniger 
Tyxrann ſeyn, der aus Wohlgefalen und ohne Noch ftrafer, 
und der Schüler ein Boͤſewicht, der nichts als Strafen erwar⸗ 
ten kann. Glaubt der Verfaffer etwas nach eignen Erfahrun⸗ 
gen behaupten zu koͤnnen: fo erlaube er auch feinen Amtshrüs 
Deren ihm nach Ihren Erfahrungen zu rolderfprechen. 2) In 
dem Mißmuth, mit welchem bepde oft ihr Schulleken anfan« 
gen, und diefer entſtehe durch widrige vorgefaßte Meinungen, 
. "pie beyde mit zur Schule bringen ‚die ſich aber doch Gottlob, 
«durch beſſere Erfahrungen auch bald wieder ablegen laſſen. 
: Und diefer Mißmuth werde durch das Mißlingen der Schul⸗ 
wäre vermehrt, moräber der Lehrer grämlich über feine 
Schuͤler würde, da doch die Schuld an feinen Ungeſchicklich⸗ 
keit Uege, und durch die Nochmendigkelt mancherley thun und 
fernen zu muͤſſen, ohne zu wiſſen warum. — Das iſt oft 
weder mbalich noch noͤthig, genug wenn fi nur die gegens 
waͤrtige Arbeit durch das Vergnügen über ihren Gegenſtand 
oder ihre Vollendung belohnt. Nun koͤmmt der Verf. auf 
bie ſchwerſte Frage: was muß man thun, um uͤbein ſittl. 
Ton in öffentlihen Schulen nicht einreißen zu laflen, oder 
Ihn , nenn er eingeriffen iſt, abzufchaffen? In unmoraliihen 
Oertern (alfo felten wo ein Hof oder eine Iniberfität iſt,) 
dann man feine moralifchen Schulen erwarten. Vorſteher 
und Lehrer müffen auf diefen Punet bey fih und Ihren Schuͤ⸗ 
lern aufmerkfam ſeyn, Lehrern und Schuͤlern guten geſitteten 
Umgang zu verfhoffen füchen, — ein frommer Wunich wie 
mehrere — von oben herein eigne Beyſpiele geben, früh au⸗ 
fangen, Rinder und junge Beute aut au gewöhnen und wirklich 
wnfzutlären, nicht aber bloß ihr Gedaͤchtniß mit Worten und 
Phraſen ausfägen, und ben diefem allen Beobachtungsaeift, 
enfhenfenntiß ‚und Beuktheilungekraſt befigen. Mau 
:wied ohne unfee Erinnerung bemerkt haben, daß das meifte, 
D. Bibl. XCVUL B. II.St. De was 
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"was der Verf. geſagt hat, bereits von vielen andern, nie 
ne das Wort Ton zu gebrauchen, mit andern Worten und 
“einem andern Zufawmenhang gefagt worden If, welches wiß 
jedoch nicht dem V. zum Nachtheil bemerkt Haben wollen, 


Nm. 


Anweiſungen für Yünglinge zum eignen Arbeiten, bs 
ſonders zum Leſen, Ercerpiren und Schreiben; 
-. von Chriftoph Meiners. Hannover, in der Hels 
wingſchen Hofbuchhandlung. 1789. 44 B. 8. 


FEs fehle wirklich noch an zweckmaͤßigen Anleitungen biefer 
Art tür junge Studirende, die dem Geiſte unfers Zeitalters 
‚gemäß wären; denn bie vielen edemaligen Vorfchriften und 
Rathgebungen über.die Methode des eignen Fleißes, Mind groſ⸗ 
‚fentbeils gebt nicht mehr anwendbar. Gar fehr bebarf bee 
unerſahrne Juͤngling beym Eintritt in die gelehrte Laufbahn 
eines weiten Führers, und der Verf. verdient daher fchon das 
fuͤr Dank, daß er dieß wohlthaͤtige Ghefchäfte Äberuahm. Zus 
erſt ertheile er Anweiſungen zu einer vernänftigen Methode 
zu arbeiten, im Allgemeinen. Es If noͤthig, Trieb und Luf 
zur Getitesthärigkeit bey der Sugend früh zu erwecken und zu 
ermuntern; fie muß aber auch vor alem Uebermaaß Im Arbe⸗⸗ 
gen gewarnt, und daven zuruͤckgehalten werben. ebey 
"muß aber freylich das Maaß der Kräfte eines Jeden In Ben 
trachtung kowmen. Auf die Vettheilung der Zelt dabey feße 
Biel an. Abwechſelung iſt nochigs aber zu Öftere Lnterbre« 
"Hung, umd zu große Mannichfaltigkeit der Sefchäfte, zer 
ſtreut den Geiſt zu fehr, In den Stunden der Erholung 
"muß man fich der. Gedanken entfchlagen, womit man fich In 
den Stunden ber Arbeit vorzäiglich beichäftigte. - Ordnung ik 
in der Folge und Wertheilung von Arbeiten und Trholungen 
vorzüglich heilſam; nur muß fie nicht ängftlicher Zwang Teym. 
Auch muß man fi früh daran gewöhnen, Arbeiten nicht 
nach ihrer Annehmlichkeit, fondern nach ihrer Nothwendigkeit 
und Nüßlichfeit zu wählen. — Ueber die Zunft zu lefen, 
giebt der Verf. gleichfalls brauchbate Vorfchrifteen Man 
lieſt, entweder, um fich zu ergsgen und zu zerftreuen ‚. oder 
um fi ıu befehren und au befjern. Bey der eriten Abſicht 
koͤmmt fehr viel auf die Wahl und Ordnung ber Lektüre, und 
n € " . . . oo. auf 
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auf die Art, wie man lieſt, an. Weber alle diefe drey Gegen⸗ 
fände ertheilt der Verf, feinen Nach, vornehmlich in Hinfiche 
anf Philoſophie, Geſchichte, und ſchͤne Wiſſenſchafien. — 
Dann, über Die Methode zu excerpiren. Der Verfaſ⸗ 
fer raͤth, ſich bdey Leſung der Bücher einer Bleifeder zum An⸗ 
zeichnen, und eines Papiers jur Anzeichnung der Seitenzahl 
merkwuͤrdiger Stellen zu bedienen. Gr räch, nie waͤh⸗ 
rend des Lefens zu ercerpiren, wodurch man aufmrffamkelt 
und Nachdenken unterbrechen wuͤrde. Zieht man für mehrer⸗ 
len Fächer aus, fo muß man mehrere Papiere zu: Hand has 
ben, auf.die man die feltenften,, die feltnen, und Die bekann⸗ 
tern Data anmerkt. Jeder Zettel muß durdy feine Heberfchrife 
feinen Inhalt anzeigen. Ganze Stellen abzufchreiben, iſt 
r felren noͤthig. Bey raljonnivenden Werken aber find Aus⸗ 
ı 0 erforderlih. Auch mug man bey Materien, über die 
ſchon felbft gearbeitet hat, das Iteue und Merkwuͤrdige 
In ſeine Hefte eintragen. Der Berf. giebt darauf auch zu dee 
Sammlung und Benutzung der Ercerpte Anweiſung. Zu⸗ 
lest. noch, über die vortbeilbafteften Webungen in der. 
Kunft zu fchreiben. Mit Recht klagt hier der Verf. über 
die VBernachlaßigung und Zweckloſigkeit der gewoͤhnlichen 
Webungen des Styls auf hoben und niederen Schulen. Uchere . 
egungen find dazu Denlpet rathſam, als eigene Ausarbeituns 
jen, vornehmlich aber Auszüge aus Schriftſtellern, beſon⸗ 
es aus räfonnirenden ; hernach auch Veraleihung mebrerer 
:iften unter einander, und dann eigne Arbeiten, mach eis 
ner geroiffen, hier nachgewieſenen, Stuſenfolge. Nie muͤſ⸗ 
fen junge Leute eher auszuarbeiten anfangen, als bis fie alle 
Rafta und Gedanken gefammelt, geordnet, und die Hauptbe⸗ 
griffe genau beſtimmt haben, 
" Fr. 


Unterhaltungen über verſchiedene Gegenftände, zum 
Unterricht und zum Vergnügen fiir die jugend, 
mit Rupfern und Wignetten. Erftes Heft. Nuͤrn⸗ 
berg, in der Trautnerifchen Runfthandlung. 1790. 
4 Bogen, 8. 

ache, Abhandlungen uͤher den Zucker und Kaffee, Er⸗ 
—— 2 gakıin mager don Inhalt des Buches Fi 
- os / 
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Die Kunſt ia bialogifien, die Begriffe ſtuffenwe 

wickeln und in ein helles Licht darzuſtellen, verflehr ı 

gar nicht; auch fehlt es nicht an Unrichtigkeiten, fo 1 

die Schreibart nicht die beſte iſt. Das erite Ge 
die Verſchledenheit, roriche bey der Behandlung und 

bung der Kinder bey verfchiedenen Nationen | 
wielleiche die Abſicht, das Gefühl der Dankbarkeiz ı 

gegen den Vater, wegen einer forgfältigern Ecziehung zu em 
wecken; aber der Vater erzähle bier nur, wie die Laı 

und Wilden in Nordamerika Ihre Rinder abl ten, sm 
Eanbesipeiten ſchon frühe ge bnen, und ı 
Fleiden; wie die Hottentotten E verii were, 
Mangel des Unterhalts, und ı n ”. une 
"fichfeit aus dem Wege räunten, und dreres de 


In dem aten Geſpraͤch Über das Son wi 
Hofmeiſter und Eleven, wird dem mg, ı 4 
für nichts größer, als den Boden vou ein . ⸗ 


Weinfaß Hält, ſchon das Sonnenſyſt mch 
fel gezeigt, ohne daß ihm vorher erklaͤrt tden u. 
GSonnenſſyſtem ſey, oder ſonſt andere mar 

Degriffe entwickelt worden find. Die ue 

Verfaſſer fo, weil fie ſich nicht au be | ; 
Planeten läßt Sri nah Belieben ve “= om 
fage ihm auch, was man solle — fd drucctt nb Ji 

aus. Nebrigens redet ber Hofmeiſter 

an. Mir das Vaterland des Kaffıes | | 
Abpffinien, wo er noch jepe mit demo n&tfo 
werde; erzählt, wie ein Molla fi zuerſt des Kaffee⸗ 
babe, um fih von der Schlafluche, die ihn an 

sungen feines nächtlichen Gebets Binderte, zu befr 

die Frage, welche leicht ein lebhafter und aufmer { 
be ihm machen könnte: woher war Ihm diefe 

Kaffees bekannt? zu beantworten. (\ . f 
pfer noch Text find des cheuten Pr © w 
der 12 gt, Werth; 


m 
Unterhaltungen für die Jugend auf alle Tage 
"Drittes Vierteljahr, von EA. u: 
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Prediger in Suͤdgruͤningen. Quedlinburg, bey 
Ernſt, 1790. 1988. 8. 


| De Verfaſſer Har nicht für gut Befunden, auf unfre Anmer⸗ 

ungen za den zwey erften Dänden zu achten. Es koͤmmt ung 
Daher immer mehr vor, als wolle er nur feine Lektüre wieder 
an den Mann bringen, unbekuͤmmert, wie richtig ober uns 
- gichtig er ſchreibe. Es würde aber wahrer Zeitverderb feyn, 
- Da der Verfaſſer nichts achtet, die mancherley eingeichlichenen 
Fehler weiter auffuchen zu wollen, ! | 


wd, 








XVI. Handlungs⸗ Finanz⸗ und Polizey⸗ 
wiſſenſchaft, nebſt Technologie. 


Johann Heinrich Gottlob von Juſti, ehemaligen 
Bergraths und Oberpoliceycommiſſarius in Goͤt⸗ 
tingen, vollſtaͤndige Abhandlung Bon den Manu⸗ 
facturen und Fabriken. Erſter Theil. 277 S. 
Zweyter Theil. 612 S. gr. 8. Dritte Ausgabe 
mit Verbefferungen und Anmerkungen; von Aoh 
Beckmann, Hofrath und Prof.-der dfon. Willen 
ſchaften zu Goͤttiagen. Berlin, bey Pauli. 1789. 


* dem Werthe dieſes Buchs, haben wir nur wenig zu 
en, da dieſer ſchon laͤngſt entſchieden iſt, auch den Innhalt 
werden wir als bekannt vorausſetzen, vnd uns nur bey den 
Anmerkungen aufhalten, womit Hr. Prof. Beckmann, die 
gegenwärtige dritte Auegabe, bereihert hat. Der erfte Theil 
enthält blos die allgemeinen Grundſaͤtze und Betrachtung 
ber Fabriken und Manufacturen; die Anmerkungen find zwar 
nue fparfam, zum Theil aber wichtig und intereffant. &. 1 44. 
‚bemerkt Hr. B. ſehr richtig, daß alle Reglemente und Verord⸗ 
nungen den Babreiten mehr ſchaͤdlich als näglic find. Die Tas 
drikproducte, find täglichen Verbefferungen untermorfen, wobey 
. b.der Fabrikant an eine Ordnung binden tann. Beſſer 
+93 € 
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er daher, angehende Fabrikanten, In den nöthlgften Kennt 
niffen der Phyſik, Chemie und Mathematik zu unterrichten; 
oder Gelehrte durch Unterſtuͤgung aufzumunteen, daß fie ihre 
Delhäftigirugen der Verbeſſerung der Fabriken widmen ıc 
Mec. glaubt hier noch bemerken zu muͤſſen, baß es fehr 
tbeilhaft fenn würde, wenn in einem Lande wo bie 9 | 
flotten, die mehrentheils fehr wohlhabenden $ m 
dazu angehalten worden, aus Ihren Miittein nen <c 
Fond zufammenzubringen, wovon ein oder mehrere, ı 
gehörtsen Sachkenntniß ausgeruüfiete Gelehrte, für-Er 
keine Fabrikgeheimniſſe haben, ſondern fie mit allen be 
machen müßte, ſalaritt würden. Dieſe wären dafür ı 

fet, die Fapritationsart gehörig zu prüfen, und _ 
fhaftlihen Grundſaͤtzen zu beftimmen, und Verbenen 
Darin vorzunehmen, welche für die Fabriken im 3 

haage, immer von groͤßeſter Nichtigkeit ſeyn würden, 

zu wahr Ift es, was Hr B. ©. 165. anmerkt, daß I wm 
cherliché Wahn für ale nene Moden ans Parts und Lon 
oftmals deutiche Fabriken ſtuͤrzt: indem oft die N 

nicht fo Teiche als die Erfindung iſt; und während ver | 
daß der deutiche Fabrikant alle Kräfte anftrengt, 

de Mode nachzumachen, fie auch gluͤcklich erreie, 
Ausländer fhon wicder mit einer andern bey der Haub, 
der deutiche Fabrikant muß alfo feine Prodüucte unter ı 
beit altmodifch werden fehen. Dieſes erkennen ar 
Patrioten, befeufzen es auch, verfchreiben aber 

los neue Möden aus London und Paris. SSndenen ) 
auch nicht zu laͤuanen, daß nicht die Mode allein, 

auch die vorzuͤgliche Guͤte der Waaren, den Debkt he 

Sey es nun aus Mangel an Induſtrie, oder aus j 
natürlicher Site der Materlallen, fo muß map bog ı 

tig geftehen, daß deutfche Fabriken in ‘diefem. . 
ausländiichen, : vorzüglich den engliſchen, w 

Sec. kennt mehrere. deutſche Fabritauten, die Zyarıgreu 
Sachkenntniß verbinden, um in ihren Fabricatio mit 
Ausländern das Gleichgewicht zu halten, und: en 
niemals ganz erreichen. Diefein konnte ind 1 ondh | 
abgeheifen werden, wenn der. Landesherr ft Küni 
larirte, um dadurch deutſche Fabriken zumu kb 0 
geſchiehet aber nicht, fondern dergleichen Leute vi 

mehr ſelbſt mit Etabliffements„eldern unterſtuͤtzt, 

uͤr ihre Fabrikate Monopolia obendrein, und wenn pe 


Handl. Finanz, u Polizeywiſſ. nebft Technol. 573 


zere 1000 Thaler im Lande erroorben, inlaͤndiſche Fabriken 
serurh geſtuͤrzt Haben, fo ziehen fie mach ihrer Heimat zus 


Im zweyten Theile.dicfes Werks beſchaͤftigt fih der V. 
worzäglich mit den einzelnen Manufafturen und Zubrifen, 
welche nach der Eintheilung ihrer Materialien abgehandelt 
find. Hr. B. bemertt ©. 13. bey Gelegenheit der Wollen⸗ 
. manufaltaren, daß nicht Peru, wie er von Juſti genannt 

wird, fondern Gabriel Louis Ebanvel de Perce das Pros. 
- jet von einer wilden Schaſzucht an Tag gebracht Häber“ 
G. 22. bemerkt Hr. B. ganz richtig, daß die fogenannte 
Straußwolle, welche Ar. von Juſti unter die. Materialien. 
zur Hutmanufaktur rechnet, diefen Mamen nur durch einen 
Irrthum erhalten bat. Savary gab zu diefem Sertbum. 
- guet Anlaß, indem er den im franznfiichen Zolltarif befinds 
lichen Ausdruck Laine d’Autriche ( öftreichifche Wolle) more, 
unter von einigen auch oͤſtreichiſches Ziegenhaar verſtanden 
wird , in Laine d’autruche oder Straußwolle, verwandelte, 
ba doch bee Strauß weder Pflanmſedern, noch Wolle, be⸗ 
fist. Eine Erläuterung hiervon findet ſich auch in Jaubert 
Dictionaire des Arts er metiers, &.444, mo ſelbſt es, 
‚Heißt: laine d’autruche m’eft qu’un poir de chevre ou de, 
- ehevreau’ gris cendre erc. Was Hr. B. ©. 34 gegen bie, 
warme Preffe der Tuchmanufaksuren faget, iſt zwar ganı rich⸗ 
. tigs daß indeſſen in deutſchen Fabriken die kalte Preſſe noch 
nicht fo iin Gange iſt, als es wohl zu wuͤnſchen waͤre, Died, 
- Wegr wohl nicht an den Fabrikanten allein. Ree. kennt mes. 
nigſtens einige deutfche Fabrikanten, die fehe darum bemilbet. - 
find, die Balte Preſſe ben warmer ganz zu fubftituiren, fie has, 
Ben aber bey aller angewendeten Mühe, bis jetzt ihren End» 
Iweck noch nicht ganz erreichen können. Daß deus che. Eutden 
dungen in der Bärberey sc. Sa 39 von den Ausländern f" ur, 

ber genust, und im Großen ausgeübt werben, glg feibft in. 

deutſchen Fabriken, iſt nur zu wahr; biefes Bat eben feinen, 
rund nur darin, daß unire deutichen Färber: felten etwag 
mehr, als mehantidgp Verfahrungsart beobachten; ſich alſo 
um neuere volfienfchafrliche Entdedungen gar nicht befüme 
mern, noch weniger fie benutzen. ®.so. bemerkt Here B. 
Bey. Selegenheit der Appretur, daß bierin die Enalander eis. 
nen unnachahmlichen Vorzug vor den deu:fchen Fabrikanten 
Befigen. Rec. kennt indeffen mehr.re deufche Fadrikanten, 
Ne in Abſicht der Appretur, — Englaͤndern wenig. nachge⸗ 
Bm 
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‚en, ohne etwas von ihren Geheimuiffen geborge zu Gaben. 
Freylich may ihre Berfahrungsart dabey von derjenigen, wel⸗ 
‚ her ſich die Engländer bedienen, ſeht verſchieden ſeyn, nis 
thur aber nichts zur Sache, wenn nur her. Endzweck, ber da⸗ 
durch erreicht wird, immer derſelbe I. So viel weiß indel⸗ 
ſen Rec. auch aus elgner Erfahrung, daß die Wolle auf die 
Annahme einer beflern oder ſchlechtern Appretüe, einen geoßen 
Einfluß hat, und in dieſer Hinſicht, vieles bey dem Englan⸗ 
deru gar fein Geheimniß iſt, was wir Deutſche daſuͤr haltes. 


Sehr richtig bemerkt Hr. B. bey Gelegenheit der Labs 
nenmanufakturen ©. 74, daß die Güte des Bachs, Immer 
mit der Anpflansung des Leins, in Beilchung ſteht. Es ik 
daher noͤthia vorzüglich Darauf gu ſehen, daß die Kflaupen, 
vorzüglich, wenn es zu Batiſt verwebt werden fol, fü mge 
wie möglich, begiammen jichen; diefes kann theils darch eine 
enne Saat, theils aber auch durch Reißwerk, welches man 
ztoifchen die Pflanzen ſteckt, befördert werden, wodrech be 
Pflanzen eine groͤßere Hoͤhe erreichen. S. 38. fehr gute Diss 
merkungen, über die Spitzenſabrikation in Frankreich. ©;9e 
Befinder fich ein Auszug ausder Legyeorduung (Gefegpräyung), 
die Keinwandmanufaftue betreffend, für die Stadt.Berringen; 
vom ı8 März 1777, die fehr intereſſant iſt. Bey dem Im . 
titel vom Leinwand bleiben &. 94, bat Hr. B. zwar auf 
verſchiedne Schriften verwielen; wir hätten aber dach hler 
auch eine Nachricht von der in Frankreich und England, Sb 
bereits im Gange befindenden Bleichungsart, ber Leiswenk 
nen und baumwollenen Zeuge, durch Bepbhlogikifitte-Mialy 
fäure, erwarter. Da biefe Hier mangelt, und fie doch nam 
chem angenehm feyn möchte, fo wollen wie fie gachbeig, 
Eine Beſchreibung dieſer Werfahrungsart , befindet, fi in 
den zu Paris berausfommenden Annales de Chimie ou. r& 
cueil de memeire concernant la Chimie et les arte qui mn. 
dependent, im 2. Bande S. 151. Sie befichet darin, baf 
man eine aus Braunftein und gemeiner Ealzfäure, entwide 
te dephlogiſtiſirte Salzſaͤure, in einer daſelbſt befchriebenen 
Maſchine, durch Schätteln, mic Wafler, vereinigt, yad dans 
die Garne oder Zeuge, nachdem fie vorher in Waſſer einge 
weicht worden find, einige Stunden in einer ſolchen Lange 
erhalten, und darauf mic reinem Waſſer sefpählee. Dieſe 
Operation wird mit dem Leinenzeuge drey bis viermal wieder: I 
bolet; wogegen bey baumwollenen Zeugen , ein weyma 
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Eintauchen ſchon hinreichend iſt. Auch Eann die jur Leinwand 
gebrauchte Lange noch ‚immer für Die haummollenen Waaren 
Bienen. So viel Rec. bekannt iſt, befchäftigt man ſich jetzt 
auch in Schleſien, eine ſolche Bleicherey anzulegen. Was 
de Kattune und das Neſſeltuch betrifft; fo fagt Hr. B. ©. 
195, das Neſſeltuch (Mouſſeline) habe feinen Namen im 
Franzoͤſiſchen, von feiner natärlichen Rauhigkeit erhalten, weil 
es gleichſam mitt einem feinen Mooſe (moufle) bedeckt zu ſeyn 
ſcheint; nicht fo leicht ſey der Urſprung der deutichen Denen: 
nung zu erflären. Rec. erinnert fich aber, im aten Bande 
von Hoͤpfners Magazin für die Naturkunde Helveriens, eine 

nalung geleſen zu Gaben, worin nicht allein die Berei⸗ 
sung des Meflelgarns, aus wirklichen Neſſeln, fordern aud, 
aus-diefem Garn verarbeitete Zeuge befchrieben werden; dies 
ſes beſtimmt alfo ziemlich deutlich den Urfprung der deutfchen 
. Benennung, und beweift, daß das wahre Meffeltuh, von 
dem ans ber Baumwolle bereiteten, hinlaͤnglich verſchieden 
iſt; ob Mec. fchon nicht zweifelt, dag einige Neſſeltuchfobri⸗ 
ten‘, nur Baumwolle, verarbeiten. Die Reinigung des Gola 
bes, weldes zum Vergolden der Treffen und bes Draths ges 
braucht wird ©. 250, durch eine Niederfchlagung der Golb⸗ 
euflöfung in Konigswaſſer, durch Salpeterfäure, Queckſilber⸗ 
. anflöfung sc. würden wir als eine äußerft unrenelmäßige Vers 
fabrungsart , verwerſen; und dagegen die Neinigung des 
Geldes, durch bloſſes Schwefeln, allen uͤbrizen Arten vor⸗ 
= ziehen und, empfehlen; auch wird diefe Verſahrungsart bereits 


in einigen Fabriken mit Nugen befolgt. 


. Bey Gelegenheit der Meſſingfabriken, findet Rec. noͤ⸗ 
thig noch anzumerken, daß jetzt in dee Preußifchen Meſſing⸗ 
fabrike, zu Neuſtadt Eberswalde, die Beranftaltung getrof⸗ 
feu worten ift, dab man graßere Schmeljtiegel anınenbet, 
wodurch bey einerley Feuer, eine welt größere Maſſe Metall 
mit einem mal gefchmolzen, und Dadurch fehr viel an Fenerung 
eeisart wird, ©, 324. bey Gelegenheit der Verzinnung der 
meffingnen Otecknadeln, vermiffen wir Badolins neue Be⸗ 
merkungen und Verſuche Darüber, die er in den Abhandl. der 
K. Schwed. Akademie bekannt gemacht hat, ſehr ungern. 
©, 338. ierer ſich, ſowohl Hr. von Juſti als auch Hr. B., 
wenn er bie Kaltbruͤchiakeit des Eifens, von einem damit ver 
Bundenen Schwefel ableitet; noch weniger aber iſt es Herrn 
Beckmann zu verzeihen, wenn er de Bemerkung Des Def 
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ſogar in Zweifel ziehet. Wir hätten vielmehr eine Berichti⸗ 
gung in dierem Punkte erwarter, da das Hpdrofiderum, ale 
die Ealtbrüchigmachende Urſache im Eiſen, jegt bekannt, und 
durch mehrere That achen erivielen if. ©. 378 irret ih He. - 
Beckmann abermals jekt, wenn er fagt: „Die neumodlafte 
„Meynunag der Chemiften fit, daß der Stahl ein mit feſter 
„Luft gefartigres Eiſen fep ıc.“ Wo mag Kr. B. das geleien 
haben? Hätte er Rinmanns vortrefflihes Werk vom Eh 
fen hieruͤber benutzt, fo wuͤrde er fich bald eines Beſſern har 
ben belehren koͤnnen, und diefes hatten wir mit Recht vers 
langt, da feine Renntniffe in der Geſchichte des Eiſens, noch 
fehr viele Berichtigungen bedürfen. Dahin gehört auch die Ges 
wirhtszunahme, die das Eifen bekommt, wenn es fi in 
Stahl umwandelt S. 381, welche Hr. D. auf eine ſehr zweck⸗ 
widrige Art erkläre. Daß zwar alles Elfen in Stahl vers 
wandelt werden kann, das reinfte Fifensaber den beſten Stahl 
giebt ©, 386, heißt fo viel wie nichts geſagt. Hier beweiſt 
Hr. B. abermals, bag er mit den neueften und wichtigſten 
Schriften über das Eiſen gar nicht bekannt geweſen IR; ſonſt 
würden ihn Rinmann und Peirouſe gelehrt haben, daß nur 
diejenigen Eiſenarten den, beften Stahl geben, die ans ſpaͤti⸗ 
gen Kijenfteinen gewonnen find, wogegen die aus den Kiefen 
erhaltenen, nie einen guten Stahl zu liefern vermögen. 
Mahrfcheiniih ıft es, nach Peiroufe,, daß in den erſtern der 
Braunfteingehaft, die Stahlwerdung befördert; menigftens 
fahe derielbe auf den Eifenhätten der Grafſchaft Foix, aus 
dieſen Erzen immer [don beim Ausſchmelzen, einen aenerits 
ten Stable & 406 befdreibt Hr. von Juſti die Verfah⸗ 
zungsa:t der türflichen Damafcirung des Stable, Herr ©. 
bezweifelt aber fehr, ob dieſes die rechte Art fen; Ihm fen wei 
slaftens nichts Zuverläßiges darüber befannt worden. Rec, 
verfichert dagegen, dafi jenes wirklich die rechte Verfahrungs⸗ 
arı tft, fo wie fie ein Mec. bekannter Künftler, nicht allein in 
der Türken felbft beobachtet, fondern fie auch hernach In 
Deutichland wirklich ausgeuͤbt Hat. Nur darin irrt fich von 
Juſti, dar er vier Stahlſtaͤbe zuſammen zu fehmteden vors 
fchreibt; denn In der Türken werden ſechszehn Stäbe zuſam⸗ 
men geſchweißt ꝛe. S. 496. iſt es ganz fall, wenn Hr. B. 
den Alaunſtein, einen feſten eiſenfreien, thonartigen, mit 
Vitriolſaͤure verbundenen Stein nennt. Rec. ſahe noch kei⸗ 
nen Alaunſtein ganz frey von Eiſen, auch auf allem ihn be⸗ 
kannten Alaunwerken, iſt der erſte Anſchuß des Alaun⸗ He 

en⸗ 
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Eifenvitriof verunreinigt. S. 551. rechnet Hr. B. unter die 
Verfaͤlſchungemittel des gemahlnen Zinnobers, auch San⸗ 
delhotz und Lycopodium — wie iſt das moͤglich? 


Diefes ganze Werk bleibe Immer ein ſehr brauchbares 
Buch, und Hr. B. verdient daher für die beforgte neue Aus⸗ 
gabe den Dank eines Jeden, dem Kabrif und Manufaktur 
weſen am Herzen liegt. Wir konnen indeſſen den Wunſch 
nicht bergen, daß er mebr Zeit, Fleiß und Geduld auf diefeg 
Bert verwendet haben möchte. Das Buch Hätte alsdann, 
mit den, während der vorherigen Ausgabe entftandenen, 
mancherley neuen Kabrifen und Verbefferungen bereichert, 
und dadurch um einen guten Theil brauchbarer gemacht wer⸗ 
Ben konnen. 


| N Au. 


Mares Sanblungslericon in deutſchen, franzöfifchen 
> nd italiaͤniſchen Nubrifen, für junge Kaufleute 
und Contoriſten in zween Theilen, von Marti 
.. ‚Euler. Carlsruhe, bey dem. Verfafler. 1790, 
: :afler Theil. 206 S. ater Theil, 519 ©. 


-, DE De . 
Der Verf. will, wie ep Inder Vorrede ſagt, Anfängern und 
Trrichtern eigener und neuer Handlungen fowoblals den Con⸗ 
toriſten überhaupt, insbeiondre aber dein mer£antiliichen Zoͤg⸗ 
kinge,, durch geprüfte Einficht und eigne Erfahrung nuten. — 
Als Docent oder als practiſcher Kaufmann mag er dicfes auch 
mwahrſcheinlich ange bewieſen haben; wenigſtens muß er fn 
Den Reichsländern, wie aus einer Anzahl von 626 Pränumes 
zanten.zu ſchließen, in einem gewiflen Nuf fteben; allein 
as im mündlichen Unterricht gut feyn kann, haͤlt darum nicht 
mer die Probe des Druds aus. — Den eigentlichen 
Zweck dieſes Handlungslexicons fieht Mecenfent nicht ein. 
Der erfte Theil welcher Einleitung zum Handlungsierlcon 
Aberſchr eben iſt, liefert im iſten Capitel Vorſchriſten von 
Heinen unbedeutenden Handlungsrechnungen, Wechſeln und 
Werer jedt in deutſcher, ſranzoͤſiſcher und itallaͤniſcher 
prache; die beym mifindlichen Unterricht, und bey umſtaͤndli⸗ 
cherer Erläuterung von einigem Nutzen ſeyn mögen, aber kein 
Unkundiger wird aus diefen Entwuͤrſen, Rechnungen u. f. m, 
an | von 
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son andrer Art formiren lernen. Das ate Capitel befkäftigt 
fih mit Waaren Calculationen, und iſt ſeht ſaßlich, bie Dep 
fpiete find auf Tarlsrufe, Mannheim Jod dortigen 

berechnet. Das zie Sapitel vom Bachhalten iſt für einen 
Lehrer in den Reichsländern brauchbar, und wach ber daſelbſt 
gewoͤhnlichen Styliſirung adgeſoßt, Neues wird man aber. nicht 
daraus lernen ; überhaupt bar man demlichere beffer geſchtie⸗ 
Bene Anmweifungen zum Buchhalten. Im aten Cap. llefert 
er Tabellen der Gewichte und Maaßen ber voenehmſten Hands 
Inugsftädte; welche ee nach Savary, Giraudean und zweyen 
Ungenannten angiebt, nebft einer alshabetiichen Anzeige wie 
lerley Waagen und Gewichten die eigentlich im den zweyten 
Theil gehörten. Einige Seutenzen aus den Rahıal machta 
den Schluß. Das eigentlie Handlungslexicon des zweyten 
Theils tft ohne allen Plan und fehr unvollſtaͤndig. Geltfam 
iſt der Einiall in einem deutſchen Lericon Wörter unter ihrem 
franzoͤſiſchen und italiaͤniſchen Namen anzufübren , unter mer 
chem fie doch wohl kein Deutfcher fuchen wird z. 0. Werd 
findet man nicht unter diefem Namenn, ſondern Abfyuıhe, 
Stahl unter Acies, Afrika unter Afrique, Magnet unter Ai- 
maut, Erz unter Airain. Handelsftädte werden genannt, aber 
fo viel als nichts dayon geſagt. Man fehe Amſterdam, Er 
penbagen, London, Bruͤffel u, ſ. w. Manches If sam ſalſch 
und unrichtig 3. B. Cardamom, eine Art Pfeffer deriauf der Kb 
Ale Malaguette in Afrika waͤchſet, der fchärfer und brennender 
als der gemeine if, und womit man diefen gern verfällt — - 
dieſes iſt ganz salfchs der Verf. verwechſelt den eigentlichen 
Cardamome mig den Paradiesfornern die auch Wrafagmelte, 
und Guinaiſcher Pfeffer und bisweilen von den Apothekern 
Cardamomum majus genannt werden, Die Schreibart M 
hoͤchſt unrein und undeutſch. Mit einem Wort, ber Verf. 
wied wohl thun, wenn er ſich Fünftig blos auf mündlichen Uns 
—* einſchraͤnkez denn zum Schriftſteller iſt er nicht ge⸗ 

en. | | . 


Grundſaͤtze der Handlungswiſſenſchaft zum ‚Gebrauch 
ber K. Realalabemie. Zweyte ganz umgear 
uflage. Wien, bey Stahel. 1790. 248 
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leſes Werkchen erfchien zuerſt 1785. unter dem Titel: 
rundſaͤtze der Handlungswiſſenſchaft fuͤr Bauflente, 
and hat bey dieſer neuen Ausgabe nichts gewonnen. Da wir 
weit beffere Lehrbücher von der Handlungstoiff,nfdaft haben; 
fo muß man fich billig wundern, daß der [dom an der erſten 
Ausgabe getadelten Unvoliftändigkeit und dem Man, el an Ord⸗ 
nung bey der gegenwärtigen nicht Im geringften abgeholfen 
werden. Wir bedauern die Akademiften, die hieraus Kennt⸗ 
siße ſchoͤpfen follen, Warum es in Fragen und Antivorten 
abgefaßt ift, ſehen wir nicht ein; zum Auswendiglernen kann 
es doch unmoͤgiich beſtimmt feyn. Unrichtig und fehlerhaft 
iſt es, wenn das Huch In zehn Abſchnitte nach fo viel Segen» 


faͤnden, womit fih die Haudlunge wiſſenſchaft befchäftigen 


fol, abgetheilt It, Der Verf. würde weit brffer gethan has 
ben, wenu er Jungs Kehrbuch in der Abtheilung gefolgt 
wäre, fo würde er nicht die Waarenkunde , die Comtoirkennt⸗ 
wiß und das Buchhalten ganz ausgelajjen und fein Buch eine 
Beflere Ordnung erhalten haben, denn aus Mebentheilen wäre 
ben eine Haupttheile geworden feyn. Due erſte Abfchnite 
von den Manufactüren i der weitläuftigfte, aber dennoch 


nicht vollftändig, Won Tebarfs : und Zuckerfabriken ift nichts 


“ 


erwähnt. Von andern Waaren auch nichts. Die Lehre vom 
Selbe die nun folgen follte, koͤmmt erft im ten Abſchnitt 
vor. Der ate Abſchnitt vom Einfauf, der ste vom Verkauf, 
der öte von den Kandlungsgefellfcyaften und der. 10te vom 
Gewinn und der Bilanz find einzelne Theile der Handelskun⸗ 
de; vonder noch viel mehr vorzutragen geweſen wäre, da ex 
den Ein» und Verkauf trennet, fo fagt er in einem Abfchnift 
manches was ſich eben fo gut in den andern ſchickt. Diefe 


willkuͤhrliche Rangirung iſt Feine Schönheit, fondern verwirtt 


vielmehr den Lehrling. In dem dritten Abfchnitt von der 
Fracht ift Manches hineingebracht , was nad) einer fpftematis 


ſchen Ordnung nicht dahin gehörte, Diefer nebft dem vier. 


gen Abfchnitt von Afferuranzen find aͤußerſt klaͤglich, und zeu⸗ 
gen von der wenigen Kennmiß des Verf. vom Seehandel 
und der Schiffahrt. & 160 — 164, iſt aus Jungs Lehrbuch 
wörtlich abgeſchrieben. Ein Beweiß da er es gekannt hat; 
soarum bat er es denn nicht beſſer genugzt? Dee ste Abſchnite 
vom Kredit und der gte vom Wechſel, welche Stuͤcke der Zah⸗ 
fungstunde ausmachen, find eben fo unbedeutend, unvollſtaͤn⸗ 
Dig und fehlerhaft, als das ganze Buch, welches Immer une 
gedruckt hatte bleiben koͤnnen. 

Neuet 
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Neues unb vollftändiges Handbuch für Weinhaͤndler, 
Kommiffionaire, Speditdrs und alle Weinliebha⸗ 
ber überhaupt, oder zuverläßige Nachrichten von 
allen in» und ausländifchen Weinen wie folche bes 
fchaffen find, wie man fie am vortheilhafteften bes 
ziehen muß, und auf was für Art und Weife fie zu« 
bereitet, gepflegt, behanvelt und veredelt werben 
müffen. Herausgegeben von J. Chr. Schedel. 
$eipzig, bey Böhme. 1790. 324 ©. 


Dieſe Compilation iſt mit vielem Fleiße gemacht und ent⸗ 
ſpricht ihrem Titel. Wahrſcheinlich iſt ein großer Theil aus 
den Fra⸗zoͤſſchen uͤberſetzt, doch zeigt der Verf. auch einige 
deutiche Schriften an, die er genußt hat, 3. B. die Abhande 
ungen vom ſaͤchſiſchen Weinbau ; den beym Einkauf der Wels 
ne Eing verfahrenden Handelsmann u.f. w. Rec. ber. diele 
Schriften nicht zur Hand bat, kann keine Vergleihung ans 
ftellen, findet aber den Kaufmännifchen Theil diefes Werks 
3.2. die Idealrechnungen S. 137 u. f. die zum Theil ans 
den Hamb. Waarenberechnungen genemmen, die Tabelle S. 
517. welche mit Krufene Contoriften übereinftimmt,, aber noch 
vollſtaͤ Mger it, fehr richtig, und überhaupt das Ganze einens 
wisbegierigen Kaufmann nuͤtzlich. | | 
9. h. 


Haupt⸗ und Huͤlfsbuch des Bankiers, Waarenhaͤnd⸗ 
lters, Kaufmanns und Kontoriſten; oder zuverlaͤſ⸗ 
ſige Nachrichten vom Wechſel, den verſchiedenen 
Wichſelgebraͤuchen und Verordnungen, den Cour⸗ 
ſen der angeſehenſten Praͤtze, der Muͤnzverfaſſung, 
dem Muͤnzfuß, dem Wechſel und Muͤnzpari, und 
den Maaßen, Gewichten und Rechnungsarten der 
verſchiedenen Laͤnder und Oerter in allen Theilen 
der Welt, Leipz. bey Weigand. 1790. 748 ©. 


Da es dem V. nicht gefallen hat, die Srände in einer Vor⸗ 
rede. bekannt zu machen; die Ion, zu der Ausgabe, eines Werks 
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bewogen haben, desgleichen wir ſchon an Kruſens Contorle 
ſten, Nelkenbrechers Taſchenbuch und andern Ähnlichen Schrif⸗ 
‚sen beſitzen, da er uns eben fo wenig die Quellen angezeigt 
Dat, woraus er die wenigen Abweichungen wen andern Schriſt⸗ 
ſtellern geichöpft, fo können wie es nicht ınit dem Verf. für 
ein Hauptbuch worunter wir ein unentbehrliches, vorzäglie 
ches, nothwendiges Buch, des Bankiers u. f. w. verftehen, 
erklären. : Bean wir gleich zugeben, daß in diefem Werke 
mehr Namen und Handelsorter vorkommen, ale in Krufe,- 
der in den mehrſten deutſchen Handelscomtoiren gebrauche 
wird, ſo findet ſich doch das meiſte von dem, was davon ge⸗ 
ſagt iſt, in den Tabellen jenes Buches. Was die Nachrich⸗ 
- ten von dem Kandel, und der Ein⸗ und Ausfuhr einiger Plaͤ⸗ 
r betrifft, fo And dieſelben ſehr unbedeutend. Seibſt das 
ußere des Werks iſt nicht fo empiehlend wie beym Kruſe, bey. 
letzterm fällt einem das, was man fucht, weit leichter in die 
‚Augen als bey erfterm — doch Las muß man wohl auf Rede 
nung der Verlagshandlung fielen. — Ueberhaupt wenndee 
"Verf. etwas Nuͤtzliches thun wollte und aus eignen Beobach⸗ 
tungen thun konnte, fo hätte er Zufäge zu Krufen liefern, 
„mögen , die würden in einigen Bogen abzufaffen geweſen fen, 
und bie würde man ihm verdanft haben, da jetzt derjenige 
der Kruſen fon befigt, oder kennt, fein Buch ſchwerlich kau⸗ 
fen, und es mit Rec. zu ben entbebrlichen rechnen wird. 


K.b. 


‚Abhandlung von Rechnungs » und Rechnungsabhörs 

Geſchaften, von D. Wilh. Ludw. Store, Her» 

zogl. Wirtembergifchen Hofrath und Oberamt⸗ 
mann. zu Bebenhauſen. Tübingen, in dee Cot⸗ 
taifhen Buchhandl. 1790. 8. 112. 


Dieſ⸗e kleine Schrift enthaͤlt die Grundbegriffe von Ben Pflich 
ten der beim Rechnungsweſen, beſonders den Wirtembergia 
ſchen, intereſſirten Hauptperſonen, Rechner, Nechnungeftele 
ler, Rechnungsprobators und Rehnungsiuftificators. Sie 
iſt practiſch, weiſet auf die einfchlägige wirtembergifche Ge⸗ 
feße, und wird befonders jenen Perfonen, wenn fie Aufängeg 
Pub, nuͤtlich ſeyn. 
* 1. Um 
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Um fih vom Vorwurf der Mikrologie und Pebanteris 
zu beireven , erklärt der Verfaffer, welcher fett funfzehn Jah⸗ 
ren berrfchaftlicher Rechner und verordneter Juſtificator If, 
richtig, nur den fir Mikrolog, der über Kleinigkeiten wide 
tige Gegenſtaͤnde aus dem Geficht verliert, und den für Per 
Bant, der oft nur darum befiehlt, um zu zeigen, daß er za 
befehlen hat, und der in keinem Fall — wenn fchon nad den 
Sefegen der Billigkeit eine Ausnahme Ratt finden folite — 
von einer allgemeinen Vorjchriit abweicht, keinen mn für 
den Geiſt des Geſetzes hat. beiden fehle es an MWeucthes 
lungsfraft. | 

Nach vorausgefekten allgemeinen Bemerkungen, der 
der Verfaſſer von den Wirtembergiſchen herrſchaftlichen, uud 
* ‚von den unter der Auffiht der Oberämter ſtehenden Rede 


Die Sicherheit für Rechnungsrefie, oder vielmehr, def 
ſolche bey fonft ordentlichen Nechnungsablagen nicht leicht ver⸗ 
borgen bleiben, fucht man vorzüglich durch. Kaffenfturk und 
genaue Prüfung der Nachrechnung über die bis zum Tag dee 
air | voraefommene Einnahmen und Ausgaben zu erhalten, 

Der Rechnungstermin iſt der 23ſte April. Ligen ik bie 
Verfaſſung mit Steafaccorden: fie fommen bey armen Ders 
fonen wegen fleiſchlicher Vergehungen vor. Wenn mehr 
einzelne Accorde — wodurch a potiori auf F des Strafan⸗ 
es beharrt wird, und 3 in Abgang verrechnet werben — 
getroffen find: fo wird ein mit gerichtlichen Bermögensgeug 
niffen belegtes Strafaccordverzeichniß zum Regierungerath⸗ 
Colleg mit Bericht eingeſendet. 

mtsfchadenprojecte find Bilancen zwiſchen Eimahu⸗ 
und Ausgabe gemeiner Stadt und Amts. 

Vormuͤnder ſollen fi bey Verleihungen an Meiſtbleter⸗ 
de den letzten Straich (Strich) vorbehalten, um inannchw⸗ 
liche Beſtaͤnder zuruͤckweiſen zu koͤnnen. 

Anftands : Rechnung, die erſte; Voftande Bodum, 
die ledte Rechnung eines Rechners. 


Kun. 
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Sacyriſche Biographieen der Alt. Vaͤter und Apo⸗ 
ſtel. Berlin, Frankfurt und Leipzig, (Wien)] 
1789. 2320 S. in 8. 


Sathriſche Biographieen find Feine Biogtaphieen. Sobalb 
Ber Diograph die herrſchende Abſicht hat, denjenigen laͤcher⸗ 
lich zu machen, deſſen Leben er beſchreibt: ſo kann dieſer 
nicht von allen Seiten gefaßt und abgefchildert werden; es iſt 
dem Schrifeftellee gar nicht hauptfächlich um das Wahre zu 
thun; ſondern nur darum, jeine Leſer auf Koften eines ans 
bern zu beläfti.en. „ Es entftehen aber auch alsdann niche 
Kama! Saryrens Phſquiu⸗ und Carricaturen iſt ihr eigentli⸗ 

Diame: ’ 

:. in folcher Luſtigmacher ift dee Verfaſſer gegenwärtigen 
Scharteke, welche ficher in keiner von den drey auf dem Titel 
- genannten Städten; fontern höchft wahrſcheinlich im Oeſter⸗ 
reichiſchen, ans Licht getreten if. Er bat den elenden Ein⸗ 
fall, unter dem Ülamen reines Merausgebers , vorzugeben, bie 
Schrife fey von einem Türken aufgefegt worden, damit ee 
bie Bibel den chriſtlichen Koran nennen konnte; wundert ſich, 
daß die Lurheraner fo wenigin Luthers Fußſtapfen treten, bee 
bereits verichieder-es Anitoßine aus der Bibel ausgemerzt, un 
e6 libri apogriphici ( fo fchreibt der gelehrte Verſ.) genanns 
Haben ; noch immer nenneten fir David einen Wann Gottes, 
deſſen Lebenslauf doch die ſchaͤndlichſten Thaten enchaltes fie 
glaubten an die Unfehlbarfeit Zurbers ; u. dergi. m, 

Die fogenannten Biographien find , wie man nun ſchot 
vermuthen wird, eine Sammlung von allem was fich in der 
Geſchichte der deruͤhmteſten Perionen. der Bibel vom Adam 
bis zum Salomo auffinden läßt, um fle zu ver/potten, und 
serächtlich oder wohl gar abicheulich zu machen. Es iſt befte 
weniger nöchig Proben davon zu geben, da es in den neues 
ſten Zeiten gar nicht an Büchern febie, in welchen bie Hel⸗ 
den der Iſtaelitiſchen Geſchichte mit ihrer ganzen Marion als 
ein Auswurf des menfchlihen Geſchlechts abaebildet worden 
Mund” Auch har der Verf, wirklich, wie er ©, 134. geſteht, 
ein bekanntes Buch von tiefem Schlage: Sreymätbiger 

D. Bibl.xCVIII. 38.11.98, Pp Ders 
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Verſuch über das Leben und den Charakter Davids, 
Rönigs der Juden, nach Schrift und Wabrhbeit, tn 
einen Auszug gebracht. Wir haben anehtgre,, befonders ſran⸗ 
zoͤſiſche Schrifefteller, gelefen, die ihren Wis an einem Mo⸗ 
fes , David, uns andern ihres gieichen, geäbt haben; abi 
yo alle weniger plump als diefer. ., 

* TB 


Hyperboreiſche Briefe. Gefammelt von Wekhriin 
Erſtes Baͤndchen. 1788. ı Alphab. 1 Bogei 
sing. — . Ziventes Baͤndchen. 1788. 22 Bo 
„gen. — Drittes Bändchen. 1288. ı Alphab. 
14 Bogen. a 


De F 19 
Hyperboreiſch nennen ſich die e Briefe/ ſagt He. , 
die Alten behaupten, das Geſchlecht der Aypeı 1 
ans einer Vermifihimg von Riejen und Zwergen entı 23 
folglich eine andere Art von Ungebeneen,“ (ale 
liges graues).. ‚Unfertwegen moͤchte er fie Patag« 
oder wie er fonft mellte, genannt haben; es iſt — 

Ley affektirter, und oft ſehr fchaler Wis, der in 
feinen Erfindungen, feiner Behandlungsmanier und { 
feanzöfirenden. Schreibart herrſcht. Am erſten würde ı 
alles dieſes erratheu haben, wenn er nur ſchlechtweg 00: 
Knifche Briefe auf den Titel gefegt härte Es giebt 
anch bier manches Beſſere, das aber bisweilen durch tie so 
Be a laW. iu der es herumſchwinmt, beinahe allen Sefi 
verloren hat. zu 
Da wir fhon fenft Proben von dieſem allen aus Hei 
W. Schriften erthellt haben: fo dürfen ihrer bier nur menige 
feyn. Den Anfang macht ein Weihzefang Alceſts an den 
Schatten des ehemaligen Erzbilh. von Paris Beaumont, 
verglichen mit Voltairen in der Unterwelt; nice übel, BB 
anf die Herkuleſſe der Vernunft, und andere poetiſch ſeyn 
fotlende Zeilen. Weber Publicitaͤt und ihre Prieſter alle 
ley hindeclamirt auf fünf Seiten, was fo hoͤchſt unbeftimmt 
zu gar nichts müßt, eher zu Vorwürfen oder Migbräuchen 
Selenenheit aeben kann. Gleich darauf eine, ũ Diis placet, 
finnreiche Spoͤtterey über die Klage wegen Jeſuitismus, und 
was dem anhaͤngig iſt, unter der Auffchrife: über die in Im 
= | \ | bien 


” 
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dfen herrſcheide Seuche, der gelehrte Wurm genannt. Ehen 
fo abgenutzte Einfälle über Das niedliche Kleine Kepublits 
chen San Marino. Nun macht ſich der Verf. darüber lu⸗ 
ſtia, daß Herder unter vielen Berbeugungen den Spinoza 
zum glänbigen Ehriften made. Die fehr trantiche Liebe von 
wey Negern zu Einer Schöne. Ein Wort Peters III. vor: 
feiner Thronbeſteigung foll die für ihn ungkädliche Revolution 
veranlaßt haben. Die Selhyichte der Sottiſen Überzerige den 
B. täalih, „daß der Aberglaube beſtimmt iſt, der Kuit der 
Menſchen zu feyn.“ Won Basnern und den Schickſalen des 
Magnetismus; aber wer bier ein Sefonderes Licht, etwas 
Anders als Perfiflage erwartet, wird ſich fehr betruͤgen 
; Segen Wiontesguien und Kinguer find,“ wie Kr. ZB. be⸗ 
merkt, „unfere deutſche Juriſten, in Rücfiht auf Philoſo⸗ 

phie und Styl, armfeelige Sylbenfteher; Sclaven einer 
xIſchwerfaͤlligen Compendienphiloſophie aus den Heften eines 


- „Wolfianers und Eruflaners; Wefen, die man Voltairens 


„Xaiſonnirmaſchinen nennen muß, und die vom gefunden 
„Berftande zum platteften und melancholiſchſten Styl vers 
„dammt, nichts als die Gaſſenkehrer am Schutt der Tribes 
„niane, der Mäve und Heinecce find.“ Hoffentlich wer⸗ 
den doch fünftia alle uniere deutfche Juriſten unter dem Deuts 
Then Zinguer, id et, Herten Wekhrlin, Philofophie, Ges 
ſchmack, Styl, uf. w. lernen, Ein Brief über den Zoran 
won einem Muhamedaner, faͤllt Aber die Wunderwerke uͤber⸗ 


haupt her. Daß aber diefer Muhamedaner zulegt von Goͤt⸗ 


— 


tern ſpricht, das ſollte wenigſtens fein Concipient beſſer vet⸗ 
fanden baben. Leber die Pfufcherey der Keifebefchreis 

er, welche gereifer find, um Vuͤcher zu machen: ein Gedan⸗ 
ke, der von einem andern Kopfe aufgefaßt, welt lehrreſcher 
hätte werden koͤnnen. Ein Bojar hat in einem Briefe an ei« 
nen andern Bojaren (fehr wahrfcheinlichh ausgefonnen!) bie 
unerbörte Entdedung gemacht, daß „Venedig von dem drey⸗ 
Big Tyrannen feine Politik, von Roͤmiſchen Rath feine Helm« 
lichkeit , von den Racedämontern feinen Doge, von den Athes 
nienfern feine Eiferiucht geborgt habe; daß es eigentlich weder 
Republik noch Defoorte, noch Sonveränität, fondern ein 
Bund von Henkern gegen das Volk fen.“ Der Pbilofopbie 


wird der Rath gegeben, Ihre hohen Anmaaßungen berabzus 


ſtimmen, und ſich nur mit ˖der Moral zu beihäftigen. Es 
Toll volderfprechend feyn, daß die Europäer den Weibern fo vies 
le Freyheit verſtatten; und a über die Habnreie Ip 

pa en. 
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ten. Ueber den Begriff vom Landeswater, über ben Hands 
laungsmaaßſtab, Aber den VNegerhandel u. dergl. m. aller⸗ 
fen, wo nicht fehr Durchgedachtes, doch was ſich ziemlich le⸗ 
fen laͤßt; und wiederum Pontius an Pilatus über den Aus 
tichriſt, eine ausgefehrte Luftigmacherey, wo audı Juſtin der 
Maͤrtyrer über 100 Jahre zu fpät, ins Jahr 270, geſetzt 
wird. Eben fo Eonnte fih Kallias an Kriton das Gewaͤlche 
über Theologie und Metaphyſik esfparen, worinne ee 
veuere Wunderwerke vertheidigt, oder zu vertheidigen ſcheint. 
Eine Schatzgraͤbergeſchichte vom J. 1737. Im Oettingi⸗ 
ſchen, iſt etwas gar Alltaͤgliches. Gedicht der Primaner zu 
„Aadersleben, ein Paſqulll auf ihre Lehrer. Stellen aus 
dem Cato dere ruftica, um ihn lächerlidy zu machen; und 
was giebt es nicht noch alles In dem erſten Bändchen! 


Im zweyten und dritten iſt eben fo vielerley bunt und 
kraus unter einander hingeworfen: Senn aufs. Dinwerfen mit 
vielbedeutender Miene, ale wenn wirklich was unterfucht oder 
ausgeführt wäre, verſteht fih niemand beffer als Hr. Wekhr⸗ 
din. Bald Hat er geheime Nachrichten von einer fm Dranu⸗ 
denburgiſchen bevorfiehenden Verfolgung, worauf der Lärmen 
vom Kenptocatholicismus vorbereiten follte: und der Werfaß 
fer der Sketenlebre für alle Menſchen hat ſchon bie Laufs 
Jahn des Maͤrtyrers feiner Freymuͤthkgkeit angetreten. Bald 
findet er, daB Leß In feinem Buche von der Wahrheit der 
qhriſtl. Religion einen falfchen Schluß über Bott mache. 
ler Kürze und Geſchwindigkeit entfcheider er, daß die Les 
ſtamente nicht iuris naturalıs And. Es kommt der Pater 
Sailer, „der Troz der Unbilden, die er von felnem undank 
„baren Jahrhunderte erfuhr, die wohldenkendſte und lichense 
„wuͤrdigſte Menfchenfeele ift, tele der Saame Adams trug.“ 
Ein Epigramm vergleicht den Feuerwagen des Elias mit 
Mongolfiers Luftballon, als zwey Mirakel von verfchießes 
ner Battung. Noch einmal über Kryptokatbolicismus, 
Weishaupt, die Illuminaten n.dergl. im. über das Kupfet 
des vor feinem Könige figenden Sterben, u. f. w. zum Theil 
fo ungereinite und haͤmiſche Sudeleren, und über das vers 
meinte Unnäge der Krönung eines Königs von Ungarn, fo 
viel Merkmale der Unmiffenheit in der Beurtheilung, und 
ein fo unanftändiger Ton, (3. B. da wird der König von den 
Großen, an einem Ring durch die Mae, einer befbffenen 
Poͤbel zur Schau geführt, ) dag man wohl fieht, dem Be, 

. gelte 
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gelte noch immer alles gleich viel, wenn er nur zu lachen macht, 
oder fein flüchtiges Raiſonnement ausfhürten kann. Einige 
überlegtere Auffaͤtze, die man auch bier anteifft, 3. B. an den 
Merfaffer der Schrift uͤber die heimlichen Sünden ber Jugend, 
die Gedanken über die Vortheile der Bevoͤlkerung u. dergl. m. 
hafien es bedauern, daß der Verfaffer fo felten für edlere Cud⸗ 
zwecke, und als ein Deutſcher ſchteiben wollte. J 
⁊. 


— fuͤrs handvolk in Beyſpielen und Er⸗ 
zaͤhſungen zum Muſter fuͤr die deutſche, beſonders 
hayerifche Sand» und Stadtgegend. Wom Prof. 
Xaver Herzer, Kubrpfalz. Bay. priv. Wollnego⸗ 
ceiant — Erſter Band, Haidhauſen naͤchſt Maͤn⸗ 
chen, ben Singer. 1790. 8. 160S. 


Dir: Schrift kann vorzüglich dem Bauernſtande in Bayern 
von beſonderm Mutzen, und auch ausmärtigen eine gute Les 
etüre werden, Wir möffen uns bey diefem erfien Bande 
blos auf Anzeige des Hauptinhalts einfehränten, bis einmal 
mehrere Bände erfchienen find, die näher urtheilen laſſen. 
1) Vie geebrien Bauern, &.ı —24. 2) Beebrte Ars 
beitfan!e und nützliche Bauern, S. 26 — 36. 3) Die 
dankbaren Bauern, &.36--45. 4) Die edelmttbigen 
and Hülfreichen Bauern, S. 45 — 56. 5) Robe, wils 
de unnachbarliche Bauern, S. 57 —75. 6) Rechte 
fchaffene Bauern geben auch rechtfchaffene Soldaten 
ab, &.86— 97. 7) Die flr das Wohl des Kandman⸗ 
nes arbeitfame, mit eigenen Beyſpielen vorleuchtende 
und Durch fonderbare Großmuth berühmte Beifllihs 
keit in Bayern, ©. 103 — 151. 3) Die wohlthätige 
Beiftlichteit in Bayern, &,ısı. — Man weiß ſchon 

aus andern Werken, befonders auch aus Beatbeitung der 
innlaͤndiſchen vegetabilifchen Wollarten, die Ber Berfafier is 
Huͤthen im Großen In der Gikelbergſchen Hutfabrique, mit 
der er in Compagnie fiehet, bearbeiten läßt, mit welchem be⸗ 
harrlichen Eifer ee feine Gefchäfte fortſegt: daher wir nicht 
gweifeln, auch diefer Eittenfpiegel wade. ſo wie saselungen, 


sontinuten, I. 
| PH 3 "ei 
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Schlefiihe Provinzial» Blätter. 1788. 1 1 2te8 
Stuͤck. 1789 z—ıates Stuͤck. Breslau, 


Der Werth diefer Monarfchrife iſt noch Immer mehr Im Gteb 
gen als im Fallen. Borzüglid und allgemein intereſſant find 
in dieſen Jahrgaͤngen die ftarlitiichen. den Bergbau und Han⸗ 
del betreffenden Nachrichten; eben fo verhält es fih mit der 
Schilderung ber Sitten des Schlefiihen Hofadels unter 8. 
Mupolph dem zwerten; und wer. wird nicht mic Vergnügen 
ünd Belehrung den Barvifchen Aufſatz (788. &t.7,) 

Über die Lage Schlefiens in verfchiedenen Zeitpunkten, 
una hber die Vorzüge einer Hauptſtadt vor Provins 
3ials Städten, leſen? 


Jude oder ber erfchlagene Redliche. Edlen Men⸗ 
ſchenfreunden gewidmet von ber Verfaſſerin ber 
Gemälde häuslicher Scenen zur Vereblung junger 


Herzen. Leipzig, 1791. in der Verlagshandlung 
der Belehrten, bey Beer. 8. 169 Selten, 


Die Verfaſſerin, deren Name ſchon In unſerer Blibliothek 
bey der Anzeige der auf dem Titel angeführten Schrift ger 
nannt worben, ift Srau Chriſtiana Sopbia Zudwig, geb. 
Fritſche. Abſicht und Inhalt dieſer Eleinen Echeift find bey 
be lobenswerth. Jene gehet dahin, der Witwe und acht um 
erzogenen Waiſen eines 3789 ermordeten ehrlichen "Juden, 
Wohlthaͤter zu erwecken, wie denn auch basaus dem Verkauf 
dieſer Schrift gelößte Geld für diefe arme und bedauernswer⸗ 
the Familie zum Geſchenk beftimme iſt. Der Inhalt. über 
enthäle in einem.niche Abel gerachenen Idyllenverſuche eine 
Schilderung des zivar ehr armieligen, aber doch frommen 
und lichensmwürdigen Familienverhältniffes des Ermordeten, 
feines ehrlichen. und thätigen Charakters und feines traurigen 
Schickſals. Den guten Ton der Verfafferin in Schilderung 
haͤuslicher Verhaͤltniſſe und Auftritte, ihre ziemlich richrige 
Sittengemaͤlde, ihre gutgemäßlre und gut ausgezeichnete Bib 
der, welche ınan ſchon In ihren Gemaͤlden häuslicher Scenen, 
und in ihren Auflägen eines Frauenzimmers vom Lande, bes 
merke Bar, trifft man auch bier an. Freylich bemerkt 7 
en. u and, 
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auch, ſo wie-in fa Dh eing gewiſſe Qalfländigkeit, 
& ſehr leicht in Mekfiveifigkeit — könnte, ie 

Bertaflerin, wird — hren Leſern noch gefͤtiger wetben. 
wenn - fie kuͤnftig manche Wilder und“ Belchreibungen ekivas 
abtuͤrzt, und vielleicht dadurch ſchon Bündiger und leb Berl 
macht. - Außerdem gereicht es ihr auch "jur Ehre, daß 
dieſer aririen Sudenfamilie nicht mut durch Diele‘ Sarit, ir 
dern auch fehom dadurch thärdg angenpinen,, Bapıftz Die 
Jeige des Vorfals in der Beckerſchen deucichen Zeitung‘ 
de Jugend (im 18. Städ vom 10. Juli 7RY, Yverantaltet 
But Iht Buch · n alſo aus einer gedopvelten Abſicht 
adlurzowerh. 





m. 





—* Bali zu deꝛ en und engere 
Wiſſen ſchaften. eur Auflage Erſter und ame 
„tee Band. Erenberg, 8. 1790. ‚bey Barthel, 
"und in- Rommiffien ver Erazife Buöpandturge 


Eine Schon vormals bekannte perlodiſche Soͤrift vermiſe 

Jabalts, davan hier obme alle Veraͤndrrung, eine 

Yufla ae lach. Abe Abwechſelung litterariſcher moraliſe 

phofifher und naturhifterifiher Abhandungen macht ſie Pr 
dings intereſſant nd angenehm: -. "Mer "Torben: blevunun 
Herausgeber wohl thun, bey der Fortſetzung den beyben —8— 
‚teen ‚einige Anmerkungen und Zufäpeder aeueſten Eutdeckut 

’ yon bennuffigeh. So’härte das Stuͤck Ing &.. St. Nee. 
son den indianifchen Vogelneſt orn ſehe erweitert und 68 
wechtiget werden können , nd die vierte Maramer bes eilften 
Stade mir deodfeberkätift: Nachricht von fonderbaren und 
unbekannten Thierrn, als den Pengouias —— 
@cräfen; Lama’s und Vicnanas , dein Nerhedill, beih 
Cſchinchi (Vivetra mephitis, Stinfehler), u. f.iv. würde 
Be ‚gehörige Einſchraͤnkung befommen Gaben‘: Jeder Band 
„enfonle 12 Stüde, und iſt mir einem braucſbaren Aezma 





Pd 
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Menſchenlehre für den Weltbuͤrger und ben Staate. 
mann, von J. L. Goſch. Erſter Band. Ko 
penhagen, bey Proft. 1789. 8. 296 Selten. 


Der Verf. fcheint ein junger Mann zu ſeyn, ber im Amtes 
eifer für Menſchenwohl glüber, und für den Weltbuͤrger un) 
Staatsmann ſogleich Menſchenlehre ſchreibt, d. L einen zu⸗ 
ſammenbaͤngenden „Saufen (S. 9.) von Kenntniſſen, 
welche die Natur des Menſchen betreffen, ihn ſelbß 
and deſſen Regierung. Dazu find fünf Bändchen beſtimmt. 
Das gegenwärtige iſt eine Act Phyſiologle ober Anthropols⸗ 
gie, aug den vorhandenen Quellen genommen, umb etivad 
pretidg vorgetragen. Er ift, wie feine Vorgaͤnger, meiftens 
oberflächlich, And in der Beſchreibung nicht immer vichtig, 
wie die Anchtopolsgienfcheeiber , yoeiche er müßte. 


Of. 


Helvetiſcher Kalenber für das Jahr 1790. Zuͤrich, 
bey Geßner. 


Reſer Jahrgang enthält I. einige intereſſante Auszüge am 
Keiſenachrichten vom Jahr 39. Sie führen den Titel: das 
Mablerifchfehöne der Italieniſchen Schweis. Es kom 
men darin auch Beobachtungen über die Lebensart und Gib 
sen der Einwohner vor. Doch macht bie Beichreibun: der 
Naturſchoͤnheiten den Hauptinhalt aus. II. Thomas Pie» 
ters Jugendgeftbichte. Don ibm felbfi befebrieben, und 
für Die neuere. Leſewelt genießbar gemacht. Die Amt 
dotchen aus den Knabenjahren des P., der die Geißen Häte 
tc, und daruͤber oft in feltfame und fürchterliche Gefahren ge⸗ 
rieth, find unterhaltend, und viele Nachrichten. von feinen 
Neiſen anf die Schulen fowohl beluftigend, als für das tw 
dium der Kinderfeelen nicht unwichtig. Den Muth umb die 


Gleichmuͤthlgkeit des aͤchten Schwelserfnaben muß man oft 


bewundern. Und wenn man dam dent, daß der junge Aben 
theurer , der fa viel Wechlel des Gluͤcks erfuhr, nachher ein 
wichtiger Mann geworden ift, fo werden einem bie fo plan 
und kuuſtlos erzähften, oft an fich wenig bedeutenden Aben⸗ 
theurer des Lefens nicht unwuͤrdig vorkommen. Die Provin 
zlalmärter find zuwellen erklärt. Aber einige find unertlän 
anal ge 


Vermiſchte Nachrichten. 598 


geblieben. 3.8. taubweiß (heißt fo viel, als weiß wie 
eine Taube , und wird vun den Haaren alter Leute meiſt ges 
braucht); Baͤſinen (fir Baaſen); Goͤtt (Parhe); Schw» 
ze (flatt der Gtuͤcke Viehs ſelbſt; fo ıwie man auch in der 
Schweiz für ein Stuͤck Vieh zu fagen pflege, ein. Aaupe 
Vieh); den Strich megnebmen (ſich fortmachen); Gelie⸗ 
gu (Lager); morndeß (des morgenden Tags). 


Hm. 


Magazin für die Phifofophie des Lebens. Erſter 
. Band. Düffelvorf, 1790, 8v0. 280 Seiten, 


Die Abſicht dieſes Magazins ſoll, laut der Vorrede, ſolaen⸗ 
de ſeyn: wichtige und praktiſche Wahrheiten aus dem Gebiede 
der. Philoſophle in verſchiedner Einkleidung vorzutragen, 
ſchaͤdlichen, die Beförderung des Menſchengluͤcks hemmenden 
Worurtheilen entgegen zu atbeiten, und bald durch Geſchichte, 
bald durch Ralſonnement dem Freunde der Lebensweisheit 
eine nuͤtzliche und angenehme Unterhaltung zu verſchaffen. 
Als Beſtandthelle des Inhalts werden folgende angegeben: 
Abhandlungen, Lebensbeichreibungen, Schilderungen menſch⸗ 
licher Sitten, Gewohnheiten x. Brieſe über firtliche Ges 
genftände, Dialogen, Gedichte und Anekdoten, Jede Meſſe 
fü ein Band von 18 big ca Bogen erſcheinen. 


Der gegenwärtige Banb iſt mit Arbeiten des Herausge⸗ 
bers angefülie, und enthält: x. Ueber fittliche Größe — 
eine Rede In Senekas Danter, 2. Seneka über die Räp« 
ze des Lebens — eine Ueberſetzung, bie fich nicht uͤbel leſen 
fügt, mit einigen Anmerkungen erläutert. 3) Zurse VNach. 
zicht von Seneka dem Welrwelfen. 4) Scenen eines 
Heinen Erbolungsreife — Mittehmäßiges und Guten, 
Droſe und Poeſtſe. —. s. Soskarint, ein Sruhüd ana 
ber Geſchichte von Venedig. 


e Hortfegung dieſes Magazins wird erſt zeigen, Im wie 
ſern die. Berfaffer ihren Plan zu erreichen vermönen , daher 
weit uns wer der Hank eines weicern Urtheils euchalten. . 


Bw 
Br5 Votria⸗ 
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Patriotiſches Archiv für Deutfchland. Eilfter Band. 
Nebſt dem Bildniffe des Grafen von Herzberg. 
Mannheim und $eipzig, bey Schwan und Goͤß. 
1790, 576 ©. $. Da 


Auch diefer Theil des patrlotifchen Archive enthält, wenn 
auch nicht lanter intereffante Anffäge, doch fü viele mit Moſe⸗ 
riſcher Freymuͤthigkeit, Wahrheitsliebe und Kraft gedachte und 
ausgedrücte Bemerkungen, daß er, wie feine Vorgänger mit 
deufelden Beyfall aufgenommenmerden muß. J. Actenmäs 

ger Bericht von der Religtongveränderung det Prinzeffin Eib 
ſabeth Chriſtine von Braurifchrveig, Gem; Kaiſers Karls. VL 
von den Jahren 1705 — 1709. fehr unterrichtend, weil æxr 
die ganz: Geſchichte diefer zu ihrer Zeit Aufſehen machendia 
Vermaͤhlung mit allen ihren größeren und: kleinerer Folgen 
in ſich faßt und durchaus mit den durch fie veranlaßten Acten 
ſtuͤcken und Schriften felbft belegt ifl, Der Pater olfgahz 
Ploͤkner aus dem Sehnftercollegtum zu Wien war ber Neger 
tiant, deffen fich der Miener Hof zur Anwerbung einer Prinjeſ⸗ 
fin aus einem prsreffantiichen altfürftlihen Hauſe bediente, 
Der-erfte Anagriff uejihah-auf die damalige Prinzeffin Carofte 
zu Anſpach, nachherige Ketrigin von England, ber: zweyte, 
welchen Hr. v. TR, nicht zu kennen ſcheint wir aber bier mit 
Gewiſiheilt verfichern fonnen, auf die Primiſſin Anteniette 
von Sachſen Meiningen, Tochter des Herz. Bernhards, nach⸗ 
herige Achtiffin zu Gandersheim, beyde ohne Erfolg, und ber 
dritte der endlich glücte;. auf die. oben genannte Prinzeſſin 
von Brauuſchweia Der, Abneigung der fuͤrſtlichen Eltern, 
des anfänglichen. Widerfivebens- der Prinzeſſin ohngeachtet, 
war doch der Abiall ſchnell bewirkt, weil ihn. der Großvater, 
der Horg. Autom Ulrich-um-eingebildeter Hoffnungen rollen, 
- einmal beſchloſſen hatte. Mit welchem Schein von Gewiſ⸗ 
fenhaftigkeit der Herz. feinen Schritt zu rechtfertigen und ‚die 
Melt zu täufchen fuchte, fich felbft aber am meiften- tänfchte, 
wird hier rein erzählt. Unter der Menge ven Theologen, 
deren Gutachten zur Beſchoͤnigung eingeholt wurde, waren 
Molanus, Abt zu Lokkum, Weiß und Niemeyer zu Helm: 
Kädt, und Rechenberg die wenigen ehrlichen Männer, melde 
die Bermälung widerriethen, und den Rellntonsabfall für Süns 
de deklarirten. Niektamp und Knopf, die bevden Hofpredi⸗ 
ger, wurden freywilſige Opfer für die Wahrheit. chen 
oo. " atten 


\ 


Vermiſchte Nachrichten, 593 


hatten Thamaflus und. die Fakultaͤt zu Helmftäde nach dem 
Willen des Herzogs gefprochen,, "eine Geſaͤlligkeit, Die der. ge» 
lehrte Fabricius, das Oberhaupt der Iektery, mit dem. Vers 
hufte feiner ganzen theologifchen Ehre buͤßen mußte. Alle ſei⸗ 
ne nach England, wo der Schritt des Herzogs ein für dad 
Hanndͤverſche Haus fehr Eedentliches Anffehen erregte, und 
in Deutſchland verbreitete Rechtfertigungen bewirkten wei⸗ 
tee nichts, als daß er, um die Ehre der ganzen Fakultät zu 
retten, feine Stelle ſelbſt niederlegen mußte. Die von deni 
Ken. v. M. beygefügten. Dokumente, die Sutachten des Mo⸗ 
lanus und Thomaſius, der zwiſchen dem Herzog Anton Ulrich 
und ſeinen Hoſpredigern geführte Briefwechſel, die Rechtfer⸗ 
tigungsſchriften der Helmſtaͤdtiſchen Fakultät und des Fabri⸗ 
cius mir den durch fie veranlaßten Schriften, geben diefem Aufe 
fatse Die ganze Vollſtaͤndigkeit, die er als Geſchichte eines ein» 
zelnen Factums haben muß, das fich in unfern Zeiten wiels 
leicht ohne alles Aufiehen und ganz incognito ereignen kann. 
11. Letzte Lebenstage des großen Helden Morig, Prinzen von 
Dranien, aus Bagermanns Beſchreibung drs hrifklichen Ab⸗ 
lebens. III. Licht und Schatten in der Schilderung Chur⸗ 
färftens Carl Ludwigs. zu Pialz geſt. 20 Aug. 1630. Ders 
fchiedene im Eontraft ftehende Schilderungen des Rußdorfs, 
Meiger, Srammont, und. Denniges von diefem Herrn zuſam⸗ 
mengeſtellt. 1V. Merkwuͤrdiges ungedrucktes Teſtament Jo⸗ 


4 


hann Meinharbs, Grafen zu Hanau d. z7ften Oct. 1727. als. 


letztre Verordnung eines für feine hinterlaſſenen Unterthanen 
beforgten Landesherrn fehr wichtig. V. Jnileuetien für die 
Qefmeifker und Lehrer des jeßtregierenden Hrn. Herzogs von 
uͤrtemberg und feiner Herten Brüder vom Jahre 1742. aus 
beglaudter Handichrift. Als ein leichtes Bud) zur lateiniſchen 
Lectuͤre für dfe Prinzen wird die Vulgata empfohlen — das 
Uebrige bat viel Gutes und Durchgedachtes. VI. Heinriche, 
Herrn zu Limburg Theſaurus paternus in uſum Filii colle- 
Aus Was Hr. v. M. vor dieſem värerlichen Schatze ſagt, 
„fein Character iſt reines geſundes moraliſches Gefuͤhl, 
ein Sinn für alles, was recht und gut iſt, Sirachs 

Weisbeit in dee Kürze der Sprüche und altdentſch 
Brafı im Eörnigten Ausdrucd“ unterfchreiben wir gänzlich. 
Der ehrwuͤrdige Stifter diefes Vermächtuiffes war gebohren 
1573. kam ſchon im fiebenten Sabre an den Hof des Chur. 

Friedrichs IV. von der Pfalz, gieng 1537. auf die Akadem 
zu Warburg, und 1590, nad Tübingen, wo er fünf —* 
udir⸗ 
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ſtudirte. Er velfete darauf vier Jahre durch Frankreich uud 
Deutfchland, wurde 1613. Reichshofrath und, nachdem er 
diefe tele bey dem Ausbruch des Boͤhmiſchen Krieges ats 
geichlagen Harte, Stadthalter, Hofs und Eherſchter in den 
Dienften des Markgrafen Georg Friedrichs zu Baden. Sm 
‚Sabre 1629. gieng er wieder In die limburgiſchen Lande nach 
Dberfuntheim übernahm 1634. als Aelteſter die Adminifres 
tion der Herrſchaft, farb aber ſchon 1637. ' VÄL, 

zur Geſchichte der Publicitaͤt; Geſchichtszeugniſſe, was 
Publicität in verfchiedenen Ländern ehedem gedolten bat und 
was fie itzt gilt. VIII. Biographiſche Nachrichten von dem 
beruͤhmten Rechts⸗ und Staategelehrten Dieterich von Rein⸗ 
fing, geb. den ijoten Merz 1590. geſt. den ı sten Decembr. 
1664. Reinking wurde 1616. Lieentiat ber Rechte und ds 
putiete über 290 Säge de brachio faeculari et ecclefiaftico, 
aus welchen nachher fein beruͤhmtes Werk de Regimine ſae- 
eulari er eceleſiaſtico entſtanden iſt. Landgraf kLudwig V. 
von Heſſen Darmſtadt ernannte, ihn erſt zum Prof., daranf 
2618. zum Reg. Rath zu Gießen und 1625. zum Vicekanj⸗ 
ler in Marburg. Im Jahre 1631. etbath ſich ihhn der He, 
Adolph Frliedrich zu feinem Kanzler und ber Landgraf Ludwig 
ercheilte ihm ungerne, fogae mit Proteftatfon der Landftände, 
die Erlafjung. Er blieb vier Jahre in WMeklenburgiſchen 
Dienſten, mußte aber endlich, von. ben Schweden verfolgt, 
nach Bremen flüchten, wo ihn der Erzbiſchof Friedrich, une 
heriger König von Dännemark, als Canzler des Eriifes in 
feine Dienfte nahm. VDey der Abteetung von Breinen uub 
Verbin an das Königeeih Schweden hörten auch diefe Dlentte 
auf, Aber ſobald Friedrich den koöniglichen Thron beſtieg, ſo 
‚berufte er auch den von ihm gefhätten Reinking wieder als 
Eanzlern der Herzogthfimer Schleßwig und Hallſteln und eis 
Mräfdenten des Oberappellationsgerichts zu Pinneberg. Fer⸗ 
dinand III. erhob Ihn 1656. In den Adelftand. Der Harn. 
M. Har hier feine Maximen aus feiner bekannten biblifchen 
Polizey aufammengeftellt. IX, Anekdoten den geweſenen Ges 
Heimen Math des Ehurfürften Carls zu Pfalz, Johann Lud⸗ 
wig Langhans berreffend, Im eigentlichen Verſtande wichtig, 
Langhans, der fo hart beſtrafte von Reigern ganz berakger 
fette, und durchaus verfannte Mann, wird bier aus dem, 
authentifhen auf eine fonderbare Art der Nachwbelt zugekori⸗ 
menen Briefen des Ehurfürften felbft gerettet. Diele Briefe, 
die der Churfuͤrſt an den Langhans felbſt geſchtieben bet. mn 
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zalten von allen den ihm aufgebuͤrdeten Beſchuldigungen nicht 
sie mindeſte Spur, vielmehr das klare Zeugniß, das Lang⸗ 
ns an der Abneigung des Churfürften gegen feine Gemahliu 

r Beinen Antheil gehabt Habe. Langhans Htte als ein Öpfee 
Meides unfchuldig! .X. Machtrag den preußiſchen Geh, 

y :h Hamrath betreffend. XI. Cabinetsſtuͤcke, dieſe letztern. 
r ſchon in den vorigen Bänden, von verfchiedenem Gehals 

x  Sefcheintich für verſchiedene Cabinette zugeſchnitten. 


Er. 


Repertorium der neueſten philoſophiſchen und theolo⸗ 
giſchen Sitteratur des katholiſchen Deutſchlands für 
Freunde ber Aufklaͤrung. Herausgegeben. von 
Kaſpar Ruef, Doctor der Rechte, Univerfitäre- 
bibliorhefar und Profeffor der griechifhen Eprache 
ain afademifchen Gymnaſ. zu Freyburg im Bris⸗ 
gau. Erſter Band. Ulm, im Verlag der Stet. 

einifefen Buchhandlung. 26 B. 8. 


Ser Herausgeber dieſes Nepertorlums ift ſchon durch feine 
Monatsfheift, det Freymuͤtbige, und durch die Freybur⸗ 
r Beyträge, die indie Stelle jener Monatsfchrift getreten 
md, ruͤhmlichſt bekannte. Durch diefes Nepertorium fuche 
ver Herausgeber di: iche zur Litteratur, und zum Refen und 
Yraı enken Aber die xichtigſten Gegenſtaͤnde des menfclichen 
gens, besonders im Eatholifchen Schwaben, unter katho⸗ 

ij a Landpfarrern und andern gutgefinnten Gelftlichen, an» 
up n, und hnen zur Erweiterung ihrer Kenntniffe, und. 
me woerichtigung Ihrer Beariffe behuͤlflich zu feyn. Aber auch 
elbſt die blindglaͤubigſten Katholiten fönnen (wie der Heraus 
jeher ſagt) ans diefem Repertorium die re’pective beften und 
le reſpectlve ſchlechteſten Buͤcher kennen lernen: denn Die ber 
ten nach ihrem Sinn find überall getadelt, nnd die ſchlech⸗ 
eften uͤberall in Biefen Repertorlum gelobt worden. Ueber, 
haupt befteht diefes Mevertorlum aus weitläufrigen Xecen⸗ 
tonen und aus Parsgefaßten KTachrichten, Zu ausfähr 
ichen Recenfionen wäblt der Herausgeber jedesmal folche Mer. 
'e, die ihm Anlaß geben, feine Meinung über wichtine Mas 
erien zu fagen, die Gründe worauf fie beruhen, zu em 
ein, 
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ckeln, Vorſchlaͤge und Wuͤnſche var Wehe hung, Zwitfel 
zur Auflöfung, Reflexlonen zu weiterm Nachdenken vorzule 
gen. Durch die kurzgefaßten Nachrichten ſucht Ber Heraus« 
neber dem Mangel einer bloß auf ohlloſophiſche und theologi⸗ 
fhe Buͤcher eingefchränften, und In Anfehung dieſer beyden 
Fächer ſo viel als möglich vollffändigen, gelebrten Zeitung 
abzuhelfen. Destoegen will er in dieſem Nepertorium afle 
katholiſche Schriften anzeigen, die efitiweder zur populären 
Philo ophie, eder zur Kirchengeſchichte, oder zu dem allge 
meinen ſowohl, als deutichen Kirchenrecht, oder zur eigentl 
chen Theologie, oder endlich unter die vermifchten philofonhls 
ſchen und theologiſchen, fogenannten Reformarlomefdhriften 
gehören. Damit nun macht er in dieſemn erfien -Band mit 
en Schriften vom Jahr 1787. den Anfana, characterifrt 
hr kurz, aber treffend, empfiehlt die empfehlungswärdiger, 
und warnt vorzüglich vor denen, die zur Unterdrädung der 
Rechte der gefunden Bermunft, und zur Aufrechthaltung des 
Aberglaubens gefchrieben zu ſeyn fcheinen; fo daß dirfenigen . 
PER die ſich auch Eeine andere gelehrte Zeitumg anfchafr 
en, hieraus von der neueften philofophifchen u eologi⸗ 
ſchen Litteratur des katholiſchen Deutſchlands eine zierhlich 
vollſtaͤndige Kenntniß erlangen Eonnen. Won proteſtantlſchen 
Werken hingegen hebt der Herausgeber nur diejenigen amt, 
die wegen Ihrer unverfennbaren Vorzuͤge jedem bdenfenden 
Kopf und rechtſchaffenen Chriften ohne Unterſchled Der Secte, 
zu der er fich bekennt, befonders aber jedem braweri Geifklichen 
fhägbar und willkommen fern müffen. Oefters borge dei 
Herausgeber and blos aus Fatholiihen Litteraturgeitungen, 
ober vergleicht mehrere von einem Buch vorhandene Recen⸗ 
fionen, und fehaltet feine eigenen Bemerkungen ein. © 
wie der Zweck des Herausg. biefes Repertoriums loͤblich uud 
nauͤtzlich iſt, fo entſpricht auch die Ausführung In dieſem erſten 
Band dleſem Zweck vollkommen. Beſonders find bie ausfuͤhr⸗ 
lichen Recenſionen ſehr belehrend. Unter den kurzgefaßten 
Nachrichten aber find mehrere zu kurz, ale daß fie belehtend 
ſeyn koͤnnten. Wir wuͤnſchen, Daß der Herausgeber im ſeinen 
Publitum recht viele nachdenkende Leſer finden, und alſo ſel⸗ 
nen Zweck, Liebe zur Litteratur im katholiſchen Schwahen 
zu verbreiten, wirklich erreichen möge, | 





Frey⸗ 
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Freymuͤthlge Unterhaltungen über die neueſten Vor⸗ 
.. fälle unfers Zeiralters, die Sitten und Handlungss 
‚arten ber Menfchen. Zufammengetragen von eis 
- nigen Beurfchen und polniſchen Patrioten und.bers 
ausgegeben von Kauf). A potiori fit denomina- 
“ tio, Leipzig, bey Buͤſchels Wittwe. 1790, 163. 
"in ig N 1 


Dieſe Zeitſchrift tritt in die Stelle einer andern von dem 
nämlichen Herausgeber unter dem Titel: Wabrtheit und 
greymürbigtek in fchwefterlicher Umarmung. Erſtes 
Andchen... Yeräusgegeben von. Kauſch. Nuͤrnberg, 
in der Hoͤſchiſchen Buchhandlung. ıy89. 8. die wir in 
dem erften Stuͤck des goften Daudes unſter Bibliothek, Sei⸗ 
te 287 folg. angezeigt haben. Eine Kriſis, worein die Ver⸗ 
lagthandlung dieſes erſten Baͤndchens gerieth, noͤthlgte fie, 
wie der Herausgeber in der Vorrede ſagt, jede Ihrer Fortſe⸗ 
gungen aufzugeben, und durch diefen Vorfall wurde der Her⸗ 
ausgeber in die Nothwendigkeit gefeßt, einen neuen Verleger 
äu ſuchen, und feinen Miscellaneen einen andern Titel zu ges 
ben. Diefe freymürbigen Unterbaltungen find alfo als 
eine Fortſetzung von Wahrheit und Freymüthigkeit in 
ſchweſterlicher Umarmung, anzuſehen. Was wir bey der 
Anzeige. dieſer Schriſt am. angeführten Ort im Allgemeinen 
- gefagt haben, mollen wir hier nicht wiederholen; fondern nur 
bemerken, daß diefe Fortfegung an innerer Güte eher gewon⸗ 
nen, als verloren habe: hefonders aber hat der Herausgeber 
in diefen freyınütbigen Unterbaltungen auf feine Micbuͤr⸗ 
ger in Schlefien Nüdficht genommen, und dadurch fir die 
Bewohner Schlefiens durch ein paar Abhandlungen die diefeg 
Herzogthum betreffen, vorzüglich intereſſant gemacht. Der 
Herausgeber eröffnet -die Scene In diefer perfodiichen Schrift 
mit einem Schreiben an den Yen. Brafen von Mira⸗ 
beau in Hinſicht auf feine Beurrbeilung der Sfierreis 
chiſchen Litteratur, in feinem Werke über die preußi⸗ 
fbe Monarchie, Der Graf Mirabeau hat im fichenten 
Bande feines Werfs S. 158. und 159. geſagt, daß es in dem 
öfterreichifchen Staate fat nur drey Schriftftellee gebe, 
welche diefer Monarchie einige Ehre maben, nämlich der Kr. 
von, Born, der Graf Kinsky und Hr. Koyfo. Dielen 
Irrthum 
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Irrthum des Grafen MFirabean wiederlegt der Merausgeber 
in dieſem Schreiben zur Genuͤge, indem er die vorzuͤglichſten 
Schriftſteller Deiterreidye in jeden Fach der Wiffenfhaften 
anfuͤhrt, und dabey ſehr Intereffante und [chrreiche Bemer⸗ 
kungen uͤber den Zuftand der Lirteratur in der oͤſterreichi⸗ 
ſchen Monarchie einichaltet. In diefem Brief zeigt der Her⸗ 
ausgeber nich: nur eine vertraute Bekanntſchaft mit der oͤſſer⸗ 
reichifchen Litteratur, 'ondern auch eine heile Beurtheilungs⸗ 
Eraft ſowohl über den Zuſtand der Öfferreichifchen Litteratne 
überhaupt. als auch der Mittel, wodurch fie noch gehoben 
werden koͤunte. Eben diefe helle Beurtheilungekraſt legt der 
Herausgeber auch In der folgenden Abhandlung an den Tag, 
wo er einiae ſtatiſtiſch limerarifche Bemerkungen, über 
den Juſtand der Schriftfiellerey in den Eönigl. preuf, 
Staaten, und einige Hinderniffe des Yuchbandels, 
eintbeile. Das Refultat diefer Bermerkungen iſt, daß die 
koͤnigl. preußiſchen Staaten nit nur In Ruͤckſicht auf Schrift 
ftellerev, Kurſachſen welt nachſtehen (denn in Kuetſachſen iſt 
unter 2714 Köpfen Ein Schriſtſteller, in den königl. preußle 
fhen Staaten aber exiſtitt unter s382 Kopfen nur @iner)s 
fondern auch daß bie ganze preußiſche Monarchie nit einmal; 
in Hinſicht auf Schriftſtellerey in dem mittleren Verhaͤltn 
von gan, Deurfchland eher indem in genz Deutfchland auf 
4000 Köpfe Ein Schriſtſteller zu ſtehen fömmt. Der Her 
ausgeber entwickelt die Urſachen hieven, und verbreitet fig 
beſonders auch tiber die Hinderniſſe des Buchhandels in den 
Eönigl. vreußiften Staaten. — in vorzüglich lefenswär« 
diger Aufſatz in dieſer Zeitfchrift, find auch die Bemerkungen, 
&ber die allzufruͤhen Ehen der jhdifchen Nation, pbye 
ſiſch, politiſch und pädagogifch berrachter, von Mo⸗ 
fes Hirfchel. Er beſchreibt zuerft die phyſiichen, moraliſchen 
und politifden Hebel der alzufrähen Ehen der Juden, bes 
ftimme fodann das fchyiclliche Alter zum Heirathen, ſowohl 
fürs männliche ale auch weibliche Geſchlecht Cfürs männliche. 
Geſchlecht, das vier bis fünf und zwanzigſte Jahr, und fürs - 
weibliche das achtzehnte bis zwanzigſte), beantwortet einige 
zu machende Einofirfe gegen die Schaͤdlichkeit allynfrüher 
Ehen, und beichlient diefe lehrrelche Bemerkungen mit einigen 
allgemeinen Betrachtungen. — Der Auszuq eines Schrei⸗ 
bens aus Mainz, das Gelehrtenweſen dafelbft betreffend, 
iſt ſehr unterrichtend. — Unter ben eingeruͤckten Gedichten 
zelchnen fi die vom Graſen von Haugwitz, und von ve 
emoll«. 
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Drmoki.. Eſther Bad vortheilhaft aus. Die Abhandlung, 
Betitelt: Das WOabre , warum bie Ratbolifen in Schle⸗ 
fien Eeine Bedienungen befommen, und auch biaber 
nicht baben befommen können, von Veridicus, iſt mit 
vielem Patriotismus gefchrieben., Anch die Bemerkungen 
“ Über eine ganz neue fchlefiihe Verordnung vom zıftlen Dec. 
1789, daß bereits poſſeſſionirte Beſitzer adelicher Büs 
tee im Hersogtbum. Schlefien und der Grafſchaft 
Glaz, ebe fie mebrere Güter Eaufweife acquiriren, alle 
auf. ibren bisberigen Beſitzungen verficdherte lands 
ſchaftliche Pfandbriefe 3uvor ablöfen und caffiren fols 
len, auch die zugefauften Güter nicht mit Pfandbries 
fen beſchwert acquiriren mögen , athmen einen aufgekfärs 
son Parriotiemus. — Piaftopbils Briefe ber Polen, 
und die politifchen. Paragraphen über die neueften 
XDeltbegebenbeiten zur Erörterung der Brundurfachen 
der vielen Revolten unferer Zeiten, vertatben einen den⸗ 
Senden Politiker. | N 


Uebe. Was fie iſt und feyn follte. Beobachtungen, 
.sehren und Warnungen, für Fünglinge und Maͤd⸗ 
» eben, die mit Ueberlegung in Ehefland treten’ 
" wollen: Als zweiter Theil der Charakteriftif des 
» ‚Stänenzimmers. Gotha, in ber Ettingerifchen 
. Buchhandlung: 1790. — 


Der B. hat die Abſicht, der uͤbelverſtandenen, und noch Bf 
ter übel ausgeuͤbten Liebe, deren Grund er befonders in an« . 
fern Romanreichen Zelten fucht, entgegen zu arbeiten. Wit 
zweifeln nicht, daß er diefe loͤbliche Abſicht zum wenigften bey 
einer, Theile feiner Lefer erreichen-twerde, welchem Wahrhels 
ten diefee Art nicht deutlich und oft genug gefagt werden koͤn⸗ 
nen. Indeſſen glauben wir doch, daß blofie Belehrungen, 
nungen, Maximen und witzige Sittenfpräcke ‚ welche den 
Inhalt dieſer Schrift ausmachen, gegen eine fo maͤchtige Lels 
denſchaft, als bie Liebe ift, bey weitem nicht hinreichen, wenn 
nicht In Handlungen verfinnlichet dargeftellt werden. Es 
geht ihnen, wie mancher guten Predigt, man hört fie, glaubt. 
fie und — thut fle nicht. Der V. iſt ſelbſt fo befchelden, zu 
-D.Bibl. XCVIN. 3, II. St. RD ° geflen 
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geſtehen, daß er für Philoſophen, oder für Kenner der Welt 
und des Menlchen nicht gefchrieben habe, Die würden frei» 
lich) wenig finden, was fie nicht eben fo, oder vielmehr beffer 
gedacht und gejagt hätten., Denn überhaupt fehlt es dem ®. 
noch Hin und wieder an Beſtimmtheit der Begriffe, und am 
lichtvolen und Eorreften Ausdrucke. Oft ſtoͤßt man auf um 
eichtige Blider, und auf verfchrebene wigige Spruͤche. ®e 
fagt er ©. 19. „Kenner wollen bemerkt haben, daß die Ber 
einigung zwiſchen zwey Perfonen zweierley Geſealechts ſelten 
ganz ftille ſtehen bleiben, und nicht allein beſtaͤndig fortzurde 
den pflegen, fondern auch zuwellen, durch einen ganz klei⸗ 
gen Umſtand, wit einem fo ſtarken Sptunge fertfchreite, 
daf rc. Wie fann-der das ganz lieben, das ep nicht ficht, 
der fein Weib und feinen Bruder nicht liebt, bie er fieht? — 
Andere niedere Künfte nehmen ganz Das Gehirn ein, fin 
den daher-unfruchtbare Kundleute, und zeigen kaum eint 
Erndte von ihrer hweren ‚Arbeit, Aber die Liebe, welche 
zuerſt aus den Augen eines Frauenzimmers gelernt Iff lebt 
nicht blos in den (dem) Kirn eingemauert, fondeen fduft 
mit der Bewegung aller Elemente, ſchnell wie der SGebanf, 
in jede Seelenkraft — — tn hierin liegt entweder 
hober Sinn oder — gar Feiner.“ Eben fo wenig wird der 
efee im Stande fern, folgenden. Paragraphen zu deuten. 
„Die arme Welt ift beynahe fechs taufend Jaht alt, : und im 
diefer ganzen Zeit ift noch nicht ein Einziger vor —** 
eigner Perſon geſtorben. — Dem Troilus 
Gehirn :mis- einer griechiſchen Keule zerſchmettert, und doch 
that er, was er konnte, um vorhet zu ſterben, denn er IR 
eins von Muſtern getreuer Liebhaber. Leander — % 
daftig, er Härte noch manches Thones Jahr gelebt, mens 
gleich Hero eine Nonne geworden wäre, eine ſchoͤne Som⸗ 
mernacht bracht ihn ums Leben, Der arme Knabe wollte ſich 
ins Hellefpont baden , Eriechte den Krampf und ertrank: und 
die albernen Chronikſchreiber feiner Zeit ſeden das auf DR 
Rechnung der Hero von Seſtos. Aber das find lauter Eh 
gen. Die Leute find von Zelt zu Zeit geftorben, und von 
Wuͤrmern verzehrt worden, aber nicht aus Liche. — Nach ſel⸗ 
hen Stellen’ werden unfere Leſer wohl wenig Verlangen 
übrig behalten, dag Ganze zu leſen. Demungeachtet Eins 
nen wir verfichern, daß manche gute Bemerkung mit unter 
vorkommt, welche manchem nuͤtzen kann, weicher fie —* 
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freylich nicht als Arkanum, oder als neuerfundene Michlein, 
fondern nur, als Hausmittell. rt : 


Verbeſſerter Entwurf eines Credit⸗Reglements für 
die verbundene(n) Gürberbefißer in Liefland. Ri⸗ 
ga, 1790, 63 Bogen ins. . 


Briefe über die Errichtung eines Creditſyſtems in 
Liefland. Riga, 1790. 28 S. in 8. 


Den bereits im Jahr 1789 an das Licht getretenen erfien 
ntwurf eines Neglements zur Errichtung eines Are: 
ditſyſtems für Biefändifcbe Böterbefizer, bat die Als 
gem. D. Bibliorh. im 93ſten B. ©. 292 bereits angezeigt. 
er Verſaſſer, welcher nach einem verbreiteten Geruͤcht, dee 
Kreismarſchall von Taube ſeyn fol, befand für gut, In der 
obigen verbeſſerten Ausgabe etlichen vorgehrachten Einwen⸗ 
dungen zu begegnen. Beil aber verſchiedene dafige Edelleute 
den Nusen und die Beſchaffenheit eines folchen Kreditweſens 
nicht einzufehen ſchlenen fo fügte er zu deren Belehrung bie 
oben namhaft geinachten Briefe hinzu. — Rec. muß geftee 
bey, daß Ihm die vorgefchlagene Einrichtung nicht in allen 
Punkten gefällt: aber es iſt hler nicht der Ort, fich umſtaͤnd⸗ 
licher darüber zu erflären, fonft könnte leicht gezeigt werden, 
daß der reiche Dann großes Bedenken finden muß, der Ge⸗ 
felifchaft beyzutreten. Man bar auch nicht erfahren, daß bie 
Sache feit mehr als einem Jahre ihrer Vollendung näher ges 
kommen wäre, es ſey nun, daß big jetzt bie Zahl der Liebha⸗ 
F in zei, oder daß noch Feine Kaiſerliche Beſtaͤtigung er» 
olgt ift. 
Uebrigens erinnert ſich Rec. In den 1786 beransgefome 
wmenen Provinsialblättern an das lief⸗ und ebftländifähe 
Publitum, &.53 u.f. fhon bie Empfehlung eines folchen 
Kreditſyſtems gelefen zu haben. Vielleicht kommt, was da« 
mals des Verf. Landslkute für Traum hielten, noch einmal 
zur Wirklichbele. — Kür Liefland , als eine gefegnete ‘Pros 
vinz, die feit 80 Jahren von keinen allgemein verwüftenden 
ganbplagen weiß, wäre wohl ein weifer Maaßſtab groifchen 
Einnahme und Aufwand, vn ficherfte Kreditſyſtem. 


q 2 Lin- 
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Linguarum totius orbis vocabularia eompare- 
tiva; Augultiffimae cura collecta. Sectionis 
primae, linguas Europae et Afiae com- 
‚plexae, Pars ſecunda. Petropoli, 1789: 491 
©eiten in gr. ‘4. .. a 


Lieber den erften Theil, von welchem die Allg. D. Biblio⸗ 
thek im 78 B. S. 3ıı n.f. eine volftändige Anzeige geliea 
fert hat, find verſchiedene Urtheile gefällt, auch dabey mans 
cherley Foderungen geäußert worden, auf bie’ man .aber ia 
Metersburg Feine Ruͤckſicht nehmen konnte, wenn bie ſchon weit 
gediehene Arbeit niche viele Jahre Bindurdh- Ilegen bleiben 
Tote. Demnach heerfcht Im gegenwärtigen zweiten Theil 
eben die Einrichtung, wie in jenem; er bat Ähnliche Fehler; 
und liefert aus ebendenſelben 200 Sprachen von Nr. 163 bit 
235 allerley Haupt» Bey» Zeit Vor: Verbindungss und 
Zahlwoͤrter, von welchen die Eiche den Anfang macht, wor⸗ 
anf dann Stanım, Blatt, Frucht, Rinde, Wurzel u. ſ. w. 
folgen. Die Zahlwörter find aus 222 Sprachen, ſolgllch 
aus mehtern, ale die Übrigen Woͤrter, angegeben, aber hin 
und wieder faft unfenndar bargeftellt worden, wovon bie 
Echuld theils auf die unfihern Führer, theils auf die Unbe⸗ 
kannt ſchaſt mit der rechten Ausfprache, theils auf die ange 
nonmene Schreibart fallen mag. Ä gg 


ar. 


Kurze Gedanken über den heutigen Misbrauch br 
Preffreibeit. Augsburg, 1789. 8. 30 Seiten. 


‘ Has doch der unfchuldigen Preßfreyheit von manchen Lens - 
ten nicht alles aufgebürdet wolrd. Sie foll an dem ganz mas 
hen Umſturz, fowohl des proteftantiichen als katholiſchen Chris 
ſtenthums, an aller Luͤderlichkeit und Frechheit der Sitten, 
an der zügellofen Unbaͤndigkeit unferer isigen jugend, an 
Echmelgerey, Verrächeren, Selbftmord, Todſchlag, Aufs 
ruhe und Voͤlkerempoͤrung, Hochverrath, Majeſtaͤts verbre⸗ 
chen, kurz an dem ganzen Heer von Graͤueln und Laſtertha⸗ 
ten, die itzt in der Welt find, Schuld ſeyn? Wenn Ihr nicht 
Einhalt geſchieht, meint der V. ſo wird nicht der Pabſt al⸗ 
lein, ſondern jeder Kaiſer und Koͤnig bald vom Thron sm 
2% en 
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‚fen werden. Daher er die Fuͤrſten und Stände des deutſchen 
Reichs gern dahin bringen möchte, daß fie allen Eatholifchen 
und nicht katholiſchen Schriftftelern,, die Ihm einen Lieblings» 
faß in feiner katholiſchen Dogmatik angreifen, allen Journa⸗ 
liften und Recen’entenzüuften, de Ihm eine Peſt für die Welt 
-Bünfen, und namentlich Schlözern und dem verrufeneg 
Freimüthigen 3n Sreyburg, die nur Geld fchneiden wol» 
ten, ohne Umſtaͤnde das Handwerk legten. Trüge man ihm 
die Vollmacht dazu auf, er wärde fiherlih alle Drucker⸗ 
preffen in ganz Deutichland zerfhlagen , und feine ftehen faf« 
‚fen, als die etwa Earholifche Audachtsbuͤcher und Schriften 
fär die Unfehlbarkeit der katholiſchen Kirche, den Grund» 
artikel feines Slaubensiyftens, das er Religion nennt, druck⸗ 
ten; fo wuͤtend aufgebracht iſt er wider fie  Necenf. weiß 
nicht, wo der V. wohnt, und In welcher Gegend von Dentfchs 
Jaud das feyn mag, „wo man ftatt erbanlicher und die chäs 
tige Relision befürderuden Bücher, der Jugend nichts al | 
„verführerifie, MWeichlichfelt und Wolluft athmende, die Fe 
„denfchaften reigende Romanen, Poeflen, Komödien und ders 
"gleichen Schriften In dte Hände giebt.“ Bey ung iſts doch 
niht ſo. Da ſucht man immer mehr bie lehrreichſten und 
nüslichften Bücher der Jugend zum Lefen zu geben, und durch 
‚gute Volksiehriften die Leute zu guten Chriſten, treuen Buͤr⸗ 
gern und rechtſchaffenen Unterthanen zu machen. Zum Stück 
find auch bey uns die Fürften fo welſe, daß fie, zur weitern 
Kuftar der Wiſſenſchaſten und ber wahren Religion, die nu 
ein ſchwacher Kopf mit katbolifchen Kirchenstauben unanfhörs 
‚lich verwechſeln kann, billige und nuͤtzliche Preßfreibeit in ih⸗ 
ren Laͤndern verſtatten, und deren unedlen, ſchaͤdlichen Miß 
brauch zu Schriften wider die allgemeinen Grundſaͤtze der Nies 
ligion, die Moralität und den Staat, oder zu ehrentührigen 
Schmaͤhſchriften wider üffenttiche und Privarperfonen, ſchon 
tänaft durch wohl beftinnmte Cenſurgeſetze voraebeunt haben. 
Dey denen allen möchte diefer vollde, dte ſchaͤdlichen Folgen 
ſelbſt der uneingeſchraͤnkten Preßfreiheit weit uͤbertreibende 
Schreler, wohl-kein Gehoͤr finden. Die beſte Widertegung 
feiner heftigen Deffamationen findet fi in der Geſchichte, die 
uns lehrt, daß afle die umfittlichen Graͤuel, bie ex der Preß⸗ 
freiheit auf Nechnung jchreibt, in ben Zeiten viel häufiger. 
und herrſchender waren, wo unter dem eifernen Zepter ber 
Hierarchie, und aus Furcht vor dem: Schelterhaufen fein 
Menſch über Religions⸗ und: ©taafsfarhen einmal frey re- 
W W9 3 | din, 
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den, geichweige, weil noch feine Buchtruckerkunſt 
war, frey fchreiden durfte. De 


de, 
ka Briyeres Eittengemälde. Für bie? 
Leipzig, bey Weygand. 1790, 321©. 8. 


Her ungenännte Berf. dieſer / Ueberſetzung Im Au 

den Charakteren des Bruͤyere, ſagt über feine Arbeit; 
„was nur den Franzmann intereſſirt, babe ichbenl vo 
„ſondern ich verfuchte das Buch in ein beutfches Nation 
„dukt umzuſchaffen:“ (wahrfcheintich wollte er fagen: ich ww 
fuchte das Buch fo umzuarbeiten, daß, es das Anfehen 
Nationalprodukts erblelte. So wie er feinen Gedanken 
drückt, ift er Nonſenſe:) „da ich den Wr. nicht für dene 
„chen Gelehrten bearbsitete, ſondern ein augenehn 
„nügliches Lefebuch für die gefittetern Stände Itefr 

„0 blieb nach dieſem Plate alles blos trodine nicht a 
„intereffante Raͤſonnement, alle Reflexionen, bie 
«Gelehrten intereffiren, kurz, was nicht möglichfk ı 

anes Sinterefie bat. So blieb wenigſtens die Da I 
„unüberfegt, ich denke aber, das Publikum, 

„beite, hat dabey nichts verloren, fondern vleın c-g 
„nen? — Ob dag, was der Ueberſ. verde gr, 
allgemein Intereffaut, und Las, was er überga vn, 
mer niche iſt, darüber können mir uns nicht in w 
Unterfuchungen einlaffen: fo weit wir Ind. das Deu 
dem Original verglichen haben, febeint ung die Auı pi: 
dings mit Ueberlegung getroffen gu feyn: allein bıe 
Berdienfte, .die ex fih an dem Werke anmaaßt, koͤnn | 
Ihm micht zugefichen. Daß vr die Folge der Abfchnirte au 
dert, Hier und da einige Eleine, meift ganı unbedeute exe 
änderungen getroffen, bier und ba fein Original et 18 
waͤſſert, einen allgemeinen Bat bisweilen durch Hinzul 
eines Namens individualiſirt, oder wo Br. einen g 

oder franzöftihen Namen bat, diefen mit deutſchen werrau 
bat — biefes berechtigt ihn Boch wahrlich nicht au ſagen: 
„Habe verfucht,, das Bud) des Br. in ein deutſches Klar 
„nalprodukt umzuſchaffen.“ Go bilden fi anfre drama 
tiihen Autoren ein, fremde Stuͤcke nationaliſirt zu Jaben, 
wenn fje die ausländifegen mir eimbeimifchen Namen verfam 


ſchen, 
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und die Scene von Paris oder London nach Wien edrr 
in verlegen! — Nicht immer bat der Ueberſecther den 
ganz genau aetroffen. „er muß nicht Fe den ſelten⸗ 
Talenten von feiner Entbehrlichkeit überzeugt weiben, 
n er bedenkt, daß der Toy ihr Tdenſchen iure:igr, fie 
rn Verluft niche fühlen, und we der Eutirftz "= virle 
‚ die ihn erfepen wollen?“ Michkt wollen, tr!en 
en, im Stande find; ou tant de zers ve r- rer. 
le remplacer. n Beim Menfchen giekt nur Dr DT .ımr 
Werth.“ Das kann er nicht, is meniz ei kr 
e Münze. Dieier kann ech! maden, tet Fr = er 
nicht aber, daß fie fo si werib wre: X. 0: 
ien des gens iln’y a que lencm gi re ce re 
, — Quelle hosrible peıne a un bee --. = 
roneurs, de venir au niveau Pur 3: 23 een ne 
©. Unbeareiflich viel Me tt: 8 tom De: — 
rBekanntſchaft eines mır A:m:s:a Mensen = re. 
n zu dringen Mon Mer Brmewmi:: — 4 
ftie eft au merite ce gue les emz:es Zu 1° 
anıs un tableau: elle loi dunne da imce e& 4% re. 
heidenbeit ift dem Verdiene, wos tr dcr ıE 
näbide it: fie giebt ihm die rechte Erite ers EA 
“Schoͤnheit ift viel sn unbekinıe: reif = * 
z, das, was macht, daß erwas in tie Zr: IIEC 
ieur ſimple iſt vielmehr, cdrz richtie?: sous —* 
s, als: ein ſimler Anna“ — Is fe - 222 
leur race beißt nicht: fie manchen ein eizeuer Dei ste 
fondern: „teder von ihren adeim weis rer: ... 
m aus.“ Micht immer bar der Ucher we as. 104 
nals erreicht „ bisweilen erlaubt er FA wutuk mr. 
äde: 5. B. wern Dr. ven ben Rindern ter rıf.- 
ils font plütöt des bommes parfsıts „se e am. 
mmes ne fort de ’enfance: ſo girtr y.e6 der Tirbere 
„fie find Männer, wenn cemrin “azgers lex v. 
Derfchube vertreten bsm.* Pr en Dirpe., wi 
erdeutfcher mit untez fein Original Bgrmäger: ; 


rtaıns hommes con- Fritzberg bar jängtt ar 
offendare Unzerektistee ie 

"enx.memes,de que ref, uud ur Abiesın.; ch 
Aion ou de quelgae auf ee ee in 
Dax Br t 
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den, geſchweige, weil noch feine Wuchbruckerfunft erfunden 
wat, ſrey fchreiben burite. ⁊* 


La Bruͤhyere's Sittengemaͤlde. Fuͤr die Deutſchen. 
Leipzig, bey Weygand. 1790. 321S. 8. 


Der ungenännte Berf. dieſer / Ueberſetzung Im Auszuge von 
den Charakteren des Bruͤyere, fagt über feine Arbeit: „nichtt, 
„was nur den Franzmann intereflirt, habe ich beybehalten, 
"„fondern ich verſuchte das Buch In ein deutfches Narionalpee 
„dukt umzufchaffen:“ (wahrfcheintich wollte er ſagen: ich ve 
ſuchte das Buch fo umzuarbeiten, daß, es das Anfehen eims 
Nationalprodukts erblelte. So wie er feinen Gedanken aus 
druͤckt, iſt er Nonfenfe:) „da ich den Br. nicht für Sen elgente 
„lichen Gelehrten bearbeitete, fondern ein angenehmes u 
„nügliches Lefebuch für die gefittetern Stände liefern wollte, 
„fo blieb nach diefem Plane alles blos trockne nicht allgemein 
„intereffante Raͤſonnement, ale Reflerionen, die unge ben 
Gelehrten intereffiren, kurz, was nicht mögliche: agemrb 
„nes Intereſſe hat. So blieb wenigftens die Hälfte von De. 
„unüberfegt,, ich denke aber, das Publifum, für das id at 
„beite, Hat dabey nichts verloren, fondern vielmehr gewen 
„nen. — Ob dag, mas ber Ueberſ. verdeusicht, Immer 
allgemein Intereffant, und Las, was er übergangen , egein: 
mer nicht iſt, derüber können wir uns nicht in weirläuftiae 
Unterfuchungen einlaffen: fo weit wir indes das Deutfche mit 
dent Original verglichen haben, fcheint ung die Auswahl aller⸗ 
dings mit Leberlegung getroffen zu feyn: allein die übrigen 
Verdienfte, ‚die er fih an dem Werke anmaaft, können wie 
ihm nicht zugefichen. Daß vr die Folge der Abſchnitte vetaͤn⸗ 
dert, Hier und da einige Eleine, melft ganı unbedeutende Bere 
änderungen getroffen, hier und da fein Original etwas ger 
waͤſſert, einen allgemeinen Sag bisweilen durch Hinzuſetzung 
eines Namens individualiſirt, oder wo Br. einen griechlichen 
oder ſranzoͤſiſchen Namen bat, diefen mit deutſchen vertauſcht 
bat — biefes berechtigt ihn Boch wahrlich nicht au ſagen: „Id 
„Habe verfucht , das Bud) des Br. in ein deutſches Tatio⸗ 
„nalprodukt umzuſchaffen.“ So bilden ſich anfre drama: 
tiſchen Autoren ein, fremde Stuͤcke nationaliſirt zu haben, 
wenn ſſe die auslaͤndiſchen mit elnheimiſchen Namen vertan 


ſchen, 
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ſchen, und die Scene von Paris oder London nach Wien oder 

. Berlin vertegn! — Nicht immer hat der Weberfeßer den 
Binn ganz genau netroffen. „Wer muß nicht bey den ſelten⸗ 
„iten Talenten von feiner Entbehrlichkelt überzeugt werden, 
„toenn er bedenkt, daß der Tod ihn Menfchen entreißt, die 
„ſeinen Verluſt niche fühlen, und wo der Subjekte fo viele 
„find, die ihn erfegen wollen?“ Nicht wollen, fondern 
Eönnen, im Stande find; ou tant de gens fe trouvent 
pour le remplacer. „Vielen Menſchen giebt nur ihr Name. 
einen Werth.“ Das kann er nicht, fo wenig als der Stem⸗ 

„pelrder Münze. Diefer kann wohl machen, daß fie fo viel 

gilt, nice aber, daß fie fo viel wertb wird. Br. ſagt: 
De,bien des gens iln’y a que le nom qui vale quelque 
ehofe. — Quelle horrible peine a un homme qui eft 
fans proneurs, de venir au niveau d'un fat qui elt en tre- 

dir ere. Unbeagreiflich viel Muͤhe Eoftet es einem Marne — 

bis zur Bekanntſchaft eines mit Aemtern befleideten Igno⸗ 

ranten zu dringen. Woru diefe Veränderung? — La 

modeſtie eft au merite ce que les ombres font aux figu- 

res dans un tableau : elle lui donne du force et’ du relief. 

„Beſcheidenheit iſt dem DVerdienfte, was der Echatten dem 
„Gemaͤhlde tft: fie giebt ihm die rechte Stärke und Schon, 
„beit.“ Schoͤnheit ift viel zu unbekimmt: relief ift eher 
Slanz, das, was macht, daß etwas in die Augen fälle. Un’ 
exterieur fimple ift vielmehr, oder richtiger, ganz etwas 
anders, als: ein fimpler Anzug.“ — Ils compofent feuls 
tourte leur race Heißt nicht: fie machen ein eigenes Sefchlecht 

aus, fondern: „ſeder ‚von ihnen allein madyt einen eignen 
Stamm aus." Nicht immer bat der Ueberſ. die Eleganz des 

“ Originals erveicht „ bismellen erlaubt er ſich wirklich triviale⸗ 
Ausdräde: z. B. wenn Br. von den Kindern der Broßen- 
fagt: ils font plütöt des hommes parfaits que le commun 

de hommes ne fort de !’enfance: fo giebt dies der Ueberſe⸗ 
ger: „fie find Maͤnner, wenn gemeine Jungens kaum die 

„Rinderfchube vertreten haben.“ Nur ein Beyfpiel, wie 

der Werdeutfcher mit unter fein Original durchwaͤſſert; 


Certains hommes con- Fritzberg bat jangſt eine 

, offenbare Ungerechtigkeit Ges 

tens deux.memes, de quel- ſtraft und zur Abſchaffung el« 
. 0 . ’ es a 

vi an on TE 

5 Qq ⸗ Volke 
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Ouvrage qui ne leur 2 pas 
nral réedſſi, er ayant oßi 
dire que la modeftie fied 
bien aux grands hommes, 
ofent &tre modeftes, con- 
treſont lesfimples et les na- 
turels; - femblables ä ces 
gens d’une taille mediocre 
qui fe baiffent aux portes 
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Volke aufmerkfam - gemadt 
batte, etwas beygetragen, und 
nun iſt er ganz und in allen 
Stuͤcken mit ſich zufrieden, 
und möchte gern andere fuͤh⸗ 
ten laffen, was er für ein 
geoher wichtiger. Daum fey 
Doch nein! es fällt ihm 
ben ‚daß —— die 
Tugend aller groſſen M 
ner ſey, deswegen iſt er au 
beſcheiden, und ahmt das 
Einfache und Natuͤr liche nach. 
Er könne mie vor, wie eis 


de peur de fe heürter. Männchen, winzig von Koͤr⸗ 


‚per, das ſich buͤckt, wenn es 
durch eine Hohe Thüre gebt 
— um fi nicht BL ſtoßen. 


Manche Auſpielung feines Autore Hat. der lieberfeßer 
entiveder nicht geahndet, oder fith nicht die Mühe gegeben, 
fie hin:änglich zu verſtehen. &. 150. „Ein. Dann, der dae 
Richt der Ehre zu erklären weiß,“ "Was belät das? Sm 
Driginal ſteht: la lumiere de gloire. Br. zielt Hier auf ger 
wiſſe Myſtiker feiner Zeit, Insbeiondere auf einen P. Ma⸗ 
billion, und 1. d. g. bedeutet den heiligen Schein oder Nim⸗ 
bus, den man den Geligen im Himmel zuſchreibt. — Die. 
und ähnliche Eleine Unrichtigkeiten abgerechnet, laͤßt ſich bie 
Ueberſetzung gut leſen, und muß dem Theil des Publikums, 
bem das Original verſchloſſen If, angenehm fepn. Dem 
Dank für feine Mühe würde man ihm indeß noch weit Lieber 
fagen, mens er ſich niche ſelbſt Berdienfte um fein Original 
anmaaßte, die er offenbar nice bet. 6£ 


Phyſiologiſche Bemetungen über ben Menſchen. Per 
tersburg, 1789. 43 Bogen in 8. 


Wer, dem Titel zufolge, In dieler Schrift richtige, oder 
gar neue Beinerfungen über die Natur des Wienfchen und 
das Spiel feiner Organe zu finden glaubt, beträgt nd de 
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Er findet an deren Start unverfländlichen Bombaſt über die 
Entftehung , Ernährung , die Leidenfchaften und die aus die 
fen entfpringende verfchiedene Verhaͤltniſſe und Gluͤckſeligkeit 
der Menfchen. Obgleich der Verf. diefer feiner Arbeit einen 
Anſtrich von Gelehrſamkeit und Philoſophle zu geben geglaubt 
bat, fo ift fie doch ſo ausgefallen, daß kein denkender Lefer 
Belehrung oder Befriedigung darin finden fann. Offenbarer 
Keitverderb würde es von unferer Seite ſeyn, wenn wir zum 
SBeweife diefer unferer Behauptungen auch nur eine Stelle 
dieſer Droſchuͤre abfchreiben wollten. .. 


Bd. 


Vorſchlag zu einer allgemeinen Reichsritterſchaftlichen 
Brandverſicherungsgeſcllſchaft. Won Joh. Chri⸗ 
ſtian Rebmann, Reichs-Ritter⸗Orts Steiger⸗ 
waldiſchen Caſſirer. Erlangen. 1789. 823, in 4. 


Dieſer Vorſchlag umſaſſet den ganzen Innhalt der gefetzll⸗ 
en Vorſchriften, worauf die Anſtalt zu gruͤnden ſeyn wuͤrde, 
und ergiebt der entworfene Plan, daß der Verf. mit ſchon 
beftehenden Einrichtungen ähnlicher Art nicht unbekannt ges 
wefen ift. Einiges haben wir Indefjen angemerkt, was bey 
den Projecte noch weht vortheilhajt abgeänders werden Eünns 
te. Dahin rechnet Recenf., daß es deu verſchiedenen Bemuͤ⸗ 
bungen dee Hebungsbeamten angemeffener ſeyn würde, wenn 
ihnen fiir das Einſammlen der Beyträge beſtimmten Procente, 
ſtatt des im $. 26. denfelben zugedachten ungewiffen Lieber 
fchuffes „ angewieſen würden. Ferner verliert der Mugen 
der Anſtalt fehr dadurch, daß diejenigen, welche Brandſcha⸗ 
den erlitten haben, nach dem $. 31. nicht mir velliger Sicher⸗ 
beit, die augenblickliche Zahlung der affecurirten Verguͤtungs⸗ 
finnme gerärtigen Eonnen,, fondern ſich gefallen laſſen müfjen, 
in vorfommenden Sällen ſolche noch länger als ein Jahr ver« 
Küsten zu ſehen. Sollten bey der Reichsritterſchaft Feine zum 
orichuffe der Vergütung paffende Caſſen vorhanden ſeyn: 
fo wäre vielleicht der fo nägliche eilige Erfah des Brandſcha⸗ 
dens dadurch moögſich zu machen, daß Antrittsgelder erlegt 
würden, und man bievon den Vorfchuß beftritte. Endlich 
möchte auch noch der $. 36. eine Erläuterung darüber bcdür, 
fen: 06 Beſchaͤdigungen von Blitzſtrahlen, die nicht gezuͤndet 
gs - haben, 
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Bader, zu denen mic geboren follen, weiche die Societaͤt afı 
fecueirt ? Daß es nicht unnuͤtz fey, diefen Fall deutlich auszu⸗ 
drüden, davon hat Neceni. bey einem hierüber entitandenen 
Steele, Erfahrung gemadt. " 9 
5b. 


Seipziger Taſchenbuch für dieermachfene Juqend maͤnn⸗ 
lichen Geſchlechts, zum Nußen und Vergnuͤgen, 
von Franz Ehrenberg, aufs J. 1790. :190 Sei 
ten in $. 


Es enthält 1) Genealogie der vornehmſten Regenten Eures 
pens, 2) eine bioaraphiihe Skizze Tarharinen IK 3) die golb⸗ 
nen Sprüche des Pythagoras, von Gleim, 4) 5 kleine ma 
raliſche Erzählungen, 5) Geſchichte des Kun, von Paufungen, 
6) die Naturgefchichte einiger Pflanzen und Thiere; 7) Heine 
moralifhe Auffäge, 8) eine Diätetit, 9) Franz Ehrenbergs 
Briefmechfel mir feinem Enfel Grorg, über das Wohlverhaf« 
ten in Geſellſchaften; 10) Neflerionen zur Anwendung für 
das Leben, auch als Dentipräce in Stammbücher zu fchrei: 
ben; 11) Züge aus dem wirklichen Leben; ı2) erfte Merk⸗ 
wuͤrdigkelt des Jahrs 1789. Die bengerügten Kupfer find 
die Daftifle , von Frenzel, der ſaͤchſiſche Prinzenraub In vie 
Borſtellungen, von Genfer, Dornheim und Malvieux und 
Rinaldo Bibieni, von Malvieux. Der Innhalt zeige, daß 
der H. von dem Plan, ben er fich bey dieſem Taſchenbuqh 
vorzeichnete, nur in fo fern abwich, daß er fparfamer, ig 
Gedichten war, und daß er flatt der Staatengeſchichte vater⸗ 
laͤndiſche Sefchichte wählte. In der Vorrede rechtfertiget er 
ſich hieruͤber. Der Auffag: Juͤngling nike deine Zeit, Die 
Diärerit und Franz Ehrenbergs Briefwechſel, empfehlen ſich 
beſonders. Dey der Auswahl der Neflerionen wären tie 
firenger geweſen; manche find gar zu abgeariffen. In der 
Genealogie der vornehmſten Regenten Europens find die Vers 
änderungen nicht immer bemerkt, wie denn 5. B. Erbpring 
Kranz Joſeph Carl noch immer mit Prinzeffin Eliſabethe Wil⸗ 
helmine von Wuͤrtemberg verlobt ift. Auch läßt fich Hin und 
wieder ein Druckfehler und undeutfcher Ausdruck fehen. 


Tk. 
Lite⸗ 
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Uterotiſche Fragmente. Herausgegeben von Ludwig 
Schubart, Koͤnigl. Preuſ. Legat. Secr. Erſte 


Sammlung. Nuͤrnberg, in der Felßecker. Buch⸗ 
handlung. 1790. X. und 203 ©. 8. | 


er Plan diefer petiodiſchen Schrift iſt ſehr weit ausgedehnt s 
er ſchließt nichts aus, was Überhaupt in das Gebiet der Litte 
zatur gehört. Stellen aus alten und neuen Klaſſikern; hi⸗ 
ſtoriſche, befonders biographiſche Bearbeitungen; Novellen, 
Volkserzaͤhlungen, Legenden, Aufläge über Vorſaͤlle der po 
litiſchen, gelehrten oder Kuͤnſtlerwelt; literariſche Ueberſich⸗ 
ten, kurze Characterzeichnungen von Hauptfchriftfteller, 
Volkeartikel und Gedichte ſollen darin abwechſeln. Dieſes 
erſte Stuͤck enthaͤlt 1) Teutſche Proben aus Thomſons 
Freybeit. Kraft, Fuͤlle und Numerus zeichnen dieſe Ver⸗ 
deutſchung aus, in der von den Schoͤnheiten des Originals 
nicht mehr verloren gegangen iſt, als in einer profaifchen Ue⸗ 
berfegung faſt nochwendig verloren gehen mußten. So lo« 
Benswerth der Fleiß ift, den der Verf. offenbar auf diefe Ar 
beit verwendet, und die Geſchicklichkeit, die er dabey zeigt, 
fo wänfchten wir dody nicht, daß er viel Zelt auf ſolche Ars 
beiten verwenden möchte. Sie find immer ſehr undantbar. 
Mer ſich mit den engliſchen Dichtern, befonders den didacti⸗ 
ſchen und befchreidenden , nicht in ihrer Sprache vertraut ge⸗ 
macht bat, wird auch an der beften Ueberſetzung derfelßen we⸗ 
nig Sefchmad finden. Und wenn man. nur den Geiſt unfrer 
Tage überhaupt bedenkt, wo die Gleichguͤltigkeit gegen alle 
Poeſie, die nicht Die Phantafie und das Herz mächtig erſchuͤt⸗ 
tert, oder durch Erregung der Neugierde die Aufmerkſamkeit 
zu feffeln meiß, fo fehr zunimme. Die eingefteeuten verfifls 
eirten Stellen find, bis auf einige Härten, zu häufige Hiate 
and Profaismen , fo gut gerathen, daß das Ganze gewiß ges 
winnen müßte, wenn es in diefe Form eingefchmolzen würde, 
a) Reuchlin. Wer biefen verdienten und wirklich großen 
Mann nicht aus feinen eigenen Werken und den Schriften ſei⸗ 
ner Zeitgenoffen, Breunde und Biographen bereits genaue 
Senne, wird diefe ziemlich vollſtaͤndige Schilderung feines Ber 
bens, Characters und feiner Verdieuſte mit Vergnügen lefen. 
Der Berf. nennt die Epiftolas obfcur. viror. fein Berk, da 
er doch weder der Herausgeber, noch vornehmſter Verf. dere 
ſelben war. Nach Hr. ©. ward DR. geb, 1455. den 28. Dee. 


Worauf 
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Worauf gruͤndet ſich dieſe Angabe? Iſt R. wirklich In Statt: 
gard und nicht in Tübingen geitorben ?. Und. wirklich 1522. 
nicht 1521.? 3) Bruder Stephan; eine Ligende. Nur 
. Fragment und in einem gefvyanıten Ton gefchrieben, det an 
und für fi einem feinen Geſchmack nicht ſehr Behäglich, und 
vollends für eine Legende aus fernen Sahren, von der man 
mit Recht Einfalt in den Gefinnungen und in ber Sprache für 
dere, ganz unſchicklich iſt. 4) Stellen aus'einer Rede des 
Mrinzen von G(onzaga) E. bey feiner Aufnahme in die Ders 
liner Akademie d. Wiſſenſch. Aus dem Franz. Glaͤnzende, 
nicht durchaus wahre (fo find die ſchoͤnen Kuͤnſte gewiß nicht 
das letzte Refultar der bürgerlichen Verfeinerung. . In Ather 
waren fie es freylich einmal, In der Kolge aber nirgend wie 
der) aber doch immer fcharffinnige Ideen. Der Prinj # 
ein feuriger Bewunderer griechifcher Kunſt. Das „Zartgeı 
fühl einer Trajanſeele“ und deral. fenmen auf Rechnung des 
Ueberſetzers. 5) Wieine Gefangenfchaft, ine Scene 
aus meinem Leben. Vom Bater des Herausgebers, als 
eine Probe feiner Lebensbefchreibung , die naͤchſtens In tut 
gard erfcheinen wird, und zugleich um die falfhen Geraͤchtt 
von feiner Geſangenſchaft zu widerlegen. Es gehe nämlich bie 
allgemeine Gage, Schubarr habe durch verfchtebene kuͤhn 
Ausdruͤcke in feiner deutfchen Chronik den Herzog v. Wirten⸗ 
berg beleidigt... Er felbft giebt hier folgendes als den wahren 
Grund feiner Verhaſtung an. Durch Kiünfklercaprife habe et 
den damaligen Katierl. Miniſter in Ulm General Xied beleh 
digt, der Ihn ans Rachſucht der Kaiſerin Marig Thereſta als 
einen Apoſtel des Unglaubens und der ſrechſten Religloneſpht⸗ 
zer ſchilderte. Die in ſolchen Faͤllen ſehr leicht zlaͤubige Ahle 
ſerin ertheilte hierauf den ſehr unchriſtlichen Beſehl, Sch. 
heimlich aufzuheben, nad) Ungarn zu ſchicken, und dort in 
einer unterirrdiſchen Felſenkluft auf ewig feſtzuhalten. "Ried 
theilte feinen erhaltenen Befehl dem Herzog von Mirtemberg 
mit, der aber fonleich dem Geſandten verſprach, die Sorge 
der Verwahrung ſelbſt über ſich in nehmen, wel en-felbft viel 
on ihm auszufenen babe. So ward Sch. durch Liſt und 
Verraͤtherey aus Ilm gelockt, und nach Ber Veftung Afperg 
gebracht, mo bee Herzog bey feiner Ankunft Telbft zugegen 
wer, uud den Kerker bezeichnete, im den mar ton verwahren 
ſollte. In die Wand deffelben war ein eiferner Ming einges 
mauert, um Ihn, nad) Befehl des Fuͤrſten, daran zu Berten, 


wenn er nur imgeringfien etwas verfeben ſollte!! = 
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So ſpielen die Großen der Erde, im Frieden wie im Kriege, 


mitt den hoͤchſten Guͤtern, dem Leben und der Freyheit ihrer 
Nebenmenſchen! J $ 


Aus ben Papieren einer Leſegeſellſchaft. Zweyter 
‚Band. Riga’, im Hartknochiſchen Verlage. 1783. 
vB. 2397 ©. . nn ' 
nter ben vexmiſchten Anffägen finden wir wieder eine gute " 
ugwahl. nad dies glebt uns einen vortheilhaften Begriff von 

dem. Geſchmack dieſer Geſellſchaft. Dje Aufſaͤtze der engll⸗ 
ſchen Dame enthalten: viele feine und richtige Bemerkungen, 
nud find werth, daß ſie geleſen werben, ob wir gleich In man» 
den Stuͤcken ihrer Meinung nicht ſeyn koͤnnen. 3. B. han⸗ 
delt die Verfaſſerinn von Ahndungen und ſcheint daran zu 
glauben. Es ift kein Wunder, daß fo viele vernünftige Mens 
fependaran glauben, weil das Gefuͤhl, welches man für Ahn⸗ 
Baungen haͤlt, uns wirklich oft auf eine fehe feine Weile verlei⸗ 
get, es für.etivas.zu halten, was es nicht if. Gemeiuiglich 
{ü.06 eine Beaͤngſtigung, die von reißbaren Nerven herruͤhrt, 
und die tauiendmal yergefjen wird, wenn nichts darauf folgt, 
aber wenn:gerade ein Ungluͤcksfall eintrifft, für Ahndung paſ⸗ 
fit; Daß der Pater vonder Jagd gerne zurück bleiben woll⸗ 
ge, worauf er erfchoflen ward, iſt fehr.leicht zu erklaͤren. &e 
mochte bey feinem Schüler wohl eine Unvorſichtigkeit mit dem 
Ehtefgermehr hemerkt haben. Ein kurzes Geſicht iſt Bekannte - 
fich auf der. Jagd fehr gefaͤhrlich, und hieraus kann natutli⸗ 
. der Weile em ſolcher Widerwillen ensfishen , wovon oft. die 


Urſachen ſchon vergeſſen find. ... .* 
‚Einige andere Abhandlungen find noch recht artig. Das 
Lußfpiel Thorheit um Thorheit aus dem Franzöfifchen des Hrm, 
Bent Ift freylich mit unferen beſſeren deutſchen Schaufpielen 
nicht zu vergleichen, es iſt langweilig, und kann ſich auf dem 
Theater nicht gut ausnehmen. 9 0 
ee Nk. 


u t 


Das Bild des chriſtlichen Weiſen und ehrlichen Mans 
nes. Ein freyer Auszug: der fratzzoͤſiſchen Dei 
. “ X € 
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. bes Abts Blanchard. Augsburg, In der Wolfe 
fhen Buchhandlung. 1789.' 22 B. 8. . 


ger Herausgeber diefes Buchs eröffnet in ber ziemlich un» 
deueihen Vorrede, daß er bey der von Meffe zu Meſſe fe 
ſtark anwachſenden Anzahl ſchriftſtelleriſcher Producte, wäns 
ſche, „daß ſich eine Geſellſchaft aufſtellte, weiche aus aflen 
„Schriften den Kern und die Qulntefjinz auszöge, um dem 
„Beduͤrfniſſe mancher Gelehtten, und der Sparſamkeit ihrer 
„Zeit zuvor zu kommen, und ſelbſt für Ungelehrte den größe 
„ten Nugen zu fliften. — Zu diefem Projeet ein Scherfiäu 
„beyzutragen, iſt die Abſicht gegenmärtiger Sammlung , und 
„der Wunſch, Wärbdigere zur Aushbung bleſes Worfch 
„anzufeuern.“ Ohne uns in die Witrdigung biefes Proſerte 
einzufaffen, bemerken wir über dieß Buch ſelbſt, daß dus 
Bild den chriftlichen Weiſen und ehrlichen Mannes, welchet 
ber Verf. als einen freyen Auszug aus ben franzbflfchen Wer⸗ 
ken des Abt Dlamchard, aufftelt, eigentlich eine Compilation 
aus mehren feanzöfifchen und deutfchen Geiſtesproducten fe, 
wobey dem Verf. das: Verdienſt einer guten Auswahl und 
zweckmaͤßiger Zufammenftellung der, zu dem Wilde des chriſt⸗ 
lichen Welfen und ehrl. Mannes, von verſchledenen Schriſt⸗ 
ſtellern, entlehnten Zuͤgen, nicht ganz abgeſprochen werben 
kann. Daher dieß Buch allerdings eine nuͤtzliche und unter⸗ 
haltende Lectäre für verſchiedene Klaſſen von Leſern ſeyn witd; 
Außer dem Wilde des chriſtlichen Weiſen und ehrllchen Man 
nes enthält dies Buch noch Auszüge ans des Brafen v. Che 
ſterfield fänmtlichen Werken; und einen Anhang eigener Auf⸗ 
füge, unter den Auffchriften, Lehren ‘der Welsbeit und Te 
end, moralifche Gedanken, Erzählungen und Bemerkungen 
ber Phyſiognomik. | 


Kauniz und Garampi, oder Briefe über bie Refle⸗ 
. glonen in Berref der dem päpftlichen Herm Nun 
sinus Garampi von dem Hof- und Staatsfangler 
Fuͤrſten von Kauniz zugeftellten Note. 1790. 8. 
133 Bogen, 


Fer paͤpſtliche Nuntins Sarampi bat am Ende des Jahre 
1781. bey dem Hyf⸗ und Staatskanzler Faͤrſten von ger 
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einige Erinnerungen und Vorftellungen wigen DER. K. Ver 
ordnungen in geifti. Sachen , "befonders wegen Aufhebung einis 
ger Klöfter und Adfchaffung anderer kirchlichen Mißbraͤuche, ein⸗ 
gereicht ; worauf Ihm der Fuͤrſt von Kguniz eine More zjuftels 
len ließ, die ſowobl die Beweg⸗ als die Rechtfertigutigegrüns 
de der K. K Verordnungen enthielt. Weber diefe Note- ers 
Schienen’ im 3. 1787. Reflesionen , die theils zur Abficht has 
ben, die in befagter Note angeführten Beweg⸗ und Rechtfet⸗ 
tigungsgründe der K. K. Verordnungen in gelftlichen Sachen 
über den Kaufen zu werfen, theilg dieſe Verordnungen uͤber⸗ 
haupt in einem gehäffigen Lichte darzuſtellen. Gegenwaͤrtige 
Briefe nun enthalten eine Widerlegung gebachter Reflexionen. 
die zwar an und für ſich gründlich iſt, aber wegen der ſteifen 
und fchillgerechten Are, in weicher ber Verf. diefer Briefe 
fpricht,, wenigeren Beyſall ünter katholiſchen Leiern finden 
dürfte, afs’fle fonft wohl verdiente. Webrigens find auch im 
Biefen Briefen die Grenzlinien zwiſchen der geift: und welts 
kichen Macht, worauf doch am Ende diefe ganze Streitigkeit 
beruht, noch lange nicht genau genug beftimmt, daß nicht 
benden Theilen noch ein weites Zeld, worauf fig fih herum» 


summien können , offen ſtuͤnde. 

| | Nb. 

Nachtrag zu den wunderbaren Reifen zu Waffer und 
zu Sande, und luflige Abentheuer des Freyheren 
von Münchhaufen, wie er diefelben bender Fiafche 
Mein im Zirkel feiner Freunde felbft zu erzählen 
pflege. Mit Kupfern. Koppenbagen. 1789. 8. 
8 Bogen. . I 


Waͤr es an der erſten Sammlung dieſer Poſſen nicht 
genug geweſen? O gewiß meht, als genug, und: für 
den Lefer. von einigem Geſchmack fchon zu viel. Indeß biefe 
Fortſetzung iſt einmal da, und wird, das find wir überzeugt, 
fon Ihe Fortkommen unter den Leuten finden. Das Sl 

der böfen Färften und ber ſchlechten Schrifeſteller wird fo lange 
blühen, als bey, weitem der größefte Theil der Menſchen in 
Traͤgheit und im Ungefuͤhl feiner eignen Kräfte ſchmachten 
wird. Thaͤten diefe Dinge nicht, vole ließe es ſich denken, 
dag jemand Geld für Romane, Gedichte u, dergi, rt 
eo oNte 
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foflte, die er im Nothfall eben fo gut, vielleicht noch beſſer 
ſelbſt machen Eonnte. Wo follten z. B. die neuen Originalro⸗ 
mane (bis heut dato 38 Bände!) und ihre ganze Sippfchaft, 
deren Name Legio iſt, Lefer finden, wenn diefe ſammt und 
fordere zu der fo fimpeln Einſicht gelangten, daß der eiufaͤl⸗ 
tigfte unter ihnen klug genug wäre, mit der leichteften Mühe 
eben folche Begebenheiten und Charactere felbft zu erfinden, 
und zu fchlldern: wenn fie es. nicht Bequemer fänden, in Ihren 
Lehnftühlen oder Kanapees zur Beförderung .der Verdaunug, 
ſchlechte Romane zu lefen, als zu. fchreiben? Eben fo würde 
es dieſen Mänchhaufifchen Reifen gehn. ‚Welcher. auch noch 
fo mittelmägige und beſchraͤukte Kopf har nicht Witz uͤbrig, 
wenn er nur wollte, folche Abentheuer, wie fie bier aufges 
eifcht werden, zu erdenken ? Abentheuer und Fictionen ohne 
die mindefte Spur von Sinn, Zweck und Wahrfcheinlichkeit, 
Uebertreibungen, die weniger durch Zuͤgelloſigkeit Äberrafchen, 
als durch Einſoͤrmigkeit ermüden: ale da find: „role dem Res 
fenden fein Jagdhund, teil er Nebhähner in feinem Magen 
wittert, Ihm im Schlafe die Rebhähner mit ſammt dem Ma⸗ 
gen herausfrißt, wofür er fi) einen Schweinsmagen einnd 
ben laͤßt; wie er auf einen Wallfiſch reitet, mit einem Hays 
fiſch kaͤmpft und ihn beſiegt, wie er drey Ranonenfugeln von 
24 Pf. mit der Hand auffängt, einen Löwen zerreiße, auf els 
nem Strauß inden Mond reitet y. ſ. w. — Die in der Vor⸗ 
rede, Dedikatlon und fonft bie und da vorkommenden Anfpies 
(ungen und Spötteregen, zum Theil auf hohe Perforlen, 
mößten, um verzeihlicher zu werden, wenigftens feiner ſeyn. 


Pk. ' 


Auguft Wilhelm Leopold von Rahmels profaifche 
Schriften. Zivey Theile. Breßlau, bey Gutſch 
1789. 1 Alph. 17 B. 8. " 


Wir rollen diefes Allerley keinesweges ſchelten, da zumal 
irgendivo darinne gefagt wird, daß Necenfenten und Rohr⸗ 
fperlinge Collegen im Schimpfen feyen. Vielmehr verdient 
ein folches Buch großes Lob, das für die melften Lefer bequem 
(ft, worinne fie blättern koͤnnen wenn fie wollen, ohne Laune 
sum Leſen und zur Aufmerffamfeit zu haben, und doc) nicht 
Gefahr laufen den Baden zu verlieren. - Kurz, es iſt H 
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| für die große Welt, oder wenn man Kleber wid, für Hofleu⸗ 
‘ge, oder wenn man noch lieber will, für Leute gefchrieben, 
die zu bequem zum Denken find. Nice als wollte ich damit 
fagen, dag der Verf. nichts Bey deſſen Verfertigung gedacht 
haͤtte: nein, er hat vielleicht nur populär ſeyn wollen. Ind 
“über Mangel an Unterhaltung wird ſich auch Feiner feiner Ber. 
fer beſchweren. Zu defto nrößerer Sicherheit vor diefem Bots 
wurj hat er ung viele Anekdoten von berühmten und unbe 
ruͤhmten Leuten gegeben, die freilich zum Theil Ichon in den - 
recueils de bons contes et de bons-mots ſtehen, die ges 
wöhnlid den Grammaͤren der zweh legten Menfchenalter an 
gehängt waren; doch aber noch immer witzig fi nd, Da ein 
Abſchnitt des Buches vom Dienft handelt, -fo moͤgen es auch 
Difiziere lefen, und wenn fie eine Lehre finden, die zu ihrer 
Beſſerung dienen. kann, ſie beherzigen, ohne zu unterfuchen, 
ob fie anf des Verf. eigenem Frfahrunastoege, oder.auf frem⸗ 
den Grunde gewachlen ſey. Jungem Frauenzimmer koͤnnen 
wir indeß wegen einiger zu witzigen Stellen auf dem Bogen 

© und T. die Lektuͤre nicht wohl rathen. 


Lv. 


— 


1 


Patriotiſches Archiv für die Schmelz, angelegt von 
einer Helvetifchen Geſellſchaft. Erſter Theil. Bas 
ſel, in Kommiflion bey Flick. 1789. 


Her Endzweck dieſer Schrift iſt in der Vorrede deutlich und 
hinlaͤnglich entwickelt. Sie ſoll ſowohl Kenntniß der Schweiz 
befördern, als and) ein Vehikel für: bekannt zu machende, und 
ju verbreitende Ideen aller Art ſeyn, die zum Wohl der Na⸗ 
tion beytragen koͤnnen. Die Verſaſſer nehmen In der letztern 
Abſicht vorzüglich Abhandlungen Über befondere Volkswahr⸗ 
beiten, zum Nutzen und Frommen des Vaterlande, auf, und 
Fakta die zeigen, wie diefe öder jene heilſame Endzwecke wirk⸗ 
lich befolat und erreicht worden. Ilm von der Einrichtung 
dieſer Schrift einen Begriff zu geben, nennen wir einige der 
in dieſem erften Theib vorfommenden Auffäge. - Die Bes 
febichte der Eydgenoͤßiſchen Tugend, aus einer Kede 
des Herrn IT.X. Rirchberger (großen Raths in Bern 
und Landvogts zu Sattitadt), iſt ein fchägbarer Beytrag zu 
Dee rchiv. Die Quellen und Fortſchritte des Sittenvers, 

D.Bibl, XCVIL 3.1.86 . Rt derb⸗ 
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Berbniffes unter den Schweizern werben darin wohl angege⸗ 
ben. — Sin einer Abhandlung von dem verbienfiuollen 
Johannes Fries von Zürich, der Kabinetefekretär beym . 
Fürften von Naffaus Weilburg war, wird unterfucht, ob die 
alte Eintracht unter den Eydgenoſſen durch die / Verſchledenheit 


>... ber Religionen aufgehoben worden ſey? Der B. verntiact 


das, und behauptet: 1) daß die Neformation bie Liebe der 
Eydgenoffen gegen einander nicht habe aufheben Ebnuen, Ins 
dem Katholiken und Proteflanten einander nach ihten 
Grundfägen zu lieben verbunden feyn. 2) Daß Be vefars 
’ mirte Rrligion dem Juhalt und der Natur der —— 
nicht entgegen ſey: indem dieſe Buͤnde wegen der Religien 
nichts beſtimmt haben, da doch ſchon zur Zeit idrer Erride 
tung Trennungen in der Kirche keine Sache waren, an de 
man noch nicht denken konnte. 3) Das die Verbindu 
Eydgenoſſen allein die buͤrgerliche Wohlfahrt, alſo *2 
des irrdiſchen Lebens zum Zweck habe. 4) Daß bie refermis 
te Religion den Ichweizerifchen Srundfägen ber Unabhaͤngie⸗ 
Zeit gemäß fen, indem fie dem Nietus keine Vorzüge elards- 
me, die einen gewiſſen Deſpotismus begänftigen. -s) Daß, 
obglelch Zwingli das Gehen in auswärtige Dienfke Cwezu dis 
Schweizer Neigung haben) verdammt, und dadurch Unel⸗ 
nigkelt heguͤnſtiget hat, doch diefe Meynung jete gennißbll⸗ 
get werde, 6) Daß zwar bie Reformation der True der in, 
terthanen Inden gemeinen Herrſchaften anfangs 5 
fhienen, gegenwärtig aber auch dieſer Anftop gehoben fer. 
Indeß räumt der ®. ein, daß bie neue Religion wenigſtens 
nichts ‚dazu beynetragen, den Saamen der Zweytracht, % 
aus dem beſondern Ötaatevortheile von jeher entſtanden, aus 
jurotten Da zeige er auch aus der Geſchichte, daß bie 
Eydgenoffen vor der Reformation in größerer Unelnigkeit ges 
lebe, und einander mehr Uebels zugefügt haben, al feit der 
Reſormation gefchehen. — Sin eiuem Aufſatz, deſſen Verf. 
nicht genannt wird, wird unterfucht, woher es komme, aß 
fo viele Schweizer auswandern? Der V. bemerkt vor allem, 
Daß heute zu Tage dieſe Auswanderungen ſchaͤdlich find ,. da 
fie in den vorigen Jahrhunderten, und einem. Thell bes ſetzi⸗ 
gen fo wenig fchadeten, daß wenn fonat 10 oder 20,000 
Menſchen einige Jahre lang voegblieben, oder eine noch 
größere Menge durch die Peft Bingerafft wurde, ein Ber 
fuft bemerkbar war, well fo viele Menfchen unbefdhäftiget 
waren, dahergegen ſeit so Jahren nicht ein arbeitsfählger 


2 


ã 
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Mann fein Vaterland verlaſſen koͤnne, ohne ihm einen Ver⸗ 
luſt zu verurfachen. Dev. Verf. giebt folgende Urſache diefer 
Ausiwanderungen an: 1) Haug zur Ueppigkeit und zügellofen 
Freyheit. 2) Mangel einer allgemeinen Gewerbsfreyheit im 
Bauernftand und im Handwerksſtand. Die Schweiz wuͤrd 

ihre Bewohner ernähren können, wo dle Induſtrie fo gro 

wäre, als fie werden kann. Die Schweizer brauchen nicht 
auszumandern, um leben zu konnen. — Die Rede von 
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in der Schweiz, iſt originell, und wehl nur zur Befoͤrde⸗ 
rung der Charakterkenntniß des rauhen ſchweizeriſchen Matrio⸗ 
ten eingeruͤckt. W. denke wie Marius von dem Wetth der 
Wiffenichaften und Känfte. Er erhebt die.alten Zeiten un⸗ 
mäßig. Richtige Gegenbetradhtungen, die zeigen können, daß 
andre patristifchgefinnte Schweizer ganz anders denken, lies 
fert der Aufjag von der Sefchichte der Eydgenoͤßiſchen Tugend, 
nebſt andern mehr, die in diefem Theil vorkotämm. Im 
Auflag, betitelt: Jubelfeyer der Univerſitaͤt Bafel im 
Jahr 1760, finden ſich richtige Nachrichten von den gelehr⸗ 
ten Männern, die an diefer Univerfität vormals geflanden, 
Doc miſchen die V. der Schriften, aus denen einige Auszuͤ⸗ 
ge vorkommen, zu partheyiſche, und auch, role es wohl jedem 
.‚Srenden fcheinen muß, unzeitige Lobeserhebungen.diefer Unis 
‚verfität ein, welches freylich nemlich natürlidh war. Aber 
ein lobenswürbiger Ing ſchwelzeriſcher Freymuͤthigkelt wäre 
es allerdings gewefen , wo Männer von Gewicht die Urfachen 
des Verſalls diefer Univerſitaͤt zu beleuchten ſich bemüht haͤt⸗ 
. ten — In der Nachricht von der Berneriſchen Kirchenord⸗ 
uung wird gemeldet, daß die Kandidaten des Predigtamts ei⸗ 
nen Eyd thun müffen, daßfie in der Lehre und dem aͤußerli⸗ 
chen Gottesdienſt nach der Vorſchrift der Helvetiſchen Konfeſ⸗ 
fion fich verhalten, darüber wachen, und Feine dagegen firel ⸗ 
tenden Mepnungen und Neuerungen einführen oder bequͤnſti⸗ 
gen wollen; daß fie auch aflen denjenigen, Die fich heimlich 
oder öffentlich ſolches zu sbun unterfieben follten, nach 
beſſerm Vermögen entgegem arbeiten, fie fleißig und lieb⸗ 
reich ermahnen, oder die Widerſpenftigen gehörigen 
Grts anzeigen wollen. Von mehr Toleranz zeugt sin Fr. 
titel der Kirchenverordnung für den franzoͤſiſchen Autheit des 
Berner Kantone. Es: kaͤmmt darin folgende Stelle vos: 
„Les Enutheriens, qui fouhaiteront communier ayec nous, 
„ferons admis comme freres, fans les engager & aucune 
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finden : denn niches iſt erfinderifcher, als ſchreibſeelige Schrifts 
fiellee. Wie nun — wenn wie einen Vertrag — nicht mit: 
den Papiermällern,, denn diefe find in eurem Intereſſe, ſon⸗ 
dern mit den Mühlen Ichlöffen: Sie follen euch in Zukunft 
nichts , als Loͤſchpapier liefern ?. dep ſolchen Umſtaͤnden iſt 
es leicht zu begreifen, wenn der DB. nach hergebrachter Ges’ 
wohnheit ſchwacher Köpfe wider Aufklärung deklamitt, und 
einige wenige Schwindelkoͤpſe mit Aufklärung verwechſelt. 
Segen diefe Art Schriftfiellee hätte man nicht noͤthig, ein 
Wort zu verlieren, wenn nicht fogar Nitter mit literariſchen 
und politiſchen Wappen an ihrer Spitze flünden. Ueberall, 
fagt unfer ®., fuchen fie (die Aufklärer ) heil zu machen, de 
bürger!. Bande find ihnen zu enge, die Öleichheit der Stände 
fol wieder herrfchen (wie? und Boch fehreiben die Aufklärer 
am beffen von den befondern Pflichten jedes Standes), im 
der Moral wird der bequeme Srundfag der Selbftl’cbe gepres 
digt, in der Philoſophie hat der Miateriatism und Sceptismug 
gefiegt, in der Religion wird es fo licht, daB afles Pefitive 
weggeräumt iſt, und dem Vernunftglauben weicht, nur ſtehn 
unfre modernen Apoftel noch im Zweifel, ob fie den Deism 
oder Atheism als Grundſatz aufftellen follen — — Gott 
weiß, wo fich zufegt euer Genius hinwenden wird, um uns 
fer Sefchleche zu Grunde zu richten. Eben fo fol au die 
Aufklärung an der Revolution Frankreichs und an den übris 
gen Bewegungen in unferer politifhen Welt Schuld ſeyn. 
Wenn werden doch Köpfe diefer Art einſehn, daß Irrwiſche 
und Tageslicht zwey ganz verfdhiedene Dinge in der Natur 
find? Iſt es denn gar zu ſchwer, Urfachen und Kolgen zu 
nehmen und zu beurtheilen, fo wie fie am Tage liegen? Zeige _ 
nicht eben die Geſchichte unferer Zeit am deutlichften, daß’ 

eben die Staaten Unruhen jeder Art am meiften begünttigen, 
in welchen Defpotismüus, Fanatismus und Intoleranz am 

meiften herrihen? Was Frankreich betrifft, wer weiß nicht, 

daß Defporismus, Hagel und Hunger die geoßen Triebräder 

der Staatsweränberung waren, Largitor ingenii venter, ſagt 

Derfins. Das Licht, welches ſetzt daſelbſt aufgeht, war Folge, 

aber nicht Urſache der Staatsweränderung. Der Tag folgte 

auf die Nacht, nicht aber umgekehrt. Wenn irgend ein als 

tes gothiſches Gebaͤude, welches einer ganzen Gegend das 

Licht raubte, entweder felbft einftärzte, oder eingerifjen, und 

nun die ganze Gegend helle würde, und ein Greis aufträc 

und riefe: Sehet da, bier hat das Kst das Gebäude nieder« 
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gefchienen! wuͤrde nicht jeder Knab ihm antworten: alt 
Gel, umgekehrt, feitdem das Haus nicht mehr da fick 
ward es heil! Wenn endlich der Verf. aud) einen Sekte 
fprung gegen unfere Bibltochef fi erlaubt in derMote: „D 
iceraturbriefe und die Jugendjahre der Berliner Bibliothe 
wo Männer, wie Mendelfohn, Lefling, Abr Jeruſalem 
ſchrieben fo tft dies: eine ihm ſchyn verzeihlichere Sund 
Freilich arbeiten die genannten Männer nicht mehr an de 
felben, und ztwar aus dem Grunde, weil fie — todt fin 
Indeſſen kann ich doch verfichern, daß unter meinen College: 
fo wenig ich fie auch Fenne, feiner fo wenia Geſchmack beſitz 
welcher nicht diefes Schriftchen für aͤußerſt ſchaal und für eit 
wahre Verſuͤndigung am Papiere erklären ſollte. Zu 
Gluͤck ifts nur ein Peccatillum, denn es beträgt nach nid 
zween Bogen. 
RL, 


Nachricht, 
Auszug eines Schreibens aus Norbhaufen, 


Die topographiſche Karte des Hrn. Taſius vom Harz 
werden wir nicht eher erhalten, bis er die topograpbi.che Be 
ſchreibung aller Derter fo auf derfelben befindlich, ausgefer— 
tigt hat, wie es mie in feinen letztern ſchrieb. | 
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Drudfeblen 
Im XCV. Bande II, Stud, Ä 
©. 547 If amal Robfon ſtatt Pobfon zu leſen. 
“im XCVIII. Sande II. Städ, 
©. 349°, von unten Z. 6. gefünten I. geſtunken. 
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